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Erſtes Kapitel. 


Der Schrift hat Einer ſich ergeben 
Der u * —— 
Ooch führen fie nach ihren Weiſen 
Den Krummflab bald, und bald dad Eiſen. 


Butler’s Hudibras. 


Man hat mir erzäßft, e8 gebe in dem Städtlein Woodſtock 
eine recht artige Pfarrkirche; felbft gefehen habe ich fie freilich 
nicht, denn als ich zu Woodftod war, hatte ich kaum Zeit die ge= 
walten Säle, die tapezirten Zimmer, und alle Pracht Blenheims 
zu bewundern, weil ich mich zur feftgefeßten Stunde bei meinem 
ehrwürdigen Freunde, dem Probft von —, zum Mittageffen ein⸗ 
finden mußte, — und das if, wie ein Jeder wohl aus eigener Er⸗ 
fahrung weiß, einer von jenen Fällen, wo Neugierde int Pünft- 


lichkeit ſich feindfelig gegenüberftehen, zum größter Nachtheil des 


Schaulufigen. Ih habe mir zwar, für dieſes Werk, Die Kirche 
recht ausführlich befchreiben Laffen; aber da ich, richt fo ganz ohne 
Grund, glaube, daB mein Gewährsmann es ebenfo gemarht Hat 
wie ich, fo Tann ich nur fo viel fagen: daß fie eln Anfeunlirhes, 
vor vierzig oder fünfzig Jahren faft ganz neu aufgebautes Ge= 
bäude ift, das aber noch einige Gewölbe der alten Hoffapelfe ent= 


8 Hält, die König Zohann gegründet haben fol. Grade auf diefen 
x älteren Theil der Kirche bezieht fich meine Erzählung. 


An dem Jahrestage des Sieges bei Worcefter am Ende des 


x Septembers oder am Anfange des Oftobers im SNE 1098, he= 


Woodſtock. I. 
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fand fi in der alten Kapelle des Königs Johann eine anfehnliche 
Berfammlung. Sowohl an dem Zuftande der Kirche ale an dem 
Anbli der Anwefenden konnte man die Wuth des Bürgerkrieges 
und des eigenthümlichen Geiftes erfehen, der jene Zeit belebte, 

Das heilige Haus trug überall Spuren der Zerftörung. Die 
Fenſter, welche früher Scheiben von gemaltem Glafe hatten, waren 
nun als Gegenftände der Abgötterei, mit Zangen und Flinten zer= 
fihmettert worden. Alles Schnigwerk der Kirche war befchädigt 
und zerftört, der Hochaltar niedergeriffen, und das vergoldete Ge— 
länder, das ihn umgab, zerbrochen und hinweggefchafft worden. 
Die Denkmäler auf den Gräbern, welche die Heldenthaten und die 
ritterlichen Gefinnungen derer, welche darunter fehlummerten, der 
Nachwelt verkünden follten, Tagen nun ſtückweiſe um die Kirche 
herum, herausgeriffen aus ihren Nifchen. Der Herbftwind heulte 
in den offenen Kreuzgängen ; einzelne Stüde von Pfählen, zurüd- 
gelaffenes Stallgeräthe, und ganze Bündel Heu und zertreteneg 
Stroh verriethen, daß die heiligen Hallen noch vor Kurzem einem 
Reiterhaufen zur Lagerſtätte gedient hatten. 

Auch von der Gemeinde war, wie von dem Gebäude, der Glanz 
gewichen. Da ſah man feinen der alten Kirchengänger mehr in den 
ausgeſchnitzten .Gallerien, die Hände betend da zum Himmel er= 
heben); wo’ feine kr es gethan. Umfonft fuchte das Auge des 
‚Butsbefikers und des Bauern die ehrfurchteinflößende Geftalt Des 

Sir Heney Lee'von Dichtley; nicht mehr trat er einher in feinem 
geſtickten Mantel, Senebel= und Badenbart wohl geftriegelt und ge= 
ordnet, fa terlich dahin herſchreitend, begleitet von ſeinem treuen 

Jaͤgdgefahrten, der, weil er in früherer Zeit ſeinen Herrn durch 
ſeine Treue gerettet hatte, die Erlaubniß erlangte, ihn regelmäßig 
zur Kirche zu begleiten, und fi) gewöhnlich fo anſtändig wie nur 
irgend Einer von der Gemeinde betrug, auch vielleicht eben fo er= 
baut wieder nach) Haufe ging, wie ein großer Theil der Zuhörer, 
Berfehwunden waren die fchön gepußten Gavaliere, wehllagend 
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konnte man mit einem alten Ehronifenfchreiber der damaligen Zeit, 
deſſen Manufeript wir enträthfelt haben, ausrufen: „Ach wo find 
die guten, alten Frauen mit ihren weißen Hauben und [hwarzen 
Sammtröden, wo ihre Töchter, welche die naheftehenden Jünglinge 
zu höherer Andacht verleiteten — wo find nun Alle, fie, welche die 
Aufmerkfamkeit der Männer mit dem Himmel theilten? Wo bift 
vor Allen du, Aleris Lee — du Liebliche und Holde, die du fo Ber- 
ablafjend bift in deiner Lieblichfeit? Ah, warum muß ich gerade 
von dem Umſturze deines Glückes und nicht von jener Zeit zu er= 
zählen haben, als dein Kommen dieAugen Aller auf fich zog, gleich 
als ob ein Engelein Berabftiege, und dich fehon von ferne Segens⸗ 
wünſche empfingen, als wäreft du ein Genius, der eine Botjchaft 
des Heils brächte? Du bift Kein Gebild der müßigen Phantafte 
eines Novellenfchreibers, biſt nicht geziert mit felbft erdachten, ideali= 
ſchen Vorzügen. Herzlich Tieb’ ich dich deiner Vollkommenheit 
wegen, und deine Fehler verftärken meine Liebe noch.” 

Noch andere edle und hohe Kamilten waren mit dem Haufe 
Lee aus der Kapelle des König Johanns verfehwunden ; denn die 
Luft, welche über Orfords*), Thürme wehte, war dem Gedeihen 
der puritanifchen Lehre, welche in den benachbarten Grafſchaften 
blühte, nicht fehr günftig. Doch befanden fich unter der Berfamnt- 
Iung einige Perfonen, welche ihrem Anzuge und ihrem Betragen 
nach, Zandedellente von Anfehen zu fein fchienen, auch waren einige 
achtbare Bürger des Städtleins, vorzüglich Mefferfchmiede und 
Sedler, gegenwärtig, welche fih durch ihre Geſchicklichkeit in ihren 
Handwerken ein anfehnliches Vermögen erworben hatten. Diefer 
achtbare, aber minder zahlreiche Theil der Berfammlung hatte der 


| Liturgie der englifchen Kirche entfagt, und den presbyterianiſchen 


Glauben angenommen, ben fie unter der Aufficht und Lehre des 


*) Bir halten e8 für unnöthig, dem verehrten Leſer zu fagen, daß ber Borough 
(Fleden) Boodflod in der Srafichaft Oxford Liegt. Jetzt hat das Stäbtlein nur 
etwa nöoch 1500 Einwohner. ” nmerk dee — 


— 
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Hochwürdigen Nehemias Holdenough ausübte, der wegen feiner Eräfe 
tigen aber etwas weitläufigen Predigten fehr berühmt war.“ Die 
achtbaren Frauen und die jchönen Töchter diefer Bürger bildeten 
überdies noch einen nicht zu vergeffenden Theil der Berfammlung. 
Aber außer diefen Perfonen von ehrenwerthen Ständen war 
der übrige Theil der Zuhörer aus den niederen Klaſſen der Gefell- 
ſchaft, Neugierige und ſchmutzige Handwerker, die fich zu eben fo 
viel Seften befannten, wie der Regenbogen Farben bat. Wie ge- 
wöhnlih, war auch bei ihnen Unwifjenheit mit Eigendünfel ge= 
paart; denn wo dieſe vorherricht, wird jener wohl felten fehlen. 
Berachtung heuchelnd gegen Alles, was menfchliche Anordnungen 
für heilig erklärten, war ihnen die Kirche nur ein Haus mit einem 
Thurme, der Geiftliche ein Mann wie jeder andere; die Verord- 
‚nungen der Kirche trodene Kleien und gefchmadlofe Brühen, die 
dem geiftigen Gaumen der Heiligen nicht ziemten, und das Gebet 
eine Unterredung mit Gott, der man fih nach Belieben anfchliegen 
fonnte oder nicht, wie Stimmung, Laune und Urtheil e8 eingab*). 
Thurmhohe Hüte befchatteten die finfteren, gerungelten Stirnen der 
älteren unter ihnen, die auf den Bänken nach Bequemlichkeit lie— 
gend oder fißend, den presbyterianifchen Pfarrer mit Tauernder Uns 
geduld erwarteten. Bei den jüngern aber war die Freiheit der Ge— 
danken in Freiheit der Sitten ausgeartet; fie begafften die Frauen 
zimmer, hufteten, flüfterten, aßen Aepfel und Tnadten Nüffe, als 
wären fie auf der Gallerie eines Theaters ehe das Stüd beginnt. 
Der bei weiten intereffanteite Theil der Verſammlung aber 
waren einige Soldaten mit Schuppenpanzer und Stahlhelmen, 
oder mit büffelledernen Saden und in rothen Röden. Diefe Krie- 
ger hatten ihre Bandeliere mit Ef- und Schiepbedarf um, und 
ftüsten fih auf Piden und Musketen. Auch fie hatten über die 


— ei Balter Scott if, wie allgemein bekannt, ein Tory = en Sinne 
ded eberſ. 
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wichtigſten Punkte der Religion ihre eigenen Lehrſätze, und bei 
ihnen war die überfpanntefte Schwärmeret im Glauben, mit dem 
tälteften Muthe und der größten Unerfchrodenheit auf dem Schlachte 
felde wunderbar gepaart. 

Mit nicht geringer Ehrfurcht betrachteten die Bürger von 
Woodſtock diefe Eriegerifchen Heiligen; denn konnte man ihnen gleich 
weder Gewaltthätigkeit noch Graufamfeit vorwerfen, fo hatten fie 
doch die Macht in Händen, fie, wenn fie wollten, ungeftraft auszu⸗ 
üben. Die friedlichen Bürger mußten ſich aljo Allem unterwerfen, 
was die ungezügelte, fehwärmerifche Einbildungsfraft der Krieger 
erdenken mochte *). 

Endlih kam Mr. Holdenough raſchen Schrittes einher, wie 
Semand, der fich verfpätete und nun eilt, das Verfäumte wieder 
einzuholen. Es war ein Kanger, hagerer Mann von bräunlicher 
Gefichtsfarbe; das Feuer feines Auges Tieß auf ein jähzorniges 
Temperament ſchließen. Seine Kleidung war nicht, wie e8 gebräuche 
lich if, von fohwarzer, fondern von brauner Farbe, und ein blauer 
Genfer-Mantel, den er dem Calvin zu Ehren trug, flatterte um 
feine Schultern. Sein graued Haar war Furz gefehnitten und mit 
einem fchwarzfeidenen Käppchen bededt, daS den ganzen Kopf um⸗ 
gab, fo daß die Ohren wie Griffe an einem Kruge hervorragten, 
woran man die ganze Perfon in die Höhe ziehen Eonnte. Nicht zu 
vergeflen, daß der ehrenwerthe Pfarrer eine Brille und einen langen, 
hie und da ergrauten Bart trug, und eine Handbibel mit einem 
filbernen Schloffe in der Hand hielt. Am Fuße der Kanzel hielt ex 
eine Minute, um wieder zu Athem zu kommen, und flieg dann, je 
zwei Stufen zumal nehmend, eilig die Treppe hinauf. 


— * re Bon die; Geiſte, welcher die Inde ganenten Su ans 
—— ed Recht auf d — — ded Leſerd hab 
— en —2* ae —2 = intereffant fein muß y (hen, wie 
thu —— für — melde: unjere — charakteriſirt der den 
pe far cher der Borzeit eigen war, —— bei 
—— —— mit sin vereinigt war. Anm. d. Ueber]. 
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Aber einer der Soldaten ergriff ihn beim Mantel und hielt ihn 
auf. Es war ein Fräfliger Mann von gewöhnlicher Größe, mit 
feurigem Auge und Gefihtözügen, die, wenn fie gleih Offenheit 
und Einfachheit verfündigten, doch die Aufmerkfamkeit feffeln muß⸗ 
ten. Seine Kleidung, zwar nicht fireng nach der Ordonnanz, war 
doch militäriſch. Er trug lange Beinkleider von Kalbleder, und 
ein Schwert von unverhältnigmäßiger Länge ward auf der andern 
Seite von einem Dolce balaneirt. In feinem faffianenen Gurt 
waren ein Paar Piftolen verwahrt. 

Der Geiftliche fah ih um und frug den Soldaten, nicht eben 
fehr höflich, was er wolle. 

„Höre, Freund,” fagte diefer, „will du etwa jebt diefen Leu= 
ten predigen?" 

„a freilich,“ antwortete der Pfarrer; „denn ſowohl meine 
Pflicht als mein Stand gebieten mir, über das Evangelium zu 
predigen, und ich würde mich ſehr unglücklich ſchätzen, wenn ich es 
unterließe! Ich bitte dich, Freund, halte mich nicht auf!" 

„Rein,“ erwiderte der Krieger; „ich jelbft will für heute dein 
Geihäft übernehmen ; trete alfo zurüd und, wenn du meinem Rathe 
folgen willſt, fo leſe aud du die Brodkrümlein der heiligen Lehre 
mit auf, die ich ihnen ſogleich ausſtreuen will.“ 

„Hebe dich weg von mir, Satanas,“ rief der Prieſter im Zorn, 
„und achte meinen Stand und meine Kleidung!“ 

„Ich wüßte nicht, warum ich den Schnitt und das Tuch Deines 
Mantels mehr ehren follte," antwortete Zener, „ald du dag Meß— 
gewand des Bischofs achteteft; das war ſchwarz und weiß, und du 
gehft blau und braun einher. Ihr feid beide ſchlafende Hunde, gebt, 
legt euch nieder und ſchlaft, — ihr Hirten, die ihr eure Heerde ver= 
ſchmachten laßt, ftatt fle zu hüten, ihr fucht nur irdifchen Gewinn; 
geht!" 

Solche anftößige Auftritte waren zu diefer Zeit fo gewöhnlich, 
daß es Niemand einfiel, fih in’s Mittel zu legen. Stillfchweigend 


— 
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fah die Gemeinde zu, die befferen Klaffen mit innerem Verdruß, die 
niedereren mit Lachen; wieder andere ergriffen die Partei des Geift- 
lihen oder des Soldaten, wie e8 ihnen gerade einflel. Der Streit 
war unterdefjen heftiger; Holdenough rief um Hülfe. 

„Herr Maire von Woodftod — feid Shr auch einer von jenen 
gottfofen Nichtern, die das Schwert der Gerechtigkeit blos zur 
Bierde tragen? — Bürger, helft ihr eurem Seelforger niht? Ihr 
ebrenwerthen Rathsherren, wollt ihr mich auf der Treppe der San- 
zel felbft von diefem Sohne Belials erwürgen laffen Aber ich 
werde ihn ſchon überwältigen und mic, feiner Banden entledigen.* 

Indem er das sprach, hielt fih Holdenough an dem Geländer 
und verfuchte ed, die Treppe hinauf zu fleigen. Der Soldat aber 
hielt ihn fett am Saum des Mantels, fo daß der ehrwürdige Pfar- 
rer dem Erftiden nahe war; doch gelang es ihm, bei den Ichten 
Worten die Schnur des Mantels gefchict zu Löfen. Das Gewand 
gab plöglich nach, der Soldat fiel die Treppe rüdlings herab, und 
der erlöste Pfarrer erreichte glücklich die Kanzel, wo er einen Sie- 
gespfalm über die Niederlage des Feindes anftimmte. Aber feine 
Siegeshymne verhallte unter dem Zumult der Zuhörer, fo daß man 
feinen und feines treuen Küſters Geſang nur ſtoßweiſe hören Eonnte, 
gleich dem Heulen der Eulen im Saufen des Sturmes. 

Die Urjache des Aufftandes war folgende. Der Maire, ein 
eifriger Presbyterianer, bemerkte gleich anfangs mit großem Un⸗ 
willen Die Anmaßungen des Soldaten, wagte es jedoch nicht, fi) 
mit einem bewaffneten Mann in Streit einzulaffen, jo Tange diefer 
auf feinen Füßen ftand und Widerftand Teiften konnte. Als er aber 
ſah, daß der Independent fih auf dem Rüden wälzte, den Genfer 
Mantel des Geiftlichen in der Hand, da flürzte er hervor, rief, den 
Uebermuth dulde er nicht Tänger, und befahl dem Eonftabel, den 
Soldaten zu ergreifen, wobei er in feinem Zorne ausrief: „Ih. 
will einen jeden von diefen Rothröcden verhaften Laffen — ich will 
ibn in's Gefängniß werfen — und wäre es Dliver Erommell 
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ſelbſt!“ Der Zorn des ehrenwerthen Maire hatte wohl feinen Bere 
fand umnebelt, als er ſich fo zur Unzeit mit feiner Autorität brü⸗ 
flete. Denn drei Soldaten, die bisher bewegungslos wie Bild- 
fäulen daftanden, rüdten nun vorwärts, traten zwifchen die ſtädti— 
fhen Behörden und den Soldaten, der fich eben wieder erheben 
wollte, und febten, einen Zoll weit von den podagriftifchen Zehen 
des Herrn Maire das Gewehr bei Fuß, daß e8 laut durch die ge= 
wölbte Kapelle wiederhallte. Der früher fo entichloffene Maire, der 
fh i1kinem Eifer für die Erhaltung der Ordnung gehindert fand, 
warf einen Blick auf feine Gehülfen und ſah wohl, daß die Macht 
nicht auf feiner Seite war. 

Die friedfertigen Zuhörer waren zufammengefahren, als fie 
hörten, daß das Eifen den Stein berühre. Der Herr Bürgermeifter 
mußte ſich alfo zu einer mündlichen Erflärung verftehen. 

„Was wollt ihr, Gentlemen?" fagte er. „Ziemt es ſich wohl 
für achtbare, gottesfürchtige Soldaten, die fo große Thaten für 
das Wohl des Baterlandes gethan haben, in der Kirche Händel ans 
zufangen, oder einem vorwißigen Kameraden beizuftehen, der bei 
einem feierlichen Dankfeſte den Pfarrer von feiner eigenen Kanzel 
reißen will?" 

„Was haben wir mit deiner Kirche, wie du fle nennft, zu fchaf- 
fen," fagte Einer, welcher, der Kleinen Feder am Hute nach zu 
fchließen, der Anführer des Haufens fein mochte. „Warum follen 
einſichtsvolle Männer in diefen Gitadellen des Aberglaubens nicht 
eben fo gut predigen dürfen wie Männer mit altem Flor und neuen 
Mänteln? Der alte Presbyterianer da fol aus dem hölzernen 
Schilderhäuschen heraus, und unfere Schildwache foll ihn ablöfen, 
Hinauffleigen, und ſchonungslos ſchreien.“ 

„Hört, Gentlemen," fagte der Maire, „wenn ihr das wollt, fo 
Tönnen wir uns freilich nicht mwiderfeßen; denn ihr feht, daß wir 
friedfertige, ruhige Leute find. Laßt mich aber erft mit diefem ehr⸗ 
würdigen Pfarrer Nehemias Holdenough fprechen, damit ich ihn 
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bewege, für jebt feinem Plabe zu entfagen, damit es wenigſtens 
fein ferneres Aergerniß gibt." ' 

Der friedliebende Maire unterbrah Holdenough und feinen 
Küfer in ihren ſchoͤnſten Zrillern, und bat fie, ihren Pläben für 
jebt zu entfagen, weil es fonft ficherlich zum Kampfe kommen 
würde. 

„Zum Kampf?" erwiderte der Pfarrer verächtlih. „Fürchtet 
nicht, mit jenen Männern in Streit zu gerathen, die e8 nicht wa⸗ 
gen werden, eine jo offenbare Entheiligung der Kirche, und jo Tühne 
Kebereien zu Täugnen! Sagt, hätten fich das wohl eure Nachbaren 
von Banbury gefallen laſſen?“ 


„Still doch, Herr Holdenough, ftille," fagte derMaire, „Gott 
behüte ung vor Empörung und Kampf; wir find nun einmal keine 
Männer für Krieg und Blutvergießen!“ 


„Mehr Blut möchte e8 wohl nicht koſten,“ fagte der Pfarrer 
Tpöttifch, „als wenn man fich mit der Nadel fticht, was Euch ja 
Häufig vorkommt. Aber ift nicht ein Sedler auch ein Schneider, 
nur daß.er in Biegenleder arbeitet. Ich verlafie Euch, denn ich 
verachte die Feigheit Eures Herzens, und. die Schwäche Eurer 
Hände; ich werde wohl noch eine Heerde finden, die ihren Hir⸗ 
® nicht verläßt, fobald fie einen wilden Eſel der Wüfte fchreien 

ort.” 

Der beleidigte Geiftliche verließ bei dDiefen Worten die Kanzel, 
und entfernte fih, den Staub von den Schuhen jchüttelnd, eben fo 
ſchnell aus der Kirche, wie er hereingelommen war. Mit Kummer 
und inneren Vorwürfen fahen die Bürger feine Entfernung, weil 
fie jelhr fühlten, daß fie fih nichts weniger, als tapfer betragen 
hatten. Der Maire felhft und mehrere Andere verließen die Kirche, 
um ihm zu folgen, und ihn zu befänftigen. 

Run triumphirte der independente Prediger, der fich eben erfl 
vom Boden erhoben hatte, führte fich felbft ohne weitere Umftände 
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auf die Kanzel cin, zog eine Bibel.aus der Tafche, und nahm den 
Ders des einundvierzigften Pſalm zum Tert feiner Nede: 
Be Sahne om. 


Die Majeſtät! — fo zeuch dahin! Es glädt 
Zum in der Battheit.- l — 


Ueber dieſen Text begann er eine jener wilden Deklamationen, 
welche zu dieſer Zeit nicht ſelten waren, wo man die Gewohnheit 
angenommen hatte, die Bibelſprache gu verdrehen, und auf neuere 
Begebenheiten zu bezichen. Mit diefen Worten, welche ſich eigent- 
Ki auf den König David bezogen, und ſymboliſch auf den Meffias 
gedeutet wurden, war nach der Auslegung des Friegerifchen Predi- 
digers ohne allen Zweifel Oliver Cromwell, der fieggefrönte Feld— 
berr der neu entflandenen Republik gemeint, 

„D Held! gürt' an das Schwert an deine Hüfte!" rief der 
Nedner mit Nachdruck aus, „und gewiß das war ein fchöneres Stüd 
Stahl, als nur je von einem Bruftharnijch herabhing, oder gegen 
einen Sattelfnopf anfchlug! Sa, fpibt nur die Ohren, ihr Herren 
Mefferichmiede von Woodftod; glaubt wohl gar, ihr verftändet et= 
was von einem guten Zagdjchwert? Habt's wohl gar gefchmiedet? 
Ei freilich, ich denke do. Wurde nicht etwa der Stahl mit Waj- 
fer aus dem Rofamunden-Brunnen, oder die Klinge von dem alten, 
erbärmlichen Priefter zu Godſtow eingefegnet? Ich glaube wahr⸗ 
haftig, ihr wollt ung glauben machen, ihr hättet es gejchmiedet, ge= 
härtet, geweßt und polirt, da es doch nie auf einen Woodfloder 
Ambos kam. Ihr hattet viel zu viel damit zu thun, Tafchen- und 
Tedermeffer für die faulen Flormännchen zu Oxford zu verfertigen, 
und für die prahlerifchen Priefter, deren Augen fo vom Fett ver- 
blendet waren, daß fie das Unglüd nicht eher fahen, als bis es fie 
am der Kehle gefaßt Hatte. Aber ich, meine Herrn, ich will euch 
Jagen, wo das Schwert gefchmiedet wurde, und gehärtet und ge= 
fhliefen und geweßt und polirt. Zur Zeit als ihr, wie ſchon ge= 
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fagt, Tafchenmeffer machtet, für die Priefler des Baal, und Dolche 
für Tiederliche Adelige, um das englifche Volk damit umzubringen 
— da wurde e8 zu Long-Marflon-Moor gefchmiedet, wo Schlag 
auf Schlag fchneller folgte, ald der Schmiedcehammer auf den Am— 
bos — e3 wurde zu Nafeby gehärtet in dem auserwählteften Blute 
der Eöniglich Gefinnten — es ward gefhliffen in Irland an den 
Mauern von Drogheda — e8 ward geweßt am Bufen der Schott- 
länder zu Dunbar — und neuerlich und vor kurzem wurde e8 po= 
Tirt in Worcefter, daß es heil Teuchtet wie die Sonne am Firma 
ment, und Fein Licht in England ihm gleichen fol. 

Ber diefer Stelle erhob der militärifche Theil der Berfamm- 
Jung ein Beifalldgeechrei, gleich dem „höet! hört!" im brittiichen 
Unterhaufe, fo daß der Enthufiasmus des Redners durch die Xheil= 
nahmsbezeugung feiner Zuhörer noch erhöht ward. 

„Und nun," fo fuhr der Redner mit erhobener Stimme fort, 
als er die Theilnahme feines Publifums bemerkte — „was fagt 
der Text ferner, „fo zeuch' dahin, es glüdt" — unaufhörlih — 
mache nirgends Halt — fteige nicht vom Sattel — verfolge die 
Zerftreueten — ftoße in die Pofaune, nicht zum Tufch und Jubel, 
fondern zum Kriege — blaſe — feſt im Sattel — zu Pferd — 
auf — zum Angriff jagt nad — verfolgt den Süngling! — wir 
haben weder Erbe noch Antheil an ihm — jagt nach, erreicht, 
theilt Beute! Gefegnet feift du Oliver um deiner Ehre willen — 
Lauter ift deine Sache, unfehlbar dein Beruf. — Nie traf ein Un 
heil deinen Commandoftab, nie ein Unglüd dein Banter. Immer 
vorwärts, du Blüthe der englifchen Armee! Zeuch heran in's Feld, 
du auserwählter Führer der Kämpfer für die Sache Gottes! Gürte 
deine Lenden mit Kraft, und halte feft an der Beftimmung deines 
Hohen Berufs!" 

Die alten gewölbten Hallen der Kapelle erfhollen von Neuem 
von einem lauten anhaltenden Beifallrufen, welches dem Nedner 
einen Augenblid Erholung gönnte. Aber die Bürger von Wood- 
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ſtock hörten nicht ohne Beforgnig, wie er dem Strome feiner Be⸗ 
redtfamfeit ein anderes Beet anwies. 

„Aber wozu erzähle ich euch, ihr Männer von Woodflod, diefe 
Dinge, da ihr ja doch Keinen Antheil nehmt an unferem David, 
und nicht hängt an den englifchen Sohn Iſais. Ihr, die ihr, wenn 
ſchon eure Anzahl gering war, doch für den geftorbenen Mann ge» 
fochten habt, unter dem alten blutdürftigen Bapiften Sir Jacob 
Afton — ſchmiedet ihr nicht etwa eben noch Gomplotte, oder wür«- 
det fie wenigfteng fchmieden, wenn ihr Gelegenheit dazu fändet, um, 
wie ihr fagt, den Züngling wieder einzufeßen, den unreinen Sohn 
des widrigen Tyrannen — den Flüchtigen, den jedes treue eng⸗ 
liſche Herz verfolgt, um ihn zu ergreifen und zu tödten. In eu= 
rem Herzen aber fprecht ihr: warum fol euer Anführer unjere 
Wege betreten, wir wollen nichts von ihm wifjen; wir wollen ung 
ſelbſt helfen, und uns Lieber mit der eben gewafchenen Sau im 
Kothe der Alleinherrſchaft wälzen. — So kommt her, ihr Männer 
von Woodflod, und laßt uns rechten, antwortet mir. Hungert 
ihr nach den Fleifchtöpfen der Mönche von Godflow? Ahr werdet 
fagen, nein! Aber warum, das will ich euch fagen, weil die Töpfe 
zeriprungen und zerbrochen find, und das Feuer verlofchen ift, an 
welchem man kochte. Ich frage weiter, trinkt ihr noch aus dem 
Buhlbrunnen der holden Rofamunde? Ihr werdet wieder jagen 
nein! aber warum ?” 

Ehe noch der Redner die Frage nach feiner eigenen Art und 
Weiſe beantworten Eonnte, wurde er durch eine andere, jehr uner- 
wartete überrafcht, welche Jemand aus.der Geſellſchaft jehr kräftig 
einfügte: „Weil Ihr und Eure Helfershelfer uns keinen Brannt« 
wein gelaffen habt, um ihn damit zu vermifchen.“ 

Alle Augen wandten fih nah dem kühnen Sprecher, der an 
einem der dien, unförmlichen fächfifchen Pfeiler angelehnt fand, 
mit dem er jelbft einige Achnlichkeit zu haben fchien; denn er war 
von unterfeßter Statur, aber ſtark gebaut, und feine breite wier- 
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ſchroͤtige Geftalt ruhte auf einem diden Stabe. Er trug eine 
ade, die zwar jebt fehr befleckt und abgefchoffen war, einft aber 
von Tincolagrüner Farbe gewefen fein mochte, und noch einige 
Stidereien fehen Tieß. In den Mienen des Mannes lag ein Zug 
von unbeforgter gutmüthiger Dreiftigfeit, und einige Bürger konn⸗ 
ten bei aller Furcht vor den Soldaten ſich doch nicht enthalten, 
ähm zuzurufen: „wohl gefprochen, Zoceline Joliffe!“ 

„Alfo Soceline Soliffe nennt ihr ihn?" fuhr der Prediger 
fort, ohne über die Unterbrechung in Verlegenheit zu gerathen. 
„Ich will ihn zum gefangenen Joceline mahen*), wenn er mich 
unterbricht. Es ift gewiß einer von den Auffehern eures Parkg, 
die es nie vergeflen können, daß fie die Buchflaben C. R.**) auf 
ihren Schildern und Hüfthörnern trugen, jo wie ein Hund den 
Namen feines Herrn am Halsband trägt. — Ein ſchönes Zeichen 
für einen Chriften! Ja das unvernünftige Thier hat noch einen 
Borzug vor ihnen, es trägt wenigſtens fein eigenes Fell, aber der 
erbärmliche Sclave trägt ja den Rock feines Herrn! Sch habe 
jüngft jo einen Burfchen hängen jehen. Aber wo blieb ich doch 
fliehen? So, ganz richtig, ich warf euch eure Abtrünnigkeit vor, ihr 
Männer von Woodftod. — Ihr werdet ferner fagen, ihr hättet 
der Papifterei entjagt, und das Prälatenwefen aufgegeben, ihr 
werdet euch dann den Mund gleich Phariſäern abwifchen und alles 
um der Reinheit der Religion willen gethan haben. Aber ich fage, 
ihr gleicht dem Schu, dem Sohne Nimfchis, der zwar das Haus 
des Baals niederbradh, aber doch nicht abging von den Wegen der 
Söhne Serobeame. Eßt ihr zwar am Freitag Feine Fiſche mit den 
verblendeten PBapiften und am 25. December Teine Fleifchpafteten 
mit den faulen Prälatiften, fo fehwelgt ihr doch die Nächte mit 


*) Dad Driginal hat hiervon ein Wortfpiel, daß wir im DanIgen unnnatite 
eber 


wieber geben können. .d 9 
**) Carelus Rex, der Name ded — Konigd won England, welcher in 

Der engliichen Revolution durch dad Beil ded Henkerd —* A. d. Ueber 
.d. Ueberſ. 
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örtlichen Weinen bei euren blinden presbyterianifchen Hirten, ihr 
verachtet die Ehrenftellen der Republik, ihr ſchmähet auf unfere 
Staatsverfaffung, Iobet euren Park von Woodftod und ſprecht: er 
war der erfte der eingehegt ward in England, von Heinrich dem 
Sohne Wilhelms der Eroberer genannt. — Ihr habt ein fchönes 
Gebäude darin, und nennt e8 ein königliches Gebäude; ihr 
habt eine Eiche darin, ihr ftehlt und verzehrt das Wildpret des 
Parks, und fagt: das ift des Königs Wild, wir wollen e8 mit 
dem Becher auf die Gefundheit des Königs würzen. Beffer wir 
eſſen c8, als jene rundköpfigen republikanifchen Schurfen. Aber 
hört mich an, und Taßt euch warnen; denn um diefer Dinge willen 
kommen wir, mit euch zu flreiten. Denn unfer Name foll fein, 
ein donnernder Kanonenſchuß, vor dem die Lufthäufer eures Parks 
in Ruinen zerfallen follen; Wir werden ein Keil fein, der die Kö— 
nigseiche zerfplittert, um einen Badofen damit zu heizen; Wir 
wollen euren Park zerftören, euer Wild erlegen, wollen es felbft 
aufeffen, und nicht den geringften Antheil ſollt ihr daran haben, 
weder vom Schenkel noch vom Bruſtſtück. Kein Horn ſollt ihr 
davon befommen, um auch nur ein Heft für ein Federmeffer daraus 
zu machen. Nicht einmal ein Paar Beinkleider follt ihr aus dem 
Leder zufchneiden, ſoviel ihr auch Mefferfchmiede und Seckler fein 
mögt; ihr ſollt keinen Troft und Feine Hülfe befommen, von dem 
weit heruntergefunfenen Verräther Henry Lee, der fich Jägermeifter 
von MWoodftod nennt, noch von fonft Semanden. Denn nun kom— 
men die, welche genannt werden, Maher Schalal Haſch Bas *) 
weil fie eilen werden, die Beute zu teilen.” 

Hier endigte diefe wilde Deflamation, deren letzter Theil die 
armen Bürger von Woodſtock fehr beängftigte, weil er ein kürzlich 
verbreitetes, unangenehmes Gerücht zu betätigen ſchien. Freilich 


*) Eiche Zefaiad 5. Kap. 1. Verd. Luther ü ed: Raube bald und Eile» 
er ———— A. d. Ueberf. 
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war die Berbindung mitLondon jehr erfchwert, und auf die Neuig- 
keiten, welche man von dort bes erfuhr, konnte man fidh nicht ver= 
laſſen. Auch war den Gerüchten, welche durch die Hoffnungen 
und Beſorgniſſe fo vieler Partheicn übertrieben wurden, durchaus 
nicht zu trauen. Das aber, was das Städtlein Woodftod betraf, 
wurde allgemein und gleichförmig erzählt. Man hatte ſchon feit 
längerer Zeit erfahren, daß das Parlament den unglüdieligen Be— 
ſchluß gefaßt habe, den Park von Woodſtock zu verkaufen, das 
Forſthaus zu zerflören, die Mauern niederzureißen und foviel wie 
möglich alle Spuren feines alten Rufes zu vertilgen. Biele Bürs 
ger mußten darunter leiden; denn mehrere genoßen entweder aus 
Nahfiht oder aus einem Privilegium das Necht der Viehweide, 
des Holafällens u. dergl. mehr in dem Eöniglichen Sagdreviere, 
aber alle Einwohner des kleinen Fleckchens dachten mit Schmerz 
daran, daß die Zierde ded Orts zerftört, und das Städtlein feinen 
alten wohlgegründeten Ruhm verlieren follte, Dieſes ift ein pa= 
triotifches Gefühl, das man oft an foldhen Orten findet, die ſich 
durch alten Ruhm und Ianggehegte theure Erinnerungen früherer 
Zeiten von den neueren Städten unterfcheiden. - Die Einwohner 
Woodſtocks hatten bisher vor dem erwarteten Unglüd gezittert. 
Aber als es ihnen jet durch den Mund eines militärifchen Predi- 
gers, jener finfteren, ftrengen und zugleich alles vermögenden Sol- 
daten angekündigt ward — jebt betrachteten fie ihr Schidfal als 
unvermeidlih. Sie vergaßen für einen Augenblick ihre häuslichen 
Zwiftigfeiten, als fih die VBerfanmlung ohne Lobgefang und ohne 
Segen auflöste, und jeder feines Weges nach Haufe ging. 
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Zweites Kapitel. 


O Bater an ber Tochter S 

IR du nur halb De Sim Muh; 
Dien er dem Schidjal ſelbſt zur Beute 

u fiehſt dich in der ae blüh’n. 


Ars der milttärifche Redner feine Predigt geendigt Hatte, 
wifchte er den Schweiß von der Stirne ; denn des Fühlen Wetters 
ungeachtet war er von der Heftigkeit feiner Rede und feiner Bez 
wegungen erhitzt. Dann flieg er von der Kanzel herab und wech⸗ 
felte einige Worte mit dem Storporal, der den Haufen anführte. 
Diefer nickte, als wäre er damit einverſtanden, zog feine Leute zu= 
fammen und ließ fie in Ordnung nad ihren Quartieren in der 
Stadt abmarſchiren. 

Der Redner felbft aber verließ die Kirche, al8 wäre gar nichts 
Außergewöhnliches vorgefallen, und fpazierte durch die Straßen 
von Woodftod mit dem Wefen eines Fremden, der eine Stadt be= 
fieht. Auch Tieß er fich es gar nicht merken, daß er ſehr wohl fehe, 
wie ängftlich ihn die Bürger beobachteten, und ſich gegenfeitig zu= 
wintten, als wollten fie Damit jagen, man müffe fih vor ihm als 
vor einem gefährlichen und werdächtigen Denfchen in Acht nehmen. 

Er aber fehritt feierlich und feif einher, und feine Züge ver= 
riethen einen Menfchen, der Über die irdifchen Dinge, die fich ihm 
aufdringen, unwillig fcheint, weil fie feine Gedanken für einen 
Augenblid den geiftigen Betrachtungen entziehen. Denn diefen 
Leuten waren ſelbſt unfchuldige Vergnügungen verdächtig, und 
unjchuldige Sröhlichkeit war ihnen zum Greuel. Wenn diefe Ge- 
müthsftimmung anftatt im Geheimen dazu zu dienen, nur um jo 
viel beſſer feine Leidenfchaften zu befriedigen, fich mit einem un⸗ 
eigennügigen Charakter paarte, fo war fie wohl im Stande, große 
und tapfere Männer zu bilden. So waren audy freilich viele Die- 
fer Leute Heuchler, welche nur den Mantel der Religion zum Ded- 
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| mantel ihres Ehrgeizes gebrauchten; aber viele beſaßen wirklich die 


andächtige Gemüthsftimmung, die firenge republifaniiche Tugend, 
welche die andern blos heuchelten. Aber wie immer fchwebte die 
größere Zahl zwifchen beiden Ertremen, fühlte bis auf einen ge= 
wiffen Punkt die Macht der Religion, nnd indem fie fich in den 
Geift der Zeit fügten, diente ihnen dennoch ein großer ae dieſes 
Gefühls zum bloßen Schaugepränge. 

Der Mann alſo, deſſen Geſicht und Gang ſeine Anfprüche am 
Heiligkeit verriethen, und der zu der oben erzählten Unordnung 
Anlaß gegeben hatte, erreichte endlich das Ende der Hauptſtraße, 
wo diefe an den Park von Woodftod gränzt. Ein gothifches 
Bortal bezeichnete den Eingang. Es war von gemifchter Bauart, 
da es zu verfchiedenen Zeiten je nach dem Styl der jedesmaligen 
Architectur Veränderungen erlitten hatte; im Allgemeiuen aber 

machte es einen großen impoſanten Eindruck. Ein ungeheures 
eiſernes Gitterthor mit allerlei Verzierungen und oben mit den 
verhaͤngnißvollen Namenszügen O. R. gefchmüdt, war theils von 
Roſt, theils von gewaltſamen Angriffen ſeinem Verfallen nahe. 
Der Fremde blieb ſtehen, als ſchwanke er, ob er den Eingang er⸗ 
bitten, oder jelbft verfuchen folltee Durch das Gitter blickend, jah 
er eine mit majeftätifchen Eichen befebte Auffahrt, welche mit kuͤh⸗ 
nen Krümmungen in einen großen alten Forft zu führen ſchien. 
Ans Verſehen war das Pförtchen an dem großen eifernen Thore 
offen geblieben, was den Soldaten zu der Berfuchung reizte, hinein 
zu gehen, doch fchien er fich erft zu bedenken, wie Jemand, der in 
einen wahrjcheinlich verbotenen Ort eindringen will, fo daß fein 
Benehmen mehr Ehrfurcht für den Platz verrieth, ald man von 
feinem Charakter hätte erwarten follen. Er verzögerte feinen 
feierlich abgemefjenen Schritt, blieb endlich ganz ſtehen, und fah 
fih um. 

Nicht weit vom Thore erblicdte er ein paar alte ehrwürdige 


Thürme, welche ſich mit ihren künſtlichen Fähnlein in Si Strah⸗ 
Woodſtod. 
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Ien der herbftlichen Somne über die Bäume erhoben. Sie bezeich⸗ 
neten das alte Jägerhaus, welches zur Zeit Heinrichs II. hie und 
da dem englifchen Monarchen zum Aufenthalt gedient hatte, wenn 
er die Wälder von Oxford befuchte, welche Damals, dem alten Fuller 
nach, fo reich an Wildpret waren, daß ſich Die Jäger nirgends 
befier befanden. Das Zägerhaus Tag auf einem flachen Boden, 
der jebt mit Sykomoren bepflanzt ift *), und nicht weit vom Ein⸗ 
gang zu jenem herrlichen Plabe liegt, wo man fich zuerft aufhält, 
um Blenheim zu betrachten, fih an Marlboroughs Siege zu er- 
innern, und den prächtigen aber fchwerfälligen StyI der Vanburghs 
zu loben oder zu tadeln. 

Auch unfer Eriegerifcher Prediger blieb hier ein wenig ſtehen, 
aber eines ganz anderen Zweckes willen, als um die Gegend zu 
bewundern. Er ſtand noch nicht lange, als er zwei Perſonen von 
verfchiedenem Geſchlecht langſam herbeifommen fah, welche fo in 
ihr Geſpräch vertieft zu fein ſchienen, daß fie den Unbelannten, der 
vor ihnen fland, gar nicht bemerkten. Der Soldat-benüßte ihre 
Träumerei und fhlüpfte, um fie unbemerkt zu belaufchen, unter 
einen der großen Bäume, der am Wege fland, und defien Zweige, 
weldye bis auf den Boden ftreiften, ihn, wenn nicht allenfall® eine 
völlige Unterſuchung angeflellt werden follte, vor Entdedung 
fiherten. 

Der Herr und die Dame näherten fih unterdeffen und nahmen 
ihren Weg nach einem ländlichen Sige, der fich noch der Sonnen= 
ſtrahlen erfreute, und nahe an dem Baume war, wo fich der Fremde 
verfteckt hatte, Der Mann war fchon bei Jahren, ſchien jedoch 
mehr von Kummer und Krankheit, ald vom Alter gebeugt gu fein. 
Weber einem ſchwarzen Kleide trug er einen Trauermantel, welcher 
jenen malerifchen Saltenwurf befchrieb, den Vandyk verewigt hatte. 
War fhon das Kleid fogar fchön zu nennen, fo war es doch fo 
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) Ficus sycomorus, die egyptiſche Feige. (Linnee.) 4. d. Vederf. 








19 


nahläffig angeleyt, daB man daraus das Uebelbefinden des Mannes 
errathen konnte. Seine Züge trugen zwar den Stempel feines 
Alters, waren aber noch fehr Tieblich, und verriethen fo wie fein 
Anſtand und feine Kleidung den Mann von Stand und Würde. 
Auffallend war es, daß er einen langen weißen Bart trug, der weit 
über die Bruf und das aufgefchnittene Kleid herabftel, und ſonder⸗ 
bar mit der Farbe feines Anzugs contraftirte. 

Die junge Lady, welche diefen ehrwürdigen Herrn gewiffer- 
maßen zu unterſtützen fchien, da fie Arm in Arm gingen, war eine 
ſchlanke, ſylphenartige Geftalt, von fo zartem Bau und fo ſchöner 
Geſichtsbildung, daß die Erde, auf welcher fie einherwandelte, für 
ein fo ätheriſches Weſen ein zu fchmwerfälliger, grober Boden zu 
fein ſchien. Aber von den menschlichen Bekümmerniffen ift aud) 
die Schönheit nicht befreit. Thränen glänzten im Auge des ſchö⸗ 
nen Weſens; ; fie erröthete höher, als fie ihrem bejahrten Beglei— 
ter zubörte; aus ihren fchwermüthigen, mißvergnügten Mienen 
konnte man abnehmen, daß die Unterredung für beide gleich betrü= 
bend war. Als fie fih auf die Bank niederließen, Tonnte der 
horchende Soldat die Rede des alten Heren leicht verftehen ,. aber 
die Antworten der jungen Dame hörte er nicht fo deutlich: „Nein 
es ift zu arg," fagte der Alte mit Heftigkeit ; „es könnte einen ar= 
men gelähmten Dann in Zorn bringen, um felbft einen Soldaten 
zu erſchrecken; denn alle meine Leute find mir abtrünnig geworden. 
Bin aber den armen Burjchen nicht böfe darüber, was follen fie 
tun? — die Speifefammer hat ja kein Brod, und der Keller kein 
Bier mehr für fi. Doc bleiben ung noch einige rauhe Körfter 
von dem alten guten Woodſtocker Schlag, freilich find fie meiſtens 
fo alt, wie ich jelhft, Doch was thut das? Altes Holz wird auch 
nicht leicht feucht, ich will alfo das alte Haus vertheidigen. Es 
iſt nicht das erftemal, daß ich es gegen eine zehnmal flärkere Macht 
behauptet habe.“ 

„Ach, mein theurer Vater,“ — fagte das junge a 
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mit einem Zone, der anzudeuten ſchien, daß nur gänzliche Ber- 
zweiflung ihm diefen Vertheidigungsplan eingegeben hatte. 

„Was fol das Auch," antwortete er ärgerlich; „ift ed denn 
eine fo gefährliche Sache, wenn ich mein Thor vor zwanzig oder 
vierzig von diefen blutdürftigen Heuchlern verſchließe?“ 

„Wenn aber die Befehlshaber wollen, fo £önnen fie leicht ein 
Negiment oder eine ganze Armee ſchicken,“ erwiderte die Dame, 
„und Ihre BVertheidigung würde dann zu nichts nüßen, würde 
fie nicht abhalten können, den Park zu verheeren, und nur ihren 
Zorn reizen.“ 

„Das Tann fehr leicht fein, Alexis,“ fagte ihr Vater, „aber 
ich habe meine Zeit gelebt, und noch drüber. Meine gütigen fönig- 
lichen Herren find vor mir dahin gegangen, was foll ich noch auf 
Erden feit jenem unglüdjeiigen 13. Januar? Der Mord, welcher 
an jenem Tage verübt ward, fordeit alle treue Diener Carl 
Stuarts auf, feinen Tod zu rächen, oder für ihn zu flerben, 
wie er.“ 

„Richt doch, mein Vater,“ ſagte Alexis Lee, „es ziemt einem 
Mann von Ihrem Werthe und Ihrem Alter nicht, ſein Leben weg⸗ 
zuwerfen, das noch ſeinem Koͤnige und ſeinem Vaterlande nützlich 
ſein kann. Es kann nicht immer ſo bleiben. England wird dieſe 
Herrſcher nicht lange ertragen, welche die ſchlimmen Zeiten ihm 
aufgedrungen haben. Jndeſſen (hier konnte der Horcher einige 
Worte nicht verſtehen) — vor Ungeduld, die das Uebel nur ver- 
ſchlimmern würde." 

„Verſchlimmern!“ rief der Alte ungeduldig aus; „was kann 
noch ſchlimmer werden, ift e8 nicht ſchon am allerichlimmften ? 
Dieje Leute werden und aus dem einzigen Obdach vertreiben, das 
ung nod) geblieben ift, werden das Eönigliche Eigenthum zerfiören, 
dag meiner Aufficht anvertraut wurde, werden einen königlichen 
Pallaſt zu einer Diebshoͤhle machen, und Gott noch al als 
hätten fie ein gutes Werk gethan.“ 
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„Dennoch aber," fagte die Tochter, „bleibt uns die Hoffnung, 
daß der König jebt außer dem Bereich ihrer Macht ift, auch dürfen 
wir mit Grund das Befte von der Sicherheit meines Bruders Al- 
bert hoffen.” 

„Ach Albert," jagte der Vater mit wehmüthigem Tone, „Der 
ift dort droben. Wenn es nicht um deiner Bitten willen gefchehen 
wäre, fo hätte ich mich felbft aufgemacht, und wäre nach Worcefter 
gegangen; jo aber muß ich hier Liegen während der Jagd, wie ein 
unnüger Hund, da ich doch vielleicht wichtige Dienfte hätte leiſten 
fonnen. Auch der Kopf eines alten Mannes kann zuweilen nüglich 
fein, wenn auch fein Arm nur wenig mehr vermag. Aber ihr 
Beide wünſchtet jo ſehr, daß er allein gehen follte; wer kann mir 
nun fagen, was aus ihm geworden tft?” 

„Nein, mein Vater,” fagte Aleris, „wir können mit Grund 
hoffen, daS Albert jenem Unglüdstag entkam. Der junge Abney 
ſah ihn eine Meile vom Schlachtfeld.“ 

„Ich glaube, der junge Abney log,“ ſagte der Vater wider⸗ 
ſprechend. „Die Zunge des jungen Abney ſcheint ſchneller als 
ſeine Hände, und langſamer als die Hufe ſeines Pferdes, wenn er 
vor den Stutzkoöpfen flieht. Beſſer wäre es, Alberts Leiche läge 
zwifihen Carl und Erommell, als daß er fo früh flüchtete, wie der 
junge Abney.“ 

„Mein geliebtefter Vater,” fagte das junge Frauenzimmer mit 
Thränen, „was Tann ich noch zu Ihrem Trofte hinzufügen?" 

„Zu meinem Trofte, Mädchen? Ich bin ganz krank von Troſt. 
Ein ruhmvoller Tod und die Ruinen von Woodſtock zu meinem 
Denkmal, das wäre der einzige Troſt für den alten Henry Lee. 
Ja bei dem Andenken meines Vaters, ich will die Waldhütte gegen 
die rebelliſchen Räuber vertheidigen.“ 

„Fügen Sie ſich doch in die Verhältniffe, geliebteſter Vater,“ 
ſprach das Mädchen, „ergeben Sie ſich doch willig in das, no Wi« 
derfireben unnütz iſt. Mein Oheim Everard —" 
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Der Bater fiel ihr in's Wort: „Dein Onkel Everard, Mäd- 
hen! — Schön, nur weiter, was gibts denn mit deinem herrlichen, 
geliebten Onkel Everard?“ 

„Nichts Vater,“ ſagte ſie, „wenn Ihnen der Gegenſtand un⸗ 
angenehm iſt.“ 

„Unangenehm? Warum ſollte es mir unangenehm ſein. Und 
wenn es ſo wäre, was würde es dich oder ſonſt Jemanden küm⸗ 
mern. Was ſoll noch geſchehen, das uns erfreuen könnte?“ 

„Das Schickſal könnte," antwortete fie, „die Wiedereinſetzung 
unferer fo fehr verfannten Regenten befchloffen haben.“ 

„Zu fpät für mich, Alexis," fagte der Ritter. „Gibt e8 noch 
ein weißes Blatt in dem bimmlifchen Buche des Schickſals, fo 
wird e8 aufgejchlagen werden, Tange nach meiner Zeit. — Aber 
du willſt mir ausweichen, fprich, was gibts mit deinem Ontel 
Everard?", 

„Mein Vater,” fagte Aleris, „Gott weiß e8, Tieber wollte ich 
ichweigen für jept und immerdar, als etwas fprechen, das Ihre 
jeßige üble Stimmung vermehren könnte.“ 

„Meine üble Stimmung,” fagte der Vater unmuthig, „ja du 
bift mir ein lieber Arzt, willt mir wahrfcheinlich Balfam und 
Honig und Del einträufeln, für meine üble Stimmung, wenn das 
der paffende Name für das Leiden eines Greifes ift, dem der Sunı= 
mer faft das Herz zerbricht. — Noch einmal, was gibts mit deinem 
Onkel Everard?“ 

Diefe lebteren Worte jprach er in Heftigem, unmuthigem Tone, 
Alexis beantwortete fie mit zitternder, demuthsvoller Stimme. 

„Was ic jagen wollte, mein Vater, war — daß ich überzeugt 
wäre, daß wenn wir diefen Ort verlaffen, mein Onkel Everard —“ 

„Aha, das heißt, wenn wir zu den fpibohrigen großfprecheri= 
ſchen Schurken, zu denen er gehört, hinausgeftoßen werden. Aber 
weiter von deinem gütigen Oheim! Nun, was würd’ er dann 
tun? Er wird ung die Ueberrefte feiner andächtigen, ſparſamen 
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Wirthſchaft geben, zweimal in der Woche die übriggebliebenen nos 
hen eines magern Hühnchens, und die andern fünf Tage ein reich“ 
liches Saften. Vielleicht wird er uns fogar Betten geben neben 
feinem dürren Klepper, oder eine kleine Streu, damit der Gatte 
feinee Schweiter — o dag ich doch: meinen entichlafenen Engel 
nennen muß, neben einem ſolchen Namen — und feiner Schwefter 
Tochter nicht auf den Steinen fchlafen müffen. Vielleicht wird er 
auch Jedem von uns mit forgfamen Ermahnungen zur Sparſam⸗ 
keit einen Rofenobel ſchenken, und dabei fagen, daß es ihm noch nie 
jo ſchwer geworden fei, baares Geld aufzutreiben. Oder was wird 
wohl dein Onkel Everard fonft für uns thun, will er ung vielleicht 
einen Bettelbrief verfchaffen? Das kann ich auch." 

„Sie denken jehr ſchlimm von ihm," antwortete Aleris leb⸗ 
hafter als bisher, „Aber fragen Sie Ihr eigenes Herz, und es 
wird Ihnen fagen, daß Ihre Zunge (mit aller Ehrfurcht ſei es 
geſagt) Etwas ausſpricht, was Ihr Verſtand nicht billigen kann. 
Mein Oheim Everard iſt weder ein Geizhals noch ein Heuchler, 
noch ein ſolcher Freund der weltlichen Güter, daß er nicht unſerem 
Mangel reichlich feuern follte. Auch ift er nicht fo jchwärmerifch, 
daß er die chriftliche Liebe zu andern Neligiongfecten bei Seite 
feßen würde.” 

„3a ja, jonder Zweifel ift bei ihm, und vielleicht auch bei dir, 
Alexis, die engliiche Kirche nur eine Secte. Iſt ein Mugglato= 
nianer oder ein Brownift nicht auch ein Sectifer? Doc ſetzt fie 
Dein Ausdrud Alle, den Zad Presbyter ſelbſt, in eine Claſſe mit 
unjeren gelehrten Prälaten und frommen Geiftlihen! Aber es iſt 
ja die Modeiprache der Zeit, in der du lebſt, jo ſprich nur in 
Gottesnamen wie eine der weifen Sungfrauen und der pſalm⸗ 
fingenden Mädchen, denn obgleich du die Tochter eines alten une 
Heiligen Royaliften bift, jo nennt dich doch der Onkel Everard feine 
Leibliche Nichte. 

808 kann ich Ihnen antworten, mein theuerſter Vater, wenn 


24 


Ste aus diefem Tone fpreden? Hören Sie mich Doch nur einen 
Augenblid an, bis ich den Auftrag meines Oheims ausgerichtet 
habe." 

„So, alfo ein Auftrag ift e8! Bet meiner Ehre, das dachte 
ich gleih. Sa ja, e8 ahnete mir auch Etwas in Betreff des Ge- 
fandten, Nun, mein Fräulein, entledigen Ste fih Ihrer Bot⸗ 
fchaft, ich werde Sie mit Geduld anhören.“ 

„Alfo, mein theurer Vater, mein Onkel Everard wünfcht, Sie 
möchten fich Doch gegen die Kommiffäre, welche hieher kommen, um 
den Park und das Eigenthum in Befchlag zu nehmen, höflich be 
tragen, oder fi) wenigftens hüten, Widerftand zu leiſten. Es 
müßte ſelbſt nach Ihren Grundfähen thöricht gehandelt fein, und 
würde nur einen Vorwand darbieten, Sie als einen königlich Ge⸗ 
finnten zu verfolgen, was außerdem verhütet werden könnte. a, 
er hegt die Hoffnung, daß es ıhm, wenn Sie feinen Rath befolgen, 
gelingen könnte, durch den Einfluß, den er befigt, die Commiſſion 
zu bewegen, die Beichlagnahme Ihrer Güter in eine mäßige Geld- 
ftrafe zu verwandeln. So fpricht mein Oheim, und nachdem ich 
Ahnen feinen Rath mitgetbeilt habe, will ich Ihre Geduld nicht 
weiter in Anfpruch nehmen.” 

„Du haft auch ganz recht, daß du es nicht thuft," erwiderte 
Ritter Lee mit unterdrüdtem Unwillen; „denn ich ſchwöre es dir 
heim heiligen Kreuze, ich hätte dich dann nicht mehr für meine 
Tochter gehalten. — Ach meine vielgeliehte Gattin, die du nun 
hoch erhaben bift über die Sorgen und Leiden diefer Welt, du 
hätteft e8 wohl nicht gedacht, daß die Tochter, die du unter deinem 
Herzen trugft, wie das gottloje Weib Hiobs, in der Stunde des 
Unglüds ihren Bater in Berfuchung führen und ihm rathen würde, 
fein Gewiffen feinem Bortheil aufzuopfern, und aus den bluttrie= 
fenden Händen der Mörder feines Königs, und vielleicht auch ſei⸗ 
nes Sohnes, die armfeligen Weberbleibfel des geraubten Eigen 
thums zu erbetteln? Mädchen, wenn ich einmal betteln muß, 
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glaubſt du allenfalls, ich würde zu denen gehen, die mich zum 
Bettler gemacht haben? Nein, nie werde ich mein Haar, das im 
Kummer über den fchmählichen Tod meines Königs ergraute, ent- 
blößen, um das Mitleiden eines ſtolzen Sequeſtrators zu erregen, 
der vielleicht felbft ein Königsmörder war. Nein, gewiß nicht; 
wenn Henry Lee feinen Lebensunterhalt erbetteln muß, jo wird er 
zu einem treuen Royaliften gehen, wie er felbft ift,, der, wenn ihm 
nur ein halber Laib Brod übrig blieb, jelbit diefes Wenige gern 
mit ihm theilen wird. Seine Tochter aber mag ihren eigenen 
Weg gehen, und bei ihren rundköpfigen reichen Verwandten eine 
Zufluchtsftätte ſuchen. Aber ich nenne mich nicht mehr ihren 
Bater, die fich weigert, feine ehrenvolle Armuth zu theilen.“ 

„Mein Bater, Sie thun mir Unrecht, Gott weiß es, bitteres 

Unrecht," antwortete Alexis mit Teidenfchaftlicher aber doch zittern- 
der Stimme. . „Ihr Weg ift auch der meinige, felbft wenn er zur 
Armuth, wenn er zum Verderben führt; und fo lange Sie darauf 
wandeln, foll mein Arm Sie unterflüßen, wenn Sie eine fo 
ſchwache Hülfe nicht zurückweiſen wollen.“ 
Du ſagſt mir, Mädchen," erwiderte der alte Ritter, wie Sha⸗ 
fefpeare jagt: „ich will dir meinen Arm leihen, aber im Hinter- 
grunde deiner Seele denkt du, ich will mich an den des Markham 
Everard. hängen.” 

Die Tochter erwiderte tief bewegt: „Mein Vater! welches 
unglücdliche Berhängnig hat Ihr vwäterliches Herz fo fehr verän- 
dert, Ihren tiefblickenden Berftand fo fehr verblendet? — Ach, 
es find diefe bürgerlichen Unruhen, die nicht allein den Körper 
zerftören, fondern auch die Seele auf falfchem Wege Ienten, fo 
daß die Edlen, die Milden und die Großmüthigen unedel, hart 
und argwöhnijch werden! Was wollen Sie von Markham Ever- 
ard? Seitdem Sie ihn aus meiner Nähe verbannten, habe ich ihn 
weder gejehen noch gefprochen; was kann Sie alfo zu den Glauben 
bewegen, daß ich dDiefem Sünglinge meine Pflicht aufopferte. Wenn 
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ich deffen fähig wäre, mein Vater, fo würde Markham Everard Der 
erfte fein, der mich deßhalb verachtete.” 
Sie verbarg ihre Augen in das Taſchentuch, Konnte aber ihr 
Schluchzen nicht verbergen. Der alte Mann ward dadurch gerührt. 
„Wahrlich, ich weiß nicht," fagte er, „was ich davon denfen 

fol. Du fcheinft von Herzen zu |prechen, und wareft immer meine 
gute, liebe Tochter. Ich Tann gar nicht begreifen, wie fich der 
Mebelle in dein Herz einfchleichen konnte. Vielleicht gefchiehet es 
zu meiner Strafe, daß ich die Bürgertreue meines Haufes für un⸗ 
befleckt hielt, gleich der Sonne. Aber der ſchönſte Edelftein, meine 
theure Alexis, ijt leider getrübt. Aber höre auf zu weinen, wir 
haben ſchon außerdem Befümmerniß genug. Wo fteht doch gleich 
die Stelle im Shafefpeare? N 

„— — — — Geliebte Tochter, 

Ah geh mit mir den rauhen _ ded Reben! 


Sei unbefümmert um den Geift der Zeiten, 
Und kränke nicht den Perch fo wie er.” 


„Es freut mich, Vater, daß Sie Ihren Liebling wieder citiren, 
unſere kleinen Streitigkeiten nahen ſich immer ihrem Ende, wenn 
Shakeſpeare erwähnt wird.“ 

„Seine Werke waren die vertrauteſten Geſellſchafter meines 
verblichenen Herrn,“ ſagte der Ritter Henry Lee. „Nächſt der 
Bibel (wenn ich ſie zuſammen nennen darf) fand er immer größe- 
ren Troft in ihnen, als in irgend einem andern Werke. Da ih 
nun an derfelben Krankheit Teide, fo ift es natürlich, daß ich zu 
demjelben Arzneimittel meine Zuflucht nehme. Doch getraue ich 
mir nicht, die dunkeln Stellen zu erklären, wie mein Herr, der 
König; denn ich bin ein rauher Mann, erzogen zu den Waffen und 
zu der Jagd." 

„Nicht wahr, Sie haben Shakefpeare gejehen, Lieber Vater ?* 
fagte Aleris. 

„Thörichtes Kind, ich habe dir fchon zwanzigmal gefagt, daß 
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er ſtarb, als ich noch ein Feines Bübrhen war. Aber ich vwerfiche 
dich wohl, du möchteft mich gern von andern Gegenftänden ablen- 
fen. Nun gut, wenn ich ſchon nicht blind bin, jo Kann ich doch 
auch die Augen fchließen, und mich blind ftellen. Ben Jonſon 
babe ich dafür gekannt, und ich wollte dir von unjern Zufammen= 
fünften im Gafthaus zur Waflernymphe, wo e8 guten Wein, aber 
auch guten Witz gab, manche Gefchichte erzählen. Der alte Ben 
Jonſon nahm mid, als einen feiner Söhne unter die Zöglinge der 
Mufen auf. Hab’ ich dir nicht ſchon die Verfe gezeigt: ‚An mei- 
nen geliebten Sohn, den ehrenwerthen Sir Henry Lee von Dichtley 
Knight und Baronet?““ 

„Sch erinnere mich ihrer gerade nicht mehr," antwortete die 
Zochter. 

„Ich fürchte, Mädchen, du Lügft, aber es Hilft nichts, du kannſt 
mic zu feinen weiteren Thorheiten mehr verleiten. Der böfe Geift 
it auf Saul, wir müffen nun darauf denken, ob wir Woodftod 
verlaffen, oder ob wir es vertheidigen follen.” 

„Können Sie denn immer noch die Hoffnung hegen, den Plab 
zu vertheidigen, mein theurer Vater?" jagte Alerie. 

„Ich weiß es eigentlich jelbft nicht, Mädchen, nur möchte ich 
ihnen gern einen Schlag zum Abfchied beibringen; denn wer weiß, 
wie es das Glück fügen Tann? Freilich muß ich befennen, daß mir 
der Gedanke, daß meine armen Leute mit mir an einem jo hoff- 
nungslofen Streite Theil nehmen müffen, fehr wehe thut.“ 

„Ach, denken Sie doch nicht daran," erwiderte Alexis, „es 
find Soldaten in der Stadt, und zu Orford liegen drei Regi⸗ 
menter.“ 

„Ah armes Orford,“ rief der alte Lee aus, deſſen ſchwanken⸗ 
der Gemüthszuſtand durch ein jedes Wort auf einen neuen Gegen⸗ 
ſtand geleitet wurde. „Ach armes Orford, Sitz der Gelehrſamkeit 
und des Rechts! Unpaſſende Bewohner find dieſe rohen Sol- 
daten für die Säle deiner Gelehrten und die Zimmer deiner Dich⸗ 
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ter. Dennoch aber. wird deine glänzende Lampe ftets heil brennen, 
und wenn auch der giftige Samum dieſer Lotterbuben wie der 
Rordwind auf dich Tosftürmte. Der brennende Bufch wird, wie 
bei Mofe, nicht verzehrt werden, troß der Hibe der Verfolger.” 

„Das ift ganz wahr, lieber Vater," fügte Aleris, „und follte 
jedem Royaliſten eingedent fein, daß ein Aufftand in dem jeßigen 
Zeitpunkte nur eine größere Härte gegen die Univerfität bewirken 
würde, welche als das Hauptrad von Allem betrachtet wird, was 
fih in diefen Gegenden für den König in Bewegung ſetzt.“ 

„Es iſt leider nur zu wahr, meine Tochter,“ erwiderte der 
Ritter, „und die geringſte Urſache würde hinreichen, die Schurken 
zu bewegen, das Wenige, das die Bürgerkriege dem Collegium ge— 
laſſen haben, in Beſchlag zu nehmen. Wenn ich das bedenke, und 
die Gefahr meiner armen Leute — in Gottes Namen — Mädchen, 
du haft mich entwaffnet! Ich will geduldig und gelaffen fein, wie 
ein Märtyrer." 

„Wenn nur Gott gibt, dag Sie Shr Wort halten Tönnen, 
lieber Vater," fagte Alexis, „aber der Anblick diefer Männer ſetzt 
Sie immer fo fehr in Bewegung, daß —“ 

„Glaubſt du, ich wäre ein Kind, Aleris, glaubft du, ich -Eönnte 
feine Natter oder eine Kröte anfehen, ohne mehr als Ekel zu 
empfinden? Und wenn gleich ein Rundkopf und befonders ein 
Rothrock in meinen Augen viel giftiger feheint, ald eine Natter, 
viel efelhafter als eine Kröte, fo kann ich mich doch fo viel über- 
winden, daß du felbft fehen follteft, wie höflich’ ich fie behandeln 
wollte, wenn Einer von ihnen in dieſem Augenblide erfchiene." 

Kaum hatte er ausgefprochen, als der militärifche Prediger 
hervortrat und unerwartet dem alten Ritter gegenüberfland, der 
ihn anftarrte, al8 glaube er, feine Herausforderung hätte'den leib⸗ 
haftigen Teufel herbeigerufen. 

„Wer bift du?" fragte endlih Sir Henry Lee mit erhobener 
zorniger Stimme; während feine Tochter fich bleih vor Schreden 
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an feinen Arm anklammerte, fürchtend, daß die friedlichen Geftn- 
nungen ihres Vaters fchon in dieſem Augenblid zu nichte werden 
würden. 

„Sch bin,“ erwidefte der Soldat, „ein Mann, der ſich weder 
fürchtet noch ſchämt, fi) einen armen Handlanger bei dem großen 
Berke der Wiedergeburt Englands zu nennen. Ich bin ein eifriger, 
einfacher Bertheidiger der guten Sache." 

„Und was Teufel fuchft du denn hier?" frug der alte Ritter 
heftig. 

„Den Empfang, der einem Oberbeamten. der Lordeommiffäre 
gebührt!“ erwiderte der Soldat. 

„Run, jo fei denn. willfommen wie Rauch den Augen," 
jagte der Ritter, „Aber nennt mir doch erft Eure Eommiffäre, 
Freund!" 

Unhöflic genug reichte ihm der Soldat eine Rolle hin, welche 
der alte Ritter Zee nur mit dem Zeigefinger und dem Daumen be= 
rührte, als käme fie aus einem Peſthoſpital, und die ex fo weit von 
feinen Augen hielt, als er nur konnte. Indem er nun die Namen 
der Commiſſäre ablas, fügte er zu einem jeden einige Randgloffen 
hinzu , die er zwar an Alexis richtete, welche aber laut genug ge= 
jagt wurden, Daß es. anzeigte, wie wenig er. fi darum Fünmerke, 
wenn auch der Soldat es höre. 

„Desborough — fo, der Bauer Desboroughb — ein ge= 
meiner Aderdmann wie nur einer in England — der Kerl blieb 
auch gefcheidter zu Haufe, wie ein alter Scythe Hinter feinem Pflug. 
Berdammt ſei der Karl! Harrifon — das ift ja der blutige 
Schwärmer, der, wenn er die Bibel Liest, nur einen Tert ſucht, 
um einen Mord zu rechtfertigen; der Teufel bo’ ihn ebenfalls! 
Blethon, das ift ein ächter Nepublikaner , fo einer aus Harri⸗ 
ſons Rota Club, der das Gehirn immer voller Neuerungsgedanten 
bat, und der gerne den Schweif an den Kopf befeftigen möchte; 
jo ein Kerl, der die Rechte und Geſetze von Alt«England nicht 
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kennt, aber gar viel von Rom und Griehenland zu ſchwatzen 
weiß; der in Weftmünfter-Hall den Areopagus Sikungen halten 
fieht, und der den alten Cromwell für einen römiſchen Conſul 
hält; — nun ja, er wird wohl auch noch Diktator werden. Mei- 
netwegen, der Teufel hol’ auch ihn !* 

„Mein Freund," fiel der Soldat ein, „ich wollte mich gerne 

höflich gegen Euch betragen, aber meine Pflicht duldet ed nicht, 
daß ich von den heiligen Männern, in deren Dienften ich bin, fo 
unehrerbietig ſprechen höre. Und wenn ihr Webelgefinnten euch au 
dad Recht herausnehmt, über Jedermann die Berdammniß auszu⸗ 
Iprechen , die ihr austheilt, als wäre fie euch ganz befonders zum 
Antheil zugefallen, fo unterlaßt e8 doch, Andere damit zu belegen, 
die beſſere Hoffnungen in ihrem Herzen, und befjere Worte in ihrem 
Munde tragen.” 
Du biſt ein gefhwäßiger Burfche," verfeßte der Ritter, 
„Haft aber doch in gewiffer Hinficht Recht. Wozu wäre es nöthig, 
Menjchen zu verfluchen,, die ohnehin ion fo ſchwarz find, wie der 
Rauch der Hölle ſelbſt.“ 

„Ich bitte dich, Freund, Halte ein," fagte der Soldat, 

„wenn nicht um deines Gewiſſens, Doch um des Bohlanftandes 
wegen ; jolche fchredliche Flüche flehen ſchlecht zu einem grauen 
Bart,“ 


„Höre, das ift einmal wahr, und wenn es auch der Teufel 
ſpräche,“ verfebte der Ritter, „und Gott fei Dank, ich kann gu⸗ 
tem Rathe noch folgen, und wenn ihn felbft der Satan gibt. Was 
aljo diefe Commiſſäre betrifft, jo überbringe ihnen folgende Bote 
ſchaft: Sir Henry Lee, der Aufieher des Parks zu Woodſtock, hat 
ein ſo vollftändiges Recht an den Waldungen, dem Wild, ber 
Weide und allem Zugehör diefes Forſtes, wie Einer von ihnen 
ein Recht an fein Vermögen und an fein Eigenthum hat, nämlich, 
wenn fie etwas beſitzen, das fie nicht ehrlichen Leuten geraubt ha⸗ 
ben. Dennoch aber will er denen nachgeben, die die Gewalt zum 
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Recht gemacht haben, und will das Leben rechtichaffener Männer 
nicht gefährden, wo das Verhältniß der Streitkräfte ungleich ift. 
Er behält fih aber ausdrüdlich vor, daß diefe Uebergabe nicht ge- 
ſchehe, weil er die Geſetzmäßigkeit der fogenannten Herren Kommife 
färe anerkenne, oder für fich felbft ihre Macht fürchte, fondern blos 
um englifches Blut zu ſchonen, deffen in diefen Iegteren Zeiten fo 
viel vergoffen wurde." 

„Das ift vernünftig gefprochen," ſagte der Soldat ; „ich bitte 
Euch alſo, mit mir in das Haus zu gehen, und mir die Gefäße, 
den Gold- und Silberjchmud und alles das zu überliefern, was 
dem Pharao gehörte, und was er dir zur Aufficht übergab." 

„Was für Gefäße?" rief der alte feurige Ritter, „und wem 
follen fie gehören? Niedriger Hund, ſprich in meiner Gegenwart 


ehrfurchtsvoller von dem Eöniglichen Märtyrer, oder ich will etwas. 


thun, das mir gegen deinen niedrigen Körper nicht ziemen möchte." 
Er riß feinen Arm von der Tochter los, und Iegte die Hand an’s 
Schwert. Ganz ruhig aber blieb fein Gegner, der mit der Hand 
winfte, und mit einer Gelaffenheit, die den Ritter noch mehr auf- 
brachte, zu ihm fagte: 

„Guter Freund, ich bitte dich, bleib doch ruhig, und firette 
nit mit mir. — Einem Manne mit grauen Haaren und mit 


ſchwachen Armen ziemt es nicht, wie ein Betrunkener zu fchimpfen 


und zu toben, Zwinge mich nicht dazu, zu meiner Bertheidigung 
fleiſchliche Waffen zu gebrauchen, fondern horch auf die Stimme 
der Vernunft. Siehft du es denn nicht ein, daß der Herr 
diefen großen Streit zu unfern und der Unfrigen Gunften ges 
gen dich und die Deinigen entjchteden bat? Entjage daher ruhig 
deiner Stelle, und überliefere mir das Eigenthum jenes Mannes 
Carl Stuart." 

„Die Geduld if ein gutes Pferd, aber am Ende reift es 
aus!" fagte der Ritter, der nun feinen Zorn nicht länger mehr 


meiftern Eonnte. Er gab dem Soldaten einen tüchtigen Schlag _ 
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mit der Scheide, 309 dann den Degen im Augenblid und bereitete 
fih zum Kampf. Der Gegner warf feinen langen Mantel von der 
Schulter, zog fein Schwert und ftellte fih zur Wehr. Laut klirr⸗ 
ten die Schwerter, und Alexis rief erfchroden nad Hülfe. Aber 
der Kampf dauerte nicht lange, der alte Ritter hatte einen Mann 
angegriffen, der fo geübt, oder wohl noch geübter im Fechten war, 
wie er, und der zugleich, die Kraft und die Behendigkeit ungerech- 
net, welche die Zeit dem Sir Lee geraubt hatte, auch noch eben fo 
ruhig, wie fein Gegner Teidenfchaftlih war. Sie waren kaum 
dreimal ausgefallen, als das Schwert des Ritters in die Luft flog, 
als wollte e8 die Scheide aufjuchen , die er fchon früher weggewor- 
fen hatte. Da fand nun Sir Henry Lee, der Gnade feines Fein- 
des überlaſſen, entwaffnet und glühend vor Schaam und Aerger. 
Indeſſen ſchien der Republikaner feinen Sieg nicht mißbrauchen 
zu wollen; weder im Gefechte noch im Siege wich die finftere, 
ernfte Ruhe von feinem Gefichte, und ein Kampf auf Leben. und 
Tod fchien ihn ebenfowenig zu erjchreden, wie ein Gang mit 
dem Rappier. 

„Nun biſt du in meiner Gewalt,” fagte er, „und wenn ich 
das Recht der Waffen gebrauchen wollte, fo Tönnte ich dir unter 
die fünfte Rippe flogen, jo wie Affahol umgebracht wurde von 
Abner, dem Sohne Nun's, als er der Jagd folgte, auf dem Wege 
zum Berge Ammah, welder vor Giah liegt, unweit der Einöde 
von Gibeon ; allein e8 fei ferne von mir, das wenige Blut zu ver⸗ 
fprigen,, das noch in deinen Adern fließt. Es ift zwar wahr, du 
bift der Gefangene meines Schwerted und meines Speered; da du 
aber noch zurückkehren Eönnteft von deinem böfen Wege, wenn der 
Herr dir eine Frift feßt, zur Buße und zur Beflerung, warum 
follte fie dir ein armer fündiger Sterblicher verkürzen wollen, der 
in Wahrheit nur ein Wurm ift, wie du.” 

Beftürzt und unfähig zu reden, blieb der Ritter fliehen, ale 
eine vierte Berfon hinzukam, welche das Hülfsgefchrei der Alexis 
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berbeigezogen hatte, es war Jocolin Soliffe, ein Unterauffeher des 
Parks. ALS diefer den Stand der Dinge fah, ſchwang er feinen 
Stab, eine Waffe, von der er ſich nie zu trennen pflegte, und 
nachdem er denfelben eine arabifche Achte in der Luft hatte befchrei= 
ben laſſen, hätte er ihn mahrfcheinlich fluchend auf den Kopf des 
Commiſſions⸗Beamten fallen laſſen, wenn nicht der Ritter Lee es 
verhindert hätte. 

„Soeolin, wir müffen jebt Fledermäufe fangen, die Zeit des 
Dreinfchlagens ift vorbei. Man fann nun einmal nicht gegen den 
Strom ſchwimmen, der Teufel führt das Regiment, und macht 
unfere Diener zu unferen Herren.” 

In diefem Augenblid kam aus dem Gebüfche dem Ritter ein 
anderer Beiftand zu. Es war der ſchon oben erwähnte große 
Wolfshund, der flark war wie ein Bullenbeißer, und ſchlank und 
flüchtig wie ein Windhund. Bevis war das edelfte Thier feiner 
Gattung , das je einen Hirſch zu Boden riß; er war dunfelgelb 
wie ein Löwe, und hatte eine ſchwarze Schnauze und fehwarze 
Füße mit einer weißen Linie um die Zehe. Doch war er ebenfo 
folgfam, ale er flark und kühn war. Er wollte grade auf den 
Soldaten Iosfahren, als Lee's Worte: „ruhig Bevis“ den Löwen 
in ein Lamm verwandelten; flatt alfo den Soldaten zu Boden zu 
reißen, fchlich er um ihn herum und fchnöberte, als wolle er ent- 
beden,, wer wohl der Fremde fein möchte, gegen den er, feines 
zweidentigen Anfehens ungeachtet, Nachficht haben ſollte. Doc 
ſchien ihn der Erfolg zu befriedigen; denn er gab feine bedenkliche, 
drohende Stellung auf, ſenkte die Ohren, glättete fein gefträubtes 
Sell wieder , und wedelte mit dem Schweife. 

Ritter Zee, der die Spürkraft feines Lieblings fehr Hochachtete, 
flüßerte feiner Tochter zu: „Siehſt du, auch Bevis ift deiner Mei— 
nung, und rät mir zu, mich zu unterwerfen. Das ift ein 
Singerzeig Gottes, um den großen Fehler meines Haufes, den 
Stolz, zu beftrafen.” 

Wooofod, 3 
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„Freund,“ fuhr, er fort, indem er fih zu dem Soldaten 
wandte, „du haft mir eine Lehre Eräftig verfinnlicht, welche nach 
zehn Jahren des Mißgeſchicks und des Unglücks noch immer nicht 
recht bei mir keimen wollte. Du haft mir nämlich die Thorheit der 
Meinung gezeigt, ald ob eine gute Sache einen ſchwachen Arm 
ftärfen könnte! Gott verzeihe mir den Gedanken, aber faft möchte 
ich meinen Glauben verlieren, und denken, daß des Himmels Se- 
gen nur immer den Stärkften begleitete, doch wird es hoffentlich 
nicht immer fo bleiben. Gott hat gewiß ein Ziel gefeßt. — Soco- 
lin, reiche mir meine Toledo⸗Klinge, dort liegt fie, und flehe ein- 
mal, wo die Scheide am Baum hängt ; Alexis, zerre doch nicht fo 
an meinem Mantel, mache doch Fein fo jämmerlich erfchrodenes 
Gefiht. Sch ſchwör' es dir zu, ich werde nicht wieder fobald etwas 
mit dem blanken Eifen zu, thun haben. — Was dich betrifft, bra=- 
ver Kriegskamerad, fo will ich deinen Gebietern ohne Streitigkei- 
ten und ohne Umftände diefen Plab überlaffen. Socolin Soliffe 
fteht deinem Stande näher als ich, der wird dir das Forſthaus und 
alles dazu Gehörige überliefern. Behalte nichts zurüd, Soliffe, 
fie follen Alles haben. Sch aber will die Schwelle nie wieder be— 
treten; aber wo finde ich eine Ruheſtätte für diefe Naht? In 
Woodſtock möchte ich Niemanden zur Laft fallen. Run ja — fo 
feie e8, Aleris und ich wollen in deiner Hütte am Rojamunden= 
Brunnen übernachten; Soliffe, wir wollen ung eine Nacht unter 
deinen Schuß begeben. Nicht wahr, du nimmft und gerne uf? — 
Doch was ift das — ein finftered Geficht?* 

Wirklich ſah Socolin äußerſt verlegen aus, betrachtete erſt 
Aleris, dann den Himmel, dann die Erde und brummte halblaut: 
„Dhne Zweifel, das ift gar keine Frage, wenn ic) nur hinunter= 
laufen könnte, um das Haus in’ Ordnung zu bringen." 

„Ad, was braucht's viel Ordnung,” erwiderte der Ritter, 
„für Leute, die mit einer reinlichen Streu in einer Scheune vor— 
lieb nehmen ; fürchteft du dich aber, gefährlich“ oder übelgefinnte 
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Perfonen , wie man e8 nennt, unter deinem Dache zu beherbergen, 
fo ſchäme dich nicht, und fage e8 frei heraus, mein Freund. Freis 
ih nahm ich dich in mein Haus auf, ald du nur ein zerlumpter 
Burfche warft, machte einen Auffeher aus dir, und that dir noch 
manches Andere. — Uber was hat das zu jagen? Kein Matrofe 
denkt mehr an den Wind, der ihn vorwärts gebracht hat. Schwime 
men doch die Großen mit dem Strome, warum nicht auch ein ar- 
mer Teufel wie du?" 

„Möchte Gott Ew. Gnaden Ihr ungerechted Urtheil verzei= 
ben," faate Jocolin. „Die Hütte gehört Ihnen, ſo wie ſie iſt, 
und wäre ſie ein königliches Schloß, ſo wäre es mir um Euer 
Gnaden willen nur noch lieber. — Nur möchte ich gerne, wenn 
Ihr es erlaubtet, einmal hinunter gehen, vielleicht iſt ein Nachbar 
dort, oder viel — vielleicht — koͤnnte ich die Sachen für Fräu— 
lein Aleris und Ihre Gnaden ein wenig ordnen, um es ein wenig 
ſtattlicher einzurichten.“ 

„Es iſt gar nicht noͤthig,“ ſagte der Ritter, während Alexis 
nur mit Mühe ihre Gemüthsbewegung zu verbergen fuchte. 
„Wenn dein Hüttlein unanfehnlih ift, fo paßt e8 um fo viel 
biffer für einen zu Grunde gerichteten Edelmann. Iſt es une 
ordentlich, nun, dann gleicht es der übrigen Welt, wo es auch 
außer der Ordnung zugeht. Begleite diefen Mann, wie heißt du, 
Freund ?" 

„Joſeph Tomkins iſt mein Name,“ ſagte der Beamte, „man 
nennt mich gewöhnlich den de %oc, oder den getrauen 
Tomkins.“ 

„Nun, wenn du bei deinem Handwerke den Namen verdienſt, 
ſo biſt du wirklich ein Juwel,“ ſagte der Ritter. „Iſt das aber 
nicht der Fall, ſo brauchſt du deßwegen nicht zu erröthen, Joſeph; 
denn da Titel und Wahrheit ſchon ſo lange getrennt ſind, ſo kannſt 
du doch hoffen, deinen Ruf zu behaupten, ſelbſt wenn du ihn nicht 
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verdienft. Leb' wohl, und du, mein liebes Woodflod,. auch du, 
lebe wohl!“ 

Der alte Ritter ſprach's, wandte fih um, ſtützte fich auf feine 
Tochter, und fo durchwanderten fie den Park, wie wir es im Ans 
fang des Kapitels befchrieben haben. 


Drittes Kapitel. 


Des Alterthumes heil’ge Stelle 
Betretet nur mit ernfter Scheu; 
Es ift der Bildung erfte Quelle, 
Sie eilet nur zu Ichnell vorbei. 


Stillſchweigend ſchauten Joſeph Tomkins und der Förſter Jo⸗ 
liffe dem Ritter Ditſchley und ſeiner ſchoͤnen Tochter nach, als dieſe 
ſchon längſt hinter den Bäumen verſchrunden waren. Dann mu- 
fterten fie fich mit zweifelhaften Bliden, wie Leute, die nicht wij- 
fen, ob fie Freund oder Feind find, und verlegen find, ein Geſpräch 
zu eröffnen. Gleich darauf hörten fie den Ritter mit feiner Pfeife 
den Bevis herbeiloden ; der gute Hund aber, der den Schall gehört 
haben mußte, weil er den Kopf wandte und die Ohren fpißte, folgte 
doch dem Rufe nicht, ſondern fehnöberte immer um Joſeph Tom⸗ 
fins Mantel ber. 

„Du bift zwar ein vortreffliches Thier, aber mir graut’s,* 
fagte der Förfter, indem er feinem neuen Bekannten einen zweifel- 
haften Blick zuwarf. „Sch habe von Leuten gehört, die Hund und 
Wild anloden können.” 

„Belümmere dich nichts um meine igenfchaften, mein 
Freund," fagte Joſeph Tumkins, „fondern erfülle den Befehl dei= 
nes Herrn.” 
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Socolin antwortete nicht ſogleich, fondern ftedte feinen Stab 
in die Erde, flüßte fich darauf und fagte verdrüßlih: — „alfo, 
Herr Prediger, nad) dem fauberen Nachmittags-Gottesdienft habt 
Ihr Euch das Vergnügen gemacht, mit meinem alten fleifen Rit- 
ter zu Eämpfen? Es war wohl zu Eurem Glüde, daß ich nicht 
kam, als noch die Klingen fich berührten, fonft hätte ich das letzte 


Lied über Eurem Schädel geläutet.” 


Höhniſch Tächelnd erwiderte der Independent: „Nein, mein 
Freund, das Glück war auf deiner Seite, denn wahrlich, nie wäre 
ein Küfter für die Glode, die er zog, befler bezahlt worden. Doch 
warum follten wir ftreiten,, oder warum follte ich meine Hand er- 
heben gegen die deinige? Du bift ein armer Burfche, der die Be- 
fehle feines Herrn vollzieht, und auch ich habe keine Gelüfte, we- 
der dein noch mein Blut diefer Sache wegen zu vergießen. Wie ich 
höre, jollft du mir das Schloß Woodſtock, wie ed genannt wird, 
friedlich übergeben. — Eigentlich gibt es jebt fein Schloß mehr 
in England, und foll auch in den zufünftigen Tagen Feines geben, 
bis wir in das Schloß des neuen Jeruſalems einzichen, und die 
Regierung der Heiligen beginnen wird auf Erden.” 

„Run, da Habt Ihr doch einmal einen hübjchen Anfang, 
Freund Tomkins,“ ſagte der Förfter; „wie die Sachen jebt ftehen, 
jeid Ihr nicht weit davon, bald König zu fein, und was Euer 
Serufalem betrifft, fo möchte Woodftod ein recht artiger Grund- 
fein fein, um damit anzufangen. — Nun, wollt Ihr es jetzt über- 
liefert haben und in Beſitz nehmen? Ihr habt meine Befehle ver- 
nommen." 

„Ich weiß doch noch nicht," fagte Tomkins, „ich muß mich 
vor Hinterlift in Acht nehmen, denn ich bin hier allein. Auch ift 
vom Parlamente das große Dankfeſt angeordnet worden, und die 
Armee hat ihre Zuflimmung gegeben — vielleicht brauchen auch 
der alte Mann und die junge Dame einige Kleidungsftüde, oder 
wünfchen noch Einiges von ihrem Eigenthum zu holen, und es 
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wäre mir nicht lieb, wenn fie um meinetwillen in Nachtheik gerie- 
then. Wenn du mich alfo morgen früh in Befiß ſetzen willft, fo 
joll e8 in Gegenwart meiner Begleiter und des presbyterianiichen 
Mairs gefchehen; denn wenn bei der Ablieferung keine anderen 
Zeugen da wären, ald du zur Auslieferung und ich zum Em: 
pfang, fo könnten die Söhne Beliald fagen: „Sa ja, der treue 
Tomkins ift ein Edomite gewefen, der ehrliche Joc ift ein Heh- 
fer, der früh aufftand, und mit denen die Beute theilte, welche 
dem Manne dienten, fogar mit denen, welche zum Andenken 
an den Mann und feine Religion graue Bärte und grüne Röcke 
trugen.“ 

Bei diefer Rede betrachtete Socolin den Soldaten mit feinen 
durchdringenden ſchwarzen Augen, als wollte er entdeden, ob er 


es ehrlich meinte oder nit. Dann fuhr er mit der Hand durd) 


die Haare, wie Jemand, der in feinem Entfchluffe nicht vecht feft 
if. — „Das ift Alles recht ſchön gefagt, Freund,“ fagte er end» 
lich; „aber ich will offen mit dir reden, freilich befinden fich noch 
in jenem Haufe einige filberne Becher und filberne Schüffeln, die 
dem allgemeinen Schickſal entgingen, mit ihren Kameraden in den 
Schmelztiegel zu wandern, um die Truppen unferes Ritters auf 
den Beinen zu erhalten. Nimmſt du nun diefe nicht, fo könnte man 
leicht den Verdacht auf mich werfen, als hätte ich ihre Anzahl ver- 
ringert, da ich nun als ein ehrlicher Menſch — " 

„Wie einer, der nur je Wildpret ftahl," fagte Tomkins. „Rein, 
da muß ich dich unterbrechen." 

„Höre,“ antwortete der Förfter, „wenn ja einmal ein Hirſch, 
den ich fchoß, einen Nebenweg nehmen mußte, fo war das Feine 
Unredlichkeit, jondern es gefchah bloß, damit die Pfanne meiner 
alten Haushälterin nicht roften möchte, Aber was filberne Schüſ— 
jeln, filberne Krüge und deraleichen betrifft, jo würde ich Die 
eben fo wenig geftohlen haben, als id) das gefchmolzene Silber 
getrunken hätte. In diefer Hinficht aljo wünfchte ih, Feinem 
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ihimpflichen Verdachte zu unterliegen. WIR du alfo die Sachen 
jetzt ausgeliefert Haben, fo ift e8 recht, wo nicht, fo bin ich -vor= 
wurfsfrei.“ 

„Wirklich?“ ſagte Tomkins. „Und wer macht denn 3. B. 
mich vorwurfsfrei, wenn ſie allenfalls glauben ſollten, es wäre 
etwas weggekommen? Die ehrwürdigen Herren Commiſſäre, die 
das Gut betrachten, als wäre es ihr Eigenthum, werden es zuerſt 
ſagen; wir müſſen alſo, wie du ſagſt, behutſam zu Werke ge— 
ben. Das Haus zuzuſchließen und zu verlaſſen, wäre wieder 
thöricht gehandelt. Was meinft du, wie wäre ed, wenn wir 
die Nacht dort verweilten, wo nichts ohne unfer Borwiffen ge=. 
ſchehen könnte.“ 

„Sa höre, was das anbelangt, fo follte ich ja in die Hütte 
gehen, um für den Ritter und Fräulein Alexis die Sachen zu ord⸗ 
nen; denn die alte Hanne, meine Haushälterin, iſt ſtocktaub, und 
wird es ſchwerlich koͤnnen. Aber wenn ich aufrichtig reden ſoll, ſo 
wünſchte ich, daß nur heute Nacht der alte Lee nicht in meine 
Hütte gekommen wäre, weil er ohne Zweifel übler Laune iſt, 
und in meiner Hütte etwas treffen könnte, das ihn wohl nicht 
erheiterte.” 

„Es ift doch jammerſchade,“ fagte Tomkins, „daß ein jo ehr» 
würdiger ernſter Mann fo ein arger Royalift fein muß, und wie 
die übrige Schlangenbrut diefer Art fich mit Flüchen, wie mit einem 
Gewande umkleidet.“ 

„Mein Freund, das foll wohl heißen, der alte Ritter bat die 
Gewohnheit angenommen zu fluchen,” fagte der Förfter, „aber 
wer kann's ändern, — es ift nun einmal feine Gewohnheit. Wenn 
Ihr, Freund, jebt wie Ihr da feid, plößlich an einem Maien kä— 
met, börtet da Trommeln und Pfeifen, und tönende GIödlein, 
fähtet die Burschen hüpfend und die Mädchen fchädernd tanzen, bis 
Ihr das Scharlachband fehen Eönnt, wo e8 den hellblauen Strumpf 
befeftigt, — gewiß, dann wide auch Euch das natürliche Gefühl 


40 


zur Öefelligkeit oder die Anhänglichkeit an dem alten Brauch 
übermannen , dann würdeft felbft du, Freund, beine Ernfthaf- 
tigfeit bei Seite legen, deinen armfeligen coloffalen Hut und 
das blutdürftige, lange Schwert von dir werfen, und würdeft 
Tpringen, wie die Narren von Hogs Norton, wenn die Ferkel Or⸗ 
gel ſpielen.“ 

Der Independent wandte fi voll Grimm gegen den Förſter, 
und rief: „He da, Herr Grünrod, was führft du für eine Sprache 
gegen Semanden, der die Hand am Steuerruder bat. Freund, 
bändige deine Lippen, fonft werden deine Rippen es entgelten 
müſſen!“ 

„O ho! Herr Kamerad, ſprecht nur nicht gar zu ſtolz,“ ant⸗ 
wortete Jocolin, „bedenke nur, daß du es mit keinem Fünfund- 
fechziger zu thun haft, fondern mit einem ebenfo gewandten und 
heftigen Burfchen, wie du, der noch dazu jünger if. Aber um’s 
Himmelswillen, warum findet du denn fo viel Xergerniß an einem 
Maienbaum. Hätteft du Doch nur den Philipp Habeldien von 
Woodſtock gekannt, das war der beſte Maientänzer zwifchen Or« 
ford und Bourford.* 

„Um fo viel fchimpflicher für ihn," erwiderte der Indepen⸗ 
dent; „hoffentlich wird er feine irrigen Wege erkannt haben, und 
fih wie ein rechtfchaffener Mann zu etwas Befferem beftimmt ha⸗ 
ben, als zu einem Jäger, einem Wilddiebe, einen Hanswurft, 
oder zu einem folchen ausjchweifenden Gefellen, oder zu einem 
Zänker, hoffentlich wird er fich nicht mehr mit dem vermummten 
Lumpenpack, mit liederlihen Männern, mit leichtfinnigen Dirnen, 
mit Narren und Bierfiedlern, und mit allem dem Lumpengefindel 
eingelaſſen haben.“ 

„Run es iſt gut,” ſagte der Förfter, „daß Ihr gerade zu rech⸗ 
ter Beit außer Athem kommt, denn da ftehen wir gar vor dem 
berühmten Maienbaum vor Woobſioa. J 

In einem freiftehenden Wieſenplatze, [on umgeben von hoben 
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Eichen und wilden Feigen, fand von den übrigen abgefondert, eine 
ungeheure Eiche, welche die Nähe Der anderen zu verachten fchien. 
Die Zweige waren gefpaltet und Enotig, aber der mächtige Stamm 
zeigte, welche unermeßliche Größe der König der Bäume in den 
Forſten des fröhlichen England erreichen Fonnte. „Das nennt man 
die Königseiche," fagte Socoline, „und die älteften Männer von 
Woodſtock können nicht jagen, wie alt fie if. Man fagt, König 
Heinrich hätte mit der fehönen Roſamunde darunter gefeffen, und 
die Mädchen hätten dann um Bänder vor ihnen getanzt, und die 
Bauernbuben um Mützen Wettläufe gehalten." 

„Daran zweifelte ich jebt einmal nicht, Freund,” fagte Tom- 
kins, „dern ein Tyrann und eine Buhlerin waren recht paffende 
Beichüßer jolcher Eitelfeiten.” 

„Sprich, wie du willft," erwiderte der Förfter, „aber laß auch 
mich nach meiner Art fprechen. Da fleht der Maien, wie du fiebft, 
auf einen halben Pfeilfhuß von der Königseiche entfernt, mitten 
in den Wiefen. Bon den Zöllen von Woodftod beftimmte der Kö— 
nig zehn Schilling, um jedes Jahr einen neuen zu feßen, und zwar 
einen Baum, der eigens zu diefem Zwed in dem Forfte gezogen 
wurde. Jetzt aber ift er gebeugt, abgeftanden und ſaftlos wie ein 
Dornenftraud. Auch der grüne Rafen,, der jonft glatt abgefchnitz 
ten und gewalzt wurde, bis er glatt war, wie ein Sammetteppich, 
auch der ift jebt rauh und überwachſen.“ 

„Das ift Alles ganz recht, Freund Jocolin,“ erwiderte der 
Independent, „aber was war denn eigentlih das Erbauliche 
bei ver Sache? Was Eonnte Heilfames aus dem Pfeifen und 
Zrommeln entſtehen, oder lag die Weisheit allenfalls im Dudelſad 
verborgen?“ 

„Das mögen meinetwegen die Gelehrten entſcheiden,“ antwor- 
tete Jocolin, „aber ich glaube einmal, ein Menfch könnte nicht im- 
mer ernfthaft fein, und den Hut tief in's Geficht gedrüdt haben. 
Ein junges Mädchen muß lachen, wie die Knospe blühen muß, und 
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eben dadurch wird fie den Zünglingen noch mehr gefallen, denn der 
Tiebliche Frühling erwedt den Gefang der Vögel, und das muntere 
Rehkalb ſpringt Ichädernd in dem Gehölze. Aber die guten alten 
Zeiten find vorbei, und böfe Tage find dafür gekommen. An den 
Feiertagen, die ihr Herren Langfchwerter abgefchafft habt, wimmelte 
diejer Rafen von fröhlichen Mädchen und waderen Burſchen. Hielt 
es doch fogar der brave, alte Pfarrer. ſelbſt für Keine Sünde, hie— 
her zu fommen und zuzufehen. Seine Gegenwart hielt das junge 
Volk in Ordnung, und lehrte es heicheiden zu fein. Bei feiner 
Sröhlichkeit gab's auch einmal einen derben Spaß, oder trodene 
Prügel beim naffen Becher, fo geſchah es doch in lauter Lieb' und 
Freundſchaft, und lieber find ſie mir, als die blutigen Thaten, die 
nun mit furchtbarem Ernſte ausgeübt werden, feitdem dag presby- 
terianifche Käppchen die Biſchofsmütze verdrängte, jeitdem unfere 
frommen Pfarrer und gelehrten Doktoren, deren Reden fo reichlich 
mit Griechiſch und Latein gefpikt waren, daß fie den Teufel hät» 
ten in Verwirrung bringen können, feitdem fie, jage ich, den We— 
bern und den Schuhflidern und den anderen freiwilligen Predigern 
haben weichen müffen, wie wir — nehmt's nicht für ungut — die— 
fen Morgen haben hören müſſen.“ 

Mit unerwarteter Ruhe erwiderte der Independent: „Höre, 
mein Freund, ich will nicht mit dir flreiten, wenn dir meine Glau=- 
benslehre zuwider iſt. Wenn Trommeln und Pfeifen dein Ohr 
fo fehr erfreuen, fo iſt es freilich natürlich, daß ihm heilfame 
und ernfte Betrachtungen und Lehren nicht fehr Tieblich zu tönen 
ſcheinen. — Aber fomm’, wir wollen jebt in das Jägerhaus 
eilen, damit wir noch vor Sonnenuntergang unfer Gefchäft be= 
ginnen können." 

„Das ift nun einmal aus mehr als einem Grunde rathjam und 
vernünftig,” antwortete der Förfter; „denn man erzählt fi Dinge 
von dem Jägerhauſe, die ſchon manchen Mann abgefchredt haben, 
die Nacht dort zuzubringen.“ 
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„Wohnte denn nicht der alte Ritter und feine Tochter dort?" 
jagte der Independent. „So fagt e8 wenigftens meine Inftruftion. * 

„Sa freilich wohnten fie dort," antwortete Socoline; „und 
als fie noch eine glänzende Wirthichaft führten, da ging Alles 
echt gut, denn es gibt Fein wirkſameres Mittel, Furcht und Gei- 
fer zu bannen, als ein Eräftiged Bier. Aber als die Beſten von 
unfjeren Leuten in’d Feld zogen und zu Nafeby auf der Flucht er= 
ſchlagen wurden, da wurde e8 den Mebrigen zu einfam in dem al- 
ten Sägerhaufe, und viele Diener verließen den Dienft des Ritters, 
wahrfcheinlich weil in neuerer Zeit das Geld fehlte, Reitknecht und 
Lakai zu bezahlen.” 

’ Das war freilich ein überwiegender Grund, ſeine Dienerſchaft 
zu vermindern,“ ſagte der Soldat. 

„Ganz richtig, Sir,“ antwortete der Förſter. „Jetzt fing 
man an von Fußtritten zu reden, welche man um Mitternacht in 
der großen Gallerie, und von flüſternden Stimmen, welche man 
Mittags in den Zimmern gehört haben wollte, und die Dienſtboten 
behaupteten, das hätte fie vertrieben. Meiner ſchwachen Einficht 
nach aber lag der ganze Spuf darin, daß, als Martini und Pfing- 
fien kam, und feinen Lohn mitbrachte, die alten Blauröde fich 
fortjchlichen, ehe fie den Winterfroft fühlten. Denn gewiß ift Fein 
Zeufel jo arg, als der, welcher fein Unmwefen in leeren Taſchen 
treibt, wo Fein Kreuz ihn abhält!“ 

„Da hattet Ihr denn alſo eine kleine Dienerſchaft, ſagte der 
Independen. 

„Ja wohl,“ antwortete Jocolin, „aber einige Dutzend blieben 
immer noch zuſammen; da wären einige Blauröcke im Jägerhaus, 
ein Jäger und meine kleine Perſon. Wir hielten zuſammen, bis 
wir einmal einen Spazierritt machen mußten.“ 

„Aha, nach der berühmten Stadt Worceſter,“ ſagte der Sol- 
dat, „wo ihr wie Würmer und Raupen zerdrüdt wurdet ; denn 
eigentlich feid ihr auch nichts Beſſeres.“ 
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„Redet wie Ihr wollt,” antwortete der Zörfter, „ich werde 
mich wohl hüten, Jemanden zu widerfprechen, der mächtiger ift, 
als ih. Wenn wir nicht gejchlagen worden wären, fo wäret hr 
nicht hier.” 

„Mein Freund,” fagte der Independent, „du brauchft bei dei- 
ner Offenherzigfeit und bei deinem Vertrauen zu mir nichts zu 
fürchten. Ich kann ein guter Freund eines tapferen Soldaten fein, 
wenn ich gleich den ganzen Zag mit ihm herum ftritt. — Aber da 
fichen wir ja dem Sägerhaufe gegenüber. * 

Das Gebäude, welches der Soldat bemerkte, war im gothiſchen 
Styl erbaut, hatte aber fpäterhin mancherlei Bergrößerungen und 
Beränderungen erlitten, die der zunehmende Lurus und die Laune 
der englifchen Könige erheifchte, wenn fie, um ihrer Sagdluft zu 
fröhnen, zuweilen nah Woodftod kamen. Der ältefte Theil des 
Gebäudes, von dem noch manche Sagen im Munde des Volkes 
lebten, hieß der Thurm der ſchönen Rofamunde; er war von be- 
trächtlicher Höhe, hatte fehmale Fenfter und feſte dide Mauern. 
Der Thurm hatte Feine Thüre, fondern war fo eingerichtet, daß 
man von oben herunter gehen mußte. Der Sage nach war diefer 
Thurm mit dem Hauptgebäude in alten Zeiten durch eine kleine 
Zugbrüde verbunden, die man vom Wartthurme des Schloffes aus, 
auf die Zinne des Rojamunden-Thurmes herablaffen konnte. Der 
Thurm des Schloffes aber war ungefähr zwanzig Fuß niedriger 
als jener, und hatte eine Wendeltreppe, welche man die Kiebeslei- 
ter nannte, weil König Heinrich fie erftieg, wenn er vermittelft der 
Zugbrüde jeine Geliebte befuchen wollte. 

Das Jägerhaus ſelbſt war von beträchtlihem Umfange, und 
enthielt eine große Anzahl Eleiner Höfe, die von Gebäuden umge- 
ben, die auf mannigfaltige Weife durch Thüren und Wendeltreppen 
und geheime Gänge mit einander verbunden waren. Die einzelnen 
Zheile des unregelmäßigen Gebäudes waren, wie Doktor Rocye- 
cliffe, der ehemalige Pfarrer von Woodſtock, zu fagen pflegte, ein 








45 


herrlicher Schmauß für den Alterthumsforſcher der Architektur ; 
denn fie enthielten Proben von jedem Styl, von dem rein nore 
männifchen an unter Heinrich von Anjou, bis zu dem gemifchten, 
halb gothifchen und halb claffifchen unter Eliſabeth und ihrem 
Nachfolger. Auch war der alte Pfarrer eben fo jehr in das Schloß 
zu Woodftod verliebt, wie Heinrich in die ſchoͤne Rofamunde, und 
er widmete dem Ausmeflen und dem Studium deffelben oft ganze 
Tage. Als aber der Freund des Altertbums durch die unruhigen 
Zeiten aus feiner Pfarre vertrieben wurde, hielt es fein Nachfolger, 
Nehemia Holdenough, für eben fo fündlich, die Baufunft und die 
Bildhauerei der verblendeten PBapiften zu fludiren, als vor den 
Kälbern von Bethel niederzufallen. — Wir wollen aber zu unferer 
Geſchichte zurückkehren. 

„Diefed fogenannte Eönigliche Jägerhaus trägt manches jel- 
tene Denkmal der alten Verkehrtheit,“ fagte Tomkins, nach- 
dem er die Sronte des Gebäudes aufmerffam betrachtet hatte, 
„Ich will mich herzlich freuen, wenn. e8 zerflört wird und ver- 
brannt, und die Afche in den Bach Kidron geworfen, auf daß 
das Land gereinigt werde von den Sündendentmälern unferer Bor- 
fahren.” 

Mit geheimem Unwillen hörte ihm der Förfter zu, und über- 
legte bei ſich, ob ed nicht feine Amtspflicht erfordere, den Rebellen 
für eine fo herabwürdigende Sprache zu zücdhtigen. Aber da er be= 
dachte, daß der Vortheil der Waffen nicht auf feiner Seite war, 
und er auf jeden Fall eine. firenge Widervergeltung fürchten mußte, 
fo hielt er es für das Befte, allen Streit zu vermeiden, und feinen 
Freund oder Feind befjer kennen zu lernen. Dabei hatte der Inde⸗ 
pendent etwas fo finfteres, geheimnißvolles, ein jo ernſtes, furcht⸗ 
bares Weſen, daß fich der offene Geift und der unbefangene Sinn 
des Förſters in feiner Gegenwart niedergedrüct fühlte. 

Das große Thor des Jägerhauſes war wohl verwahrt, aber 
ein Pförtlein öffnete fih, ald Zocelin auf die Klinge drüdte, Sie 
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traten in einen Kleinen Gang, den in früheren Zeiten ein Fallgit- 
ter Schloß. Auf jeder Seite waren drei Schießfcharten angebracht, 
um, falls das erfte Thor gefprengt würde, den Feind einem leb- 
haften Feuer auszufeben, ehe er an das zweite gelangen Tonnte. 
Aber die Mafchinerie des Ballgitterd war beichädigt, fo daß es 
nicht mehr: herunter gelaffen werden konnte, um dem Feinde den 
eg zu verjperren. 
| Sie gingen nun an die große Halle, oder in den äußeren 
Vorſaal des Jägerhauſes. Ein Theil diefes langen finfteren Zim- 
mers war von einer Gallerie verfperrt, die in alten Zeiten den 
Mufikanten und den Minnefängern zum Aufenthaltsorte gedient 
hatte. Eine unregelmäßige Treppe führte auf beiden Seiten hin— 
auf, und in jeder Ede des Zimmers fland, wie eine Schild- 
wace, die Abbildung eines normännifchen Krieger mit offenem 
Helme, und mit fo finfteren Zügen, wie der Maler fie nur zu- 
zeichnen vermochte. 

Sie waren mit büffelledernen Saden oder mit Panzerhemden 
befleidet,, trugen runde Schilde mit langen Nägeln in der Mitte, 
und Halditiefeln, welche die Knöcheln der Füße bededten, aber 
nicht bis an das Knie reichten. Wie militärische Wachen auf ihrem 
Poſten, hielten diefe hölzernen Wächter große Schwerter oder Keu— 
len in den Händen. Gar mancher leere Hafen an der Mauer des 
dunklen Zimmers bezeichnete die Stelle, wo Waffen, die von alten 
Zeiten her als Siegeszeichen aufbewahrt wurden, hinweggenommen 
worden waren, um wieder im Felde Dienfte zu thun, wie Vetera= 
nen, welche die dringende Gefahr wieder an die Reihen ihrer jün= 
geren Mitkämpfer anfchließt. An andern roftigen Haken ſah man 
noch die Sagdtrophäen. der Monarchen, welchen das Sägerhaug zu=- 
gehörte, und die der jagdliebenden Ritter, deren Aufficht e8 anver⸗ 
traut worden war. 

Am unteren Ende der Halle ragte ein mächtiges fleinerneg, 
zehn Fuß hohes Kamin hervor, das mit vielen Namenszügen und 
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mit dem Wappen des Eöniglichen Haufes von England geziert war. 
Jetzt öffnete es feinen gewölbten Bogen wie eine Grabesftätte oder 
wie der Krater eines 'verlofchenen Vulkans. Aber die ſchwarze 
Farbe des maffiven Steinwerfs zeigte, day einft eine gewaltige 
Flamme über dem Kamin gelodert haben mußte, und fi) manche 
Rauchwolke über die Häupter der fröhlichen Gäfte verbreitete, deren 
Könige» und Adelswürde fie noch nicht jo empfindlich gemacht 
hatte, um über eine fo Kleine Unbequemlichkeit zu Elagen. Die alte 
Zradition ded Haufes jagte, daß man dabei zwifchen Mittag und 
Abend regelmäßig zwei Fuder Holz verbrannte, auch waren Die 
Geftelle, die man für das Feuer in dem Kamine gebrauchte, in 
der Geftalt von fo ungeheuren Löwen gearbeitet, daß man der 
Sage wohl Glauben fchenken durfte. Man wußte noch unter Ans 
derem aus der Sage genau den Platz, wo König Stephan faß, 
als er fich jeine Strümpfe flopfte, und man erzäßlte fich noch vie 
Späffe, die er mit dem Kleinen Winkin, dem nein von Wood⸗ 
ſtock, trieb. 

Der groͤßte Theil dieſer rohen Beluftigungen gehörte in die 
Zeit der Plantagenets; als aber das Haus Tutor zum Thron ge= 
langte, hielten fie ängftlicher auf ihre königliche Würde, fpeisten 
in den inneren Sälen und Zimmern, und überließen die äußere 
Halle der Leibwache, welche die Nacht mit Trinkgelagen fröhlich 
durchfchwärmte. 

Jocolin zeigte feinem düfteren Begleiter die Eigenheiten des 
Ortes, und befchrieb fie ihm kürzer, als wir es gethan haben *). 
Anfänglich jchien der Independent theilnehmend zuzuhören, plötz⸗ 
ih aber erhob er feine Stimme, und rief in feierlihem Zone _ 
aus: „Stürze, Babylon, falle, wie dein Gebieter Nebucadne- 
zar gefallen ift! Flüchtig irrt er umher, und du follft fein eine 


*) Und dennoch hat der Meberfeger ſich erlaubt, noch gar au an der Be» 
ſchreibung abzufürzen. “ —8 erf. 
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Einöde und eine Wildniß, eine Wüfte, in der Hunger herrſchen 
fol und Durſt.“ 

„Nun daran wird's ſchon heute Abend nicht fehlen,” antwor= 
tete Socolin, „wenn nicht etwa die Speifefammer des guten Rit- 
ters zufällig beffer verſehen ift, al8 gewöhnlich. * 

„Wenn wir unfere Pflicht erfüllt haben," ſagte der Soldat, 
„dann wollen wir für unfere Erquidung forgen. — Wohin führen 
diefe Thüren ?” 

„ene rechts führt zu den fogenannten Staatszimmern, Die 
aber jeit dem Sahre 1639 nicht mehr bewohnt find, als Seine 
hochjelige Majeftät —“ 

„Kerl,“ unterbrah ihn der Independent "mit donnernder 
Stimme, ſprichſ du allenfalls von Carl Stuart, als von einer 
Majeſtät, oder einem Seligen — ich ſage dir, hüte dich vor ſolchen 
Ausdrücken!“ 

„Es war nicht böfe gemeint,“ erwiderte der Forfter indem 
er mit Mühe eine empfindliche Antwort unterdrückte. „Sch Babe 
nur mit Büchfen und Rehböcken zu fchaffen, und nichts mit 
Titel- und Staatsangelegenheiten. Was übrigens auch ſeitdem 
vorgefallen fein mag, das ift und bleibt einmal wahr, daß dem 
armen Könige die Segnungen der Woodfloder folgten; denn er 
Ichenkte den Armen des Ortes einen Beutel voll Goldſtücke, als er 
abreiste." 

„Schweig fill, Freund," fagte der Independent; „fonft muß 
ich dich für einen von jinen verbiendeten PBapiften halten, welche 
glauben, Almojen geben verjöhne auch Ungerechtigkeiten und Un— 
terdrüdungen. — Das waren aljo Carl Stuartd Zimmer, wie du 
jagt ?" 

„Und vor ihm die feines Vaters Jakob, und vor dem die der 
Königin Elifabeth, und vor diefer die des Königs Heinrich, der den 
Flügel baute. * 

„Wohnte da nicht auch der Ritter und feine Tochter ?” 
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„Nein!? antwortete Socolin. „Sir Henry Lee hat eine viel 
zu große Ehrfurdyt vor Dingen — die man jebt gar nicht mehr 
verehrt. Zudem And die Staatszimmer in langen Jahren nicht 
mehr gelüftet worden, und in fchlechter Ordnung. Die Zime 
mer des Oberjägermeifters befinden fih in jenem Gange zur 
Linken.“ 

„Aber wohin führt denn jene Treppe?" frug der Soldat. 

„Aufwärts führt fie zu vielen Zimmern, die zu Schlafjtuben 
und zu anderem Gebrauche dienten. Hinunterzu in die Küche, in 
die Amtsftube und in das Gewölbe des Schloſſes, das Ihr jebt, 
weil e8 jchon Abend ift, nicht ohne Licht fehen könnt.“ 

„Wir wollen alfo die Zimmer unferes Ritters befuchen. Sind 
fie gut eingerichtet?” fragte der Independent. 

„So wie e8 fich für eine Standesperfon ziemt," fagte der ehr- 
liche Förſter, Tonnte fich aber nicht enthalten, leiſe hinzuzuſetzen: 
„Ne werden wohl auch noch für einen fchurfifchen Stutzkopf wie du 
gut genug fein.” Er ging voran, um ihm die Zimmer des Ober- 
jägermeifters gu zeigen. 

Der Sarg, welcher in die Halle des Ritters führte, wurde zur 
Zeit der Gefahr von zwei mächtigen Thüren von Eichenholz ge⸗ 
ihügt, welche an große eiferne Riegel befeffigt wurden, die von 
einer Seite des Bortald quer über Tiefen und für die an beiden 
Seiten Löcher in den Stein gehauen waren. Am Ende des Ganges 
traten fie in ein Eleined Vorzimmer, welches in den Gefellichafts- 
ſaal des guten Ritters führte, das von zwei Fenftern erleuchtet 
ward, welche eine weite Ausficht in den Forſt gewährten. Die 
Stube war mit mehreren Abbildungen fürftlicher Perfonen geziert, 
aber unter den Famtlien-Bildniffen zeichnete fich beſonders ein Ge= 
mälde in Lebensgröße aus, welches über dem Kamine hing, das, - 
gleich jenem in der Halle, maffiv von Stein gebaut und mit Wap⸗ 
pen und Devilen geziert war. Dieſes Gemälde ſtellte einen Mann 
von etwa fünfzig Jahren dar, in vollſtaͤndiger ang in der 

Woodſtock. 
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ſcharfen, trodenen Manier Holbeins gemalt, und nach ber ent⸗ 
fprechenden Sahreszahl zu urtheilen, wahrfcheinlich ein Werk die 
ſes Künftlers ſelbſt. Die Spiben und Winkel der Rüftung, die 
fräftig in das Auge fielen, waren für den harten PBinfel der da= 
maligen Zeit ein geeigneter Gegenftand der Darftellung. Der ver- 
blihenen Farben wegen ſchienen die Züge des Ritters bleih und 
fehwermüthig zu fein, wie die eines Weſens aus einer anderen 
Welt. Doch drücte fih Stolz und Uebermuth deutlich darin aus. 
Mit feinem Feldherrn:Stabe zeigte er auf den Hintergrund, wo in 
der — dem Künftler eigenen Perfpective eine brennende Kirche oder 
ein Klofter zu fehen war, ans welchem vier oder fünf Soldaten 
mit rothen Röcken im Triumph ein Gefäß wegtrugen. Eine Rolle 
über ihren Köpfen trug die Snfchrift: Lee Victor sic voluit (fo 
wollte ed der Sieger Lee). Dem Bildniß gegenüber in einer Nifche 
befand fich eine vollfommene Reiterrüſtung, deren ſchwarze und 
goldene Farben und Verzierungen mit denen auf dem Bildniffe 
vollfommen übereinftimmten, 

Das Gemälde war eind von denen, deren Ausdrud ſogleich die 
Aufmerkſamkeit derjenigen anzog, welche Feine Kunſtkenner waren; 
auch der Independent betrachtete es, bis ein flüchtiges Lächeln feine 
finfteren Mienen überzog. Freute es ihn, daß der alte Ritter ein 
religiöfes Gebäude entweihte, oder lächelte er über die harte trodene 
Manier des Malers, oder erregte das merfwürdige Bild vielleicht 
andere Ideen in ihm, das Fonnte der Körfter nicht -unterfcheiden. 
Der Soldat warf hierauf einen Blick auf das Benfter. Diefes bil- 
dete eine Nifche, die einen oder zwei Schritte tief war. In der einen 
ftand ein Lefepult von Nußbaumholz und ein hochgepolfterter Arm⸗ 
ſtuhl mit Leder überzogen. Daneben befand fich ein kleiner Schrank, 
deffen Schubladen zum Theil offen waren, worin man Falkenkap⸗ 
pen, Hundepfeifen und Sattelzeug entdeden Eonnte, 

In der andern Senfternifche befanden fih Gegenftände anderer 
Art. Neben einem Nähzeuge und einer Laute lag auf einem klei⸗ 
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nen Tiichchen ein Notenbuch und ein Stickrahmen. Die Vorhänge 
waren zierlicher geordnet, und auch die Blumentöpfe verriethen eine 
weibliche Aufficht. 

Gleichgültig betrachtete Tomkins die Gegenftände der weib- 
lichen Beichäftigung , z0g ſich dann in das entlegenere Fenfter zu= 
rück, und blätterte aufmerkffam in einem Foliobande, der offen auf 
dem Pulte lag. Socolin, welcher fich vorgenommen hatte, frine 
Handlungen zu beobachten, ftand ftillfchweigend in einiger Entfer= 
nung, als fich plößlich eine Zapetenthüre öffnete, und ein freund- 
liches Bauernmädcen mit einem Zifehtuh in der Hand herein 
hüpfte, als wollte fie ein Haushaltungsgefchäft verrichten. 

„Ei, ei, Herr Naſeweiß!“ fagte fie fchnippifch zu Socolin, 
„was ftöbert Shr in dem Zimmer herum, wenn der Herr nicht zu 
Haufe it?” 

Socolin Soliffe warf zur Antwort einen trüben Blick auf den 
Soldaten, al$ wollte er damit feine Rede erklären, und antwortete 
dann mit niedergefchlagener Miene und mit traurigen Zone: „Ach, 
Tiebe Phöbe, da kommen Leute, die mehr Macht haben, als unfer- 
eine, und feine Umftände machen, wenn fie fommen und bleiben fo 
lange fie wollen. * 

Dann ſchauete er, noch einmal auf Tomkins, der mit dem Buche 
befhäftigt fchien, und fehmiegte fih dann dicht an das ängftliche 
Mädchen, das bald den Förfter, bald den Fremden betrachtete, als 
wären ihr die Worte des Einen unverftändfich und die Abficht des 
Andern unbegreiflich. 

„Liebe Phöbe," flüfterte ihr SZoliffe zu, wobei er feinen 
Mund ihrer Wange fo fehr näherte, daß fein Hauch die Loden 
ihres Haares bewegte, „eile dich, mein Liebes Kind, ſpring 
fhnell wie ein Reh nach meinem Häuschen — ich Tomme dir bald 
nah und —“ 

„In dein Häuschen, du gefällft mir," fagte Phöbe, „du bift 
ein kühner Zagdhund, der doc) außer den Reben im Pur nie Etwas 
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in Schreden feßte — in dein Häuschen, meinſt du, geſchwind 
werde ich hinlaufen!“ 

„Ach, ſei doch ſtille, Phöbe. Es iſt jetzt keine Zeit zum ſcher⸗ 
zen. Eile in meine Hütte, ſag' ich, wie ein Reh! Denn ſowohl der 
Ritter als Fräulein Alexis ſind dort, und werden, wie ich fürchte, 
nicht wieder her kommen. — Es iſt Alles aus, Mädchen — fchred- 
lich ift die böfe Zeit herangefommen — wir ſtehen am Abgrund, 
und werden bald hinabftürzen.“ 

„Iſt's möglich, Socoline?” fragte das beftürzte Mädchen, mit 
dem Ausdrude des Schredens in ihrem Gefichte, das fle bisher mit 
ländlicher Coquetterie abgewandt hatte. 

„Ach fo gewiß, Tiebe Phöbe, als — — " der Schluß der Be- 
theuerung ward unhörbar und erreichte nur Phöbens Ohr, um 
dag zu bewerfftelligen, näherte er feine Lippen ihren Wangen fo 
viel wie möglih, und da der Kummer jowie die Freude Vorrechte 
hat, jo firäubte fih auch die arme Phöbe in ihrer Beftürzung nicht 
allzufehr, wenn ihre Wangen fogar von Jocolins Lippen berührt 
wurden, 

Aber Feine unbedeutende Sache war e8 in der Meinung des 
Andependenten, der bisher von Jocolin beobachtet, nun, feitdem 
deffen Zuſammenkunft mit Phöbe fo anziehend geworden war, wie- 
derum den Förfter mit lauernder Wachjamkeit belauſchte. Kaum 
bemerkte er Socolins trauliche Annäherung, als er feine Stimme 
bis zu dem gellenden Gefreijche einer Säge erhob, fo daß Jocolin 
und Phöbe in entgegengefeßten Richtungen ſechs Schritte weit von 
einander fprangen. Sogleich nahm er eine Predigers- und Sitten- 
richterSmiene an und rief: „Was unterfteht ihr cuch? Ihr Men- 
Ihen ohne Scham und Sitte! Wagt ihr es, felbft in unferer Ge⸗ 
genwart, Muthwillen zu treiben? Gedenkt ihr allenfalls, vor 
den Beamten der Commiſſion des hohen Parlamentes die Streiche 
zu fpielen,, wie in der Bude eines Jahrmarkts oder in einer fünd- 
lichen Tanzſchule, wo die ſchurkiſchen Meifterfänger zu ihrer unbei- 
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ligen Laute die Weife fpielen: ‚Komm, küß' mich und lieb’ mid, 
der Geiger ift blind.‘ Aber da,” fo fuhr der Prediger fort, indem 
er furchtbar auf das Buch ſchlug — „da ift der König und der 
Hohepriefter diejer Rafter und Thorheiten! — Da it er, den die 
verklendeten Weltkinder ein Wunder nennen der Natur! — Da ift 
er, den Fürſten zu ihrem Maitre de plaisir und fittfame Mäd- 
hen zu ihrem Schlafgefährten machen, — Er war e8, der zuerſt 
lehrte, Hinterlift und Thorheit mit jchönen Worten zu befchönigen. 
Da (abermals ein Schlag auf das Buch — und ah — hätte 
Horn oder Tiek es gefehen — es war die erſte Folioausgabe — 
Schlegeln jogar ein Heiligthum, beforgt von Hemmings und Con⸗ 
del — es war eine Editio princeps!) dir," fo fuhr er eifrig 
fort, „dir, William Shafefpeare, lege ich zur Laſt allen geſetz⸗ 
widrigen Müffiggang , und alle unbejchetdene Thorheit, welche das 
Land befleckte feit deiner Zeit!” 

„Nun wahrlih, bei dem heiligen Abendmahl, das ift eine 
ſchwere Anklage,” ſagte Zocolin, der die fühne Sorglofigfeit fei- 
nes Temperaments nicht mehr zügeln Eonnte. „Das ift gewiß der 
alte Liebling unjeres Herrn, Meifter Wilhelm von Stratfort, dei= 
ſen Scele jeden Kuß tragen foll, der feit König Jacobs Zeiten ges 
raubt wurde? Das ift freilich eine gar gefährliche Rechnung! — 
Aber wer, ums Himmels willen, ſoll denn das tragen, was die 
jungen Burfche und die Mädchen vor ihm thaten ?" 

„Spotte nicht,” erwiderte der Soldat, „damit ich, den eine 
innere Stimme bieher führt, dich nicht als einen Spötter behan— 
deln muß. Ich jage dir hiermit an, feitdem der Satan vom Hims 
mel abfiel, fehlte es ihm nie an Gefchäftsführern auf Erden ; aber 
noch niemals fand er einen Zauberer, der eine fo ausgedehnte 
Nacht beſaß über das Gemüth, ja über die Eeele der Menfchen, 
als Diefen fatanischen Burſchen, diefen Shakeſpeare. Will ein 
Weib ein Mufter zu einem Ehebruch finden, fo braucht fie nur den 
Shakefpeare aufzufchlagen. Will ein Menſch willen, wie er es 
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anfangen muß, um feinen Mitmenfchen zum Mörder zu bilden, 
bier findet er Unterricht. Will eine Frau hinter ihrem Vater einen 
heidnifchen Neger heirathen, jo findet fie da urfundliche Beifpiele. 
— Sucht Jemand Läfterungen gegen feinen Schöpfer, das Buch 
bietet fie ihm in Menge dar. — Will ein Menfch feinen Bruder 
fleifchlich zum Zweitampf herausfordern, hier findet er gleich die 
Form dazu. — Wollt ihr euch beraufchen, Shafefpeare bietet euch 
den fchäumenden Becher dar. — Wollt ihr verfenfen in allen 
Wollüften der Sinnlichkeit, er fchläfert euer Gewiffen ein mit den 
unwiderftehlichen Tönen feiner Laute. — Dieſes Buch, fage ich, 
ift der Urfprung und der Urquell aller Uebel, welche das Land 
überſchwemmen wie ein reißender Strom. Weg mit ihm, Männer 
Englands, zum Tophet mit feinem ruchlofen Were, werft feine 
verfluchten Gebeine in das Thal der Verweiung, in das Thal Hin= 
nom! Wahrhaftig, hätten wir nicht fo geeilt, als wir im Jahre 
1643 durch Stradford zogen, unter der Anführung des Sir Wil- 
liam Woller, ich fage, hätten wir unferen Marſch nicht fo ſehr be= 
ſchleunigt * 

„Ja ja, weil Prinz Rupert hinter euch her war mit Ietnen 
Reitern,” fagte der unverbefferliche Socolin. 

„Sch ſage,“ fuhr der eifrige Soldat mit erhobener Stimme 
und mit ausgeftredten Armen fort, „nur weil wir auf dag Com⸗ 
mando unfern Marfch befchleunigten, und wir nicht feitwärts zo— 
gen, jondern Dicht zufammenhielten, wie es tapferen Sriegern 
ziemt, nur dadurch ward ich verhindert, an jenem’ Tage die Ge— 
beine des ruchlojen Lehrers der Ausfchweifung und des Lafters aus 
ihrem Grabe zu reißen, und auf den nächſten Düngerhaufen zu 
werfen *). Ich hätte fein Gedächtniß gemacht zum Gezifch und zum 
Spott." 

„Das ift doch noch das Bitterfte von Allem, was er gefagt 


*) Horrendum dicta! A. d. ueberſ. 
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bat," bemerkte der Förfter, „das Auszifchen würde dem armen 
Billiam noch fehlimmer gefallen haben, als alles Uebrige.“ 

„Phöbe frug mit leifer Stimme: „Höre, Zocolin, will der 
Herr vielleicht noch etwas jagen. Ach du lieber Himmel, was 
ſchwatzt der für große Worte, wenn ich nur eigentlich wüßte, was 

‘er damit will, Es ift aber doch ein rechtes Glück, daß unfer guter 
Ritter ihn nicht fieht, wie er auf das Buch Tosdonnert. Gott fteh’ 
und bei, es wäre gewiß Blut gefloffen; aber, Lieber Gott, 
ſieh nur einmal, wie er fein Geficht verzerrt! Hat er vielleicht 
Leibichmerzen, was meinft du, Jocolin, fol ich ihm ein Glas Li— 
queur anbieten ?” 

„Den verftehft du nicht, Mädchen," fagte der Förfter, „er la⸗ 
det nur feine Muskete, um von Neuem zu feuern; denn während 
er die Augen verdreht und das Geficht verzerrt, die Fauſt ballt 
und mit den Füßen ſtampft, weiß er wahrlich gar nicht, was um 
ihn herum vorgeht. Ich wollte darauf ſchwören, ich Eönnte ihm 
jeßt die Börfe, wenn er nämlich eine hat, aus der Tafche ziehen, 
und er würde e8 nicht merken.” 

„Nun, Jocolin,“ ſagte Phöbe, „wenn es fich fo verhält, fo 
wird man leicht mit ihm fertig werden.” 

„Laß das meine Sorge fein,” antwortete Joliffe, „Tage 
mir nur heimlich und gefchwind, was die Speifefammer ent⸗ 
hält.“ 

„Ach nur wenig kalte Küche,“ erwiderte ſie, „ein kalter Ka— 
paun, die große Wildpretpaflete und cin paar Weißbrode, das iſt 
Alles.” | 

„Auch recht," erwiderte Zocolin, „das wird zur Noth fchon 
binreichen, — wirf deinen Mantel um deinen niedlichen Körper, 
hole einen Korb, ein paar Zeller und Beftede, und trage den 
Kapaunen und die Weißbrode hinab, Die Paftete muß genug 
fein für diefen Soldaten und mih, und die Rinde kann uns zum 
Brode dienen." 
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„Ganz recht," ſagte Phoͤbe, „ic; felb habe die Paſtete ge⸗ 
macht, und die Rinde ift jo Died wie die Mauern des Rofamunden- 
Thurms.“ 

„Da werden unſere Kinnladen lange zu beißen haben, bis 
fie durchkommen,“ ſagte der Förfter. „Aber was gibt's denn zu 
trinfen ? —“ 

„Nichts als eine Flafche Alicante, eine Bouteilfe Sect und 
eine mit gebranntem Waſſer,“ antwortete Phöbe. 

„Lege die Weinflafche in deinen Korb," fagte Jocolin; „denn 
dem Ritter darf fein Abendtrunk nicht fehlen; und hurtig fort in 
die Hütte! Das ift für heute zum Abendeflen genug, und morgen 
ift wieder ein neuer Tag. Aber beim Himmel, ich glaube, der 
Mann belaufcht und — doch nein, er war nur in Gedanken ver⸗ 
tieft, wahrfcheinlich in ſehr tieffinnigen, wie gewöhnlih. ber 
der Teufelskerl müßte unerforfchlich fein, wenn ich nicht noch vor 
Ende der Nacht Flug aus ihm würde. — Mad) num, daß du fort 
kömmſt, Phöbe!“ 

Das Mädchen ſah wohl, daß Jocolin ſich auf ihre Rede ſchick⸗ 
licherweiſe nicht nähern konnte; ſie flüſterte ihm daher ſchalkhaft 
in's Ohr! „Glaubſt du auch, Jocolin, daß der Liebling unſeres 
Herrn, Shakeſpeare, wirklich das Unheil alle erfand, von dem der 
Herr ſprach?“ 

Mit dieſen Worten eilte-fie von dannen, und Joliffe drehte 
ihr mit dem Finger, und rief ihr leife nach: „Ja, Ipring nur, 
du Phöbe Maiblümlein, du leichtfüßigſtes, Leichtfinnigfted Mäd⸗ 
hen, das je über den Nafen von Woodftod hüpfte Eile ihr 
nah, Bevis, und bringe fie fiher in die Hütte zu unferem 
Herrn!“ 

Wie ein menſchlicher Bedienter erhob ſich der große Hund bei 
dieſen Worten, und eilte der Phöbe durch die Halle nach, leckte 
ihr er die Hand, um ihr zu zeigen, daß er da wäre, umd trabte 
dann neben ihr her, um mit dem leichtfüßigen Mädchen Schritt zu 
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haften, deren Schnelligkeit Jocolin nicht ohne guten Grund ge- 
rühmt hatte Wir laſſen Phoͤbe mit ihrem Beſchützer durch den 
Forſt eilen, und Tehren in das Jägerhaus zurüd. Der Indepen« 
dent fchien aus einem Traume zu erwachen. „Sf das junge Mäd- 
chen fort?” war ‚feine erfte Frage. 

„Ja, Sir," erwiderte der Förfter, „und wenn Eure Hoch— 
würden noch Etwas zu befehlen haben, fo müffen Sie fih mit 
männlicher Aufwartung begnügen." 

„Zu befehlen? Hm, das gerade nicht, ich glaubte nur, 
das Mädchen würde noch bis zu einer anderen Ermahnung warten. 
Sch geftehe ed, mein Gemüth war ſehr geneigt, ihr recht erbaulich 
zuzureden.” 

„Wenn dag ift, Sir," antwortete Zoliffe, „da Eönnen fie Eure 
militaͤriſche Hochwürden nächften Sonntag in der Kirche treffen, 
dann kann fie zugleich mit der übrigen Gemeinde den beſten Nutzen 
aus Euren Lehren ziehen. Uber folche junge Mädchen hören Keine 
PBrivathomilien. — Aber was befehlen Sie jetzt? Wollen Sie 
vieleicht die anderen Zimmer befichtigen,, oder das wenige Silber- 
geſchirr, das noch übrig geblieben iſt?“ 

„Au wein," fagte der Independent, „28 wird fpät und finfter. 
Du haft doch Betten für und, mein Freund?” 

„Freilich, beffere als die, in denen Ihr je gefchlafen habt,“ 
antwortete der Foͤrſter. 

„Auch wohl Holz zum Einfeuern und ein Licht und einige Er- 
quickungen zur Erfriſchung und Belebung des äußeren Menfchen 3° 
fuhr der Soldat fort. 

„Ohne Zweifel," antwortete der Förfter, wobei er ſich gefchäf« 
tig zeigte, dieſe wichtige Perſon zu befriedigen. 

In wenigen Augenblicken ſtand ein mächtiger Leuchter auf der 
eichenen Tafel, und die große Wildpretpaſtete mit Peterſilie geziert 
auf einem reinlichen Tiſchtuche auf dem Speiſetiſch. Der Krug mit 
gebranntem Waſſer, und ein zweiter mit ſtarkem Bier machten eine 
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nicht unerfrenliche Zugabe. Zu diefem Mahle alfo febten fich trau⸗ 
Yich der Soldat, der fich in einem großen Seffel niederließ,, und 
der Förfter, der auf feine Einladung einen gewöhnlichen Stuhl 
auf der anderen Seite des Tiſches einnahm. Wir wollen fie für 
jeßt bei diefer angenehmen Beichäftigung verlaffen. 


Vierte Kapitel. 


— — — — Dort jener ſammtne Wiejenweg, 

Er windet fih um düftre Grotten und um heitre Lauben; 
Kein Kiejelftein verletzet deine Füße. 

Gleich findeft Obvady du vor Sturm und Regenfhau’r, 
Doch führt dich nicht die Flucht auf diefen Rofenweg, 
An Klippen fiehft du fle mit amarantnem Stabe. 

Sie führt dich, und dein Blut bezeichnet deinen Schritt; 
Sie führt did, und der Sturm umtobet dir dad Haupt, 
Den abgezehrten Leib quält Hunger, Frof und Durft. 
Doch führt fie dich empor au rühne, edle Höhen, 

Dort zeigt fich dein Gemüth dem Himmel nah’ verwandt; 
Du fiehft dad Irdiſche dann Fu t zu deinen Füßen 
So klein, jo werthloß, jo ver rumpit! 


Anonymer. 


Wir hoffen, daß der Lefer ſich noch erinnert, daß der Ritter 
Henry Lee nach feinem Kampfe mit dem republikanifchen Soldaten 
fich nebft feiner Tochter wegbegab, um in der Hütte des wackeren 
Förfters Jocolin Joliffe eine Zufluchtsftätte zu fuchen. Langſam 
wie früher fchritten fie einher; denn ‚auf der Seele des alten Rit- 
ters laftete der doppelte Kummer, daß er das [echte Ueberbleibfel 
des Königthums den Republikanern überliefern mußte, und die 
Erinnerung an jeine eben erlittene Beſiegung. Gar oft blieb er 
ſtehen, Ereuzte die Arme auf der Bruft, und rief fih alle Umſtände 
in's Gedächtniß zurüd, die ihn aus einem Haufe vertrieben, das er 
durch lange Gewohnheit als fein eigenes betrachtete. Auch Aleris 
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war von fehmerzhaften Gefühlen durchdrungen, und ihre letzte 
Unterredung mit ihrem Vater war nicht fo erfreulih, um fie wies - 
der anzufnüpfen, ehe feine Stimmung fich beruhigt hatte. Denn 
bei einem vortrefflichen Charakter, und troß der innigen Liebe zu 
feiner Tochter hatte Alter und Mißgeſchick dem guten alten Ritter 
eine gejpannte, Teidenfchaftliche Neizbarkeit gegeben, die ihm in fei= 
nen befferen Tagen unbekannt war. Seine Tochter und ein paar 
treue Diener, die ihm felbft bei feinen zerritteten Bermögensums 
fländen noch folgten, fuchten feine Schwachheiten fo viel wie mög= 
lich zu bejänftigen und zu mildern, und bedauerten ihn felhft, wenn 
fie darunter Titten. 

Es dauerte lange, ehe er zu reden anfing, und Dann bezog er 
fih auf einen ſchon erwähnten Vorfall. | 

„Es ift doc fonderbar," fagte er, „daß Bevis Lieber dem 
Zocolin und dem Soldaten folgte, ald mir.“ 

„Sewiß bemerkte jeine Spürkraft in jenem Manne einen 
Fremden, dem er vorfichtig nachgehen wollte, und deßwegen blieb 
er bei Socolin,” erwiderte Alexis. 

„Richt doch, Alexis,“ antwortete der Ritter Zee, „weil mein 
Glück geflohen ift, fo verläßt er mih auch. Es gibt in der 
Ratur gewifle Gefühle, die fih fogar auf den fogenannten In— 
finft unvernünftiger Thiere erſtrecken, und fie das Unglüd fliehen 
lehren. Selb das Wild ſtößt einen kranken oder verwundeten 
Bock aus der Heerde. Verſtümmle einen Jagdhund, und die ganze 
Kuppel wird ihn anfallen und zerreißen. Fifche verſchlingen andere 
von ihrer Gattung, wenn jene beſchädigt find. Schneide einer 
Kräbe den Flügel ab, oder breche ihr ein Bein, und die anderen 
werden fie zu Zode hacken.“ 

„Das mag wohl bei den minder begabten Thierarten wahr 
fein," fagte Alexis; „denn ihr ganzes Treiben ift ein beftändiges 
Rauben und Morden. Aber der Hund verläßt feine Gattung, um 
fih zu Menſchen zu halten, um feines Herrn willen flieht er bie 
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Nahrung, die Geſellſchaft und die Vergnugungen feiner eigemen 
Race, und gewiß darf man auf einen fo ergebenen freiwilligen 
Diener, wie fi Bewis ſtets zeigte, nicht Teicht einen fo ſchweren 
Berdacht werfen." 

„Ich zürne nicht auf den Hund, Alerts, es betrübt mich nur. 
Sch habe irgendwo in einer glaubwürdigen Chronik gelefen, daB, 
ats Nihard IL. und Heinrich von Bokingbroke fih auf dem 
Schlofſſe Berkeley befanden, ein Hund von derfelben Nace, ben 
König, den er flet® zu begleiten pfleate, verließ, und fi zum Hein- 
rich Hielt, den er damals zum erftenmale ſah. Aus dem Abfall 
feines Lieblings prophezeihte Richard feine bevorftehende Entthro- 
nung. Späterhin wurde der Hund zu Woodſtock unterhalten, 
und Bevis foll von feiner Race fein, die man forgfältig aufzog. 
Welches Unheil ich aus feiner Flucht weiffagen folle, das weiß id 
nicht, aber mein Geift fagt mir, daß es nichts Gutes bedeute.” 

Es raufhte im Laub, man hörte fpringen und laufen, und in 
demfelben Augenblid Hand. der Hund neben feinem Herrn. 

„Komm her, du alter Schelm," fagte Alexis freundlich, 
„tomm ber und vertheidige deinen Charakter, der durch deine Ab- 
weſenheit fehr gefährdet wurde,“ 

Der Hund aber umbreiste fie ſchnell, und eilte fogleich wieder 
von binnen. Ä 

„Et du alter Schelm,“ fagte der alte Ritter, „du bift gut ab⸗ 
gerichtet, daß du ohne Befehl auf die Zagd gehſt.“ Einen Augen- 
bi darauf kam Phoͤbe Maiblume bochgefchürzt ihres Weges do⸗ 
her, und die Laft, welche fie trug, ſchien fie in ihrer Eile nicht 
aufzuhalten. Sie traf ihren Herrn und das Fräulein, als Diefe 
gerade zu der Hütte des Förfters gelangten, welche das Ziel ihrer 
Manderfchaft war. Die ganze Gefellfehaft fommt dem Hunde waı 
jeßt vor der Thüre der Hütte des Förſters verfanmelt. 

In den befferen Zeiten Woodſtocks zierte dieſen Plab ein maſ 
ſives ſteinernea Gebäude, das für den Unteraufſeher des königlichen 
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Parks beftimmt war. Nicht weit davon befand ſich eine Tiebliche 
Quelle, welche in wohl angelegten Kanälen und Beden durch den 
Hof des Gebäudes riefelte. Aber bei einigen Gefechten, die wäh- 
rend des Bürgerfrieges in dieſer Gegend vorfielen, wurde das 
Heine Waldgebäude angegriffen und vertheidigt, erflürmt und ver- - 
brannt. Ein benachbarter Gutsbefißer, der fi in dieſem Streite 
zu der Partei des Parlaments gehalten hatte, benutzte den Verfall 
der Eöniglichen Sache und die Abwejenheit des Sir Henry Lee, als 
ſich diefer in dem Lager des Königs befand, und ließ ohne weiteres 
die behauenen Steine und Baumaterialien, welche das Feuer ver- 
ſchont hatte, wegnehmen, und benußte fie zur Reparatur feines ei- 
genen Wohnhaufes. Nun baute fich der Förfter, unfer Freund 
Socolin, in wenigen Zagen theild mit eigener Hand, theils mit 
Hülfe einiger Nachbarn eine umzäunte Hütte, die ihm und einer 
alten Haushälterin, welche er feine Dame nannte, zum Aufent- 
haltsorte diente. Die Mauern waren mit Lehm überworfen, weiß 
angeftrichen und mit Spalieren, an denen fih Wein und andere 
rankende Pflanzen hinaufzogen, umgeben. Das Dad war mit 
Stroh gededt, und der gewandte Joliffe hatte das Hüttlein jo nett 
einzurichten gewußt, daß es dem Stande feines Befißers nicht zur 
Unehre gereichte, 

Der Ritter nahte fich dem Eingange; aber der erfinderifche 
Geiſt des Baumeifters hatte in Ermanglung eines beſſeren Schloſ⸗ 
ſes an der Thür, die ſelbſt nur aus Weiden zufammengeflochten 
war, eine Art von Riegel erjonnen, welcher inwendig Defefligt, das 
Aufgehen Hinderte. In der Uebergeugung, daß dieſes eine Vor⸗ 
fihtSmaßregel der alten Haushälterin des Soliffe war, deren Taub⸗ 
heit fie alle Fannten, bat der Ritter mit lauter Stimme um Ein- 
laß — aber vergebens, Mergerlich über diefen Auffchub ſtemmte 
er fi mit Händen und Füßen gegen die Thür, fo, daß fie nicht 
widerſtehen Eonnte, und der Ritter gewaltiam in die Küche, oder, 
wenn man lieber will, in das Vorgemach der Hütte eindrang. 
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‚ Mitten auf dem Vorplatze ftand ein junger Fremder, in einem 
Reifeanzuge. 

„Sept will ich zum letzten Male mein Recht ausüben,” ſprach 
der Ritter, und ergriff den Fremden am Kragen, „für dieje Nacht 
wenigftens bin ich noch Oberjägermeifter von Woodflod. Wer ımd 
was bift du?" 

Der Fremde Tieß feinen Reifemantel, der fein Geſicht verhüllte, 
fallen, und verbeugte ſich tief. 


„Ihr armer Vetter Markham Everard,“ ſagte er. „Ich kam 
in Ihren Angelegenheiten hieher, obgleich ich fürchten muß, daß ich 
Ahnen in meiner eigenen nicht willkommen fein werde.” 

Der alte Lee fuhr zurüd, faßte fich jedoch fogleich, wie Je— 
mand, der fich erinnert, daß er fich feinem Stande gemäß betragen 
müffe. Er antwortete mit erzwungener Feierlichkeit: „Es freut 
mich fehr, mein lieber Vetter, daß Ihr gerade heute nach Wood- 
ſtock kommt, wo ich Euch nach vielen Jahren eine Aufnahme ver- 
fprechen Tann, die Eurer würdig iſt.“ 

„Gott gebe, daß ich Sie recht verftehe," fagte der junge Mann, 
während Alexis ihren Vater anfah, um zu erforfchen, ob er gegen 
ihren Vetter günftig geftimmt fei, woran fie jedoch, feinem Cha— 
rakter nach zu urtheilen, ſehr zweifelte. 

Der Nitter warf zuerft feiner Zochter, dann dem Markham 
Everard einen bittern Bid zu, und ſprach: „Sch brauche wohl 
dem Herın Markham Everard nicht erſt zu fagen, daB wir außer 
Stand find, ihn zu bewirthen, oder ihm auch nur einen Sik in 
dieſer erbärmlichen Hütte anzubieten. * 

„Sch werde Ste mit dem größten Vergnügen nach dem Zäger- 
hanfe begleiten,“ fagte der junge Mann. „Ich glaubte wirklich, 
Sie wären ſchon dort, und fürchtete, Sie zu flören. Aber wenn 
Sie, mein theuerfter Oheim, mir erlauben wollen, meine Bafe und 
Sie nach dem Zägerhanfe zu geleiten, fo würde ich das für die 
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größte Wohlthat halten, die Sie mir bis jet ergeigt haben, ob⸗ 
gleich ich Ihnen ſchon fo manches Gute und Liebe verdanke.“ 

„Sie verftehen mich nicht, Herr Everard,“ antwortete der 
Nitter. „Wir werden weder heute Nacht, noch morgen in's Jä⸗ 
gerbaus zurüdkchren. Ich wollte Ihnen nur recht höflich zu ver= 
ſtehen geben, daß Sie im Sägerhaus eine für Sie paflende Gefell- 
ſchaft finden werden, die Ihnen einen Empfang bereiten kann, wie 
ih ihn in meiner geyenwärtigen Lage einer Perfon von Ihrer 
Wichtigkeit anzubieten nicht im Stande bin.* 

„Um Gottes Willen,” fagte der junge Mann, indem er fi 
zu Alexis wandte, „Tage mir, wie verſtehe ich diefe geheimnißvolle 
Sprade?” 

Um den verbiffenen Unwillen ihres Vaters nicht noch mehr zu 
fleigern, zwang fich Aleris ihm zu antworten: „Wir find durch 
Soldaten aus dem Jaͤgerhauſe vertrieben worden." 

„Bertrieben — und durd Soldaten!" rief Everard im 
höchſten Erflaunen aus, „dazu ift Feine gefeßliche Vollmacht vor⸗ 
handen.” 

„Bar Feine," antwortete der Ritter in demjelben Tone der 
fchneidenden Ironie, den er bisher gebraucht hatte, „und doch iſt 
die Vollmacht eben jo gejebmäßig, als nur irgend eine, welche feit 
einem SSahre oder etwas länger in England ausgeftellt wurde. Ich 
glaube, Sie find oder Sie waren doch Zurift — wahrlich, Sir, 
die Ausübung Ihres Studiums gleicht dem Contracte eines aus⸗ 
fhweifenden Jünglings mit einer reichen, alten Wittwe. Sie haben 
die Gefeße, welche Sie ftudirten, fchon überlebt und bei Ihrem 
Tod haben fie Ihnen wahrſcheinlich ein Legat vermacht — einen 
anftändigen Zuwachs, oder eine Eleine Vermehrung, wie man ſich 
ausdrüdt. Sie haben es zwiefach verdient — denn Sie tragen 
fowohl Ringkragen und Bandelier, als Sie mit Dinte und Feder 
umzugehen wiffen —- ob Sie auch fchon gepredigt haben, weiß ich 
nicht, " 
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„Denken und reden Sie von mir fo hart Sie wollen, Sir," 
jagte Everard befcheiden, „aber ich kann mir dag Zeugniß geben, 
Daß ich mich in diefen jchlimmen Zeiten nur von meinem Gewiflen 
und von den Befehlen meines Waters leiten ließ.“ 

„Oh, wenn Sie vom Gewiffen reden,“ fagte der alte Ritter, 
„dann muß ich, wie Hamlet jagt, ein Auge auf Euch haben. Rie 
betrügt ein Buritaner ärger, als wenn er an fein Gewiflen appel⸗ 
lirt, und was deinen Vater betrifft —“ 

Er wollte in diefem befhimpfenden Zone fortfahren, als der 
junge Mann ihn mit feſter Stimme unterbrach: '„Sir Henry Lee, 
ich hielt Ste immer für einen edeldenfenden Mann — fagen Site 
von mir, was Sie wollen, aber reden Sie nicht8 von meinem Va— 
ter, was das Ohr des Sohneß nicht dulden, und fein Arm Doch 
nicht rächen darf. Mich auf diefe Weife zu beleidigen, hieße einen 
‚ Unbewaffneten befchimpfen, oder einen Gefangenen ſchlagen.“ 

Sir Henry hielt inne, als fühle er fih von der Bemerkung 
getroffen. „Du haft wahr gefprochen, Mark, und wäreft du der 
ſchwärzeſte Buritaner, den die Hölle je ausſpie, um diefes unglüd- 
felige Land zu verderben.“ 

„Denken Sie davon, was Sie wollen," erwiderte Everard ; 
„aber vor Allem kann ih Sie nicht unter dem Obdache dieſer 
elenden Hütte jehen. Die Nacht droht mit Sturm — erlauben 
Sie mir nur, Sie in das Jägerhaus zu führen, und jene Auf- 
dDringlichen zu verjagen, welche wenigfteng jebt noch feine Boll- 
macht Dazu haben können, Sie zu verdrängen. Sch werde feinen 
Augenblick Länger verweilen, als bis ich die Botjchaft meines Va⸗ 
ters ausgerichtet habe. — Gewähren Sie mir nur das, um Der 
Liebe willen, welche Sie einft gegen mich hegten." 

„Sa, Mark,” antwortete fein Oheim feſt, aber mit Kummer, 
„du ſprichſt die Wahrheit — einft Liebte ich did. Den blondge- 
lodten Knaben, den ich reiten, fchießen und jagen lehrte, der — 
wo er auch feine Arbeitszeit zugebracht hatte — in feinen Erho⸗ 
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Iungsflunden in meiner Nähe war — ja, ich Tiebte den Knaben, 
und bin ſchwach genug, felbft das Andenken deffen zu lieben, was 
er war. — Aber es ift dahin, Mark, — e8 ift alles dahin; in ſei⸗ 
nen Thaten ſehe ich nur den eingeſtandenen, feſt entfeiloffenen Re⸗ 
bellen gegen feine Religion und gegen feinen König — einen Re⸗ 
bellen, der durch fein Glück noch verächtlicher wird, noch nieder= 
trächtiger durch den geraubten Reihthum, mit dem er feine Laſter 
zu vergolden denkt. — Aber du glaubft vielleicht, ich ſollte ſchwei⸗ 
gen, weil ich arm bin, damit man mir nicht fage: „Herr, fprecht, 
wenn ed an Euch kommt‘. — Wiffe aber, daß, fo arm und beranbt 
ih auch bin, ich mich doch felbft durch diefe Rede entehrt glaube, 
die ich mit der anmaßenden Nebellenbrut wechsle. — Wenn du 
will, Tannft du in das Jägerhaus gehen — da liegt der Weg 
vor dir — glaube aber nicht, daß ih, um meine Wohnung oder 
um alle Habe, welche ich in den Zeiten meines Reichthums befaß, 
wieder zu erlangen, dich von freien Stüden auch nur drei Schritte 
weit begleiten werde. Wenn ich dich begleiten muß, fo foll e8 nur 
dann gefchehen, wenn deineRothröde mir die Hände auf den Rüden 
und die Füße an den Sattel meines Pferdes gebunden haben. 
Dann magft du mein Reifegeführte fein, wenn du willft, aber, beim 
Simmel, nicht früher.” 

Aleris, die während dieſer Unterredung ſchrecklich Titt, und 
wohl wußte, daß jede weitere Widerrede den Zorn des Ritters nur 
noch mehr erregen würde, wagte e8 endlich, in ihrer Angft ihrem 
Better mit einem Zeichen anzudeuten, daß er die Unterredung ab⸗ 
brechen und fich entfernen follte, da ihr Vater feine Abweſenheit fo 
unbefchräntt gefordert hatte: Unglüclicherweife aber ward fie von 
ihrem Bater beobachtet, welcher darin das Zeichen eines geheimen 
Einverftändnifies zwifchen den beiden jungen Leuten zu fehen 
glaubte. Das war Del in das Feuer feined Zornes, und er 
mußte feine Selbftbeherrichung bis auf den hoͤchſten Grad treiben, 
um jeine Würde nicht zu vergeſſen und feine innere a unter 
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der beißenden ironifchen Art zu verbergen, die er beim-Anfang dies 
fer ärgerlichen Unterredung angenommen hatte, 

„Wenn du dich fürchteft, den Waldweg bei Nacht allein zu 
gehen," fagte er, „mein hochgeehrter Fremder, den ich wahrfchein« 
lich als meinen Nachfolger in meiner Etelle verehren muß, fo ſtelle 
ich dir ein befcheidened Fräulein vor, die dich fehr gern begleiten, 
und dein Schildfnappe fein wird. — Blos um ihrer Mutter willen 
laß einige Kleine Heirathsceremonien vorhergehen. — In diefen 
glücklichen Tagen braucht Ihr weder Erlaubniß noch Priefter, 
fondern könnt wie Bettler in einem Graben zufammen gekoppelt 
werden, mit einer Hede zur Kirche und einem Keffelflider zum 
Priefter. Ich bitte Sie um Verzeihung, wenn ich eine fo einfache 
Bitte wage — vielleicht feid Ihr ein großer Geift, oder von über⸗ 
verliebter Natur, oder haltet die Heirathsceremonien für unnöthig, 
wie Snipperdolling und Sacob von Leyden.“ 

„Um's Himmelswillen, enthalten Sie fih ſolcher furchtbaren 
Scherze, mein Vater, und du, Markham, verlaffe uns in Gottes 
Namen und überlaffe und unferem Schidfale. — Deine Gegen- 
wart macht meinen Bater wahnfinnig." 

„Scherzen!“ fagte Sir Henry, „ic war nie ernftr. Wahn- 
finnig! — ich war nie ruhiger. — Ich Fonnte es mir nie einfallen 
laſſen, daß fich die Falfchheit auch meinem Haufe nähern könnte — 
ich möchte eine entehrte Tochter eben fo wenig an meiner Seite 
dulden, wie ein entehrtes Schwert ; und diefer. unglüdliche Tag hat 
gezeigt, daß beides fein kann.“ 

„Sir Henry," fagte der junge Everard, „belaflen Sie Ihre 
Seele nicht mit einem Verbrechen, wie Sie es thun, wenn Sie 
Ihre Tochter auf diefe Weife behandeln. Es if ſchon lange, daß 
Sie mir Ihre Tochter verweigerten, ald wir arm und Sie mächtig 
waren. Ich willtgte in Ihr Gebot ein, alle Bewerbungen und 
Unterhandlungen zu vermeiden. Gott weiß, was ich dadurch Titt, 
aber ich willigte ein, Auch komme ich nicht hieher, um meine An⸗ 
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träge zu erneuern, aber ich geftehe ein, daß ich Sie zu fprechen 
wünfcte, nicht allein um des Fräuleins willen, fondern vorzüglid) 
wegen Ihren eigenen Angelegenheiten. Zerftörung ſchwebt über 
Ahnen, und if eben im Begriff, ihre Flügel zu ſenken, und Sie 
mit ihren Krallen zu ergreifen. — Sa, Herr, fehen Sie mich fo 
verächtlih an, wie Sie wollen, fo ift es; und um das Fräulein 
und Sie zu befhügen, Fam ich hieher.“ 

„Sie ſchlagen alfo mein Geſchenk aus," fagte Sir Henry Lee; 
„oder glauben Sie vielleicht, es ruheten zu fchwere Bedingungen 
darauf?” 

„D, der Schande! ſchämen Sie fih, Sir Henry," ſagte 
Everard, der jeßt ebenfalld in Hitze gerieth; „haben denn die po= 
litiſchen Vorurtheile alles Batergefühl fo ganz in Ihrem Buſen 
erſtickt, daß Sie mit bitt'rem Spott und Hohn von der Ehre Ihrer 
eigenen Zochter Sprechen koͤnnen? — Erhebe dein Aug', jchöne 
Alexis, und fage deinem Vater, daß er in feinem ſchwärmeriſchen 
Eifergeift von dem Wege” der Natur abgewichen if. Sie mögen 
e8 wiffen, Sir Henry, daß, wenn ich glei die Hand Ihrer Tochter 
einem jeden Segen vorziehen würde, mit dem der Himmel mich be= 
gnadigen wollte, fo würde ich fie Doch nicht annehmen — mein 
Sewiffen würde e8 nicht zugeben — wenn ich wüßte, daß es fie 
ihren Pflichten gegen Sie entzöge." 

„Sie find ja gar zu gewiffenhaft, junger Mann; — laflen 
Sie ſich Ihren Zweifel von irgend einem ketzeriſchen Rabbi löſen, 
und er, der alles mitnimmt, was in fein Neb kömmt, wird Sie 
beiehren, daß e8 eine Sünde gegen das Geſchick iſt, eine freiwillig 
dargebotine Gabe zurückzuweiſen.“ 

„Sa, wenn fie freiwillig dargebracht und gütig angeboten 
wird, aber nicht, ‚wenn das Anerbieten mit Spott und Hohn ge- | 
thieht. Lebe wohl, Alexis — wenn etwas den Wunfch in mir 
rege machen könnte, dag Anerbieten deines Baterd anzunehmen, der 
di in einer Aufwallung eines unwürdigen ——— von ſich 
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ftoßen wollte, fo ift das der Grund, daß Sir Henry Lee, indem er 
folhe Grundfäße hegt, auf eine höchſt tyrannifche Weife das Ge» 
ſchöpf unterdrüdt, das von allen Andern, am meiften von feinex 
Güte abhängt — das, von allen Andern, am meiften feine Strenge 
fühlt, und das er von allen Andern am meiften lieben und hoch 
achten ſollte.“ 

„Kürten Sie nichts für mid, Mr. Everard," rief Alexis 
aus, die aus Furcht vor dem, was noch daraus entfteben Eonnte, 
wo der Bürgerkrieg Verwandte und Mitbürger genen einander in 
den entgegengejeßten Reihen kämpfen ſah, ihre Schüchternheit be= 
jeitigte. — „Ach gebe, ich beſchwöre dich, gehe fort! Nichts fteht 
dem freundfchaftlichen Verhältniffe zwifchen meinem Vater und mir 
im Wege, als dieſe unglüdfeligen Familienzwifte — als deine uns 
zeitige Anmwefenheit. — Um’s Himmelswillen, verlag’ und.“ 

„So, meine Dame," fiel der hikige alte Ritter ein, „Sie 
fpielen jchon die gebietende Herrin! — Sie wollen wahrfcheinlich in 
unferem Haufe Befehle austheilen wie Goneril und Regan. Aber 
ich ſage Dir, Niemand foll mein Haus verlaffen — und jo niedrig 
es auch ift, fo ift Doch jebt das mein Haus — während er mir 
noch etwas zu fagen hat, wie dieſer junge Mann da ſpricht, mit 
gerunzelter Stirn und frehem Zone. — Sprecht heraus, Sir, 
und fagt dag Schlimmfte." 

„Fürchten Sie meine Stimmung nicht, Fräulein Alexis,“ 
fagte Everard mit Feftigkeit und Ruhe, „und Sie, Sir Henry, 
glauben Sie nicht, daß wenn ich mit Fertigkeit rede, ich auch deß— 
wegen zornig und beleidigend fprechen wollte. Sie haben mir gar 
vieles vorgeworfen, und wäre ich wirklich dem romantiſchen Ritter= 
geift ergeben, fo dürfte ich gar vieles jelbft von einem Verwandten 
nicht unbeantwortet übergeben, weil ich durch meine Geburt und 
durch die Anfiht der Welt ein Edelmann genannt werde. IR es 
Ihnen gefällig, mir ein geduldiges Gehör zu ſchenken?“ 

„Wenn Sie bei Ihrer Vertheidigung bleiben,” antwortete der 
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Träftige alte Nitter, „fo bewahre mich Gott, daß ich Ihnen nicht 
ruhig Gehör ſchenken follte, wenn felbft zwei Theile Ihrer Ver⸗ 
theidigungs⸗Rede aus rebellifhen und der andere aus gottesläfter- 
lichen Sätzen befländen. Seid nur kurz — es hat nur ſchon zu 
lange gedauert. * 

„sh will eg, thun, Sir Henry," erwiderte der junge Mann, 
„Doch ift es fchwer, in wenigen Worten die Vertheidigung eines 
Leben zufammenzudrängen, das zwar kurz, aber reich an Begeben- 
heiten war. — Zu reich, wie Ihre unwillige Miene jagt. Aber 
ich Tängne e8. Ich habe mein Schwert weder heftig noch unüber- 
legt für ein Volk gezogen, deffen Rechte mit Süßen getreten, deffen 
Gewiſſen gefeffelt wurde. — Runzeln Sie die Stirne nit, Sir, 
es iſt zwar nicht Ihre Anficht von der Sache, aber e8 ift die Mei— 
nige. Was meine religiöfen Grundfäße betrifft, über welche Sie 
gefpöttelt haben, jo glauben Sie mir, daß wenn fie auch nicht auf 
gegebenen Formen beruhen, fie doch nicht minder aufrichtiger als 
die Shrigen find, und — verzeihen Sie den Ausdrud, um fo viel 
reiner, da fie nicht vermifcht find mit den blutdürftigen Anfichten 
eines barbarifchen Zeitalters, welches Eie und andere den Coder 
der Nitterehre nennen. Es ift nicht mein eigenes natürliches Tem⸗ 
perament, fondern die beffere Anficht, welche mein Glaube mich 
Vehrte, die mich in den Stand ſetzt, Ihre heftigen Schimpfreden 
anzuhören, ohne in einem gleich heftigen und vorwurfsvollen Ton 
zu antworten. Sie können die Beleidigung gegen mich nach Bes 
lieben bis auf den höchften Grad fleigern — und das nicht aflein 
unferer Berwandtichaft wegen, fondern weil mein Glaube mir es 
auferlegt, es Itebevoll zu dulden. Und das, Sir Henry, ift viel 
von Jemand aus unferer Familie. Aber mit einer weit größeren 
Entfagung, als das erfordert, muß ich auch von Ihren Händen 
die Gabe zurückweiſen, die ich von allen Dingen unter dem Him=- 
mel am meiften zu erlangen wuͤnſche, weil die Pflicht ihr befiehlt, 
Sie zu unterflügen und zu tröflen, und weil es Sünde wäre, 
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Ihnen in Ihrer BVerblendung zu erlauben, Ihren Zröfter von 
Shrer Seite zu flogen. — Leben Sie wohl, Sir, ich ſcheide von 
Ihnen, indem ich Ihnen nicht zürne, fondern Sie bemitleide. 
— Bir werden und vielleicht in befferen Zeiten wieder treffen, 
wenn Ihr Herz und Ihre Grundſätze jene unglüdfeligen Bor- 
urtheile beherrfchen werden, die Sie nun verdunfeln. Leb wohl 
— Leb wohl, Aleris!" 

Zweimal wiederholte er die letzten Worte, mit einem Aus- 
druck des Gefühls und des Teidenfchaftlichen Kummers, der fo 
fehr von dem Träftigen und faft firengen Zone abwich, mit dem 
er den Sir Henry Lee angeredet hatte. Kaum hatte er die lebten 
Worte auszefprohen, als er fih ummwandte, die Hütte verließ, 
als fchäme er fich der Zärtlichkeit, die fih in feine Nede gemifcht 
hatte, eilte der junge Republikaner feft und entichloffen fort, und 
der Mond verbreitete fein helles Licht und den herbftlichen Schatten 
über den weit ausgedehnten Wald. 

Alexis, welche während der ganzen Scene in der furchtbarften 
Angft ſchwebte, daß die Heftigkeit des Temperamentes ihres Ba= 
ters ihn verleiten möchte, von heftigen Worten zu heftigen Hand- 
lungen überzugehen, ſank, als der junge Everard die Hütte ver- 
laflen Hatte, auf einen Sib, der von Weiden geflochten war, und 
verfuchte e8, ihre Thränen zu verbergen, die von innigen Danf- 
fagungen begleitet waren, welche fie mit gebrochener Stimme gen 
Himmel fandte, dafür, daß troß der nahen Berwandtichaft der 
Partheien Feine unglüdliche That die gefahrvolle heftige Unter= 
redung befchlofien hatte. Phöbe Maiblume zwang fih, der Gefell- 
Schaft wegen, mitzuweinen, wenn fie fchon von dem Vorgefallenen 
wenig verftand; jedoch fo viel davon begriff, daß fie ſpäterhin 
einem halben Dutzend Bufenfreunde erzählen konnte, daB ihr alter 
Herr, Sir Henry, entjeßlich erbost geweſen wäre, und fih fat mit 
dem jungen Everard geichlagen hätte, weil er drauf und dran war, 
ihr Fräulein zu entführen. — 
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„Und was hätte er wohl auch Gefceiteres thun können,“ 
fagte Phöbe, „da er ſah, daß dem alten Mann weder für fi 
noch für Fräulein Aleris etwas übrig blieb. Aber Mr. Marf- 
ham Everard und unfere Dame die fprachen fo verliebte Dinge 
zufammen, wie man fle fogar in der Gejchichte des Argalus und 
der Barthemir nicht findet, die doch, wie dag Mährhenbuch er⸗ 
zählt, die treueſten Liebenden in ganz Arcadien und ſogar in Ox— 
fortihire waren." 

Die alte Goody Jellycot in der Küche hatte ihre fcharlachrothe 
Haube während des Streites mehr als einmal gerückt, aber da die 
ehrenwertbe Dame halb blind und mehr als halb taub war, fo 
waren der Erkenntniß zwei Hauptthüren gefchloffen; und wenn fie 
fhon durch ein gewiffes allgemeines Gefühl fo viel begriff, daß die 
Edelleute ſich zankten, jo Flieb ihr doch ſowohl der Gegenftand des 
Streites, ald auch das ein Geheimnig, warum man gerade Jo— 
colin's Hütte zum Schlachtfeld gewählt hatte. Aber in welchem 
Zuftande befand fih das Gemüth des alten Ritters, deffen Lieb- 
lingsgrundfäße von den legten Worten feines Neffen fo heftig 
angegriffen wurden? Er war, um die Wahrheit zu fprechen, min- 
der heftig bewegt, als feine Tochter e8 erwartete, und aller Wahr 
ſcheinlichkeit nach trug die kühne Vertheidigung feines Neffen über 
feine religiöfen und politiihen Anfichten mehr dazu bei, fein Miß- 
vergnügen zu dämpfen, ald e8 zu vergrößern. Obgleich er Wider- 
fpruch ziemlich ungeduldig ertrug, jo waren doc Ausflüchte und 
Nebenwege dem geraden alten Ritter noch mehr zuwider, als männ⸗ 
lihe Rechtfertigung und gerader Widerfpruch; und er pflegte zu 
fagen, daß er die Böcke am liebften hätte, die am heftigften zu- 
ſtiehen. Doc begnadigte er das Weggehen jeines Neffen mit 
einer Citation aus dem Shafefpeare , den er wie viele andere mehr 
aus Gewohnheit und Achtung vor dem Liebling feines unglücklichen 
Herrn anführte, als daß er an feinen Werken wirklich viel Ge- 
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ſchmack gefunden hätte. Auch war er nicht fehr gewandt in der 
Anführung der Stellen, die er auswendig wußte. 

„Merke dir das, Aleris," fagte er, „der Zeufel kann auch die 
heilige Echrift zu feinen Zweden anführen; fo wird auch diejer 
dein junger fchwärmerifcher Better, der nicht mehr Bart hat, als 
ein Bauernburſche, den ich am Maientage die Jungfrau Maria 
fpielen fah, und den der Dorfbarbier zu flüchtig rafirt hatte, dieſer 
junge Schwärmer würde es mit einem jeden bärtigen Presbdteria⸗ 
ner und Independenten aufnehmen, feine Lehren und Gebräuche 
darlegen und ung mit feinem Text und feinen Predigten beflürmen. 
Ich hätte nur gewünfcht, der ehrenwerthe und gelehrte Doctor 
Nochecliffe wäre gegenwärtig geweſen, der feine Batterie immer mit 
der vulgata und der septuaginta und wer weiß mit was nod) 
befebt hatte, der hätte ihm den presbyterianifchen Geift mit Vier⸗ 
undzwanzigpfündern zu Boden gedonnert. Doc freut es mid), 
daß der junge Mann keine Schleichwege ſucht; denn hätte er auch 
in religiöſen Dingen des Teufels Anſichten, und in politiſchen die 
des alten Noll, ſo thäte er doch beſſer, es laut auszurufen, als 
dich mit krummen Wegen zu umgehen, oder uns auf eine falſche 
Spur zu führen. Komm, trockne deine Augen — der Streit 
iſt vorüber, und wird wohl auch hoffentlich nicht ſobald wieder 
aufleben.“ 

Ermuntert durch dieſe Worte erhob ſich Alexis, und fo betaͤubt 
ſie auch war, ſo verſuchte ſie es dennoch, die Einrichtung zu dem 
Abendeſſen und zu ihren Lagerſtätten in der neuen Wohnung zu 
beſichtigen. Aber ihre Thränen rollten fo heftig, daß fie ihren 
erzwungenen Eifer Lügen ftraften, und ed war gut, fehr gut, 
DaB Phöbe, wenn fie ſchon zu unwiffend und zu einfah war, 
am die Größe ihres Kummers zu begreifen, ihr doch bei Mangel. 
an Mitgefühl Beiſtand leiſten konnte. 

Mit großer Schnelligkeit und Gewandtheit ordnete das Mäd- 
chen alles was dazu nöthig war, um Das Abendeffen und die Betten 
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einzurichten ; bald fchrie fie der Dame Jellycot in's Ohr, bald flü- 
ſterte fie mit ihrer Gebieterin, und betrug ſich dabei fo gewandt, 
daß fie nur der Gefchäftsführer unter den Befehlen der Aleris 
ſchien. Als die kalte Küche aufgetragen ward, drang Sir Henry 
Lee freundlich in feine Tochter, Doch auch einige Erfrifchungen an⸗ 
zunehmen, als wollte er mit feiner jebigen Freundlichkeit feine frü- 
bere Härte wieder gut machen. Er felbft aber zeigte fich als 
einen geübten Kriegsmann, dem weder die Demüthigung noch der 
Streit des heutigen Tages und die Sorge für den morgenden den 
Appetit zum Abendeſſen vauben Konnte, das fein Lieblingsmahl 
war. Er verehrte zwei Drittel des Kapaunen, und als er den 
erſten Humpen auf die glüdliche Wiedereinfeßung Carls II. Ieerte, 
machte er einer Flaſche Wein das Garaus ; denn er gehörte zu einer 
Schule, welche gewohnt war, die Flamme ihres Royalismus mit 
fhäumenden Bechern zu nähren. Er ſang fogar einen Vers des 
Liedes: „Der König kömmt wieder in fein Reich“, in welches Phöbe 
halb Schluchzend und die Dame Jellycot gegen allen Zact und Me— 
Iodie krächzend einftimmten, und die Stille des Fräuleins Aleris 
nicht bemerkten. Endlich begab fich der fröhliche Ritter in einem 
Berichlage, nahe an der Küche, auf dem Strohbette des Förſters zur 
Ruhe, und jchlief ungeftört von dem Wechſel feiner Wohnung feſt 
und tief. Minder ruhig fchlief Alexis auf dem fchlechteren Lager 
der alten Goody Sellicot im inneren Zimmer, während die Dame 
und Phöbe auf mit Laub gefüllten Matrazen fo gefund fchliefen, 
wie alle diejenigen, die fich ihr tägliches Brod mit ihrem Tagewerk 
verdienen müffen, und die der Morgen nur erwedt, um die Müh— 
fefigteiten des vorigen Tages zu erneuern, 
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Fünftes Kapitel. 


Schwer wird der Zunge diefe neue Sprache, 

Sie ftößt und firauchelt bei den ungewohnten Säten, 
Sie mögen ſchwer am Werth jein und Gewicht, 
Doch hemmen fie die Schnelligkeit der Sprache, 

Sp wie die Rüftung einft des König Saul 

Den Schäfertnaben drüdte und nidyt ſchützte. 


Markham Everard ſetzte ſeinen Weg zum Jägerhaus durch 
einen der lang ausgedehnten Pfade, welche den Wald durchkreuz⸗ 
ten, fort. Die Breite des Weges war verſchieden; denn die Bäume, 
welche ſich auf einer Stelle fo ſehr näherten, daß die Kronen ver— 
dunfelt wurden, wichen auf einer anderen zurüd, und liefen die 
Strahlen des Mondes durchſchimmern; dann öffneten fie ſich noch 
weiter, und ließen Eleine Wiejen oder Savannen fehen, auf wel- 
chen die Strahlen des Mondes in nächtlicher Etille ruhten. Als 
er des einfamen Weges einherwanderte, hätte die entzückend fihöne 
Beleuchtung der Eichen, deren dunkle Blätter, kühne Achte und 
fräftize Stämme von. den Strahlen des Mondes verfilbert wurden, 
feine Aufmerkſamkeit ganz oder theilweife in Anfpruch genommen, 
wenn er Dichter oder Maler geweſen wäre. 

Aber wenn Everard an irgend Etwas dachte, außer an die 
jhmerzliche Scene, in welcher er eben eine Rolle gejpielt hatte, 
und die mit der Zerfiörung aller feiner Hoffnungen endigte, fo war 
e8 an die nöthigen Borfichtömaßregeln, welche fein nächtlicher 
Spaziergang erforderte. Die Zeiten waren unruhig und gefähr- 
lich ; die Wege voll ifregulärer Soldaten und meiftens Royaliften, 
wilde ihre politifchen Meinungen zu einem Borwande gebrauchten, 
das flache Land mit Schleihhandel und Räubereien zu beunruhi⸗ 
gen. Auch Wilddiebe, die zu jeder Zeit gefährliche Näuber find, 
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batten ſich in der leßteren Zeit in dem Forſte zu Woodſtock ſehen 
laften. Kurz, die Gefahren des Ortes und der Zeit bewogen den 
Markham Everard, außer feinen geladenen Pifolen im Gürtel 
auch noch fein gezogened Schwert unter dem Arme zu tragen, da⸗ 
mit er auf jede Gefahr vorbereitet wäre, welche ihm auffloßen 
würde. 

Er hörte die Nachtglode *) der Kirche von Woodſtock Täuten, 
als er chen über eine von jenen Heinen Wieſen fchritt, welche wir 
bereits befchrieben haben, und fie verftummte, ald er am anderen 
Ende einen Dunkeln fchattigen Weg betrat, der nur hie und da das 
Mondlicht durhichimmern ließ. Da hörte er Jemanden pfeifen, 
und als der Ton deutlicher ward, Eonnte er hören, daß die Perſon 
fid) ihm näherte. Das Eonnte wohl kaum ein Freund fein; denn die 
Bartei, zu der er fi bekannte, verwarf im Allgemeinen allen Ge— 
ſang, das Pfulmenfingen ausgenommen. „Wenn Jemand fröhlich 
ift, fo laßt ihn Palmen fingen," war ein Zert, den fie ebenfo 
buchftäblic auszulegen beliebten, wie fie ed mit gar vielen an 
deren machten, doch hielt der Laut nicht zu lange an, um ein Sig⸗ 
nal für nächtliche Landftreicher zu fein, und war zu laut und 
fröplih, um glauben zu laſſen, daß der Wanderer die Abſicht 
babe, verborgen bleiben zu wollen. Er veränderte eben fein 
Pfeifen in Singen, und trillerte den folgenden Vers einer ſchö— 
nen Melodie, mit welcher die alten Ritter die Nachteulen zu weden 
pflegten: 

Seh og 10 ala: Deren Art 
2 fachte dran, hübſch fachte dran, 


adt den alten Beelzebub — 
Dliver der raucht vor Furcht. 


*) Zu den Zeiten Wilhelm des Erobererd und feiner Nachfolger pflegte man 
Abends um 8 Uhr zu läuten, und (wie jetzt unjere Nachtwächter) einer eben 
daran zu erinnern, Feuer und Licht zu bewahren. Dan nannte daher diejes 
Läuten carfew, aus dem Franzöſiſchen couvrir (le) feu. X. d. Ueberi. 
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„Sch follte dod, die Stimme kennen,“ fagte Everard, indem 
er den Hahn der Piftole, die er aus feinem Gürtel gezogen hatte, 
in Ruhe feßte, diefe aber immer noch in Händen behielt. Dann 
kam ein anderes Bruchſtück. 


Schlagt fie, — plagt fie, 
weit weg jagt fie. 


„He, da," ſchrie Markham, „wer koömmt da, und für wen?" 

„Für Kirche und König ‚" antwortete eine Stimme, die aber 
fogleih hinzu fügte, „nein, hol mich der Teufel, ich wollte jagen, 
gegen Kirche und König; denn der Pöbel hat die Oberhand. — 
Ich habe vergeffen, was fie find.” 

„Roger Wildrafe vermuthlich,“ fagte Everard. 

„Derſelbe; Herr von Squattleamere, in der feuchten Grafſchaft 
Lincoln.” 

„Wildrake,“ fagte Markham, „du follteft Wildgans heißen. 
Du haft deine Kehle angefeuchtet, und benußeft e8 nun, Mes 
lodien zu fingen, die wahrhaftig für unſere Beit recht Ichön 
pafjen !“ 

„Meiner Treu, die Melodie it Doch recht nett, Mark, nur 
ein bischen aus der Mode, um fo viel mehr foll man fich darüber 
erbarmen." | 

„Was hätte ich auch anders erwarten Können,” fagte Everard, 
„als einem Tiederlichen trunfenen Ritter zu begegnen, fo verzweis 
felt und fo gefährlich wie die Nacht und der Sect fie zu machen 
pflegt? Wie nun, wenn ich deine Melodie mit einem Piſtolenſchuß 
bezahlt hätte?" 

„Se nun, dann wäre ein Pfeifer bezahlt worden — das wäre 
Alles," Tagte Wildrake. — „Aber warum kömmſt du denn jetzt 
des Weges, ich wollte dich eben in der Hütte fuchen.” 

„Ich mußte fie verlaffen — ich will dir fpäterhin den Grund 
ſagen,“ erwiderte Merkham. 


° 
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„Was! Kam dir der alte jagdliebende Ritter in Weg, oder 
war deine Cloe unfreundlich ?* 

„Scherze nicht, Wildrafe, mit mir iſt Alles vorbei!” fagte 
Everard. 

„Der Teufel auch!" rief Wildrafe aus, „und das nimmft du 
fo ruhig Hin! — Alle Welt, komm, laß ung zurüd — ih will 
deine Sache führen — ich weiß ſchon, wie man einen alten Ritter 
und ein fihönes Mädchen an ihren ſchwachen Seiten greift. — Laß 
mich nur gehen, um dich rectus in curia aufzuftellen, Du feige 
Memme. Der Teufel hole mih, Sir Henry Lee, werde ich fagen, 
es ift zwar wahr, Euer Neffe ift ein Stüd von einem PBuritaner 
— ich kann's nicht läugnen — doc aber halte ich ihn für einen 
Edelmann und einen ganz artigen Burfchen. Madame, werde ich 
ferner jagen, Sie glauben vielleicht, Ihr Vetter gliche einem pſalm⸗ 
fingenden Weber mit einem Fahlen Filzhut und mit dem einfältigen 
braunen Rode, mit der Binde, die dem Vortüchlein eines Kindes 
gleicht, und mit weiten Stiefeln, jeder aus einem halben Kalbs— 
fell verfertigt — aber laffen Sie ihn einmal einen Caſtorhut auf 
dem Kopfe tragen, und eine Feder dran, wie e8 feinem Stande 
ziemt ; geben Sie ihm einen guten Zoledodegen an die Seite, mit 
einer geſtickten Schärpe und einem eingelegten Griff, für das Stück 
Eifen in dem umflochtenen fchwarzen Degengehänge; legen Sie 
ihm nur ein paar Kraftausdrüde in den Mund, und Gift und 
Dolh, mein Fräulein, werde ich fagen —“ 

„ Um’s Himmelswillen, ſchweig mit deinem Unfinn, Wildrate," 
erwiderte Everard, „und fage mir, ob du nüchtern genug bift, 
einige Worte nüchternen Verſtandes anzuhören 2" 

„Au was, mein Freund, ich Teerte nur einige Flaſchen mit 
jenem puritanifchen, rundföpfigen Soldaten in der Stadt; und 
wahrhaftig, ich galt für den Beſten von der Partei, ſprach durch 
die Nafe, und verdrehte die Augen, wenn id) meinen Krug ergriff, 
— ja der Wein fogar mußte die Scheinheiligkeit befördern helfen. 


‘ 
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Ich glaube, der ſchurkiſche Korporal'mochte zuletzt etwas merken; 
denn was die Gemeine betrifft, um Die fümmere ich mich nicht, die 
baten mich nur, ich follte ein Dankgebet über eine andere Flaſche 
ausſprechen.“ 


„Das iſt es gerade, wovon ich mit dir reden wollte, Wild- 
rafe," fagte Markham. „Du hältſt mich doch gewiß für deinen 
Freund ?” 

„weft wie Stahl. Gefährten im Colleg und im Wirthshaus 
zu Lincoln find wir Niſus und Euryales, Thefeus und Pirithoug, 
Drefted und Pylates, und um dem Ganzen noch einen puritani= 
[hen Anftrih zu geben, David und Sonathan zumal geweſen. 
Selbſt Politit, der Keil, der Familien und Freundichaften fpal- 
tet wie das Eifen die Eiche theilt, hat uns nicht tremmen 
können.“ 


„Es iſt wahr," antwortete Markham, „und als du dem 
Könige nah Nottingham folgteft, und ich mich unter Eſſer ein- 
Schreiben Tieg, da ſchwuren wir bei unferer Trennung, daß, 
welche Bartei auch den Sieg davon tragen würde, derjenige von 
ung, der ihr anhing, feinen minderglüdlichen Gefährten befhügen 
jollte." 

„Sicherlich, Freund, ganz ſicher; denn Haft du mich nicht auch 
dem gemäß beſchützt? Errettcteft du mich nicht vom Strid, und 
verdanfe ich nicht dir dag Brod, das ich eſſe?“ 


„Sch habe nur das gethan, was du, mein theurer Wildrafe, 
ebenfall& gethan hätteft, wenn e8 anders geworden wäre. Aber wie 
ich fagte, das ift e8 eben, wovon ich mit dir zu ſprechen wünfchte. 
Warum madıft du das Gefchäft, dich zu beſchützen, ſchwerer, als 
es an und für fih iſ? Warum wagft du did) in Gefellichaft von 
Soldaten, oder dergleichen Leute, wo du fiher fein kannſt, dich in 
der Hibe des Gefprächg zu verrathen? Warum gebft du auf der 
Landftraße einher, royaliſtiſche Lieder fingend und pfeifend, wie ein 
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betrunkener Soldat des Prinzen Rupert, oder wie einer von 
Willmots prahlender Leibwache?“ 

„Weil ich, wie du wohl weißt, zu meiner Zeit, ſowohl das 
cine wie das andere war," erwiderte Wildrake. „Uber alle 
Welt, ift ed denn nöthig, daß ich dich immer daran erinnern 
muß, dag die Verbindlichkeit unſeres gegenfeitigen Schußes, oder 
wenn ih mich fo ausdrüden -darf, unfer Schub= und Trup- 
Bündnig in Wirkſamkeit treten follte, ohne Bezug auf die politi= 
ſchen und religiöfen Anfichten des befhüßten Theild und ohne die 
geringfte Verbindlichkeit für den Beſchützten, die feines Freundes 
anzunehmen?“ 

„Das iſt wieder wahr," ſagte Everard; „aber mit der höchft- 
nöthigen Cinſchränkung, daß diefer Theil fich den äußeren For— 
men der Zeit unterwerfen follte, die es für feinen Freund leich- 
ter und ficherer machen, ihm zu dienen. Du aber brihft im⸗ 
mer hervor auf die Gefahr deiner eigenen Sicherheit und meines 
Einfluſſes.“ 

„Ich ſage dir, Mark, und würde es ſelbſt deinem Namens⸗ 
Vetter, dem Apoſtel ſagen, daß du ungerecht gegen mich biſt. Du 
warſt ſtets nüchtern und ſcheinheilig, vom Flügelkleide bis zum 
“ Senfer-Mantel — von der Wiege bis auf den heutigen Tag, — 
dir ift e8 natürlich ; doch wundert es Dich, daß ein rauber, Tuftiger, 
ehrlicher Burfche, der gewohnt ift, die Wahrheit zu ſprechen, fo 
lange er lebt, und befonderd, wenn er fie auf dem Grund einer 
Flaſche findet, nicht vollkommen fo ein Menfch fein kann , wie du. 
— Potz taufend, wir ftehen nicht auf gleichen Fuße. Ein gelern- 
ter Zaucher,, der feinen Athem ohne Echwierigkeit zehn Minuten 
lang anhalten Fann, könnte e8 eben fo gut einem armen Teufel 
vorwerfen, daß er e8 kaum zwanzig Sekunden lang Tann. Und 
wenn du Üiberdich bedenkſt, daß mir meine Rolle noch fo neu ift, 
fo betrage ich mich doch meiner Meinung nach nodı recht ordentlich. 
— Stell’ mich nur einmal auf die Probe!" 
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„Sind neuere Nachrichten von der Schlacht bei Worceſter ge⸗ 
kommen?“ frug Everard in einem ſo ernſten Tone, daß er ſeinem 
Gefährten Ehrfurcht einflößte, welcher antwortete: 

„Hol mich der Teufel, noch Schlimmere, hundertmal Schlim⸗ 
mere, als berichtet worden — ganz auf's Haupt geſchlagen. 
Noll Hat ſich ſicherlich dem Teufel verkauft, aber fein Contract 
wird doch einmal aufhören, dieß ift alle Hoffnung, die wir jetzt 
haben." 

„Sch glaube wahrlich, du würdeft dies auch dem erften beften 
Rothrock geantwortet haben, der dir meine Frage vorgelegt hätte,” 
fagte Everard, „dann würdeft du, glaube ich, einen fchleunigen 
Paß zur nächften Wache befommen haben.“ 

„Behüte," antwortete Wildrafe, „ich wußte wohl, daß du 
mich mit deiner eigenen Perfon frugſt. — O über den glüd- 
lichen Tag! Eine große Gnade — eine glorreihe Gnade — 
eine Frönende Gnade — eine Errettung — eine Erhöhung — id 
fage dir, die Uebelgefinnten find zerftreut worden, von Dan bis 
- Berfeba — zerichlagen, Lende und Hüfte bis zum Sonnenun⸗ 
tergang!“ 

„Hörteſt du noch etwas von den Wunden des Oberſten Thorn⸗ 
haugh?“ 

„Er iſt todt,“ antwortete Wildrake, „das iſt doch we⸗ 
nigſtens ein Troſt — der rundlöpfige Schurke; aber halt, es 
war nur ein Sprachfehler — ich wollte ſagen, der ſüße, liebe 
Jüngling.“ 

„Und hörteſt du nichts weiter von dem jungen Manne, dem 
Könige von Schottland, wie fle ihn nennen?" fagte Everard, 

„Nichts, ale daß er gejagt wird, wie ein Reh auf den Ber- 
gen. Möge Gott ihn befreien und feine Feinde vernichten! — Aber 
nein, Mark Everard, länger Tann ich den Narren nicht mehr fpie- 
len. Erinnert du dich noch unferer Spiele zu Lincoln — zwar 
miſchteſt du dich, wie ich glaube, nicht viel darein. — Da Tonnte 
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ig, wenn e8 dazu Fam, immer eben fo gut Ipielen, wie Einer von 
Allen, wenn e8 galt, aber in der Probe beftand ich nie. So iſt's 
auch heute, Ich Höre deine Stimme und antworte ihr mit dem 


Anklang meines Herzens; aber wenn id) in Gejellfchaft deiner nä⸗ 


jelnden Freunde bin, fo haft du mich meine Rolle ſchon ziemlich gut‘ 
jpielen ſehen.“ 

„Breilich nur ziemlich," erwiderte Everard; „doch haft du 
nichts weiter zu thun, als befcheiden und flille zu fein. Sprid 
wenig, und lege, wenn du Tannft, deine derben Flüche und deine 
wilden Blicke bei Seite, Sebe deinen Hut gerade auf." 

„Sa, da Liegt das Unglüd, man hat mich immer an der fon 
derbaren Art erkannt, wie ich meinen Hut aufzufeben pflegte — 
es ift doch Hart, wenn die Berdienfte eines Mannes ihm zum Nach- 
theil dienen.“ J 

„Du mußt bedenken, daß du mein Schreiber biſt.“ 

„Dein Secretär!“ antwortete Wildrake. „Laß mich dein 
Seeretär fein, wenn du mid) lieb haft." 

„Schreiber mußt du fein und nichts Anderes, — ein einfacher 


| Schreiber, und erinnere dich daran, daß du höflich und gehorfam 


fein mußt,” erwiderte Everard. 

„Aber du follteft deine Befehle nicht jo herrfcherifch geben, 
Meifter Markham Everard. Bedenke, daß ich Alter bin als du. 
Ich weiß wahrlich nicht, wie ich mich dazu anftellen fol." 

„Gab e8 je einen fo fchwärmerifchen Krummkopf? Zwinge dich, 
wenn nicht um deinet⸗, doch um meinetwillen, zwinge doch deine 
Thorheit, einmal Vernunft zu hören, bedenke, baß ich Gefahr und 
Belhimpfung deinetwegen wage." | 

„Du bifk ein recht braver Burfche, Mark," erwiderte der 
Ritter, „und um deinetwillen könnte ich gar Vieles thun — 
vergiß aber ja nicht, zu huſten und hinzurufen, wenn du ſiehſt, 
daß ich mich vergeffe. Aber fage mir jebt, wohin wir heute Racht 
gehen?" Ä 

Woodſtock. 6 
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„Sn das Jägerhaus von Woodſtock,“ antwortete Markham 
Everard, „um nad dem Eigenthume meines Obeims zu fehen. 
Man hat mir gefagt, daß Soldaten es in Befib genommen hät 
ten, aber wie kann das fein, wenn du fie zu Woodſtoc beim Krug 
fandeft ® 4 

„Es war ſo eine Art Commiſſär, oder ein Beamter, oder fo 
ein Schurke dabei, der in das Jägerhaus ging," erwiderte Wild- 
rafe, „Sch habe wohl auf ihn gemerkt,” 

„Wirklich ?" erwiderte Everard. 

„Ja wahrhaftig, um deine Sprache zu reden. Und als ich vor 
ungefähr einer halben Stunde durch den Park ging, um dich zu 
fuchen, fahe ich Licht i im Jägerhaus. Zritt hieher und du wirft es 
ſelbſt jehen.“ 

„In dem nordweftlichen Ende, es fehimmert aus einem Fen⸗ 
fter de8 Zimmers des Bietor Lee, wie man e8 nennt." | 

„Recht fo," fuhr Wildrafe fort. „Ich diente Tange unter den 
Lundsforder-Burfchen und verfteh’ mich fehr gut auf das Recog- 
no&iren. Nie fab ich ein Licht im Nachtrab ſchimmern, oder ich 
mußte wiffen, was es bedeute. Ueberdies, Mark, haft du mir [hen 
fo viel von deiner fchönen Bafe erzählt, daß ich hoffte, fie wo mög⸗ 
lich zu erblicken.“ 

„Unbedachtſamer, unverbeſſerlicher junger Mann, welchen Ge- 
fahren ſetzeſt du dich und deine Freunde aus, um bloßer Thorheit 
willen — aber geh' nur zu.“ 

„Bet dieſem ſchoͤnen Mondſcheine — ich glaube, du biſt eifer- 
ſüchtig, Mark Everard,“ erwiderte fein froͤhlicher Gefährte, „aber 
du haſt keine Urſache Dazu, denn hätte ich deine Dame gefehen, fo 
hätte mich fehon mein Ehrgefühl unempfindlich gegen bie Reize Der 
Cloe meines Freundes gemacht. Ferner Fonnte mich die Dame auch 
nicht ſehen, alfo keinen Vergleich anftellen, der vieleicht zn deinem 
Nachtheil außgefalfen wäre — und endlich baden wir und ja gar 

nicht geſehen.“ 
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„Das weiß ih wohl; Fräulein Alexis verließ das Jägerhaus 
vor Sonnenuntergang und kehrte nicht zurüd, Was ſaheſt du 
denn, um eine fo große Borrede zu machen ?" 

„Nichts Bedeutendes," erwiderte Wildrafe, „ich ftieg blos auf 
einen Pfeiler (denn ich Tann Elettern wie eine Kabe, die je in einer 
Regenrinne miaute), hielt mich an dem Wein und an den Ranken,, 
die umher wuchfen, und gelangte auf einen Punkt, wo ich in das 
Bimmer fehen konnte, wovon du eben ſprachſt.“ 

„Und was jahft du da?” frug Everard wieder. 

„Ach nichts Bedeutendes, wie ſchon gejagt," erwiderte der 
Ritter; „denn in diefen Zeiten if es nichts Seltenes, wenn fich 
Bauernlümmeln in königlichen und adelichen Zimmern herumtrei= 
ben. Ich fah zwei Schlingel, die damit befchäftigt waren, einen 
mächtigen Krug Branntwein zu leeren, und eine große Wildpret- 
Baftete zu verfählingen, die fie zu ihrer Bequemlichkeit auf den 
Arbeitstifch einer Dame geftellt hatten. — Einer von ihnen fpielte 
ein Stüdchen auf der Laute,“ 

„Die unlauteren Elenden!" rief Everard aus, „es war Alexis 
Zither.“ eo. 
„Recht fo, Kamerad, das freut mich, daß dich Doch auch Et- 
was aus deinem Phlegma reigen kann. Sch erwähnte nur die Um— 
ſtände mit der Laute und dem Tiſch, um zu verfuchen, ob es mög— 
lich wäre, einen Bunfen menfthlichen Geiſtes aus dir herauszubrin- 
gen, fo Heilig du auch biſt.“ | 

„Wie ſahen Die Leute aus?" fagte Everard. 

„Der Eine ein ſchlapphutiger, Tangmanteliger, griesgrämiger 
Schwärmer, wie die meiften von euch, den ich für den Beamten 
oder den Eommiflär hielt, von dem ich in der Stadt habe fprechen 
hören. Der Andere war ein kurzer, flämmiger Burfche mit einem 
Jagdmeſſer im Gürtel, und einem großen Stod neben ſich — ein 
ſchwarzhaariger Gejell mit weißen Zähnen und Pen Geſichts⸗ 
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zügen. Einer der Unterauffeher oder Feldſchützen dieſes Parks, wie 
ich mir einbilde.“ 

„Das muß Desborough’s Liebling, der treue Tomkins, und 
Jocolin Zocliffe, der Förfter gewefen fein," jagte Everard. „Tom⸗ 
fing iſt Desborough's rechte Hand, ein Independent, hat geiftliche 
Ergießungen, wie er fie nennt. Man fagt, feine Predigergabe 
“ überträfe feine Sitten. Ich habe gehört, daß er fie ſchon bei Ger 
legenheit mißbrauchte.“ 

„Dann waren fie damit befchäftigt, fie recht nüplich zu ge— 
brauchen, als ich fie ſah,“ erwiderte Wildrafe; „denn fie Liegen 
die Flaſche ſchäumen — als durch einen verzweifelten Zufall ein 
Stein, der ſich von dem verfallenen Pfeiler losriß, unter mir nach⸗ 
gab. Ein tölplicher Burfche wie du würde ſich Tange bedacht ha⸗ 
ben, was da zu thun feie, fo daß er nothwendig dem Stein hätte 
folgen müffen, ehe er zu einem Entfchluß gefommen wäre. Aber 
ih, Mark, ich hüpfte wie ein Eichhörnchen, ergriff einen Epheu- 
zweig und fand. wieder feft; aber beinahe wär’ ich erſchoſſen wor= 
den; dein der Lärm machte beide aufmerkjam. Sie fahen durch das 
Tenfterlein und erblidten mich, wie ich draußen fland. Der fana⸗ 
tiſche Burſche ergriff eine Piftole; — denn neben ihrer Eleinen 
Zajchenbibel haben fie immer, wie du weißt, einen folhen Text in. 
Bereitjchaft. — Der Börfter ergriff feinen Jagdſpieß, ich aber 
drohte ihnen mit Brüllen und Zähnefletfchen (denn du mußt wife 
jen, daß ich Gefichter fchneiden kann, wie ein Pavian) ; ich lernte 
den Streih von einem Franzoſen, der feine Kinnbaden wie ein 
Nußknacker verdrehen Eonnte, dann ließ ich mich fanft auf das 
Gras herunter und trippelte ſachte auf der. Schattenfeite der 
Mauer, fo lang ich Eonnte, und nun bin ich ficher überzeugt, 
daß fie glaubten, ihre Gevattersmann, der Teufel, hätte ih— 
nen unberufen einen Beſuch abgeftattet. Sie erſchraken ent⸗ 
ſetzlich.“ F 

„Du biſt furchtbar vorſchnell, Wildrake,“ ſagte fein Gefährte; 


85 


„aber wir müffen jebt in das Haus, wie nun, wenn fie dich wie- 
der erkennen ?* 

Run, fo ift’8 doch auch Fein Hochverrath ; feit den Tagen 
des Tomas von Conventry wurde Niemand wegen des Laufchens 
beftraft, und wenn er zur Rechenfchaft gezogen wurde, fo hatte er 
eine andere Rechnung ald ih. Aber glaube mir, fie werden mich 
eben fo wenig erfennen, als ein Mann, der deinen Freund Noll 
nur in einem heiligen Gonfiftorium ſah, denfelben Dliver zu 
Pferd erkennen würde, an der Spibe feiner Reiter, oder den— 
felden Noll, wenn er m’t dem gottlofen Dichter Waller fcherzt und 
trinkt." 

„Still, niht ein Wort von Oliver, fo lieb dir dein und 
mein Leben iſt. Spiele nicht mit dem Felfen, ‚der Dich zer- 
jhmettern kann. Aber da find wir am Thor; wir wollen die eh- 
renwerthen Gentlemen doch ein wenig bei ihrem Schmaufe unter= 
brechen.” 

Bei diefen Worten fchlug er mit dem großen, gewichtigen Ham— 
mer an das Thor des Gebäudes. 

„Ratta ta tu!" rief Wildrafe, „das wird euch Rundköpfe 
Ihön erfchredin;" dann reeitirte er den Anfang eines Volks— 
liedes, das er halb fang und halb mit lächerlichen Grimaſſen be⸗ 
gleitete: 


„Hahnrei — hört mein Liedel. 
Kommt und tanzt zu meiner Fidel!" 


„Nein, bei Gott, das überfteigt allen Wahnfinn,“ ſagte Eve- 
rard, indem er fich heftig ummandte. 

„Ganz und gar nicht," erwiderte Wildrafe, „es ift nur eine 
Kleine SHerzenserleichterung , gerade wie Jemand, der eben eine 
recht Tange Rede beginnen will. Sch muß jebt eine Stunde ernft 
kin, und da hab’ ich mir a die Kriegsgedanfen aus dem 
Kopf gefchlagen.” 
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Als er ſprach, hörte man Schritte in der Halle, und das Ne- 
benpförtchen des großen Thors ward halb geöffnet, aber auf einen 
unvorhergefehenen Fall erft mit einer Kette gefperrt. Das Geficht 
Tomkins und Jocolins war durch die Spalte fihtbar, und ihre Ge⸗ 
ſtalt von der Lampe erhellt, welche der Lehtere trug. Tomkins 
frug, was fie wollten. 

„sch verlange augenbliclichen Einlaß,“ fagte Everard. „Jo— 
cliffe, du kennſt mich doch 2" 

„Sa, Herr," erwiderte Jocolin, „und wollte euch von Her— 
zen gern einlaffen, aber Ihr feht, daß ich die Schlüffel nicht 
in Verwahrung habe. Hier ift der Herr, deffen Befehlen ich ges 
borchen muß. Es thut mir wehe genug, daB es ſo weit gekom⸗ 
men iſt.“ 

„Und wenn der Herr, den ic) für Mr. Deeborough's Diener 
halte —“ 

„Sr. Geſtrengen, unwuůrdiger Secretär, wenn Sie erlauben,“ 
fiel Tomkins ein, während Wildrake dem Everard in's Ohr flü— 
ſterte: „Jetzt will ich nicht länger mehr Secretär ſein. Mark, du 
haſt Recht gehabt — Schreiber muß wohl eine ehrenvollere Be— 
neunung fein.” 

„And wenn Shr der Seeretär des Desborough ſeid,“ fagte 
Everard, indem er fih an den Independenten wendete, „fo muß 
Euch wahrfcheinlich mein Stand befannt genug fein, um nicht zu 
zögern, mir und meinem Diener ein Nachtquartier im Jägerhaus 
zu gewähren." | 

„Gewiß nicht," fagte der Independent, „nämlich wenn Ew. 
Gnaden es nicht für beffer finden, in dag Wirthshaus in der Stadt 
einzufehren, das man höchft unziemend das Wirthshaus zum Rit— 
ter St. Georg nennt. Dieſes Haus bietet nur wenig Dequemlich- 
feiten dar, Ew. Gnaden, und wir find fchon durch einen Beſuch 
des Satan bis auf den Tod erichredft worden, wenn ſchon fein 
feuriger Pfeil jebt geloͤſcht iſt.“ | 
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„Das ˖ mag am gehörigen Ort Alles ganz recht fein, Herr 
Secretär,“ fagte Everard, „und Sie werden ſchon eine Stelle 
finden, wenn Ihnen wieder die Luft fommen follte, den Prediger 
zu fpielen. Aber ich nehme keine Entjchuldigung dafür an, daß 
Sie mid hier in dem Falten Herbftwinde ftehen laſſen. Und wenn 
Sie mich nicht augenblidlich und geziemend einlaffen, jo werde 
ih bei Ihrem Herrn wegen Ihrer Unverfohämtheit Klage führen.” 

Sept wagte der Secretär des Desborough feinen Widerftand ; 
denn es war wohl bekannt, daß Desborough felbit feinen ganzen 
Einfluß feiner Berwandtfchaft mit Cromwell verdantte, und daß 
der Lord⸗General, der ſchon jebt fait allmächtig war,. fowohl dem 
älteren als dem jüngeren Everard fehr geneigt ſei. Freilich waren 
fie Presbyterianer, und er ein Independent, und wenn ſchon Die 
Everards die Gefühle der firengen Moralität und Gottesfurcht 
teilten, durch welche flch mit wenigen Ausnahmen die Partei des 
Barlaments auszeichnete, fo waren He doch nicht geneigt, dieje 
Gefinnungen bis auf den höchſten Enthuflaamug zu fleigern, wie 
fo viele andere ihrer Zeitgenofien. Doch wußte man recht wohl, 
daß, wie es auch mit Cromwells perfönfichenm Glauben ftehen 
mochte, er fich.doch durch die Religion Teinesweges in der Wahl 
feiner Lieblinge binden ließ, fondern feine Gewogenheit auf Jeden 
ausdehute, den er gebrauchen konnte, wenn er fihon, um den 
Ausdrud der damaligen Zeit zu gebrauchen, noch-in der Finfter- 
niß Egyptend wandelte. Der ältere Everard war bekannt wegen 
feiner Einfiht und feines Geiſtes, und da er überdies von guter 
Zamilie war, und ein bedeutendes Bermögen beſaß, fo verlieh er 
einer jeden Partei, die er ergreifen mochte, größeres Anfehen und 
Gewicht. Sein Sohn hingegen war. ein audgezeichneter glücklicher 
Soldat, der fih durch die Mannszucht auszeichnete, die er bei 
feinen Leuten unterhielt, duch die Tapferkeit, Die er in der 
Shlaht, und durch die Menſchlichkeit, die er beim Siege zeigte. 
Sole Männer durften nicht vernachläffigt werden, zu einer Zeit, 
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wo mancherlei Symptome anzuzeigen fihienen, daß die Parteien 
im Staat, welche die Enttbronung und den Tod des Königs be= 
wirft hatten, num über die Theilung der Beute in Streit. gerathen 
würden. Deßwegen fchmeichelte auch. Erommell den beiden Ever- 
ards auf jede Weife, und man hielt ihren Einfluß bei ihm für fo 
groß, daß der ehrenwerthe Secretär Tomkins fich Teiner Gefahr 
auszufeßen glaubte, wenn er dem Oberſten Everard ein Nachtlager 
im Zägerhaus gewährte. Jocoliu war thätig — er, brachte eine 
größere Anzahl Lichter herbei, warf Holz in's Feuer und führte 
die neu angefommenen Fremden in das Zimmer des - Victor Lee, 
wie man e8 nach dem Gemälde über dem Kamin nannte, und wel 
ches wir bereits befchrieben haben. Es dauerte einige Minuten, ehe 
Oberſt Everard die Stoa feines Betragens wieder erlangen konnte. 
Einen ſo tiefen Eindrud machte e8 auf ihn, daß er fich wieder in 
dem Zimmer befand, in welchem er die glücklichſten Stunden feines 
Lebens zugebracht hatte. Da war das Kabinet, das er mit jo 
feligen Empfindungen hatte öffnen fehen, wenn es dem Sir Henry 
Zee gefiel, ihm im Fischen Unterricht zu geben, und ihm Angeln 
und Angelruthen zeigte, fammt allen Erfordernifien, Fünftliche 
Würmer zu verfertigen, was damald noch. wenig befannt war. 
Da hing das alte Fuamiliengemälde, das, weil fein Oheim fich 
einigemal geheimnißvoll darüber ausgeiprochen hatte, ein Gegen— 
fand feiner Neugierde und feiner Furcht für. feine Kindheit und 
ſelbſt für fein früheftes Sünglingsalter gewefen war. Er erinnerte 
fih, daß wenn er als Kind allein.im Zimmer war, das kühne Auge 
de8 alten Kriegerd ihn immer anzufchauen fehien, wohin er fich 
auch ftellen mochte, und wie fehr feine Eindifhe Einbildungs kraft 
von dieſer außerordentlichen Erſcheinung beunruhigt wurde, für Die 
er einen Grund anzugeben wußte. 
Damit verbanden fich taufend theure und wärmere üderinne- 
rungen an feine frühe Liebe zu feiner ſchönen Bafe Alexis, wenn 
er an jenen Stunden Theil nahm, ihr Waffer für ihre Blumen 
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brachte, oder fie bei ihrem Geſang accompagnirte. Er erinnerte 
fi) noch, daß fie einft ihr Vater mit gutmüthigem, ſorgloſem Lä- 
cheln betrachtet, und halblaut für fich geiprochen hatte: „Wenn es 
fo geht, jo möchte e8 wohl für Beide das Beſte fein,” und wie viel 
glückliche Träume er darauf gebaut hatte. Aber die Poſaune ded 
Kriegs, welche den Sir Henry Lee und ihn zu entgegengejebten 
Seiten rief, hatte alle diefe Hoffnungen zerriffen, und die Unter- 
redung deffelben Tages hatte gezeigt,, daß felbft Everards Glück 
als Soldat und Staatsmann ihm den Weg zu feinen Hoffnungen 
gänzlich abfchnitt. 
Jocolin erwedte ihn aus feinen unfreundlichen Träumereien, 
und wünfchte feine Befehle zu erhalten. 
„Wollen Sie etwas effen?” 
Rein. 
„Wollen Ew. Gnaden das Bett des Sir — annehmen, 
das fchon bereit iteht ?* 


„Ja.“ 
„Soll das der Fräulein Alexis Lee für den Secretär eingerich— 
tet werden ? 2 —“ 
„Wenn dir deine Ohren lieb ſind — nein,“ erwiderte 
Everard. 
„Wo ſoll denn der ehrenwerthe Secretär hinlogirt werden?" 
„Meinetwegen in's Hundehaus!“ exwiderte der Oberſt Everard, 
„aber,“ fügte er Hinzu, indem er ſich dem Schlafzimmer der Alexis 
näherte, das eine Thür mit dem Wohnzimmer verband, e8 zu— 
Ihloß und den Schlüffel zu fich ſteckte; „Niemand foll diefes Zim— 
mer entweihen." 
„Haben Ew. Gnaden noch etwas für dieſe Nacht zu be— 
fehlen ? 
„Nichts, nur folk du das Zimmer von jenem Manne reini= 
gen, — mein Schreiber wird bei mir bleiben — ich muß noch ei« 
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nige militäriſche Ordonnanzen ausſchreiben. — Aber wart’, gabſt 
du heute Morgen der Fräulein. Alexis den Brief?“ 

„Ja, Herr.” 

„Sage mir doch, guter Soeoline, was fagte fie denn, als fie 
ihn empfing? ‘ 

„Sie ſchien viel Antheil daran zu nehmen, Sir, und ich glaube 
faft, fie weinte auch ein wenig — im Allgemeinen aber fchien fie 
febr bekümmert.“ 

„Und was trug fie dir auf, mir zu jagen?" 

E "Nichts, wenn's Ew. Gnaden gefällt — zuenft fagte fie: ‚Jage 
meinem Better Everard, daR ich das gütige Anerhieten meines 
Oheims meinem Bater mittheilen will, wenn ich eine günftige Ge— 
legenheit finde — aber ich fürchte fehr‘ — bier hielt fie inne, und 
fagte: ‚ich will meinem Better fchreiben, daß es fpät werden kann, 
bis ich Gelegenheit finde, mit meinem Bater zu fprechen, fo hole 
meine Antwort nad den Gottesdienfte ab.‘ — Um alfo meine 
Zeit nühlich anzuwenden, ging ich in die Kirche; aber als ich auf 
meinen Poften zurüdkehrte, fand ich, daß diefer Mann meinen 

Herrn ſchon zur Uebergabe aufgefordert hatte, und ob mit Recht 
oder mit Unrecht, genug, ich mußte ihm Das Jägerhaus übergeben. 
Ich hätte Ew. Gnaden gern einen Wink gegeben, daß der alte 
Ritter und mein junges Fräulein Euch überrafihen wird, aber ich 
fonnte e8 nicht ändern.” 

„Du haft ganz recht gehandelt, guter Burfche, und ich werde 
mich deiner erinnern. — Nun aber, meine Herren,” fagte er, 
inden er fich den beiden Schreibern oder Seeretären näherte, 
Die unterdeffen ruhig bei einem fteinernen Kruge faßen, und bei 
einem Glafe Bekanntfchaft anfnüpften, „denkt daran, daß es ſpät 
wird." 

„Aber in der Flaſche ruft noch etwas Kling, kling,“ erwiderte 
Wildrafe. j e 

Sm! Hm! Huftete der. Oberſt; und wenn auch feine Lippen 
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die Unvorfichtigkeit feines Gefährten nicht verwünfchten, jo wollen 
wir Doch nicht für das fichen, was vielleicht: in feinem Herzen 
aufſtieg. „Gut,“ fagte er, als er bemerkte, daß Wildrake fein 
und Tomkins Glas füllte, „trinkt noch eins zum Abſchied und 
geht eurer Wege." 

„Wollten Sie nicht fo gütig fein," ſagte Wildrafe, „erft zu 
hören, wie diefer ehrenwerthe Gentleman heute Nacht den Teufel 
durch jenes Fenſter bliden fah, und wie er glaubt, daß er dem 
unterthänigen Sclaven und dem armfeligen Schreiber Ew. Gna= 
den entſetzlich ähnlich ſehe? Wollten Sie nur das anhören, Herr, 
und ein Glas von dieſem ſehr empfehlenswerthen Branntwein 
koſten?“ 

„Ich trinke keinen, Herr,“ ſagte Oberſt Everard ernſt, „und 
muß Euch ſagen, daß Ihr ſchon ein Glas zu viel getrunken habt. 
— Mr. Tomkins, ich wünſche Ihnen gute Nacht.“ 

„Ein Wort zu ſeiner Zeit beim Abſchiede,“ ſagte Tomkins, 
als er von ſeinem großen ledernen Armſtuhl aufſtand, huſtete 
und fich räuſperte, als wollte er eine —— vorbereiten. 
„Um Verzeihung, Herr,“ fiel Markham Everard ernſt ein, „Sie 
find jetzt Ihrer ſelbſt nicht mächtig genug, um andere Leute zur 
Andacht zu erheben.“ 

„Wehe denen, die da verwerfen,“ ſagte der Secretär der Com⸗ 
miffton, indem er das Zimmer verließ ; das Ende des Sabes ging 
durch das Knarren der Thüre verloren, oder ward aus Furcht zu 
beleidigen, unterdrüdt. 

„Und nun, du Narr Wildrafe, geh’ in dein Bett — da iſt 
es,“ — indem er auf das Gemach des Nitterd zeigte. 

„So, haft du das Zimmer des Fräuleind für dich aufgehoben ® 
Ich fah, wie du den Schlüffel in die Tafche ſteckteſt.“ 

„Ich will nicht — ih kann nicht in jenem Zimmer fihlafen 
— ich Tann’ eigentlich gar nicht Schlafen — ich will in diefem Lehn⸗ 

feffel wachen, Ich habe Holz hieher legen laſſen, um nachſchüren 
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zu koͤnnen. — Aber jetzt iſt's gut, geh nur in dein Bett und 
ſchlafe deinen Rauſch aus.“ 


„Rauſch, ich lache dir in's Geſicht — du biſt ein Milchbart, 
der Sohn eines Milchbarts, der nicht weiß, was ein tüchtiger Kerl 
bei einem Glas Wein vermag.“ 


„Sind doch alle Laſter feiner Partei in dem einzigen erbärm— 
fichen Gefellen vereinigt," fagte der Oberfi vor fih, indem er auf 
feinen Schügltng blickte, als diefer fich nicht fehr feften Fußes in 
. fein Schlafzimmer begab, — „er ift leichtfinnig, unmäßig und 
ausfchweifend, und bring’ ich es nicht dahin, daB ich ihn glücklich 
nach Frankreich überfchiffen laſſen ann, fo wird er mich und ſich 
in’s Unglüd flürzen. — Doch ift er auch wiederum wohlwollend, 
tapfer und großmüthig, und würde mir Die Treue gehalten haben, 
die er nun von mir erwartet. Und in was befteht denn das Ber- 
dienft unferer Treue, wenn wir das gegebene Wort nicht beobach— 
ten, wenn e8 und felbft zum Nachtheil it? Doch will ich mir die 
Freiheit nehmen, mich vor weiteren Störungen. von feiner Seite 
ficher zu ftellen.“ e 


Indem er. das ſagte, verſchloß er die Verbindungsthür zwi— 
ſchen dem Schlafgemach, wohin ſich der Ritter zurückgezogen hatte, 
und dem Wohnzimmer; — dann durſchritt er einigemal nachden⸗ 
kend die Halle, kehrte zu ſeinem Sitz zurück, putzte die Lampe, und 
zog eine Menge Briefe heraus. — „Sch will fie noch einmal über- 
Iefen,” fagte er, „damit wo möglich das Nachdenken über die An⸗ 
gelegenheiten des Staates das tiefe Gefühl meines perfünlichen 
Kummers verbannt. Allbarmherzige Borfehung, wo foll das 
enden? . Wir haben den Frieden unſerer Familien, die wärmften 
Wünſche unferer jugendlichen Herzen aufgeopfert, für die Rechte 
unferes Baterlandes, und um es von Unterdrüdung zu befreien. 
Doc ſcheint es, daß jeder Schritt, den wir der Freiheit entzegen- 
gehen, und nur in neue ſchrecklichere Gefahren bringt, wie der, 
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welcher eine Berggegend durchwandert, bei jedem Schritte, der ihn 
höher ſtellt, in eine größere Gefahr verſetzt wird.“ 

Er las lange und aufmerkſam verſchiedene ermüdende, weit- 
läufige Briefe, in welchen die Schreiber, während fie ihm die Ehre 
Gottes und die Freiheiten und Rechte Englands als ihren höchſten 
Zweck vorſtellten, mit allen ihren umgehenden Ausdrücken das 
ſcharfe Auge des Markham Everard nicht verhindern konnten, zu 
ſehen, daß ihr eigener Vortheil und Ehrgeiz die Hauptbeweggründe 
ihrer Complotte waren. 


Schötes Kapitel. 


Der Schlaf beichleicht und wie fein Bruber Tod — 
Die Zeit ift unbeflimmt, doch kömmt er ficherlich, 
yo: möchtet ihn gern haſſen und verachten; 
enn darin jetzt dad Elend feinen Stolz _ 
Wenn ed Euch fagt, ed kenne feine 5 — 
Doch Eltern, die ihr einz’ged Kind verloren, 
Der hoffnungdlofe Kiebenpe, der arme Sünder felbft, . 
Der morgen jchon den Gnadenſtreich erwartet, 
Selbft den bejchleicht der Schlaf, obgleich er wohl 
zn feinem Herzen denkt, daß Unglüd ihn verfcheuche: 
nd durch die Fat geichleifte — durch den Körper 
Führt er die Garnifon — dad Herz — ald Kriegägefang'nen fort. 


Derbert. 


Der Oberſt Everard fernte die Wahrheit Eennen, welche in den 
Berfen der finnreichen, alten Barden liegt, die wir oben anführten. 
Bei ihrem Kummer und bei ihrer Angft für ihr Vaterland, das fo 
ange eine Bunte des Bürgerfrieges war, und ſich der Hoffnung 
nicht fchmeicheln Eonnte, bald eine fefte, wohleingerichtete Regie⸗ 
rungsform zu erhalten, hatten Everard und fein Vater, wie jeht 
viele andere, ihre Augen auf den General Erommell geworfen. 
Seine Tapferkeit hatte ihn zum Liebling der Armee gemacht, feine 


94 


Geiſtesgegenwart und feine Gewandtheit hatte bisher die großen 
Zalente zu Boden geworfen, welche ihn im Parlament jowohl als 
auf dem Schlachtfelde angriffen, — kurz, ihn hielt man für dei 
einzigen Mann, der im Stande fei, die Nation zur Ruhe zu 
bringen, wie man fid) ausdrüdte, oder mit anderen Worten, Die 
Form und die Einrichtung des Staatshaushaltes vorzuſchreiben. 
Man glaubte, beide Everards fländen hoch in der Gunft ded Ge— 
nerals. Doch hatte Markham einige Umftände bemerkt, welche ihn 
bewogen, daran zu zweifeln, ob Cromwell gegen feinen Vater und 
gegen ihn wirklich jo günftig geftimmt wäre, wie man es all— 
gemein glaubte. Er Fannte ihn für einen großen Politiker, der 
eine Zeit Tang feine wahren Oefinnungen von Menfchen und 
Dingen verbergen konnte, bis er im Stande war, fie ohne Nach— 
theil an den Zag zu legen. Auch wußte er überdieß, daß der 
General wahrfcheinlich den Widerftand nicht vergeffen würde, wel⸗ 
‚ hen die presbyterianifche Partei geleiftet Hatte, als Oliver das, 
was er die große Angelegenheit nannte — nämlich den Prozeß 
und die Hinrichtung des Königs beabfichtigte und ausführte. Auch 
Everard und fein Vater hatten an diejer Oppofition lebhaft Theil 
genommen, und weder die Gründe, noch die halb ausgeſproche— 
nen Drohungen Cromwelld konnten fie vermögen, davon abzu= 
weichen, und noch viel weniger, ihre Namen auf die Liſte der Com— 
mifflon bringen zu laffen, welche ernannt worden war, um in diefer 
merkwürdigen Sache zu Gericht zu fißen. 

Diefe Weigerung hatte eine augenblidliche Spannung zwi⸗ 
Shen dem General und den Everards, Vater und Sohn, her⸗ 
vorgebracht. Aber da der Letztere bei der Armee blieb, und ſo— 
: wohl in Schottland, als kürzlich erft bei Worcefter unter Crom— 
well diente, fo erwarb er fih "in feinem Dienft bei vielen 
Gelegenheiten das Lob und den Beifall feines Feldherrn. So 
war er namentlich nah der Schlacht von Worcefter unter der 
Anzahl derjenigen Offiziere, denen Oliver, welcher mehr die wirf- 
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liche Größe feiner Macht, als den Namen bedachte, unter welchem 
er fie ausübte, nach eigenem Willen und Einfiht die Ritter und 
Bannerherin- Würde verleihen wollte, wovon er nur mit großer 
Mühe abgehalten wurde. Es ſchien daher, als wäre jene Nüd- 
erinnerung an frühere Streitigkeiten in's Meer der Bergefienheit 
verfentt, und als wenn die Everard ihren früheren, großen An— 
theil an der Gunſt der Generals wieder erlangt hätten, Zwar 
ward es von einigen in Zweifel gezogen, welche es verjuchen 
wollten, den. ausgezeichneten jungen Offizier zu einer von den 
andern Parteien zu reißen, welche die junge Republik fpalteten ; 
fe fanden aber ein taubes Ohr für ihre Vorſchläge. Genug Blut 
wäre fchon vergofjen worden, fagte er, — Die Zeit wäre da, wo 
die Ration ruhen müfle unter einer feft eingerichteten Negierung, 
welche Kraft genug befäße, das Eigenthum zu beſchützen und 
Müde, um die Ruhe wieder herzuftellen. Das koͤnne aber, feiner 
Meinung nad, nur durch Cromwell bewerkſtelligt werden, und der 
groͤßere Theil der Engländer dachte wie er. 

Freilich vergaßen diejenigen, welche ſich einem gluͤcklichen Sol⸗ 
daten unterwerfen wollten, die Grundſätze, nach welchen ſie das 
Schwert gegen den lebten König gezogen hatten. Aber in Re= 
volutionen müſſen firenge und große Grundfäße gar oft dem 
Drang der Umflände weichen, und in gar vielen Fällen wurden 
Kriege wegen metaphufifcher Nechte angefangen, wo man fich zu= 
legt herzlich freute, fie mit der bloßen Hoffnung auf allgemeine 
Ruhe zu beendigen, fo wie eine Garniſon nach langer Belagerung 
oft froh if, ſich mit der bloßen Zuficherung des Lebens ergeben 
zu können. 

Deßwegen fühlte Oberſt Everard es felbft recht wohl, daß er 
Crommelln nur deßwegen unterflüßte, weil man unter vielen 
Webeln das Heinfte wählen müffe, was wohl daraus entfände, 
wenn man einem fo einfichtsvollen und tapferen Manne, wie dem 
General, die höchfte Leitung der Geſchaͤfte anvertraute ; auch wußte 
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er ed recht gut, dag Dliver feine Anhänglichkeit wahrſcheinlich als 
lau und unvollfommen betrachten, und feine Dankbarkeit nach dem 
ſelben beſchränkten Maßftabe abmeſſen würde. 

Unterdeſſen zwangen ihn jedoch die Umſtände, die Freundſchaft 
des Generals zu erproben. Schon lange war die Beſchlagnahme 
von Woodſtock beſchloſſen, und die Vollmacht der Commiſſäre aus⸗ 
geſtellt, es als ein National⸗Eigenthum einzuziehen, und nur der 
Einfluß des älteren Everard hatte die Vollziehung Wochen und 
Monate lang aufgehalten. Nun aber war die Stunde da, wo 
man den Stoß nicht länger mehr pariren konnte, beſonders da 
Sir Henry Lee feiner Seits jeden Vorſchlag, fih der beſtehenden 
Regierung zu unterwerfen, zurüdwies, und nun, da jeine Gna⸗ 
denftunde vorüber war, auf die Liſte der bartnädigen, unverbefier- 
lichen Uebelgefinnten gefeßt ward , mit denen der Staatsrath nicht 
ferner gütig verfahren wollte. Das einzige Mittel, das alfo noch 
übrig blieb, den alten Ritter und feine Tochter zu befchüßen, 
war, wo möglich die Theilnahme des Generald bei der Sache zu 
gewinnen. Aber. wenn er alle Unflände berücfichtigte, fo fah 
Oberſt Everard wohl ein, dag eine Ditte, die dem Intereſſe des 
einen Commiſſärs, Desborough, der ein Schwager Eromwell’s 
war, fo ſchnurgerade entgegen Tief, die Freundichaft des Lebteren 
auf. eine harte Probe ftellte. Doch blieb keine andere Wahl übrig. 

Mit diefen Anfichten, und um den Wünfchen Cromwell's zu 
entiprechen, der ihn beim Abfchiede fehr dringend bat, ihm ſchrift⸗ 
Lich feine Anfichten über den Zuftend der öffentlichen Angelegen- 
heiten mitzutheilen, brachte der Oberſt Everard. den Anfang der 
Nacht damit zu, feine Ideen über den Zuftand der Republik im 
einen Plan zu faſſen, von dem er glaubte, daß es Crommell 
höchſt angenehm jein müſſe. Er ermahnt ihn darin, mit Hülfe 
der Vorſehung der Erretter des Staates zu werden, ein freies 
Parlament zu berufen, und ſich mit defien Hülfe an die Spike 
einer „liberalen, aber Fräftigen Regierungsforn zu fepen, Die der 
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Hertſchaft der Volkswillkür ein Ende machte, welche die Nation 
in's DBerderben zu flürzen drohe. Andem er in einem Ueberblick 
die gänzlich ohnmächtige Lage der Royaliften und die verfchledenen 
Parteien fihilverte, welche den Staat in eine Erampfhafte Bewe⸗ 
gung verfeßten , zeigte er, daB man feinen Plan ohne Blutver⸗ 
gießen und ohne Gewaltthätigkeit ausführen könne. Bon diefem 
Standpunkte aus zeigte er die Nothwendigkeit, Grundftüde und 
Mefidenzen vor einigem Umfang der Würde der zufimftigen aus— 
übenden Gewalt gemäß aufzubewahren, und bezeichnete für diefe 
Stelle den Cromwell als den baldigen Statthalter oder Gonful, 
oder SeneralsLieutenant von Großbritannien und Srland, Dann 
ging er natürlih auf den Verkauf. und auf die Zerflörung der 
Föniglichen Refidenzen von England über, machte ein Tägliches 
Gemälde von dem DBerderben, das über Woodſtock fchwebe, und 
bat dringend um die Erhaltung diefes Ichönen Luftfchloffes, als eine 
Sache perfönliher Gunſt, die ihm ſehr am Herzen läge. 

Als der Oberft Everard feinen Brief geendigt hatte, fand er, 
daß er im feiner eigenen Meinung nicht jehr geftiegen war. Aber 
er tröftete fich, oder befchwichtigte vielmehr diefe unfreundliche Er- 
innerung mit der Bemerkung, daß das Wohl von Großbritannien, 
vom Standpunkte feiner Zeit aus betrachtet, e8 durchaus erheifche, 
dag Eromwell'die Zügel der Regierung ergreife, und dag das 
Intereſſe des Sir Henry Lee, oder vielmehr feine Sicherheit und 
fein Lebensunterhalt Woodſtock's Erhaltung nicht minder noth— 
wendig verlange. War es fein Fehler, daß derſelbe Weg zu 
beiden Zweden führte, und daB feines Privat-Intereſſes, und 
befien feines Baterlandes zufällig in demſelben Briefe erwähnt 
ward? Er faßte alfo Muth, falzte und adreffirte fein Padet an 
den Lord-General, und verfiegelte e8 dann mit jeinem Wappen. 
Als das gefchehen war, Tegte er fich in feinen Armſeſſel zurück, 
und obſchon er das Gegentheil erwartete, fo fiel er doch bei allen 
feinen ängſtlichen und drüdenden Betrachtungen in einen tiefen 
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Schlaf, und erwachte nicht eher, bis die graue Dämmerung am 
öſtlichen Himmel zu ſchimmern begann. 

Er ſchreckte zuerſt auf, wie Jemand, der in einem ihm unbe⸗ 
kannten Zimmer erwachte, aber er erkannte augenbliclich die Lofa- 
litäten wieder. Die finfter brennende Lampe, das Feuer im Ka- 
min, das faft in feiner eigenen weißen Afche erlofch, das finfere 
Gemälde darüber, der verfiegelte Brief auf dem Tiſche — alles 
erinnerte ihn an die geftrigen Begebenheiten und an fein Nachden- 
fen in der verfloffenen Nacht. 

„Es gibt Feine andere Wahl’, entweder Cromwell oder Anar⸗ 
hie! Vielleicht zügelt auch das Gefühl, daß feine Winde, als 
Haupt der vollziehenden Macht, lediglich von dem Willen bes 
Volkes ausgeht, das nur zu natürliche Selbſtbewußtſein der Macht, 
das fo leicht in Willkür ausartet. Wenn er mit Zuſtimmung der 
Parlamente und mit Berückſichtigung auf die Freiheiten des Volke 


regiert, warum follte e8 Oliver nicht eben fo gut fein können, wie. 


Kari? Aber ih muß Maßregeln treffen, daß diefer Brief ficher in 
die Hände des zufünftigen Souveraind gelangt. Es ift gut, wenn 
ich das erſte einflußreiche Wort mit ihm rede, da es ſo viele gibt, 
die nicht einen Augenblick anſtehen werden, ihm heftigere und vor⸗ 
eiligere Maßregeln anzuempfehlen.“ 

Er beſchloß, das wichtige Packet der Sorge Wildrafen’ 8 zu 
überliefern, deffen Unbedachtfamfeit nie mehr größer war, als wenn 
er zufällig müffig und unbefchäftigt blieb, und wenn. felbft feine 
Treue nicht unverbrüchlich gewefen wäre, fo würde doch die Dank⸗ 
barkeit gegen Everard ihn fihon dazu bewogen haben. 

Oberſt Everard faßte diefen Entſchluß, fammelte das noch 
übrige Holz im Kamine, ſchürte es, bis daß es luſtig loderte, um 
die unbehagliche Kälte zu verfcheuchen, die er fühlte, und als er ſich 
zu erwärmen anfing, fan er von Neuem in Schlummer, den nur 
die Strahlen der aufgehenden Sonne wieder flörten. 

Er fand auf, ging im Zimmer auf und ab und fhaute durch 
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das große Galleriefenfter auf die undbefchnittenen Heden und Die 
vernacdhläfigten Wege, welche früher wohl geordnet waren und mit 
aller Pracht der Gartenkunft eine Reihe von Eibenbäumen in 
Alleen und offenen Spaziergängen zeigten, welche in phantaftifchen 
Formen zugejchnitten, zwei oder drei Morgen Landes zur Seite des 
Sägerhaufes Hin einnahmen, und zu einer Verbindung der uns 
wmittelbaren Umgebung der Wohnung mit dem offenen Parke dien- 
ten. An vielen Plägen war nun die Umzäunung niedergeriflen, 
und die Hirſchkühe mit ihren Kälbern kamen frei und ungeftört bi8 
zu den Fenſtern des Waldpallaſtes. 

Das war eine Lieblingsſcene für Markham's Jagdluſt in ſei— 
nen Knabenjahren. Obgleih der Form entwachlen, konnte er 
doch noch die grünen Zimmer einer gotbifchen Burg wiederer- 
kennen, welche mit der Scheere des Gärtners erbaut worden war, 
wohin er als Kind feine Pfeile fchoß, oder vor der er herum⸗ 
wandelte wie ein irrender Ritter, von dem er gelefen hatte, und 
in jein Horn zu ftoßen pflegte, um den eingebildeten Riejen oder 
den heidnifchen Ritter, der fie vertheidigte, zum Kampf heraus: 
zuforden. Er erinnerte fih, wie er feine Bafe, ob fie gleich 
einige Jahre jünger war ale er, dazu zu bewegen ſuchte, an 
den Schwärmereien feiner Knabenphantafie Theil zu nehmen und 
die Rolle eines Elfenknappen, einer Fee oder einer bezauberten 
Prinzeffin zu fpielen. Auch fielen ihm wieder mehrere Umftände 
ihrer fpäteren Bekanntſchaft ein, aus denen er nothwendiger Weile 
ſchließen mußte, daß ihre Eltern fehon von früher her den Gedan- 
ken hegten, daß wohl eine paffende Heirath zwifchen feiner ſchoͤnen 
Bafe und ihm flattfinden könne. Tauſende von Bifionen, welche 
eine fo herrliche Ausficht in ihm erregt Hatten, waren mit diefer 
Hoffnung verſchwunden, und kehrten nun Schatten gleich zurüd, 
um ihn an das zu erinnern, was er verloren hatte. Und mweß- 
wegen? — „Um Englands willen,” erwiderte fein ſtolzes Selbſt⸗ 
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gefühl. — „Für England, das in Gefahr fand, eine Beute des 
Aberglaubeng und der Tyrannei zugleich zu werden." 

Und dann ermuthigte er fich wieder mit dem Gedanken: 
„Wenn ich mein Privat-Intereffe aufopferte, fo gefchah es, um 
meinem Baterlande perfünliche und Gemiffeng- Freiheit zu ver- 
fchaffen, welche unter einem jchwachen Fürften und unter anmaßen- 
den Staatsmännern nie tiefe Wurzel hätte fchlagen Finnen.“ 

Aber der gejchäftige Feind in feinem Bufen Tonnte die kühne 
Antwort nicht verfheuchen. „Hat aber auch dein Widerftand 
deinem Baterlande genügt, Markham Everard?“ fragte er. „Liegt 
nicht England nah fo vielem Biutvergießen und fo vielem Elend 
eben fo tief unter dem Schwerte eines glüdlihen Soldaten, als 
früher unter dem Scepter eines unbefchräntten Fürſten. Sind die 
Parlamente, oder was von ihnen noch übrig blieb, wohl im 
Stande, einem Feldherın die Spike zu bieten, welcher das Herz 
feiner Soldaten befibt, und kühn, gewandt und undurchdringlich 
in feinen Anfichten it? Wird wohl diefer General, der die Armee 
und mithin das Schickſal des Staates in Händen hat, feine Macht 
niederlegen , weil die Philofophie e8 ihm zur Pflicht macht, zum 
Bürgerftande zurüdzufehren *)?“ 

Er wagte es nicht zu antworten, daß Cromwell's Charakter 
den Bolföfreunden ein Recht gebe, Handlungen der Selbftverläug- 
nung von ihm zu erwarten. Doc bedachte er, daß zu einer Zeit, 
wo unendlih viel Schwierigkeiten zu überwinden find, die befte, 
obaleich nicht immer die wünfchenswerthefte Regierungsform die 
jenige fein müffe, welche jo ſchnell wie möglich dem Lande den Fri⸗ 
den wieder zu ſchenken, und die Wunden zu heilen im Stande 
wäre, welche die flreitenden Parteien ihm täglich fehlugen. Er 
hielt Cromwell für den Einzigen, welcher im Stande wäre, die 


*) Wem fällt nicht bei diefer Stelle Earnot’d Rede gegen Napoleon — 
zur —— ein? Anm. d. Ueberſ. 
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Zügel der Regierung mit Feftigkeit und Kraft zu führen; deß⸗ 
wegen hatte er auch jein Glück an das feinige —* — doch nicht, 
- ohne daß ein Zweifel in ihm aufſtieg, ob er nicht, indem er die 
Anfichten des undurchdringlichen, geheimnißvollen Generals beför- 
dern helfe, gegen die Grundfäße handele, für welche er die Waffen 
ergriffen hatte. 

Während das in feinem Gemüthe vorging, betrachtete Everard 
das an den Lord-General gerichtete Schreiben, das er vor feinem 
Einfchlafen fertig gemacht hatte. Einigemal ſchwankte er, dern 
er bedachte die Wichtigkeit des Briefes und feine Verbindlichkeit 
gegen Cromwell's Perſon, wenn. das Padet fih einmal in ‚den 
Händen des Generals befände, 

„Und dennoch muß es gefchehen," fagte er endlich mit einem 
tiefen Seufzer. „Unter den ftreitenden Parteien ift er der Stärkite, 
der Weifefte, der Gemäßigfte und — wie ehrgeizig er auch fei — 
vielleicht nicht der Gefährlichfte. Einem Manne mug nun ein- 
mal die Macht übertragen werden, die allgemeine Ruhe und Sichere 
heit aufrecht zu erhalten, und wer beſitzt diefe Macht, wer kann nur 
darnach ſtreben, fie zu beſitzen, wie.der Seldherr an der Spibe der 
fiegreichen Armeen Englands? Treffe und auch in zukünftigen 
Zeiten was da wolle, der Friede und die Wiederherftellung der Ge— 
fee ift das erſte, dringendſte Bedürfniß. Dieſes Schatten-PBarla- 
ment Tann fih nicht durch die bloße Zuftimmung der öffentlichen 
Meinung gegen die Armee ſtemmen. Wenn e6 ihre Abficht ift, den 
Stand der Armee zu verringern, jo müflen fie das Schwert ziehen, 
und nur ſchon zu lange wurde das Land mit Blut getränft. Aber 
Cromwell Tann eine gemäßigte Uebereinkunft mit ihnen treffen (und 
hoffentlich wird er's auch thun), fo daß der Frieden erhalten wird, 
und darauf müflen wir hinarbeiten, zum Wohle des Reichs und, 
Teider auch, um unferen eigenfinnigen Verwandten vor den Folgen 
feiner wohlgemeinten, aber Lächerlichen Hartnädigkeit zu ſchützen.“ 

Indem er mit folhen Gründen feine inmeren widerfirebenden 
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- Gefühle befchwichtigte, verharrte Everard auf feinem Entfchluß, 
ſich bei dem fichtbar berannahenden Kampfe der bürgerlihen und 
militärifchen Behorde mit Cromwell zu vereinigen. Er würde 
es freilich nicht gethban haben, wenn er ganz frei nach feinen 
Anfichten hätte handeln können, und nicht von den beiden Er- 
tremen das eine oder das andere hätte ergreifen müſſen. Er 
zitterte, wenn er bedachte, daß fein Bater, obgleich er bisher in 
Cromwell den großen Mann beiwunderte, doc; vielleicht nicht 
geneigt fein möchte, fich mit dem General gegen das lange Par- 
lament zu vereinigen, von welchem er ſelbſt, Kranfheitsfälle aug- 
genommen, ein thätiges, einflußreiches Mitglied war. So gut e8 
ging, mußte er alfo auch diefen Zweifel unterdrüden oder erftiden, 
und ſich damit tröften, daß es unmöglich fei, daß fein Vater die 
Sache von einer andern Seite betrachte, als er. 


Siebentes Kapitel. | 


Nachdem er ſich endlich entfchloffen hatte, jein Packet unverzüg- 
lich dem General zuzufenden, näherte fich Oberft Everard der Zim— 
mertbür, wo, wie man aus dem leiten Athmen hören konnte, der 
gefangene Wildrafe nach feiner Ermüdung und feinem Trank im 
tiefen Schlafe lag. Das Umdrehen des Schlüffels verurfachte ein 
Geräufh, das den Schlafenden ‚förte, ohne ihn jedoch aufzu= 
weden. Everard ftellte ſich an fein Bett, und hörte ihn brum⸗ 
men: „Sf die Sonne fchon aufgegangen, Sefangenwärter ? Du 
elender Schurke, hätteft du nur einen Funken Menfchlichkeit in dir, 
du würdeſt deine Nachrichten mit einem Glas Sekt verſſißen. — 
Hängen ift doch ein trauriges Handwerf, meine Herren, und Kum⸗ 
mer Keane die Kehle aus." 
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„Bad auf, Wildrake! Wach auf, du Böſes prophezeihen- 
der Träumer,“ fagte fein Freund, indem er ihn am Kragen 
ſchüttelte. 

„Bleib nur von —* antwortete Jener im Schlafe, — „ich 
kann "Die Zeiter ſchon allein hinauf ſteigen.“ Dann richtete er fich 
“auf, öffnete die Augen, blickte wild-um fi und rief: „Alle Welt, 
"Mark, biſt du 8? Sch glaubte, es wäre ſchon ganz aus mit mir 
— die Ketten der Füße wurden mir ſchon gelöst, cin Strid um 
den Hals gebunden ſchon Elirrte das Eifen — kurz, ich war auf 
dem beften Wege zu einem Tanze im Freien." 

„Höre, Wildrake, fliege einen Waffenftillftand mit deiner 
Thorheit ab, denn der Teufel des Trunks, dem du dich, wie es 
Icheint, verkauft haft —“ 

„Bär. eine Ohm Wein,“ fiel Wildrafe ein; „ganz richtig, der 
Handel wurde im Weinkeller abgefchloffen.“ 

„Wenn id) div etwas anvertraute," fagte Markham, „fo müßte 
ich eben fo unfinnig fein wie du. Du bift, glaube ich, noch immer 
nicht wieder zur Befinnung gekommen.“ 

„Glaubſt du allenfalls," antwortete er, „ich hätte ſelbſt im 
Schlafe noch getrunfen? Nein, fo weit gings nicht; es träumte 
mir nur, ich hätte mit Oliver ein Halbbier von feiner eigenen 
Brauerei getrunken. — Aber warum fiehft du mich fo finfter 
an, Freund. — Ich bin ja immer noch derfelbe Noger Wild» 
rafe, der ich immer war, wild, wie ein Rebhuhn, aber treu wie 
ein Kampfhahn. Freund, kennſt du mich denn niht? Ich bin 
ja dein Gefährte, dir verpflichtet durd; Wohlthaten — devinctus 
beneficio, wie der Lateiner fügt. ‚Aber wo ift denn der Auftrag, 
den ich nicht ausführen wollte, oder konnte, ſprich; foll ich allen= 
falls dem Zeufel mit meinem Dolche die Zähne reinigen, wenn er 
ein Frühſtück von puritanifchen Rundköpfen gehalten hat ?* 

„Du wirft mich wahrhaftig noch wahnfinnig 'machen,” fagte 
Everard. „In dem Augenblid, wo ich dir mein Theuerftes auf 
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Erden zur Beforgung ammertrauen will, ſtellſt du dich wie ein 
Wahnfinniger. In der vergangenen Nacht hatte ich deines Rau⸗ 
ſches wegen Nachficht mit deinen Tollheiten, aber mit was ſoll ich 
fie am Morgen entjöhuldigen? Lieber Wildrake, es bringt Pir und 
mir Gefahr — es iſt unfreundſchaftlich — ih Könnte faſt jagen, 
undankbar von dir. * 

„Rein, Freund, fage das nicht," erwiberte der Ritter gefühl- 
voller, „beurtheile mich nicht mit einer Strenge, die auf meinen 
gegenwärtigen Zufland nicht paffend if. Siehe, Everard, in die 
Tem unglüdlichen Kampfe haben wir Alles verloren, wa wir be 
faßen, find gezwungen , ung kümmerlich fortzuhelfen , wiffen heute 
nicht, wie e8 morgen fein wird, unfer einziger Zufluchtsort tft der 
Kerker, unfere befle Ausficht das Schaffot, marum will du mir 
es nun mißgönnen, dag ich mein Schickſal mit Leichtem Herzen 
trage, da ich fonft darunter erkiegen müßte?" 

Der gefühlwolle Ton des Freundes rührte Everard im Inner⸗ 
fen der Seele, er ergriff ihn bei der Hand, und drüdte fie 
herzlich. | 

„Wildrake, ich geftche e8 dir, Daß e8 mehr um deiner Sicher: 
heit willen, ald um der meinigen gefchah, wenn ich hart gegen dich 
jhien. Sch weiß es wohl, hinter deinem Leishtfinn Tiegt ein fo 
tiefes Gefühl für Ehre und Menichlichkeit verborgen, als in irgend 
einem Herzen. Aber du bift unbedachtſam — bift raſch, und ich 
ſchwöre e8 dir zu, wenn dn dich in der Sache, die ich Dir an- 
vertraue, verrietheit, jo würden mich die fehlimmen Folgen, die es 
für mid hätte, in größere Beforgniß feßen, ale der Gedanke, dich 
in eine ſolche Gefahr zu bringen.” 

„Nein, Mark, wenn du in diefem Zone fprichft," verfeßte der 
königlich Gefinnte, indem er zu lächeln verfuchte, um eine andere 
Gemüthsftimmung zu verbergen, „wenn du fo ſprichſt, fo wirft 
du ung beide zu Kindern machen; vertrau’ dich mir an, wenn Zeit 
und Umflände es erfordern, fo kann ich auch vorfichtig fein. Wenn 
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ed galt, wachlam zu jein, fah mich nod Niemand, trinken. Ich 
will auch gewiß feinen Schoppen Wein verjuchen, bis ich deinen 
Auftrag beforgt habe. Es bleibt aljo dabei, ich bin dein Secretär 
— dein Schreiber, wollte ich jagen, trage deine Depejchen zum 
Gromwell, und nehme mich wohl in Acht, mich durch mein Stüd- 
chen von Royalität zu verrathen, auch werd’ ich es beftens den 
loyalen Händen übergeben, an die. e8 in tieffter Unterthänigkeit 
adreffirt ift. — Aber höre, Mark, denke doch noch ein wenig dar— 
über nach, du wirft es doch gewiß nicht fo weit treiben, daß du mit 
diefem blutigen Rebellen gemeine Sache machſt? Befiehl mir lieber, 
ihm einen Stiletflih zu geben, ich werde es gewiß mit beſſerem 
Willen thun, als ihm das Packet zu überreichen.“ 


„Halt Freund,“ ſagte Everard, „das geht über unſeren Con⸗ 
tract hinaus! Wenn du mir helfen willſt, fo iſt es gut, im ent- 
gegengejepten Kal kann ich Feine Zeit verlieren, um mit Dir zu 
ftreiten ; ein jeder Augenblick, welcher verftreicht, ehe der Brief in 
den Händen des Generals ift, feheint mir ein Jahrhundert zu fein. 
Es ift der einzige Weg, der noch offen fteht, um für meinen Oheim 
und feine Tochter Schuß und Obdach zu erhalten." 

„Wenn das ift," antwortete der Ritter, „fo will ich meinen 
Sporn nicht fhonen. Mein Pferd fteht in der Stadt, und wird 
fogleich gefattelt fein; und dann kannſt du ficher darauf rechnen, 
daß ich in fo Eurzer Zeit dem Old Noll — ich wollte ſagen, dei« 
nem General Cromwell — meine Aufwartung machen werde, als 
mein Pferd im Stande ift, mich von Woodftod nad Windfor zu 
tragen. Denn ich hoffe, deinen Freund an der Stelle zu treffen, 
wo er gemordet hat." 

„Still, nicht ein Wort davon! ALS wir in der vergangenen 
Nacht Abſchied nahmen, habe ich dir den Weg gezeigt, der Dir 
befler ziemt, als der bloße Anftand der Sprache und ded Äußeren 
Weſens, den du fo wenig befibeft. Ich habe dem General zu 
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verftehen „gegeben, daß fchlechtes Beifpiel und fchlechte Erzie⸗ 
bung — 

— wahrſcheinlich das Gegentheil heißen,“ erwiderte Wild- 
rake; „denn, auf meine Ehre, ich bin aus eben ſo guter Familie, 
habe eine eben ſo gute — genoſſen, wie Nur irgend 
Einer.” 

„Höre mir doch um’8 Himmelöwillen zu! — Ich fage alfo 
darin, das böſe Beifpiel hätte Dich verleitet, die Partei des verftor- 
benen Königs zu ergreifen. Aber ale du gefehen hätteſt, mas der 
General für große Dinge bewirkt hätte, wäreft du zu einer beffern 
Erkenntniß gelangt und hätteſt jebt die fefte Ueberzeugung , daß 
Se. Ereellenz das große Werkzeug wäre, diefem zerrütteten Reiche 
die ſehnlich gewünſchte Ruhe wieder zu ſchenten. Er wird dir deß⸗ 
wegen nicht allein einige Sonderbarfeiten verzeihen, welche etwa 
ohne deinen Willen an's Licht kommen könnten, fondern es wird 
dir auch jeine Gunft erwerben, als nähmeft du einen befonderen 
Antheil an feiner Perſon.“ 

„Ohne Zweifel, jo wie der Fijcher die Forelle gern fieht, die 
an ſeiner Angel hängt.“ 

„Er wird dir wahrſcheinlich Briefe an mich mitgeben, die mir 
Vollmacht ertheilen, den Maßregeln der Sequeſtratoren Einhalt zu 
thun; vielleicht gibt er auch dem armen.alten Ritter Henry Lee die 
Crlaubuß, ſein Leben unter ſeiner vielgeliebten Eiche zu beſchließen. 
Dahin ging meine Bitte, und ich glaube, die Freundſchaft meines 
Vaters und meine eigene können dieſe Aufmerkſamkeit wohl von 
ihm verlangen, beſonders bei dem jetzigen Stand der Dinge, ver- 
ftebft du mich?“ 

„Vollkommen,“ fagte der Nitter, „ganz genau. Doch möchte 
ich dem alten väuberifchen Königsmörder lieber einen Strid um- 
legen, ale Gefchäfte mit ihm verhandeln. Aber, wie gelagt, 
ih) will mich von N leiten laſſen, Markham, gewiß, es mein 
Wille.“ 
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„Run, fo fei denn vorfichtig,* ſagte Everard, „gib wohl Adıt 
auf Alles, was er jagt und thut, — aber ganz befonders auf dag, 
was er thut? Freund Oliver ifl einer von den Menfchen, die man 
aus ihren Handlungen beffer, als aus ihren Worten kennen Iernt. 
Aber warte doch, du wäreſt ja wahrhaftig bald fortgeritten, ohne 
einen Pfennig in der Tajche zu haben.” 

„Du haft recht, Mark," fagte Wildrafe; „mein Iebter Ro- 
jenobel ging mir in der verwichenen Nacht mit euren Neitersfnech- 
ten drauf." 

„Wenn's weiter nichts if, Roger,“ fagte der Oberft, inden er 
feine Börfe in feine Hand ausfchüttete, „dafür foll bald geholfen 
fein. Uber du bift Doch ein unbefonnener Mann, dich, fo wie du 
geht und ſtehſt, auf den Weg machen zu wollen, ohne einen 
Pfennig, deine Reijekoften zu zahlen! Was hätteft du denn an— 
gefangen?” 

„Wahrhaftig, daran hab’ ich nicht gedacht — ich hätte eben 
dem erften beften, den ich getroffen hätte, die Piftole auf die Bruft 
jegen müffen. Bei diefen fchlimmen Zeiten muß ſich mancher ehr= 
liche Kerl jo durchhelfen.“ 

„Sei doch fille," fagte Everard, „gib fein Acht auf dich, 
weiche deinen leichtfinnigen Freunden aus — halte deine Zunge im 
Zaum — fliehe den Wein (ed hätte freilich wenig zu fagen, wenn 
du nur nüchtern dabei bleiben könnteſt). Mäßige vor Allem deine 
Ausdrücke, fluche und prahle nicht!" 

„Das heißt mit andern Worten, werde folh ein Wicht, wie 
ih. Auch recht — was die Außenfeite anbelangt, fo glaube ich 
meine PBuritaner-Rolle jo gut pielen zu können wie du. Ach Mark, 
weil wir doch einmal von Rollen ſprechen, erinnerft du dich noch 
der fröhlichen Zeiten, als wir im Schauſpielhauſe Mils den Bomby 
geben fahen, zur Zeit, als ich noch geftidte Mäntel und Edeljteine 
trug, und dir die Sue = Stirne und der puritanifche Knebelbart 
unbefannt waren: 1e 


108 


„Wie die meiften Genüffe diefer Welt, kitzelten fie den Gau— 
men, und waren doc fihwer zu verdauen, Wildrafe. Nun aber 
fpute dich, deine Antwort kannft du mir entweder hieher, oder im 
Gaſthauſe zum St. Georg bringen. — Glüd auf! Sei nur vor- 
fihtig in deinem Betragen.“ 

Berfunten in Nachdenken blieb der Oberſt zurüd. — „Ich 
habe mich doch, wie es mir vorkömmt, nicht allzutief mit dem Ge— 
neral eingelafjen. Denn in Kurzen muß Gromwell mit dem Par 
lamente brechen, und das wird und in einen neuen Bürgerfrieg 
verwideln, den wir Ale fo fehr fürchten. Wohl möglich, daß mein 
Gefandter ihm mißfällt, aber das fürchte ich nicht fehr. Er weiß 
wohl, daß ich Niemanden wählen würde, auf den ich mich nicht 
völlig verlaffen kann, und er hat Menſchenkenntniß genug, zu wij= 
jen, daß es bei jeder Partei Menjchen gibt, die eine Doppelte Maske 
tragen. 


Achtes Kapitel. 


Grabbe. 


MWir wollen für jeßt den Oberften Everard feinen Betrachtune 
gen überlaffen, und feinen fröhlichen, voyaliftifchen Gefährten be= 
gleiten, welcher, wie es fich wohl von felbit denken läßt, einen 
Frühtrunf, beftehend in Mustatellerwein und einigen Eiern, ein 
nahm, ehe er im Wirthshaus zum Ritter St. Georg zu Pferde 
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flieg, um fi, wie er fagte, vor dem Einfluffe der rauhen Herbſt⸗ 
Luft zu ſchützen. Hatte er fich ſchon der ausfchweifenden Lebensart 
ergeben, welcher fich die Töniglich Gefinnten überließen , als wolls 
ten fie felbft in diefer Hinficht die ſtrengen Grundfäße ihrer Geg- 
ner nicht theilen, fo fühlte ſich doch Wildrake bei feiner jeßigen 
Geſandtſchaft von fo verfchiedenen, feltfamen Gefühlen durchdrun— 
gen, daß der Mann von guter Geburt und Erziehung durch den 
royaliftiichen Hitzkopf dDurchleuchtete, umd welche zeigten, daß das 
Schmwelgerleben feine guten Naturanlagen nicht völlig hatte unter- 
drüden können. 

Im Allgemeinen war fein Gemüth mit Abichen gegen Crom⸗ 
weil erfüllt, den er als Royalii nur auf dem Schlachtfelde zu 
treffen wünfchte, um ihn mit einem Piftolenfhuß zu begrüßen. 
Aber fein Haß war mit einer guten Doſis Furcht vermifht. Der 
Sieg , der von feinem Feldherrnſtabe ungertrennlich ſchien, hatte 
dem merkwürdigen Manne, dem fi Wildrafe nahete, jenen Ein= 
fluß auf die Gemüther feiner Feinde verihafft, welchen das wan« 
kelloſe Glück hervorbringt. Sie haßten ihn, aber fie fürchteten ihn 
noch weit mehr. Ueberdieß plagte Wildrafe feine unruhige Neu- 
gierde , eine natürliche Folge feiner Gefchäftslofigkeit, jo daß ihn 
alles Merkwürdige und Bemerfenswerthe unwiderftehlich anzog. 

„Ich freue mich doch, den alten Schurken zu ſehen,“ fagte er, 
„wäre e8 auch nur um des Vergnügens willen, daß ich ſagen kann, 
ich habe ihn geſehen.“ 

Zur Nachmittagszeit erreichte er Windſor, widerſtand aber der 
Verſuchung, ſein Quartier in einem von jenen alten Schlupfwin⸗ 
keln aufzuſchlagen, die er in den beſſeren Tagen jener ſchönen 
Stadt Häufig beſuchte. 

Er ging in das erfte Wirthshaus, vor welchem aber der alte 
Shih: „Gaſthaus zum Hofenband” längſt verfehwunden war. 
Auch auf den Wirth hatte der Geift der Zeit fich erſtreckt, er war 
jeßt nüchterner , ſchüttelte bedenklich den Kopf, wenn er oon dem 
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Barlamente ſprach, wuͤnſchte England einen glücklichen Ausweg 
aus feinem Unglück, und verkündete das Lob Sr. Ercellenz des 
Lord Generals. Auch fein Wein war jebt, wie Wildrafe bemerkte, 
beffer,, als jonft, dern die Buritaner beſaßen einen eigenen Scharf: 
blick, Betrügereien dieſer Art zu entdeden ; dabei war fein Maaß 
Kleiner, und feine Preife größer geworden. Diefer wichtige Mann 
fagte ihm aljo, der Lord General ließe ohne Weiteres Perſonen 
jeden Ranges und Standes vor fich ; und er würde ohne Weiteres 
morgen um acht Uhr Audienz bei ihm erhalten, wenn er fih am 
Schloßthor einfinde, und ſich als Ueberbringer von Depefchen an 
Se. Excellenz melden ließe. 

Zur beftimmten Stunde begab fich der verfleidete Royalift in 
das Schloß. Die Soldaten, welche in rothen Röcken und mit fin- 
fteren Mienen, das Gewehr auf der Schulter, am äußeren Thore 
des ehrwürdigen Gebäudes Wache hielten, Tießen ihn ohne Um— 
fände durch. Wildrafe ging über den Hof und warf einen Blid 
auf die fchöne Kapelle, welche erft vor Kurzem den ungeehrten 
Leichnam des hingerichteten Königs von England in der finfteren 
Stifle ihrer Grabgewölbe aufgenommen hatte. Die Rüderinnerung 
an. Diefen ergreifenden Gegenftand hätte Wildrafe faft bewogen, 
licher fhaudernd zurüdzufehren, als dem finfteren kühnen Marne 
unter die Augen zu treten, dem man vor allen anderen die Schuld 
an dem traurigen Ausgang diefer Sache zufchrieb. Aber da er 
von der Nothwendigkeit überzeugt war, die Aufwallungen feines 
Gemüthes zu unterdrüden, fo eilte er, das Geſchäft zu verrichten, 
das ihm fein Freud, gegen den er fich jo verpflichtet fühlte, auf= 
getragen hatte. In der Nähe des runden Thurms bfidte er nach 
der Stelle, wo das Banner Englands geflattert hatte. Es war 
verſchwunden, mit feinen fchönen Malereien, feinem glänzenden 
Wappen und feinen herrlichen Stidereien; aber an feiner Stelle 
erhob fich die Fahne der Republik, das Kreuz des St. Georg in 
blauer und rother Farbe, die aber noch nicht von dem fhottländi= 
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fhen Kreuze diagonal durchfchnitten ward, welches England bald 
darauf, zum Zeichen feines Sieges über feinen alten Feind, in fein 
Wappen aufnahm. Dieje Veränderung verfenkte ihm gegen feine 
Gewohnheit fo jehr in trübe Betrachtungen, daß ihn erft das Zu— 
rufen der Schildwache und ihr Fräftiges Aufftoßen des Flintenfol- 
bens auf den Boden, aus feinen Träumereien wedte und wieder zu 
fih brachte. 

„Wer feid Shr und zu wen wollt Ihr?" 

„Sch bin mit einem Briefe an den fehr ehrenwerthen Lord⸗Ge⸗ 
neral beauftragt," antwortete Wildrafe, 

„So wartet, bis ich den Offizier der Wache rufe.” 

Der Offizier, der fih von feinen Untergebenen durch eine 
. größere Menge Band um den Hals, durch die Doppelte Höhe ſei— 
nes coloffalen Hutes, durch einen weiteren Mantel und durch ein 
noch viel finftereres Anſehen auszeichnete, erjhien. Man Fonnte 
es in feinen Zügen Iefen, daß er zu jenen furchtbaren Schwärmern 
gehörte, denen Dliver feine Siege verdantte, und an deren Eifer 
die Tapferkeit der Royaliften zur Bertheidigung der Perfon und 
der Krone ihres Herrſchers fcheiterte. Mit feierlihem Ernfte fah 
er den Wildrafe von Kopf bi zu Fuß an, und verlangte endlich 
fein Anliegen zu wiffen. 

„Wildrafe verfehte mit jo viel Feftigkeit, ald er konnte: „Ich 
habe ein Anliegen an Shren General." 

„An Se. Exeellenz, den Lord-General, willft du wahrfchein- 
lich jagen,” erwiderte der Korporal. „Freund, deine Sprache zeigt 
wenig Ehrerbietung vor Sr. Excellenz.“ 

„Der Zeufel hole Ce. Excellenz,“ dachte er bei ſich; aber, er 
war jo Elug, e8 fein für fich zu behalten. Seine Antwort war eine 
ſtille Verbeugung. 

„Folge mir,“ ſagte die ſteife Geſtalt, die ihn angeredet hatte, 
und die ihn nun in die Schloßwache führte. Dort fand er ein 
charakteriſtiſches Bild jener Zeit, das von dem der militäriſchen 
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Aufenthaltsörter in unferer Zeit fehr veriihieden war. inige 
Musketiere ſaßen beim Feuer und hörten einem anderen zu, der ih— 
nen ein religiöfes Myfterium erklärte. Seine Zuhörer hörten ihm 
mit der größten Aufmerkfamkeit zu, und ihre ganze Antwort be= 
fand in Wolken von Tabadsdampf, die fi) unter ihren dicken 
Bärten erhoben. Ein anderer Soldat lag auf feinen Gefichte auf 
einer Bank; ob er jchlafe oder geiftige Betrachtungen anfteflte, 
fonnte man nicht wohl unterfcheiden. Mitten in der Stube fland 
ein Offizier, wie es fein geftidtes Kleid und feine Schärpe vermu— 
then Tieß, und war damit befchäftigt, einem eben angefommenen 
PBauernlümmel das damals übliche Mandver zu lehren. Wildrafe 
konnte wenigftens zwanzig Gommandowörter zählen, worauf cben 
jo viele Bewegungen folgten, denn ehe das Exercitinm zu Ende 
war, erlaubte ihm der Korporal mas die Schwelle zu überfchrei« 
ten, oder fich zur feßen. 

„Wie Heißt du, Freund,“ fagte der Offizier zu dem Nefruten, 
als die Mebung beendigt war. 

„Ephraim,“ erwiderte der Burſche. 

„Und wie ſonſt noch?“ 

„Ephraim Cobb, aus der guten Stadt Gloceſter, wo ich 
fieben Jahre bei einem wackeren Schuhmacher in der Lehre 
fand." 

„Nun, es ift ein ehrenwerthes Handwerk," verfebte der Offi- 
zier lächelnd, „verfuche nur dein Glüd einmal bei ung, du wirft 
ſchon fehen, daß man's da über den Leiften bringen kann.“ 

Dann wandte er fi zum Korporal, der ſich einige Schritte 
von ihm entfernt hielt, und wahrfcheinfich gern reden wollte. 

„Nun, was Neues, Korporal?" 

„Verzeihen Ew. Excellenz, hier ift ein Mann mit einem Briefe, “ 
verfebte jener, „aber ich traue ihm wahrlich nicht gang, ich glaube 
far, es ift ein Wolf im Schafgfell." 

Wildrake fah nun zu feinem Schreden, daß er fi) in der 
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Grgenwart: des hoͤchtt merkwürdigen Mannes befand, an melden, 
feine Aufträge Tauteten; er, überlegte sa fih,. wie er. ihn anren 
den ſolle. 

Die Geſtalt des ‚Oliver gromweil war, ivie ——— * 
kaunt, durchaus night einnehmend; ex war von mittlerer Statur 
und von groben, ſtarkem Körperbau, feine ausdrudsvollen Geſichts— 
züge verriethen Strenge, Scharfian und tiefen Forſchergeiſt, feine, 
grauen Augen ſtrahlten vom Iebhafteften Feuer; im. Berhält- 
nis gegen Die übrigen. Theile des Gefichts war feine Nafe etwas 
zu groß. 

Wenn er verſtanden fein wollte, fo konnte er kräftig und nach⸗ 
drucklich ſprechen, doch war feine Rede weder lieblich noch anmu⸗ 
thig; dennoch aber konnte ſich Niemand, wo es galt, kraͤftiger und 
befkimmter ausdrüden, als ex. Wollte er gber, wie es ihm oft. 
geſchah, den großen Redner ſpielen, wollte er dem Volke ſchmei⸗ 
cheln, ohne es aufzuklaͤren, dann wußte Cromwell ſeine wirtliche, 
oder angebliche Anficht in einen ſolchen Nebel von Worten einzu⸗ 
kleiden, da. gab es ſo viele Ausnahmen und befondere Fälle, ſo 
viel. Schachtelfäge und Parenthefen, daß der Elügfle Mann, dem, 
Englands Boden trug, der unverſtändlichſte Redner fchien „ der 
feine Zuhörer t im eine unbefchreibliche Verwirrung ſetzte. Mit Recht, 
fagt. alfo ein Gefchichtfchreiber, daß eine Sammlung der Reden, 
welche der Bratrktor hielt, wenn man einige ausliehe, das finnlo« . 
ſeſte Buch. auf der Welt fein würde ; aber wenn er vollkommen ge= , 
recht geweſen wäre, jo hätte.er Hinzufügen müffen,, daß auch Nie⸗ 
mand kraftvoller, nesftändlicher und eindringender redete, als Oli⸗ 
ver Cromwell, wenn ex. es wollte. 

Oiliver Erommell Rammte zwar. aus einer: guten Familie und 
hatte alſs ach eine ſtandesgemaͤße Erziehung und Bildung genoſ⸗ 
jap; body: gelang es dem. ſchwaärmexiſchen Volksliebling nie, fh. 
Die: — under den: Höhenem Clafſen uͤblichen -- ‚Höflichteitsformen , 
augen, welehe bo ie nicht. — Vetragen 


Wosdfind. 
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wor fo derb, daß es zumelfen- fat Dmmernmdßig war: Aber in ſel⸗ 
ser Sprache and in feinem Benehmen äußerte ſich eine Kraft unb- 
eine Stärke, die feinem Charakter völliz entfprah, und welche 
Zurcht, wo nicht gar Ebrfurcht einflößten ; ja der finfere, ſhllaue 
Geiſt beherrichte feinen Willen fo-fehr, daß er; wenn er weilte, zu⸗ 
weilen ſelbſt Ginreißend werden konnte. Sein Humor aber, der ſih 
wohl audy hie und de zu zeigen pflegte, war niedrig, ſtach, manch 
mal: ſogar etwas handgreiflich. Er war Übrirend ein vokomme⸗ 
ner Englaͤnder, verachtete die Thorheit, haßte die Sievers um 
verabfcheute die Geremonie, fo daß ihn alles dieſes, verbunden 
mit feinem Berflande and feinem Muthe, ir vieler Hiuſicht 
zu keinem tnpaffenden Kepraͤſentanten der engliſchen Deusskeäiler 
machte. 

Geine Religioſität wird immer ſehr in Jweiſel gehlrut Ne, 
den er ſeldſt wohl ſchwerlich hätte Bſen kEBnnen. Es⸗gab beſtinut 
einmal eine Epoche in ſeinem Leben, in welcher er ein aufkichtiger 
Schwärmer war, und ſeine Gemüthoſtimmung, die einwenig tk 
Schwermuth vermifcht war, von demſelben Fanatisnns ergeiffen 
wurde, der zu feiner Zeit fo viele Nenfchen begeiſterte. Wiederum 
gab es Perioden in ſeiner politiſchen Laufbaher, wo wir ihm nähe 
unrecht zu thun glauben, wenn wir ihn der Beuchelel beſchuldigen. 
Wit glauben fü ziemkich die rechte Dritte zu treffen, wer wie ade 
nehmen, daß der teligtäfe Glaube zum Theil wirkltich. in- feinem 
Gemuũthe gegründet war, zum Theil aber auch, fo wie fit gem® 
Intereffe es verlangte, vorgefchoben wurde. So ſinareich aler in 
das menſchliche Herz, nid allein Andere, fondern auch ſth ſeklvn 
zu taͤuſchen, daß wahrſcheinlich weder Cromwell noch diejenigen, 
welche, wie er, für fromm und heilig gelten wollten-, den Vankt 
genan haͤtten beftiinmen Bine, wo Schwärmerel wid Heuchekei 
ſich berührte, wo dieſe endete und wo jene anfing. Die Reltgiuft⸗ 
st hres Grmülges Hatte Feine ſeſten en, fordern für- 
ſchwankte mit ihren ünfeten -Imfiknbene je neich dem tik: wine. 
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Eirigen ihres: Gluckes oder ihres Unglüuͤckes, mit ihrem Muthe aber, 
ihres Muthlofigkeit. 

So war alſo der Charalter des koäberühiten Mannes, dan 
ſich bei den Worten des Korporals aunrandte, Wildraken mit fei« 
nen Bliden zu durchdringen fchien, aber an feinem Aeußeren fo 
wenig Wohlgefallen fand, daß er, ohne ſich deſſen rechn bewußt zu 
fein, den Degen rüdte, um ihn um fo leichter faffen zu Können 
Dann aber fchien er feinen Argwohn zu befeitigen sder hielt Vor⸗ 
Seht. unter feiner Würde; ex hüllte ſich im feinen Mautıl'ynd frug 
Den Gavalier , wer er wäre und wahr ex Tüme?" 

„Eur armer Gentleman, Mylord,“ antworkete Wilbrofe, „deu 
chen non. Woodſtock kommt." | 

„Run, was bringt Ihr denn, Herr Gentkeman?* fagie Grom⸗ 
weil, indem er das Wort fchanf betonte, Ich habe viele Leuche ge⸗ 
Zannt, die fach diefen Titel zueigneten, und ſich dennoch nicht we⸗ 
niges als weife und aufrichtig betxugen; Doch mar Gentleman. eis; 
recht chreunaller. Titel: in AltEngland, als: man. noch wußte, was 
es bedeuten: ſollte. 

Sie reden ganz wahr, Mylord,“ amworiete Vildraka, im 
Deus en mit: Mühe feine gewoͤhnlichen heftigen: Redengarten unter⸗ 
rückte, „Bor Alters fand man Gentleman an den Orten, me fe 
bin gehörten, aber jetzt bat. ſich die Wett: ſo geämders, dab ber 
Riemen des Sporns: dem Platz bes: gekidten Guürtels aingenom⸗ 
men. hat,” | 

-  „Bikt:das mir?" ſagte der General. „Wahrbaftig, dub 
Kahn, Geſelle, und wagſt gefüheliche Warte; du klingſe etwas 

für. gutes Metall, win ei wir: ſcheint. Aber ſurich waa hriagh Ra 
mir Neued V 

Mier dieſen Brief: für bie Haͤnde Era. Creelleng non dem 
Oberſten Marktes Ewerard,? 

Als Erommell den Namen eines Mannes erwähnen kön, 2 
en ſa gern auß feine Gelbe zu hringtn wünfdke;, — 

2 | 
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er freundlicher: : Freund, ich muß Dich: mißverſtanden Haben / 
verzeihe mir, mein Freund, denn ich zweifle nicht, daß du —* 
biſt. Setze dich und unterhalte dich, fo gut du kannſt, MS wir den 
Inhalt deines Briefes unterſucht haben. Soldaten‘, gebt ihn, wat 
— ———— 

Mit dieſen Worten verlieh: der General die Hauptwache, — 
Bildrake nahm in einem Edlein Platz, wo er geduldig auf: — 
ſeiner Sendung harrte. 

Nun glaubten die Soldaten, ihn achtungevoller behandeln A 
müffen, und boten-ihm eine Bfeife Taback und einen Krug Wein 
an. Aber Cromwells eindrudsvolle Züge und die gefährliche Lage, 
in die er gerathen könnte, falls er entdedt würde, was durch den: 
geringften Zufall gefejehen konnte, bewogen im, das Anerbieten 
audzufchlagen. Er lehnte ſich zurück, als wollte er ſchlafen, und 
entging alſo allen Bemerkungen und Unterredungen, bis ein Adel 
jutant erfchien, um ihn zu Cromwell zu führen. Durch ein Pförte: 
hen, das in das Hauptgebäude des Schloffes: rührte, üder geheime 
Zreppen und Gänge, gela — Wildrake endlich in ein kleines Ar⸗ 
beitszimmer, das mit Moͤbeln reich verſehen war, von denen manche 
noch He Töniglichen Namenszüge trugen, die aber unordentlich her⸗ 
umſtanden, ſo wie auch verſchiedene Bilder mit vergoldeten Rah⸗ 
men, die mit dene Geſichte der Wand zugekehrt waren, als — 
man ſie herunter genommen, um ſie weg zu thun. 

Hier alſo ſaß der ſiegreiche General der Republik, in einem 
drop Lehnſeſſel, der mit Damaſt Übergogen und: veich geſtickt 
war, und defien Pracht: mit der einfachen Kleidung Eromwelis 
Anch.grellen. Widerfpruch bildete,‘ wiewohl feine Blide und feine 
Züge zu fagen fehienen, daß der Sitz, der in früheren Briten einent 
Knige zun Rubeplap- gedient: zu Haben: ſchien, für feinen Ehrgeiz 
und für feinen — ug zu bo wäre. "hr Rand, — er 
ns ihn nicht fen. =: '- 

“u Preefon ⸗Fagbe. — * feinem Adjutanten, — 





Aug 

Am Borzimmer, bleibe. aber in der Rahe, en Kal 
Yom.’ . 

: Der Adjutant webengt ſich und ging, 

Der General hielt Everards Brief in der Hand, und ſah N 
Der den Wildrake fcharf an, alt bedenke er ſich. ‚ wie er ihn anre⸗ 
den ſolle. 
Seine Rebe war im Anſang fo zweibentig, wie wir {chen feine 
Weiſe befchrieben haben, und für Jedermann fehr ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, ſelbſt wenn er es wollte. Wir wollen ſie ſo kurz geben, wie 
der Wunſch es geſtattet, die eigenen Worte eines ſo ie 
lichen Mannes mitzutheilen. 
.. „Ihr habt," fagte.er, „dieſen Brief von Eurem Berrn oder 
Gönner, Markham Everard, gebracht. Gewiß, er. iſt ein vortreff⸗ 
AUcher, hochachtungswerther Gentleman, der fich immer bei dem 
‚großen Werke auszeichnete, dieſen drei armen unglüdlichen Natig- 
nen Die Freiheit zu werfchaffen. — Antworte mir nit, ich: weiß 
ſchon, was du fagen willſt. — Dieſen Brief fendet er mir alſo 
durch Dich, feinen. Schreiber oder Sermtär, zu dem er Zutrauen 
bat, und zu welchem er mich bittet, ebenfalls Vertranen zu fallen, 
Damit ein forgfältiger Bote fein möge unter uns, Ferner hat er 
Dich gefandt — antworte nicht, ich weiß ſchon, was da jagen 
willſt — ferner bat ex Dich gefandt zu mir, der ich, wenn ich ſchon 
unwürdig fein mag, mein Schwert zu erheben für die heilige Sache 
Mnglande, doch mit der Führung und mit dem Commandoſtabe 
‚ber Urmee bechrt wurde. — Nein, Freund, antworte nicht, ich 
weiß ſchon, was da fagen will. — Bemerke dir alfo bei we 
ferer Unterhaltung, und gib Acht auf unferen Vortrag, daß 
du ein dreifaches Argumentum oder eine dreifache @intkeilung 
zu beobachten haſt; & erſtens: in fa fern. es deinen Herrn bp 
trifft; zweitens: in fo fern es uns in unſerer Amispfliht be 
trifft; nad Drittens und —— ſo fern es beine eigene Perſon 
Augehßt. — Na —— — — el 
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„Bas Alfo nun erkend'diefen ehrruwerthen Isentirman, Dberſt 
Mariham Everard betrifft, fo Hat er ſich wahrlich männlich ge 
zeigt, vom Unfang dieſer unglädikhen Händel an Is auf den heu⸗ 
Aigen Tag, er hat Ach nicht gewendet, wedet zur Rechten noch zur 
Binten, jondern er behielt "dus Ziel im Ange, das fein Streben 
war. Doc, aber dürfen wir uns bier auf Erden weniger von Br 
Yatrütfichten und von Parteilichketen IAten laffen, als durch jene 
Göperen Rufihten der Pflicht. Was alſo Moodkod Geträfft., fo 
verlangt da der Dberfi eine große Sache, daß e3 -amdgernommmen 
werde von der Beute der Frommen, und im Befitz Heide den Moa⸗ 
biten und namentlich dem bösgefinnten chenry Ere, Der ſſtets feine 
ni gegen uud erhob, wo er 46 konnte. Ich Tage alſo, er bat 
owohl für mich, abs für ſich um eine große Sache gebeten. Denn 
wir, Me wir von der gotesfürdytigen Armee Englands erwaͤhlt 
wurden, werden von bem Barlamente fir Männer gehalten, bie 
zwar erbeuben follen, aber denen ſelbſt Kein Untheil davon zu⸗ 
Commt. Doch ſpreche ich nicht gerade nur ven der Cinräumung 
Soedſtocks, da die edlen Lords des hohen Rathes, und Die Grm 
nlffäre des Parlaments wielleicht huldreich deuken mögen, ich Hästde 
Dur meinen Berwandten Desborough einiges Intereſſe dabei, das 
ee für feine wielfachen Dienſte wohl werdient hat, und Bas ich alſo 
micht chuiäteen Bann, 0 fee denn des ffentlihen Wohls wegen. 
Du HR alle nım denblich ein, mein watkerer Freund, wie es bei 
Bee Sache, die dein Herr von aux verlangt, mit mir ſtehi. Ich 
ſehlage es alſo ıreder a6, noch kann ich es vollkommen gewähren, 
v Spree nur meinen einfachen Gedanken Deutlich darüber aus 
Du verfehft mich doch gewiß d 

Roger Wildrale hatte zwar dor Rede des Lord Generals alle 
möglidre Aufmerkſamkeit gewidmet, aber die Klauſeln und die Pa⸗ 
rentheſen des Bortrags hatten ihn fo verwirrt, daß er nicht sowie, 
ob er ja ober nein antworten follte. Wer Weneral, der feine Bes 
Tegenheit bemerkte, begann eine neue Rede zu demfelben Hwecke 
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ah. zupar⸗ 7— ur Iaracı alla von fein che zu ſtinem merthen 
Sreunde, dem Oherſten — von feiner Dpiachlung por feinem ga 
eafiinhtigen Bermondion Desberough, van dar unendlichen Wich⸗ 

tiahrit Des Achloſſea und das Parks un Woodſtock. — Bon dam 
Meihkuffe des Pealamenis, fie einzuziehen und ben Kertrag dem 
Standeſchetze zuzuwenden, — nen feines Kiefen Werchrung pr 
dem Parlamente, wow feinem ‚nicht zuinder theilnehmenden Gefühl 
au dem Ahmendit,, doe Der Urausr dabei geichehen wäre, — daß er 
won Herzen gereigt ſei, Abes wieder auf pinem friedlichen und 
frrnd fcho falich en Sub .gu bringen, ſelb wenn er fine Stelle, ja 
wenn er ſogar fein Beben Anbei merkimen write, wenn sr eB ar 
mit Sicherheit für Die armen Soldaten thun Lönnte, die ihm wie 
einen Bater verehrten, und ibm Eindlichen Sehariam und Hindliche 
Bumigung zeigten. 

Dies machte se abermels sine Pauſe; aber Wildrake war im⸗ 
mer noch ſo ungewiß, wie zuvor, oh ex Dem Oberſten Everard Die 
erbetene Vollmacht gewähren wollte, MWoodftod gegen die Parla⸗ 
menid- Koinmifläne au pertha digen, oder nicht. In jeinem Herzen 
hegte es die Hoffmuna, daß die himmliſche emchtigleit oder Go⸗ 
miſſenshiſſe den Berkand des Königsmörders umnebeln würden. 
Aber tuob aller Muͤhe konnie er nichts bemerken, als den Geharfe 
Sict 28 Feilen, ernäten Mugen, das, währmed die Zunge in breiten, 
weitſchwalß gen Neben übenfteämte, fogleich Die Wirkungen zu bes 
dauſchen Äien, welche feine Cloquenz auf dem Zuhoͤrer hervor⸗ 


„Rum wahrbaftit,“ dachie den Capalier in ſeinen Herzen, als 
we feine Rage uͤberkegte, und über eine Unterredung ungeduldig 
wand, Die gu inem Ende zu führen ſchien, „wen Noſl auch. Der 
Reufel feld wäre, wie m des Satans Rieblingstind if, ih ſoll er 
wi. doch wicht hängen mehr zum Veſten haben, Ich unserbredie 
Abm, menu er. ſo foxtföhrs, und Wil Dach einmal fehen, eb ich ihr 

gu eier werkäudlickeren Sprache bringen kann.“ 
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” ton es dem Wilbrecke gleich etwas gefährlich ſchien, [einen 
Fühnen Vorſatz auszuſühren, fo erwärtete er doch ſehnlich Die Eu⸗ 
legenheit, es zu verſuchen, ob denn Cromwell wirklich ganz unfähig 
wäare, feine Meinung auszudrücken. Schon fing dieſer eine dritte 
Lobrede auf den Oberſten Eperard mit einigen Variationen an, als 
Wildrake die Gelegenheit erjpähte, dem General in. De Rode zu 
-fallen, als diefer Eben eine Kleine Pauſe machte. 
“  „Berzeihen Sie,” fügte er geradezu, „Ew. Ereellenz haben 
nun zwei Gegenſtände ihrer Rede vollkommen beſprochen, nämlich 
was von Ihrer eigenen, hoben Perſon handelt, und von der meines 
Herrn, des Oberfien Everard; nun aber wäre es nicht unnöthig, 
auch dem dritten Punkte einige Worte zu gönnen.” — 
„Dem dritten ?“ fragte Cromwell. 
‚Ja,“ ſagte Wildrake, „nämlich die Abtheilung Ihrer Reise, 
welche fih auf meine eigene geringe Perfon bezog. Was: habe 
äich Ar ‚tun, und en — ſoll ich denn an der a 


der bisher mit einer Stimme geſprochen hatte, — 
fo ziemlich dem Knurren eines alten Katers glich, rief nun mit 
dem Gebrüuͤlle eines Tigers: „Dein Antheil, du Galgenftrid, ber 
Galgen! Kerl, du ſollſt fo hoch hängen wie Haman, wenn Du 
dein Geheimniß verräthſt; aber,“ ſetzte er mit ruhlgerer Stunime 
Yinzu, „fei vernünftig und bewahre es als ein ehrlicher Mann, und 
du kannſt dir damit meine Gunſt erwerben. Komm’ her, wie.ich 
ſehe, bift du ziemlich Kühn; mein würdiger Freund, der. Oberſt 
Eoerard ſchreibt mir, du wäre ein Webelgefinntes gewefen, und 
Hätte nım jene verfatlene Sache aufgegeben. Mein Freund, Alles, 
was-das Parlament oder die Armee gethan haben, hätte die Ehre 
richt von ihrem Throne geſtoßen, wenn wicht ber. Himmel mit ihren 
im Streit geweſen wäre. Ach wie annthmlich und lieblich iſt es, 
feine Ruſtung anzulegen für die Sache bes Himmels ;; N 
lich, fonft Fönnten um meinetwegen diefe Manner bie auf den Dan 
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Atgen Kay: auf: dem: Throne von England Men. Auch table ich 
Aemandes, der zu ihnen hielt, bis die großen Gtrafgerkhte fe 
ylöglich trafen und fie amd ihr Haus Hberwältigen. Ich din nid 
BPlutgierig, und. fühle wohl. in'mir ſelbſt, Daß auch ich menſchliche 
‚Gebmchen und menſchliche Fehler Babe; aber mein Freund, wer bei 
großen Begebenheiten Die Hand legt an das Rad der: Zeit, dns:die 
Nationen treibt und die Böfker, dar thut am been, wenn er nicht 
Sinter ſich ſchaut. Aber," fügte er mit erhobener Stimme hinzu, 
veun du mich täuſcheſt, fo ſoll dein Galten nicht um eintn aß 
wiedriger werden, als der des Haman. Sage mir alfo, ob da den 
Sauerteig deiner böfen Genmungen gang. verbannt haft." 5 
„Em. hochgeehrte Herrlichkeit,“ erwiderte der Cavalier achſel 
ndenb, „bat für uns gethan, was Waffen nur immer im 
‚Etande find, zu leiſten.“ 
„Glaubſt du,“ ſagte der General mit einem Liheln, —— 
xverrieth, Daß ex nicht ganz unempfindlich gegen Schmeichelei wa, 
„ja, darin fagft du die Wahrheit — wir find ein Hebel geweſen. 
Auch wollen wis gegen die, die in den ſeindlichen Reihen gekämpft 
baben, nicht fo ftreng fein, wie Andere. Die Glieder des Parla— 
mentes mäflen. wohl am beiten ihr eigenes Intereſſe nid ihren 
eigenen Willen keunen, aber meiner fchwachen Einſicht nach iſt es 
Zeit, dieſen Streitigkeiten ein Ende zu machen, und Menſchen von 
allen Ständen und Elaſſen die Mittel einzuräumen, ihrem Babes» 
lande nützlich zu fein. Auch wird die Schuld nur an die liege, 
wenn Du nicht mitarbeiteft zu deinem Beiten und zum Beſten DeB 
Staates; und dem, was ich dir zu . habe, nicht die tiefe — 
untfamteit weihſt. “· 
Ew. Herxlichkeit —— an meiner Aufuechanicn wicht * 
Iveifeln/ answortete Wildrake. 
Der eneral der Republik machte eine abermalige Bauf, inte 
Bemand, der-ichkigeng unbedenklich einem Anderen fein Yutrauen 
Seat ; Dann aber. erflãrte ex nᷣtiae Abfichten mit einer Deutlichtat 





deren ar ſich Kelten belleithiigte. Doch gerieth wr:äie uud da aufiu⸗ 
wege, Die Ihn Faſt zur Gewohnheit geworben waren, und mat de⸗ 
men ex Ach nur auf De Sehlachtfelde gängkich Areninte. 

„Dis firhft alſo, mein Freund,“ fagke er, wie die Sachen hei 
oma chen. Es liegt wir ihs daren, wer ed weiſß. + ‚genug, 
das Parlament liebt mich nicht, und der hohe Gitamkänaih, durch 
Den ch Die woligiehende Gewalt Des Mözigreihe Indtet, neck wel 
weniger. Barum fie eigentlich Werdacht gegen mich hegen, meiß 
üb sicht; es mikfke wur fein, weil ich dieſe are, anſchuldige Armee 
micht Tiberliefeen will, De mir in fo vielen Schlachten folgte, eb 
die man num audeinander veißen, verſtäckeln und heeubiehen mäll, 
Demmod, warden die, die den Staat mit ihrem eigenen Bhute be 
Shügteit, vielleicht Laum Die Mittel mehr haben, ſich duch ühye 
Arbeiten ihren Lebensunterhalt zu verfchaffen; und das wäre Dodh, 
meine ich, gar zu hart, denn man nähme ja dans dem Gfau feine 
Er geburt, und gäbe ihm micht einmal eine armſelige Linſenſunre 


Dafür. 
„Ih denke, Eſau wird ſich wohl ſchon ſelbſt Heifen," hagte 
Ailtabe 


„Da haſt du cin Auges Wort geſprechen,“ verſetzte der Go⸗ 
era; „denn ein Bewaffneter daldet nicht, daß man ihn Hunger 
Merben laͤßt, wenn es aur Speißen gibi, Die man mi Gemellt meh- 


har ankkändige, paſſende Art finden, die fie beraente, auf unfee 
Bariäläge zu Hören und fin sınfere Beblirfaiffe zu (orgenz da fie 
aber fo wenig auf mich achten, fo müßt Ihr es ſelbſt einſehen, Daß 
ich den Staatſrath fewehl, wie bad Parlaumast gegen nüch auf 
bringen würde, wenn ich mid, um uuratı würdigen Herrn zu will⸗ 


Behlaguaien: vinzüheäten. Ya, man. mötde foger jagen, Dub id 
Hk das Intereſſe der Hebelgefinnten befördente, weil ich es zu⸗ 
Safe, daß die Höhle der blutdintſtigen Ayrannen der Vorzeit, jcht 
ein Zuflucdhtsort ., jenen. alten, ringeffetichten Amatefiten, Sir 
Henry Lee, vᷣleibe. Wahrhaftig, es wär’ eine gefuhrliche Sache.“ 

„Befehlen ifo Ew. Ercellenz, ba ich dem Obreſt Eornard be⸗ 
dahten fol, daß Sie ihm in biefer Sache nicht helfen Tünen?* 

Aubedinugt ja, + bedingt aber könnte die Mnkwort wieder 
anders heißen,“ erwiederte Cromwell. „Ich merke ſchon, du Sana 
weine Aliichten micht durchdringen, ich will Dir fie alio gum Theil 
Band thun. — Aber ich fage dir, wenn du es Jemanden veruäikfl, 
uber deinem Herm, wenn du ihr Antwort bringft, fo ollſt du, 
wann ſchou viel Blut in diehen aurahigen Beiten :vergeften wurde, 
da des yunknolifkes Kolbe iſterben. 

Furchten Sie nichts," ſagte Wildrabe, ber Seht jo michange- 
ſchlagen und bemikhig war, wir Der alle in Gegenwart des 
Adlers | 


„Bo Höre mich Denn an,” ſprach Lronawell, „uub warte bir 
eine jede Eylbe. Mennf ae Lee, den fie Albert nennen, 
sen Widerſpeuſtigen, wie fein Weber, Der mit Dem jungen Manne 
im ben Teilen Kampf zog, ben wir bei Sorceſter Kaupften kt“ 

en. ba 08 einen pangen am giba, Dex Albert Bee 
Seit,” auimoriste. Wildrube. 

„Weißt u: ferner ncht — ich will aber keineſswegs die Ge⸗ 
feiuuifpe des guten Oberſten durchdringen, ſandern ich wöchte nur 
Etwas erfahren, Damit ich weiß, rate ich ihm am beſten dienen 
Ian. — Meißt du nicht, frag’ ich Dich, daß Dein Herr, Markham 
Everard,, fih um die Schwefter diefes Widerfpenfligen, um die 
Kolpier Des alten Forſtauffehers Sir Hey Dre bewirbt ?* 

Ich habe das Alles gehört," ſagte Wildrabe, „und will a 
nicht laugnen, daß ich es glaube. 

„Gut alfo, weiter. + Wis nun Der junge Haan, Sarl Sduart, 
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nHon Eihiadtfßde zu Zorseßer oh und Dach. hefige Werfen 
gezwungen ward, fiih von feinem Gefolge zu trennen, da war, ib 
‘babe 28 aus fiherer Quelle, eben dieſer Albert Lee einer der — 
"wo nicht gar der Aßerichte, der ihn begleitete.” 

„Das war teufiifch von ihm," ſagte det Cavalier, der feige 
Ausdruͤcke nicht gehörig abwog, und nicht bedachte, in weſſen Ge- 
genwart-er ſprach. — „IIch will ihn mit meinem Degen aufhal⸗ 
‘ten, und ihn zwingen, ein wahrer Sproßling des alten Einmmeb 
zu ſein.“ 

i — ſchwoͤrſt du, — ſagie der — Pi das deine weſe⸗ 


Se ſchwoͤre nie, wenn es Ihnen gefällig iſt,“ erwiderte Wild⸗ 
‚rate, indem ex ſich faßte, außer wenn ich von Uebelgeſinnten und 
von Eavalieren fprechen höre, dann kehrt fogleih meine alte Ge⸗ 
wohnheit zuräd, und ich. Auche wie einer von Gorings Soldaten.“ 
. „Weg mit dir," ſagte der General; „was müßt es, jo furht⸗ 
bare Flüche auszuftoßen, welche keinen Vortheil bringen?" . 
An Weetlich. gibt es nüßlichere Enden in der Welt, ald das 
LZafter zu ſchwören,“ war die Antwort, die dem Cavalier auf den 
Sippen ſchwebte, die er aber mit einer Entfchuldigung vertnufchte, 
beleidigt zu haben. In Wirklichkeit aber. hatte die Unterredung 
sine Wendung genommen, welche fie: dem Wildrake anziehender 
machte als früher. Er war alfo entichloffen., die:@elegenheit nicht 
vorbeigehen zu laſſen, ich in Befib des Geheimniſſes zu feßen, das 
auf Eromwell’@ Lippen zu jchweben fchien, und Das kounte m. 
dadurch geſchehen, daß er fehr auf ſeiner Hut war. . 
1. „Wie iſt das Haus zu Woodſtoc beſchaffen ?" ſagte der * 
neral kurz. | 

„Ein altes. Gebäude," erwiderte Wildrake, „und. fv via Pr 
bet. einem Aufenthakte während einer einziger Nacht ſehen konnte, 
fehlt e8 nicht an verborgenen Treppen: und uaterirdifchen. Gängen, 
wie gewoͤhnkich in den alten Rabenneſtern Diefer Int:*.: . 
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Arch wohl; nime Fweifel Oerter ui. Prbſtae gu verſaecken,“ 
ſagte CTromwellz, ſeleen fehlt es in ſolchen — gem 
heimen Ställin, wo man die Kälber non Bethel mäften kann.“ 
„Ew. Exrellenz,“ ſagte Wildrake, „Eünnen darauf ſchwoͤren.“ 
Ich ſchwoͤre gar: nicht,“ erwiderte der Seneral trockin — 
„ader wink meinſt da, guter Burſche, ich will Dich gerademı etwas 
fragen. — wo if es wohl am. wahrſcheinlichſten, daß die heiden 
Flüchtlinge von Worcefler Obdach fuchen werden — denn Obdach 
müßten fie. doch irgendwo finden _— glaubſt du. nicht, daß. fie: nad, 
dem. alten Palaſte fliehen. werden, Defien geheimen Gänge und: 
Winkel der junge Albert von, feiner früheſten Jugend an kennen 
” 


„Wahrlich,“ fagte Wildrake, der ſich zwang, aleichgiltig au 
antworten, wenn Shen wie. Möglichkeit eines ſolchen Falles und: 
feine Folgen fest Gemüth ſchrecklich durchzuckten. Wahrlich, auch 
ich würde ber Meinung Ev. Gnaden ſein, aber: ich denke doch, Die: 
Gehfellſchaft, welche im Auftrag des Parlaments Waodſtock in Be 
ſitz genommen hat, wird fie wohl von dort verſcheuchen,: wie ‚bier 
Kaße die Tauben nom Huhnerhofe alchält. Die Nachbarſchaft der 
Generale Desborough und Harrifon: wird den: Flüchtlingen vom; 
Schlathtfelde zur Worceſter nicht. ſehr mohl anftehen:“ 

„So dachte ich auch, und wünſche auch, Daß es fo fen:möge 
atwortet⸗ der: General. „Lange moge, es nach dauern, daß unſer 
Arme ein⸗EAchreclen muferer Feinde ſei. Wenn du aber: in dieſer 
Sache den: Vortheil deines Herrn kwaftig heföndern u EEE 
du. Bei der. gegenwaͤxtigen Gelegenhert etwas Tüchtiges leiſten,“ 

„Mein Verſtand iſt: zu klein, um. Die. — ben ... Gm. 
Gireltenz zu Duriifchouen,“ fagse Wildrale. .:: 

v 5„YHbre: alſarund ziche Nutzen daran, antworteie rouvei. 
Vdreibich/ war dit · Enobernung son Worceſter eine: große and, Lro⸗ 
werte nie; dochn würde: unter Denk: dafür zrklein ſcheinen. 
winn win mühtrgngieikh Alldasthäten; mai zirIchten Berkeifinung: 
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un zum: enböichen: Schkuffe: des großen Werbesn dienen Tau, das 


bisher fo: glüdlich: Ar: unferem Händen: von. Statten ging. Dabei 
verfichern. wie In reine Demuth und’ in Eisfelk des Gurzend,. daſ̃ 
wis: auf krine Brtie: untere. Pasfintidhkeit: bedenken wollen, fundern 
vielmehr Bitten: umd erſuchen, Daß anſer Rune wet nv Glück 
Ibes vergeſſen wurde, old daß dasß gucke Bert unwolltändig 
Wiebe. Doch betriffh esiund,, wie wir da find, inſefern nämlich 
we Geſchopfe mehr oder minder Desis Wechſel des Gluͤchea aut 
get. ſind, nicht uns und unfere Macht; ſondern bie Defkünnuksig, 
zu der wir berufuw find und Die wir mit Demuth auczuuben ſtre⸗ 
en, — Ich ſuge; es in uns wichtig „ daß alle diefe Dinge in Us⸗ 
bereinſtimmung mit den großen Werken geſchehen, welche in dieſen 
Lende musgeübt warden und noch ausgeüßtwerden.. Das if meine 
klare nd. einfache Meinung, und: Buram iſt es ſehr würdfchertem 
werth, dah dieſer junge Manu, dieſer Mönig: der Schotten, wie er 
RE nennt, daß dieſer Carl Stuart wit aus einem Lande eng⸗ 
komme, two feine Ankunft für wieße Unruhe nud Bhlivergteßen: Bot 


vorbrachte. 
va zwehfle nick," ſagte der Tarakier, iubenu er. zu Boten 
fa, „daß Die Meiöeit Ew: Herrligkit ame: ſo eingsleitet hai, 
daß Sie am beſten zu. Ihrenn Zwecke gelangen, undsich Beit dafnt 
daß Inte Müge bezablt. werben möchte, wier ſie ed verdienta? 
Ich · danke dir, mein grand!" fagte Crumwellſeht dericihig; 
frellich ſteht umfer Bohr in. dem Sanden ots guten Zahlmetikend: 
Ber yon Somnabend nie vonbeigehen Täßt; Aber verſteht mid ru 
mein Freund — ich verlange nicht mehr als meinem eigenen Uns 
thell an der gutem Gache. Ich würde: deinem wüurdigen Horrn und 
ſelbſt Dir in deiner Art. —— rerzeigen, als nic i 
meinen ſchwachen Kuäften. ſſehtz ich robe wit mit gewoͤhnlichen 
Leuten auf che Weiſe, Daß. nuferer Geyenwars vergeffenn warn, alt 
wäre: daus end: Seuche, bie feben-Tayı vorfallen Ku, Wir prechen 
ai Manern, Weiden, von ihreacu Lohr: es um: een Siuafeg, 
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„Ben Graden ſprechen wie Jemand, der zum Hertſchen gebs⸗ 
row ie," erwiderta Witdrake. 

„G6 if wahr, die Nenſchen werden: gs denen, welche in: mueiı 
om Range fielen, nur durch Jutcht und Achtung hingezogen,“ 
ſagte des Geueral. „Aber genug davon, da ich ja für meine eigen 
Perfon nichts vor. allen Aubern verlange, Ich wuͤnſchte nun; del⸗ 
zum. Porru dieſe goldene Kugel in die Miche zu werfen. Gr Hai 
gegen dieſen Carl Stutart umd gegen feinen. Vater gedient. Aber 
er in ein naher Verwandeer dro alten Kitters Lee, und feinen Lacken 
ten ſehr gemwigt: Auch du wirft: Schildwache flehen, mein Freuub 
— dein fchelniſcher Blick wirt der das Zutrauen eines jeden Mes 
beigeſtunten verſchaffrn, und die Brate kanum dieſem Echtome nicht 
nahen, und glaubte fie fi) auch wie eins Kröte in ben Bellen zu 
verſterken du wirkt ihre Gegenwart wiktern." 

Zo fake Ban. ieelleug fo viel mie moguch zu begteiin 
ſagte der. Eaulier, „um bank Ihwen Herzlich für Die gute Mein 
nung, die Sie von mir haben, auch wünſchte ich nichts ſehaticher, 
als: eine: Gelegenheit zu finden, Ihnen meine Dankbarbiit dafür zu 
bezeigen. Aber wis: Ihret Erlaubniß bleibt immer noch Pie Bit« 
metlpıng: Gin. Creettenz ſehr unwahricheintin, ſo lange Dvodſec 
- in Bey der Sommftsatenen bleibt. Dem fomuhl der alte Sitten 
de. ſeia Eahn, und noch weit meht cin Hinhtling, wit Aw. Gua⸗ 
des ihn degoichnete verden ſich hüten, ſich Dem: Schloſſà zu: nähen, 
ſo ange: fie es noch hewohnen.“ 

MAben deſwegen imderhaudelte ich fu: Iange wit Div,” fogte 
der General; m „Bas ſagte die, Tab ich bel. eidev geringfäugtgen 


Yteritäk: genug im Staate Häkte, es u, andı ad Marek 
Deu. Tadlet zu verachten, Kurz alfe:,. werin ich mein: Priviisgiuin 
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crihtile und Bine Kraft und die Macht des Aufirags ſich ervrvlen 
laſſe, den die Commiſſion von einer andern Behörde -hat, fo muͤchne 
ich. es nicht ung: oder ohne große Ausfcht auf Gewinn verfihleu- 
dern. Wenn aljo dein Obrift aus Liebe zur. Repuhlif. es auf ſicht 
nehmen will, die Mittel ausfindig zu. machen, fie. einer. großen und 
nahen Gefahr zu entreißen, welche aus der: Flucht dieſes zungen 
Mannes. erfolgen würde, und wenn er ſein Moͤglichſtes thun will, 
un ihn aufzuhalten, falls. ihn feine Flucht, mie es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich if, nach Woodſtock führen wird, fo will ih dir Befehle: 
an die Sequeftrakoxen ausfertigen, den Palaß augenblidlich zu. 
sansen, und dem nächften Regimente meiner. Armee, Das zu für=. 
ford liegt, hen Auftrag geben, fie am Kragen binauszumarfen, 
wenn fie ſich widerſetzen. Ja fe darfen fogar des Beilpiels wiegen, 
den. Deaborough zuerſt hinauswerfen, wenn er fihen. mit meiner 
Echweſter verheiratet. iſt.“ 

„Thun Sie das, wenn Sie. fo gütig fein wollen, Sir; .n fügte 
Wildrake, „und- mit Ihrer allmächtigen Vollmacht hoffe ‚ich. Die 
Gommifjäre ,. ſelbſt ohne Bahälf Ihrer tapleren und ergebenen 
Truppen, zu verjagen.“ — 

„Ob, daruber bin ich nicht angſtlich,“ — Gmerd, 
„Rest: weilte ic) ſehen, der. nach fipen ‚bliebe, wenn ich einem von, 
ihnen befehlen mollte, fortzugehen — das ehrenwerthe Hans aus⸗ 
genommen, im deſſen Namen die Commiſſion handelt, das aber, 
wie: man ſagt, aufhören. wind, ſich mit: politiicken. Diugen zu bes 
ſchaͤftigen, ehe die Zeit heranaht, es zu ernruern: Was mir. alje- 
vor Allem wichtig ift, das befteht darin, zu: exfahren, eb dein. Gert. 
ehren Handel unternehmen: wird, der eine- fo ſchoͤne Hoffnung, auf 
Gewinn darbietet. Ich bin Fe. übergeugt, daßg er mit einem: Bur- 
ſchen, wie du bifl,_ der einwal bei Den Royal iſten diente; und: wahre: 
ſcheinlich auch ihre baderlichen Weiſen wieder aınehmen laun, Deset 
Aufenthaltsort dieſes Stuark ausfindig machen kann. GEntwedes: 
wird: deu: nonge Lee den alten perſlailich Leſuchen, oder wird Riusi 
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ſchriftliche Verbindung wit ihm anknüpſen. Auf jeden Fall muß 
Markham Everard und du Augen in jeglichen Haare des Kopfes 
haben.” Während er das fprach, rungelte fi, feine Stine, er 
erhob ſich vom Stuhle, umd fihritt heftig bewegt durch das Zim⸗ 
mer. „Wehe Euch, wenn Ihr mir.den jungen Abenteurer entflie- 
ben laßt! — Es wäre befier für Euch, wenn Ihr in dem tiefften 
Kerker Europa’s ſchmachtetet, als wenn Ihr Englands Luft mit 
dem Gedanken einathmet, mich zu hintergehen. sch habe offen mit 
Die gejprochen, Burfche — offenherziger, als e8 mein Braud iſt — 
Die Umſtände erforderten ed. Aber mein Vertrauen zu theilen, 
gleicht der Wache über ein Bulvermagazin, der geringfte, der uns 
bedentendfte Funke kann dich in Afche verwandeln. Sage deinem 
Herın, was ich ſagte — aber. nicht, wie ich es fagte. O der 
Schande, daß ich mich von meiner Leidenfchaft hinreißen ließ — 
neh’, Herr Pearfon ſoll dir verfiegelte Befehle bringen, — aber 
Heid’ — du willſt etwas fragen.” 

Ich möchte willen," fagte Wildrafe, dem die fichtbare Angft 
des Generals einiges Vertrauen einflößte, „wie der junge Mann 
ausficht, wenn ich ihn allenfalls. treffen folkte. * 

„Es iſt ein ſchlanker, Eräftiger, jchwärzlicher Burfche, hoch 
aufgefchoffen, wie man jagt. Da ift ein Gemälde von ihn, das 
vor Beiten won einer trefflichen Hand gemalt wurde." Er kehrte 
eins der Gemälde um, Das gegen die Wand gewendet war, aber es 
zeigte fih, daß es nicht das Bildniß Carls des Zweiten, fondern 
das feines unglüdlichen Vaters war. 

Eromwell’s erfte Bewegung zeigte die Abficht, das Gemälde 
ſchnell wieder hinzuftellen, und es ſchien, als bebürfe es einer 
Kraftanfrengung feiner Seits, feine Abneigung es zu betrachten, 
zu unterdrüden. Aber er ward ihrer Herr, flellte das Gemälde an 
die Wand und trat ernft und langſam einige Schritte zurück, als 
wäre er, trotz feines inneren Gefühls, entſchloſſen, eine Stelle zu 
fuchen, wo er es vortheilhaft betrachten könne. Es wu gut für 

Woodſtock. 
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Wildrake, daß er ihn nicht anſah, denn auch fein Blut ſchäumee; 
als er das Bildniß feines Herrn in den Händen doſſen ſah, welcher 
der Haupturheber feines Todes war. Als ein heftiger und aufs 
braufender Menſch, bezähmte ex feine Leidenſchaften nur mit großer 
Mühe, und wäre er beim erften Auflodern ſeines Unwillens mit 
einer paffenden Waffe verjehen geweien, fo würde Eromwell wahr« 
ſcheinlich nie eine höhere Stufe der Gewalt erftiegen haben. 

Aber das natürliche plögliche Aufbraufen des Unwillens, das 
einen gewöhnlichen Menfchen, wie Wildrafe, ergriff, werſchwand 
neben der ftarfen, aber erfiidten Bewegung, Die ein fo mächtiger 
Charakter, wie Cromwell, zeigte. Als der Cavalier die: finfteren, 
tühnen Züge des großen Mannes, bemegt von inneren, unbeſchreib⸗ 
lichen Gefühlen erblidte, da erftarh die Flamme. feiner eigenen Hefe 
tigfeit und verlor fih in Erflaunen und Furcht. So wahr ift es, 
daß, wie das größere Licht das Kleinere unfcheinbar macht, große, 
talentvolle und berrfchende Gemüther im Strome der Leidenſchaf⸗ 
ten den ſchwächern Willen und die Leidenfchaften der anderen ver- 
drängen und unterdrücken; jo wie, wenn ein Bach fi in einen 
Fluß ergießt, der ſtolze Strom die Gewäſſer des Heineren Bäch— 
leind an die Seite drängt. 

Wildrake ſtand jhweigend, unthätig und faft erſchroden, wäh- 
rend Cromwell mit feftem Ernfte im Auge und im Betragan das 
Bildniß des. legten Königs im kurzen, -ununterbrochenen Süßen 
erklärte, wie Jeınand, der fich zwingt, ‘einen Gegenftand zu be= 
trachten, den ein ſtarkes, inneres Gefühl peinlich und ſchmerzlich 
macht. Seine Worte ſchienen weniger an Wildraken gerichtet, als 
der unwillkürliche Erguß feines eigenen Herzens zu ſein, das Die 
Nüderinnerung an die Segangenzen die Vorempfindung der 
Zukunft bewegt. 

„Diefer flammaändiſche Maler, A ſagte er, — „bieſer Antonio 
Ban Dyke — welche Macht beflkt er docp!: ‚Stahl kann verftüms 
mein, Krieger können verwüften und zerſtoͤren — aber der König 
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bleibt ſtets unverletzt; und während unfere Enkel feine Gefhichte 
leſen, können ſie die melancholifchen Züge mit der traurigen Er» 
zäblung vergleichen. — Es war eine ernfte Nothwendigkeit — eine 
furhibare That! Der ruhige Stolz dieſes Auges hätte Welten mit 
kriechenden Franzoſen, hätte gefchmeidige Italiener, hätte umſtänd⸗ 
liche Spanier beherrſchen können; aber er erhöhte nur den eigen⸗ 
thümlichen Stolz des ernften Englänbers, — Bir wollen dem 
armen, ſündigen Menſchen, deſſen Athem in der Nafe ift, e8 nicht 
zur Laft legen, wenn ihm der Simmel die Nervenflärfe verfagt, 
aufrecht ftehen zu bleiben! Der ſchwache Netter wird von dem tın=- 
lenkſamen Pferde abgeworfen und todt getreten — der ſtärkere 
Mann, der beffere Reiter aber fpringt auf den Teeren Sattel und 
gebraucht Zügel und Sporn, bis das ſtolze Roß feinen Meifter 
fühlt. Wer kann ihn tadeln, der hoch zu Pferde triumphirend 
durch die Menge reitet, weil ihm das gelang, wobei der Unfähige 
und Schwache flürzte und umfam? Wahrlih, er trägt nur den 
verdienten Lohn davon. Iſt alfo dieſes Stud gemalte Leinwand 
etwas mehr, als ein Anderes? Rein; möge es in Anderen Vor⸗ 
würfe erregen das Talte, ruhige Antlib, das ſtolze, klagende Aug’. 
Ber nach höhern Nückfichten handelte, braucht vor gemalten Schat= 
ten nicht zu Ichaudern. Weder Reichthum noch Macht crhob mic) 
aus meiner Dunkelheit. Die unterdrüdten Gewiflen, die verlebte 
Freiheit Englands waren das Panier, dem ich folgte.” 

Er erhob feine Stimme, als hielt er feine Vertheidigungsrede 
vor einem Gerichtöhofe, jo daß Pearſon, der dienſtthuende Adju= 
tant, dad Zimmer öffnete. Als er aber feinen Herrn bemerkte mit 
glühendem Auge und ausgeſtrecktem Arme, das Knie vorgebogen 
und mit erhobener Stimme, wie ein General, der die Avant-Garde 
commandirt, ſo zog er fich augenblicklich wieder zurück. 

„Nein, es war keine eigennützige Abſicht, die mich dazu bewog,“ 
fuhr Cromwell fort, vich fordere die Welt — die Lebenden und 
die Todten fordere ich in die Schranken, wenn fie —— daß 
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ich um meinetwillen die Waffen ergriff, oder um mein Glüͤck zu 
befördern. Stein Soldat in der ganzen Armee jah jene unglücliche 
Begebenheit mit größerem Bedauern — —“ 

In diefem Augenblid öffnete fih das Zimmer und eine Dome 
trat herein, die man, obgleich ihre Züge janfter und weicher waren, 
Doch wegen ihrer Achnlichkeit mit dem General fogleich für feine 
Tochter erkennen mußte, Sie näherte fi) dem General, umſchlang 
ihn zärtlih mit dem Arme und ſprach mit überredendem Zone: 
„Vater, das ift nicht wohl gethan — Sie haben mir verfprochen, 
es follte nicht wieder flattfinden. “ 

Cromwell beugte das Haupt, wie Jemand, der ſich entweder 
der Leidenſchaft ſchänt, von der er ſich überwältigen ließ, oder des 
“ Einfluffes, der über ihm ausgeübt wird. Doch folgte er dem lieb- 
reichen Rathe und verließ das Zimmer, ohne den Kopf wieder gegen 
das Gemälde zu wenden, das ihn fo fehr ergriffen hatte. 


Reuntes Kapitel. 
2 A , — ißt etwas, was 
u 1 rl 
Macbeth. 


Wildrake blieb allein erflaunt im Zimmer zurüd. Er hatte 
ſchon oft fagen hören, daß Cromwell, der tiefe, einficht8volle, ges 
wandte Staatsmann, der ruhige, unerfchrodene Feldherr, Er, der 
folhe Schwierigkeiten überwunden und eine ſolche Höhe erreicht 
batte, daß er das Land, welches er eroberte, ſchon zu beherrſchen 
fhien, daß auch Er, wie andere Männer von großem Genie, einen 
natürlichen Hang zur Schwermuth habe, der ſich zu Zeiten in 
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Borten und Handlungen offenbare. Er ward zuerſt durch einen 
plöhlichen, überrafchenden Wechfel bemerkbar, als. er die ausſchwei⸗ 
fende Lebensart feiner Jügend verließ und fireng die religiöfen 
Vorſchriften beobachtete, die cr bei manchen Gelegenheiten als eine 
Leiter zu betrachten ſchien, die ihn der geiftigen Welt näher bringe. 
Man jagt, daß diefer außerordentliche Mann fich in diefer Periode 
feines Lebens zuweilen von geiftigen Ausſtrömungen hinreißen ließ, 
oder, wie er glaubte, von prophetiſchen Inſpirationen einer nahen 
Größe, oder ſonderbarer, tiefer, und geheimnißvoller Wirkungs- 
träfte, mit denen er in Zukunft in Berührung kommen würde, fo 
wie feine Zugendjahre fich durch übertriebene, ausgelaffene Fröh⸗ 
Tichkeit und durch Ausfchweifungen bemerklich machten. Das fchien 
die Ausftrömung feiner Leidenschaft, die ex eben gezeigt hatte, zu 
erflären. 

Erfiaunt über das, was er gefehen, war Wildrafe für fich 
jelbft beforgt. Wenn er ſchon nicht zu den nachdentendften Sterb- 
lichen gehörte, fo hatte ex doch fo viel Verftand, einzufehen, daß es 
gefährlich fet, Zeuge der Schwäche der Großen auf Erden zı fein. 
Auch ward er fo lange allein gelafien, daß eine geheime Furcht in 
ihm aufftieg, ob der General nicht in Verfuchung kommen Tönne, 
einen Zeugen verhaften oder bei Seite fchaffen zu laſſen, der ihn 
mit den Vorwürfen feines Gewiſſens hatte kämpfen fehen, da er 
fi doch im Allgemeinen fo ſehr über die übrige irdifche Welt er⸗ 
beben wollte. 

Jedoch darin that er Cromwell Unrecht, der eben fo fern von 
eiferficchtigem Verdacht‘, als von Blutdurfi war. Nach Verlauf 
einer Stunde erſchien Pearfon, winkte dem Wildrafe, ihm zu fol⸗ 
gen, und führte ihn in ein entferntes Zimmer, wo er den General 
auf cinem niedrigen Feldbette fibend fand. Auch feine Tochter war 
in dem Zimmer, blieb aber in einiger Entfernung bei einer weib« 
lichen Handarbeit ken und wandte kaum den Kopf, als Bearfon 
und Wildrafe eintraten. 
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Auf ein Zeichen vom Lordgeneral: näherte fih ihm Wildrake, 
wie früher. „Freund,“ fagte er, „deine alten Freunde, Die künig- 
ih Gefinnten betrachten mich als ihren Feind, und betragen fich 
gegen mich, als wünfchten fie, daß ich es würde. Aber ich ver- 
fichere Dich, fie arbeiten zu ihrem eigenen Nachtheil; denn ich halte 
fie no, und habe fie immer für ehrliche, ehrenmwerthe Narren ge= 
halten, die mit dem Habs in die Schlinge, und mit dem Kopfe 
gegen die Mauer rennen, nur damit ein Mann, Namens Stuart, 
König über fie ſei und kein anderer. Die Thoren! gibt e8 denn 
fein aus Buchſtaben zufammengefebtes Wort, das eben jo ſchön 
klingt, al8 Carl Stuart mit dem Zaubertitel dabei? Das Wort 
König ift eine leuchtende Lampe, die denfelben Goldfchein auf jede 
Berbindung des Alphabetes wirft, und Doch vergießt Ihr Euer 
Blut eines Namens wegen! Aber du, was dich betrifft, du ſollſt 
dich nicht über mich zu beklagen haben. Hier ift ein gehörig aus— 
geftelkter Befehl, das Jägerhaus zu Woodſtock zu räumen und es 
deinem Herrn oder denen einzuräumen, die er beflimmen wird. 
Wahrſcheinlich wird er feinen Oheim und feine fchöne Bafe bei fich 
zu haben wünfchen. Leb' wohl — denke an das, was ich dir ge= 
fagt habe. Man fagt, Schönheit wäre ein Magnet für den bemuß- 
ten jungen Mann, aber ich glaube, jebt werden andere Sterne ale 
Hlängende Augen und fehöne Haare feine Bahn lenken. Dem fei 
nun wie ihm wolle, du kennſt meine Abficht — fpähe, kundſchafte 
aus, habe ein beftändig forgfames Auge auf jeden zerlumpten 
Zandftreicher, der an Heden und in Gäßchen ſchleicht — es gibt 
Zeiten, wo ein Bettlerkleid das Löfegeld eines Königs bedecken 
kann. Da find einige portugtefifche Goldflüde für dich — etwas 
Seltenes in deiner Tafche, wie ich denke. — No einmal denke an 
Das, was du gehört und” fügte er mit gedämpfter, eindrudswoller 
Stimme hinzu, „vergiß, was du gefehen haft. Meine Empfehlung 
an deinen Herrn — und, noch emmal erinnere di — und 
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vergii ß.“ MWildrake verbengde ſich, Lehrte in. fein Gaſthaus zuric 
und, verließ Windſor in größter Eile. 

Um Nachmittag deſſelben Tages traf der. Cavalier feinen 
vepublifanifchen Freund, der ihn in dem Gafthaufe zu Wondftod 
ängftlich erwartete. „Wo warf du? — Was haft du gejehen ? — 
Welche ſeltſame Ungewißheit ift in deinen Bliden?. — Warum 
antworte du mir nicht 2" 

„Weil,“ fagte Wildsake, indem er feinen Reitermantel und 
fein ‚Rappier weglegte, „weil du fo viele Fragen auf einmal frägf. 
Man Eann. doch nur mit einer Zunge antworten, und die meinige 
klebt mir fa am Guumen.“ 

„Wird ein Trank fie wohl öfen 2" fagte der Oberſt; „dach 
wirt du den Zauber wohl fchon bei jedem Bierhaufe am Wege 
verfucht haben. Beſtelle dir, was du willſt, mein Sreund, nur 
eile dich." 

„Oberſt Everard,“ antwortete Wildxake, „ich habe heute 
nicht einmal ein Glas talies Waſſer getrunken,.“ 

„Ren, dann mußt du deßwegen e gewaltig übler. Laune fein,“ 
ſagte der Oberſt; „verbinde deine Wunde mit Branntwein, aber 
unterlaffe es, fo launenhaft und dir jelbſt unähnlich zu fein, wie 
du jebt biſt.“ 

„Oberſt Everard,“ erwiderte der Ritter ſehr ernſt, „ich bin ei ein 
anderer Menſch geworden.” 

„Ich glaube, du aͤnderſt dich jeden Tag im Zahr- und jede 
Stunde im Zag. Komm’, mein Freund, fage mix, haf du den 
General geſprochen und einen Befehl erhalten, Die Sequeftratoren 
von Woodflod. zu vertreiben.” 

„Ich habe den Zenfel geſehen,“ ſagte Wildrake, „und er bat 
mir einen: Raͤumungsbefehl für dich ausgeſtellt.“ 

„Gib mir ihn ſchnell,“ en Everard, der das Packet — 

„Um Berzeihung, Mark,“ ſagte Wildrake, „kennteſt du die 
abſiqht, mit der es bewilligt tautde — wüßte: du — was ich dir 
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nicht zu jagen gedenke — welche Hoffnungen auf die Annahme 
deſſelben gegründet find, fo glaube ich, Mark Everard, du wuͤrdeſt 
eher ein glühendes Hufelfen vom Ambos nehmen, als das Stüd 
aus meiner Hand." 

„Ach geh',“ fagte Everard, „das kömmt von deinen übertries 
benen royaliſtiſchen Ideen, welche, obgleich vortrefflich, innerhalb 
gewiffer Schranken uns doch verrüdt machen, wenn fie allzu hoch 
fleigen. Glaube übrigens nicht, da ich doch einmal nothwendiger⸗ 
weife offen mit dir fpsechen muß, daß ich jorgenlos ben Sturz un» 
ſexer alten Monarchie und die Einrichtung einer neuen Regierung 
form an ihrer Stelle fehe. Aber fol mein Bedauern un das Ber- 
gangene mich verhindern, meine Zuftimmung und meine Mithülfe 
folhen Maßregeln zu leihen, die in Zukunft wahrfcheintich am 
leichteſten Ruhe verfchaffen ? Die Königliche Sache iſt verfallen und 
geſtürzt, hätteſt auch du und jeder Cavalier in England das Ge⸗ 
gentheil geſchworen; geſtuͤrzt, um fi nicht wieder zu erheben, 
wenigfteng für lange Zeit. Das Parlament, das fo. oft von denen 
geleitet und geführt ward, welche Muth genug hatten, ihre Mei—⸗ 
nungsfreiheit aufrecht zu erhalten, iſt jeßt bis auf einige Staates 
männer zufammengefchmolzen, welche wegen der Länge der Zeit, 
in welcher fie die Handhabung der Gefchäfte führen, die Achtung 
des Volkes verloren haben. Ohne die Armee zu verringert ,. fün«- 
nen fie nicht beftehen, und die Armee, vor Kurzem noch Diener — 
ift jeßt Herr, und wird fich nicht verringern laffen wollen. Sie 
kennt ihre Stärke und weiß, daß fie, fo lange fie will, die eng⸗ 
lifche Armee fein kann, lebend von ihrem Solde und von freier 
Einquartierung. Ich fage dir, Wildrake, wenn. wir unfere Blide 
nicht auf den einzigen Mann richten, der fie lenken und beberrfchen 
fann, fo werden wir ‚bald Kriegsgeſetze im Lande proflamiren 
hören, und ich meines Theils glanbe, daß unfere Freiheiten nur 
durch die Weisheit und die Borfiht Cromwell's gerettet ‚werden 
können. Nun, jebt bi du im Beſttze meines Geheimniſſes. Du 
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ſiehſt, daß ich nicht das Beſte thue nach meinem Wunſche, fondern 
nach meinen Umſtänden und meiner Lage. Ich wünſche — zwar 
vielleicht nicht ſo heftig, wie du — doch wünſche ich, daß der Kö⸗ 
nig mit einem vernünftigen Vertrag wieder eingeſezt wurde, ber 
fowohl unſere, als ſeine Rechte ficherte. Und nun, mein guter 
Wildrake, wenn du mich ſchon für einen Rebellen bältft, fo bin 
ich doch wenigftens, wie du fichft, ein unwillkürlicher Empörer. 
Gott weiß, ich Iegte meine Liebe. und-meine Ehrfurcht gegen den 
König nie bei Seite, jelbft als ich das E chwert gegen feine ſchlech⸗ 
ten Rathgeber zug.“ 

„Ah, Hol’ dich der Teufel,“ fagte Wildrake, „da drin liegt 
ja eben die Heuchelei — das jagt ihr. Alle. Ihr Habt gegen den 
König aus reiner Lich’ und Royalismus gefochten, und nicht an« 
ders. Doch ſeh' ich, wohin du mil, und ich geflehe, daß es 
noch beſſer ausgefallen ift, als. ich erwartete. Die Armee if 
nun einmal dein Bär, der alte Noll der Bärcntreiber, und du 
machſt es wie cin LZandreiter, der fi mit dem Bärentweiber 
hält, damit er nur den Bären nicht losläßt. Nun aut, es 
wird auch einmal ein Zag Tommen, wo die Sonne ung zu⸗ 
lächeln wird, und dann wirft du und alle diejenigen, welche 
den Mantel nach dem Winde hängen und immer der fiegreichen 
Partei Huldigen, fommen, und gemeinfchaftliche Suche mit und 
machen. 

Ohne viel auf das zu hören, was fein Freund ſchwatzte, 
ſtudirte Oberſt Everard jorgfältig den Befehl Grommell’d. „Br 
ift kühner und energifcher, als ich ed erwartete," fagte er. „Der 
Gemeral muß fih ſtark fühlen, wenn er feine eigene Antorität 
ſo unmittelbar der des Staatorathes und des Parlaments ent» 
gegenfeht.“ 

„Du — doch nicht ſchwanken, Gebrauch davon zu machen?“ 
ſagte Wildrake. 

„Rein, gewiß nicht,“ antwortete Everard, „aber ich muß 
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warten, bis ich der Mitwirkung des Maires verſichert bin, welcher, 
wie ich glaube, dieſe Burſche gerne aus dem Jägerhauſe jagen ſe— 
ben wird. Doc muß ich wo möglich wicht gleich auf meine mili- 
täriſche Gewalt trotzen.“. Dann nahete er ſich der Thür, und ſer⸗ 
tigte einen Diener des Hauſes an den Buͤrgermeiſter mit der Bitte 
ab, daß Oberſt Everard ihn in ſo Baer ‚Seit ee zu ſpre⸗ 
hen wünfchte. 

„O, du kanuſt ficher fein, daß er ma wird, mie. ein 
Hund anf die Pfeife," fagte Wildrate, „das Wort Hauptmann 
oder Oberft jet in diefen Tagen den feifteften Bürger im Trab, 
denn jetzt ifk ein Schwert fünfzig‘ Zunft⸗Privilegien werth. Aber 
da drunten find Dragoner, fo wie aush der vergerrte Burſche, dem 
ich am verfloffenen Abend fo erſchreckte, als mein Geficht am Fen⸗ 
fter erſchien. Glaubft du, die Kerls würden uns feinen Strich 
durch die Rechnung sieben?“ 

„Der Befehl des. Generals wird bei ihnen mehr ausrichten, 
als ein ganzes Dupend Parlaments⸗Acte,“ fagte Everard „Aber 
28 iſt Zeit, daß du etwas iſſeſt, wenn du wirklich ohne Aufenthalt 
von Windfor bis hieher geritten biſt.“ 

„Darum kümmere ich mich nichts,“ fagte Wildrake; „ich 
fage die, dein General hat mir ein Frühſtück aufgetiſcht, an das 
ich eine Zeitlang denken werde, ‚wenn: ich es mur je derdauen 
kann. Bei der heiligen Meſſe, e8 laſtete jo fehwer auf meinem Ge⸗ 
wien, daß ich es im die Kirche tung, um zu fehen, ob ich es dort 
mit meinen — Simden verdauen koönne, — aber durchaus 
Ns 

' „Sn die Kirge! An bie Kicchentökre, mind du," ſagte 
Everanb. „Du ziehſt gewöhnlich an der Schwelle deinen ‚Hut 
ehrfurchtsvoll ab, aber fe zu uberſchreiten, daran Tommtt. die Reihe 
felten.® 

„Nun,“ erwiderte Wildrake, „wenn id) auch meinen Hut: ab⸗ 
ziehe und niederknire, iſt es denn nicht paffend, der Kirche dieſelbe 
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Ehrfurcht zu bezeugen, Die wir im Palaſte Darbringen? Gs if 
ja abjcheulih zu jehen, wie Eure Anapaptiften und Browniſten 
und wie fie alle heißen mögen, fo formlos zu eimer Predigt 
gehen, wie die Schweine zu ihrem Trog? Aber da kommt zu 
effen, und nun will ich ein Gebet fprechen, wenn mir nad} eine 
einfällt.“ 

Everard war zu fehr um das Schickſal feines Oheims und 
feiner fchönen Nichte bekümmert und von der Hoffnung, fie wieder 
in ihr ruhiges Haus einzuführen unter den Schuße jenes furcht- 
baren Stammes, welcher ſchon als der Leitende Stab Englands 
betrachtet wurde, als daß er hätte bemerken Können, daB in dem 
Betragen oder wenigſtens in dem Heußeren feines Gefährten eine 
große Veränderung vorgefällen war. Sein Betragen verrieth oft 
eine Art Kampf zwifchen der alten Gewohnheit der Ausfchweifung, 
und einem nun gefaßten Entichluß der Enthaltfanıkeit, und es 
war fat Tächerlich anzufehen,, wie die Hand des Neulings fich im- 
mer unwillfürlich einem großen, ſchwarzen, ledernen Schlauce 
nahte, welcher zwei Maaß ſtarkes Bier enthielt, und wie oft er 
von befieren Betrachtungen bei feinem Vorhaben geftört, ftatt def: 
fen einen mächtigen Krug gefunden, reinen Waffers ergriff. 


Man Eonnte leicht fehen, daß ihm die Mäßigkeit noch nicht 
ſehr zur Gewohnheit geworden war, und daß, wenn fie au von 
dem inneren geiftigen Menfchen Eräftig empfohlen ward, der äußere 
doch nur widerftrebend gehorchte. 


Aber unſer ehrlicher Wildrake ward von dem Auftrage, wel⸗ 
hen ihm Cromwell gegeben hatte, furchtbar in Schrecken geſetzt, 
und mit einem Gefühle, das nicht grade der katholiſchen Religion 
allein eigen it, hatte er in feinem Juneren den feierlichen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, Daß, wenn er ficher und ehrenvoll aus dieſer ge⸗ 
fährlichen Unterredung entkäme, er feine Dankbarkeit gegen die 
Gnade des Himmels dadurch ‚zeigen wolle, daß er ben Sinden, 
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denen er am meiften ergeben war, nämlich’ denen der Unmäßigkeit, 
entiagen wolle. 

Diefer Entichluß, oder wenn man licher will, diefes Gelübde 
war fowohl vernünftig, als religiös, denn er fah die Möglichkeit 
ein, daß ihm bei feiner gegenwärtigen bedrängten Lage eine Sache 
von fehwieriger und delifater Natur in die Hände fallen Tönnte, 
bei deren Behandlung es nicht fonderlich rathfam fein dürfte, ſich 
nach feinem befjeren Orakel zu rihten, al8 nach dem, der von 
Rabelais bejungenen Flaſche. Webereinftimmend mit diefem weiien 
Entſchluß berührte cr weder das Bier, noch den Branntwein, der 
vor ihm ſtand, und verweigerte ein für allemal den Seft, womit 
jein Freund ihn bewirthen wollte. Doc gerade als der Kellner 
Zeller und Servietten ſammt dem ſchon erwähnten großen, fhwar= 
zen Schlauch wegthun wollte, und fich der Thüre einige Schritte 
genähert hatte, da hielt der muskulöſe Arm des Bavalierd die 
Fortichritte des abgehenden Ganymeden auf, ergriff den ſchwarzen 
Schlau, ſetzte ihn an die Lippen und fprach halblaut für fi: 
„Verdammt, ich wollte fagen, Gott verzeih’ mir, wir find arme, 
irdiſche Gefchöpfe, ein befcheidener Schlud wird wohl unferer 
Schwäche erlaubt fein." Indem er das brummte, febte er den 
mächtigen Schlaudy an die Xippen, und da fich fein Kopf nach 
und nach rückwärts beugte, in demfelben Verhältniß, alg die rechte 
Hand den Boden des Krugs erhob, fo zweifelte Everard fehr, ob 
der Trinker und die Schale Abſchied nehmen würden, bis der 
ganze Inhalt des Teßteren in Die Berfon des erfteren übergegangen 
ſei. Doch fehte Roger Wildrafe ab, ald er nach einem mäßigen 
Neberfchlag auf einem Zuge ungefähr anderthalb Maaß ausgetrune 
Ken hatte. Dann ftellte er e8 wieder bin, fchöpfte tief Athem, um 
feine Lunge zu erfrifchen, und bat den Kellner, das Webrige mit 
fortzunehmen, mit einem Tone, der feinen innern Zweifel an fei= 
ner eigenen Standhaftigkeit verrieth ; Dann wandte er fich an feinen 
Ireund Everard, ergoß ſich in Lobpreifungen über die Mäßigkeit, 
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wobei er bemerkte, daß der Schluck, den er eben genommen habe, 
ihm dienlicher gewefen fei, als wenn er bei Tiſche vier, Stunden 
lang Sejundheiten getrunfen hätte, 

Sein Freund antwortete nichts, konnte aber privatim die Mei⸗ 
nung nicht unterdrücken, daß Wildrake in ſeinem einzigen Zug ſo 
viel geleiſtet habe, wie ein tüchtiger Trinker, wenn er die ganze 
Nacht beim Schopven ſitzt. Bald aber änderte ſich die Unterredung, 
denn der Wirth trat herein, um Sr. Gnaden dem Oberſt Everard 
anzuzeigen, daß der hochzuverehrende Herr Bürgermeiſter von 
Woodſtock ſammt dem hochwürdigen Mr. Holdenough ihre 
wartung machen wollten. 


Zehntes Kapitel. 


— Und auf zwei Körpern ſteht ein zo: 
Der doppeltbpfige Stier, ein Ejel iſt's, 
en mit dem großen Wunder. 

Und Rath und Meinung und Gedanke, 
Sind für die beiden Körper gleich; 

Und fpricht der eine Kopf bie einung aus, 
So — ihm vier Füße Beifall Ze 


Altes Shenfpist. 


In der anfehnlichen Geftalt des Bürgermeifterd Ing eine Mi- 
[hung von gelhäftiger Wichtigkeit und von Berlegenheit, wie ein 
Mann, welcher weiß, daß es etwag Wichtiges zu verhandeln 
gibt, der aber nur nicht gleich weiß, worin wohl feine Rolle 
beftehen. möchte. Doch ſprachen feine Züge Freude aus, den 
Everard zu fehen, und er wiederholte feinen Willkomm und feine 
Beglückwünſchung gar häufig, — er hörte, was dieſer zu er= 
widern babe. | 
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„Mein guter wuͤrdiger Oberft, Sie find wahrlich zu jeder 
Zeit ein fehr wünſchenswerther Anblick für Woodſtock, da Sie, 
ich möchte faft jagen, ein Bürger dieſer Stadt find, da Sie fo 
häufig und fo Tange in den Palaſte wohnten. Wahrhaftig, bald 
überfleigen die Dinge meinen Witz, denn obgleich ich den ſtädti⸗ 
fen Geſchäften ſchon lange Jahre vorftehe, und Ste mir zu Hülfe 
kommen, wie — * 

„Tanquam Deus ex machina, wie der Dichter fpricht,* 
fügte Mr. Holdenough, „obgleich ih nicht gern aus folchen 
Buchern citire. — Aber wahrlich, Mr. Markham Everard oder 
mein würdiger Oberſt, wie ich fagen wollte, Sie find geradezu der 
willfommenfte Mann in Woodſtock, feit den Zeiten des alten Kö— 
nigs Heinrich." 

„Ich babe einige Gefchäfte mit Ihnen zu verhandeln, mein 
guter Freund,’ fagte der Oberfl, inden er fih an den Bürger 
meifter wandte, „und e8 ſoll mich freuen, wenn ich zu gleicher Zeit 
Gelegenheit finde, Ihnen oder Ihrem würdigen Geiftlichen dienen 
"zu können." 

„Reden Sie nicht fo, mein wertber Herr," fiel Mr. Holde- 
nough ein, „Herr, Sie haben das Herz und die Macht dazu, und 
wir brauchen nothwendiger Weife guten Rath von einem Träftigen 
Manne. Ich weiß, mein würdiger Oberft, daß Sie und Ihr ehren- 
werther Bater fich in dieſen ffürmifchen Zeiten immer wie Männer von 
einem chriftlichen und wahrhaft gemäßigten Geifte gezeigt haben, 
die Oel in die Wunden des Landes goßen, die andere mit Vitriol 
und Pfeffer reiben wollten; auch wiffen wir, daß Sie getreue Kin⸗ 
der der Kirche find, welche wir von ihren papiftifchen und prälati= 
ſtiſchen Formen gereinigt haben.“ 

„Mein guter, ehrenwerther Freund," fagte Everard, „ich achte 
bie Religtofität und die Gelehrfamteit vieler Prediger Ihrer Kirche ; 
aber ich bin auch für allgemeine Gewiffensfreiheit. Ich bin zwar 
den Sektifern nicht übermäßig gewogen, doch wünſcht' ich fie 
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a) nicht als einen. rn gebaltthaͤtiger ea zu 
icken.“ 

Sir, Sir,“ ſagte der Presbyterianer heftig, „das Hingt 
Alles recht ſchoͤn, aber bedenken Sie nur, welch' ein ſchoͤnes Land 
und welche. ſchoͤne Kirche wir befommen würden unter den Irrthü⸗ 
mern, den Sottesläfterungen und den Abweichungen, Die ſich .Läg" 
lich in der Kirche und in. dem Rönigreiche von England: einfchleb- 
her, fo daß der ehrenwerihe Mr. Edwards in feiner Gangvena 
erffärt, .unfer Vaterland fei nahe daran, die Schleuße und der 
Vfuhl aller Schismata, Ketzereien und Gottesläfterungen und 
Verwirrungen. zu werden, fo wie man von der Armee des Hauni⸗ 
bat fagt, daß fie. der Auswurf aller Nationen, Colluvies ommium 
gentium , gewefen fet. Glauben Sie mir, mein würdiner Oberft, 
daß die Mitglieder Des ehrenwerthen Barlaments das Alles: viel zu 
keit und mit der ſchwachen Nachgiebigkeit des alten Elias auf 
nefmen. Dieſe Lehrer, diefe Schismatiter ſtoßen die vechtglãubi⸗ 
gen Geiſtlichen von ihren Kanzeln, ſchleichen ſich in Familien ein; 
ſtoͤren den Hausfrieden und entziehen der rechtglaͤubigen Kirche die 

Herzen der Menſchen.“ 
„Bein guter Mr. Holdenvugh,“ erwiderte der Oberſt, indem 
er den Prediger unterbrach, „freilich muͤſſen diefe unglücklichen 
Zwiſte Sorgen und Kummer erregen, und ich glaube mit Ihnen, 
daß der fenrige Geiſt unſerer Zeit plötzlich Das menſchliche Gemüth 
über nüchterne und aufrichtige Religionshegriffe, über Auſtand und 
gefunden Mewfchenverkanb erhoben hat. Aber da gibt es Feine 
Hülfe, außer Geduld. Schwärmerei if ein Strom, der ſich feiner 
Zeit im’ Sande verkiert, während man flher fein Tann, Daß er 
jegliche Schranke niederreißen wird, die man ihm unmittelbar ent⸗ 
gegenſetzt. — "Aber wie kommen Dieft theolagifchen SAUBER Ä 
zu unferem gegenwärtigen Iwed?" 
„Doc gewiſſermaßen, Str,” fagte Holdenough, „wenn Sie 
fh ſchon vielleicht weniger daraus machen, -ald ich es gedacht 
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hätte, ehe wir und trafen. — Ich ſalbſt, th Rehemias Holdenough,* 
“fügte er mit einer Wichtigkeitsmiene hinzu, „ward mit Gewalt 
aus meiner Kanzel geftogen, fo wie ein Mann von einem Fremden 
oder einem Aufdringlichen aus feinem eigenen Haufe verjagt wird; 
von einen Wolfe, der fi) nicht einmal .die Mühe gab, das Schafs⸗ 
gewand umzuhängen,. fondern in feiner natürlichen wölfiſchen 
Zracht mit Säbel und Bandalier nm, und an meiner Stelle zu 
dem Volke predigte, das mir gewogen iſt wie eine Heerde ihrem 
aefebmäßigen Hirten. Es iſt nur zu wahr, Sir, — der Herr 
Bürgermeilter ſah es mit an, und fuchte fo viel wie möglich dafür 
zu forgen, daß die Ordnung wieder hergeftellt würde, obgleich ich,“ 
bier wandte er fich zu dem Maire, „obgleich ich glaube, daß Sie 
ein wenig befjer hätten dafür forgen können." 

„Laß das gut fein, mein guter Mr. Holdenongh, wir wollen 
nicht auf Die Sache zurückkommen,“ fagte der Mair. „Guy 
von Warwick oder Bevis von Hampton hätten mit diefem Ge— 
ſchlechte wohl etwas ausrichten fünnen ; aber wahrhaftig, es find 
ihrer zu. viele, und fle find zu ſtark für — Bürrgermeifter von 
Woodſtock.“ 

„Meiner Anſicht nach ſpricht der Herr Maire ganz vernunf⸗ 
tig," fagte der Oberft, „denn ich fürchte, wenm man den Jude= 
Yendenten das Predigen nicht erlaubt, fo werden fie auch wicht 
fechten wollen; und wie wäre es dann, wenn die Royaliten von 
Neuem ſich erheben würden?" 

„Es gibt wahrlich no fchlimmere Leite, ads Die Mohaliſten,“ 
ſagte Holdenough. 

„Was, Herr?" erwiderte Oberſt Eoerord, „erlauben Sie 
mir, Sie daran zu erinnern, Mr. Holdenough, daß das bei dem 
gegenwärtigen Zuſtand der Nation Feine Rede ift, wobei man ſehr 
ſicher fein kann.” 

: 5 „I ſage,“ verſegte der Presbyterianer, „eg gibt noch ſchlim⸗ 
mere Leute, als, die Royaliften, Der Teufel if Doch ſchlimmer, 
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als der ärgfie Cavalier, der je eine Geſundheit tramf, ober einen 
Fluch ausftieg — und der Teufel ift im Jägerhaus zu Woodflod 
erichienen !" 

„Ja, ganz gewiß," fagte der Bürgermeiſter, „körperlich und 
ſichtbarlich in eigener Geſtalt und Form. Wir leben in einer 
furchtbaren Zeit.“ 

„Gentleman, ich weiß wahrlich nicht, wie ich Sie verſtehen 
ſoll,“ ſagte Evermd. 

„Je nun, wir kamen eben, um wegen des Teufels mit Ihnen 
zu reden,” erwidert⸗ der Maire, „aber unſer hochzuverehrender 
Herr, Pfarrer iſt immer fo heftig gegen die Sektiker —“ 

„Beil fie eine Teufelsbrut find, und nahe mit dem böſen 
Feinde felbft verwandt," fagte Mr. Holdenough, „Aber das iſt 
wahr, daß das Ueberhandnehmen diefer Sekten den Satan ſelbſt 
wieder auf die Oberfläge der Erde gelodt Hat, um feine Aus 
— die er in ſehr blühendem Zuſtande findet, ſelbſt zu 

orgen 

„Mr. Holdenough,“ verſetzte der Oberſt, „wenn Sie bildlich 
ſprechen, ſo habe ich Ihnen ſchon geſagt, daß ich weder die Mit⸗ 
tel, noch die Kunſt beſitze, die religiöſen Zwiſtigkeiten beizulegen. 
Wenn Sie aber damit ſagen wollen, daß eine wirkliche Erſcheinung 
des Teufels ſtattfand, ſo meine ich doch, Ihr Stand und Ihre 
Gelehrſamkeit machten Sie zu einem beſſeren Kämpfer gegen ihn, 
als ein Soldat, wie ich, es ſein kann.“ 

„Das iſt ganz wahr, Herr, und ich habe ſo viel Zutrauen in 
mein Amt, daß ich, ohne einen Augenblick zu verzögern, gegen 
den böfen Feind in's Feld rüden wollte. Uber da cr zulegt in 
Woodſtock erfchien, das mit den gefährlichen und irrreligiöjen 
Menſchen angefüllt it, über welche ich mich eben beklagte; und 
obgleich ich mich felbft mit ihrem Großmeifter einzulaffen wagen 
wollte, fo kann ich mich doch ohne Ihren en "7 wertheſter 


Woodſtock. 
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Oberſt, nicht wohl Hüglih dem brisllenden und ſtoßenden Ochfen 
Desborough, oder dem blutigen, zerreißenden Bären Harrifon, 
oder der Falten, giftigen Schlange Bletfon anvertrauen. Denn 
diefe find jeßt alle im Jägerhaus, üben Ausfchweifungen aus, und 
theilen jegliche Beute, die fie nur finden Fönnen ; und, wie man 
allgemein fagt, ift der Teufel dazu gelommen, um der vierte Mann 
im Spiel zu fein.” 

„Bei meiner Treue, mein würdiger und edler Herr,“ ſagte 
der Bürgermeifter, „es verhält fich gerade jo, wie Mr. Holdenough 
e8 fagt — unfere Privilegien find für null und nichtig erklärt, 
und unfer Vieh auf der Weide felbft ergriffen worden. Sie Ipre= 
hen davon, die [höne Jagd, die fo Lange das Vergnügen vieler 
Könige war, niederzureißen und zu zerfiören, und Woodflod fo 
unbedeutend zu machen, wie das geringfte Dorf. Ich verfichere es 
Shnen, wir hörten Ihre Ankunft mit Freude, und wunderten 
ung nur, warum Sie fich fo einfam in Ihrer Wohnung hielten. 
Außer Ihrem Bater und Ihnen Tennen wir Niemanden, der 
fih in dieſer Noth als ein Freund der armen Bürger zeigen 
fönnte, denn der ſämmtliche Adel der Umgegend ift als royaliftifch 
befannt, und ihre Güter liegen unter Beſchlag. Wir hoffen alfo 
daß Sie unfertwegen ein Träftiges Wort als Fürſprache einlegen 
werden.” 

„Ohne Zweifel, Herr Bürgermeifter," fagte der Oberſt, ber 
mit Vergnügen ſah, daß man ihm zuvorfam; „es war fogleich 
meine Abficht, in diefer Sache den Bermittler zu machen; und ich 
hielt mich nur fo lange zurück, bis idr mit der gehörigen Gewalt 
vom Lord General verfehen wurde." 

„Befehle vom Lord General!" fagte der Maire, den Geift- 
lichen mit dem Ellenbogen ſtoßend — „welcher Hahn wird mit 
diefem Tämpfen wollen? Run werden wir den Sieg davon tra= 
n ee wird immer noch das alte berühmte Woodſtock 
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„Halte: doch deinen Ellenbogen von meiner Seite entfernt, 
Freund,” fagte Holdenough verdrieglich über die Bewegung, welche 
die Worte des Maires begleitet hatte, „und möge Gott geben, 
daß Cromwell das Bolt von England nicht fo hart floße, wie 
deine Knochen meine Perfon! Doc will ich es zugeben, daß wir 
feine Macht gebrauchen, um das Unternehmen biefer Leute zu ver⸗ 
hindern.” 

„Ss laßt uns alfo aufbrechen," fagte der Oberft Everard, 
„und ich hoffe, wir werden finden, daß die Herren vernünftig und 
gehorfam find.” 

Die Beamten, der Laye ſowohl wie der Geiſtliche, gaben mit 
vieler Freude ihre Einwilligung dazu, und der Oberſt verlangte 
und erhielt Wildrake's Hülfe beim Anlegen ſeines Mantels und 
ſeines Degens, als wäre dieſer wirklich der Abhängige, deſſen 
Rolle er ſpielen mußte. Doch richtete es der Ritter ſo ein, daß er 
ſeinem Freunde dabei einen tüchtigen Stoß verſetzte, um doch die 
Gleichheit aufrecht zu erhalten, welche im Geheimen zwiſchen ihnen 
beſtand. 

Als fie durch die Straßen gingen, ward ber Oberſt von vielen 
ängftlicden Bewohnern begrüßt, die feine Vermittlung als das 
einzige Mittel anfahen, ihren fhönen Park und die Rechte der 
Zünfte und der Privaten von Untergang und Gonflscation zu 
retten. Als fie in den Park eintraten, frug der Oberft feine Ge⸗ 
fährten, „von was für Erfheinungen habt ihr denn gefprochen, 
die unter ihnen gefehen worden find *” 

„Ei, Herr Oberſt,“ fagte der Geiftliche, „Sie wiſſen ja felbft, 
Daß es in Woodſtock immer ſpukte.“ 

„Sch habe Lange Zeit dort gelebt," fagte der Oberft, „und 
ich muß geflehen, daß ich nie die geringfte Spur davon entdeden 
konnte; denn obgleich müßige Leute das Haus betrachteten, wie 
alle alte Gebäude, und den Zimmern Geifter un Geſpenſter 
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gaben, um die Stelle der entfchlafenen Großen auszufüllen, welche 
von jeher darin wohnten.” 

„Aber, mein guter Oberſt,“ fagte der Geikliche, „ich hoffe, 
daß die vorherrfchende Sünde der Zeit, alle Zeugniffe zu Gunften 
der Erjcheinungen zu verwerfen, nicht auch Sie ergriffen bat, da 
fie für Jedermann fo einleuchtend find, außer für Gottesläugner 
und Hexen⸗Advokaten?“ 

„Ich möchte nicht geradezu Das läugnen, was jo allgemein 
beftätigt wird,” fagte der Oberſt, „aber mein Verſtand räth mir, 
die meiften Gefchichten dieſer Art, welche ich gehört habe, zu be 
zweifeln, und meine eigene Erfahrung Tonnte niemals eine: von 
ihnen beftätigen.” 

Ach, glauben Sie mir’d nur," fagte Holdenough, „es befand 
fih immer ein Dämon der einen oder der anderen Art in der Ge- 
gend von Woodſtock. In der ganzen Stadt ift fein Mann und 
feine Frau, die nicht Geſchichten von Erſcheinungen in dem Walde 
oder in der Gegend des alten Schloffes Hätte erzählen bören. 
Bald ift es eine Kuppel Hunde, die vorbeijagen, und das Hal- 
Ioh und das Gefchrei der Jäger, und das Tönen der Hörner, 
und das Jagen der Pferde, welche man erft in der Serne und 
dann immer näher hört. Ein anderes Mal ift e8 ein einfamer 
Jägersmann, der Euch fragt, ob Ihr ihm nicht fagen Tönnt, 
wohin das Reh gelaufen iſt. Er geht beftändig grün geklei⸗ 
det, aber der Schnitt feines Kleides iſt etwa fünfhundert Zahre 
alt. Das nennen wir den Daemon Meridianum — das Mit- 
tagsgeipenft. 

„Mein würdiger und verehrter Herr," fagte der Oberſt, „ih 
habe viele Jahre zu Windſor verliebt und den Park zu allen 
Stunden durchftreift. Glauben Sie mir, was Sie von den Bauern 
hören, ik nur ein Erzeugniß ihrer müffigen Thorheit und ihres 
Aberglaubens." 

Oberſt,“ erwiderte Holdenough, „eine Berneinung beweist 
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nichts. Was beweist ed denn, mit Ihrer Erlaubniß, wenn auch 
Sie nichts gefehen haben, es fet irdifch oder überirdifch, wenn 
zwanzig Zeugen das Gegentheil behaupten? — Ueberdieß gibt es 
auch noch einen Daemon Nocturnum — ein Weſen, das bei 
Nacht herummandelt. — Er ſpukte in der vergangenen Racht un« 
der diefen Independenten und Schismatikern. — Sa,- Oberk, 
ſtutzen Sie nur — jebt mögen fie ed verfuchen, ob ihre Predigt- 
und Gebetd-Anfpirationen, wie fle es profaner Weiſe nennen, Ein- 
druck auf ihn machen. Rein, Herr, um den böfen Feind zu bändi- 
gen, dazu gehört eine gehörige Kenntnig in der Theologie, Be⸗ 
kanntſchaft mit den Humaniores, eine regelmäßige geiftliche 
Erziehung und ein geifllicher Beruf. * 

„Ich bezweifle nicht im Geringften,* fagte der Oberft, „die 
Wirkſamkeit Ihrer Fähigkeiten, den Zeufel zu bannen; Doch glaube 
ich immer noch, daB irgend ein arges Mißverfländniß diefe Ver⸗ 
wirrung unter ihnen angerichtet bat, wenn diefelbe wirklich vor» 
fill. So viel ift einmal gewiß, Desborough iſt ein Dummkopf, 
und Harrifon fanatiſch genug, Alles zu glauben. Da ift aber 
auf der andern Seite Bietfon, der gar nichts glaubt. — Was 
wiffen Sie denn eigentlih von der Sache, mein guter Herr 
Maire?" 

„Sa, und doch war es gerade Mr. Bletfon, welcher zuerft 
den Lärm anfing,” erwiberte der bürgerliche Beamte, „oder der 
wenigftens das erfte deutliche Zeichen davon gab. „Denn, jehen 
Sie, Sir, ich lag gerade im Bette mit meiner Frau und mit wei⸗ 
ter Niemand, und ſchlief fo fe, ald man e8 um zwei Uhr in der 
Roche nur verlangen Tann, als, merken Sie wohl auf, an der 
Thüre meines Schlafzimmers geflopft ward, und man mir fagte, 
daß ein großer Lärm in Woodflod wäre, und daß die Glode des 
Jagerhauſes in diefer nächtlichen Geipenkerftunde fo heftig Täute, 
wie nur jemals, wenn fle dem Hofe das Zeichen zum Mittagefjen 
gegeben habe.“ 
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„Schön, aber was war denn die Urſache dieſes Lärmens, 
fagte der Oberſt. 

„Ste follen es fchon Hören, mein würdiger Herr Oberſt,“ er⸗ 
widerte der Maire, indem er mit Würde die Hand bewegte; denn 
er war einer von denen Perfonen, die fich nicht gerne aus dem 
Takt bringen laffen. „Die Frau Bürgermeifterin aber, die gute 
Frau, wollte mich in ihrer Liebe und Zuneigung überzeugen, daß 
ic, wenn ich zu folch einer Stunde aus meinem warmen Bette 
aufflände, gewiß mein altes Lendenweh wieder bekommen würde, 
und ich follte die Leute zum Alterman Dutton ſchicken. — Alter 
man Teufel, Frau Bürgermeifterin! fagte ih; — ich bitte Ew. 
Hochwürden um Berzeihung, folchen Ausdrud zu gebrauchen — 
glaubſt dur, ich würde im Bette ſtecken bleiben, wenn die Stadt 
brennt und die Royaliften los find, und der Zeufel fein Un 
weſen treibt? Sch bitte Euch wieder um Verzeihung. — Aber da 
find wir ja am Thore des Palaftes; ift es nicht gefällig, einzu 
treten ?" 

„Ich möchte erft das Ende Ihrer Gefhichte hören,” fagte 
der Oberft, „nämlich, Herr Bürgermeifter, wenn fie gar ein 
Ende bat.“ 

„Ein jedes Ding hat ein Ende, fagte der Bürgermeifer, 
„und eine Wurft hat fogar ihrer zwei. — Ew. Gnaden verzeihen, 
wenn ich fcherze. Aber wo blieb ich doch? Richtig, ich fchküpfte 
alſo aus dem Bette, z0g meine rothen Blüäfchhofen an ſammt den 
blauen Zwidelftrünpfen; denn ich halte e8 immer für einen Punkt 
der Ehre, bei Nacht und bei Zag, im Sommer und im Winter 
meiner Würde gemäß gekleidet zu fein; ich nahm den Häfcher mit, 
im Fall der Lärm von Nachtwandlern oder Dieben entftanden 
wäre, rief auch den würdigen Mr. Holdenough aus feinem Bette, 
im Fall e8 fich zeigen follte, daß es der Teufel wäre. So, glaubte 
ich, wäre ich auf den fehlimmften Fall vorgefehen — wir gingen 
aljo fort; aber fiehe da, die Soldaten, weldhe man unter Mr. Tom⸗ 
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ins in der Stadt einquartiert, und die man zu den Waffen geru- 
fen hatte, marfchirten nach Woodſtock, fo fihnell fie nur ihre Füße 
. tragen konnten; ich gab alfo unfern Leuten ein Zeichen, fie vor- 
beigehen und vor und her marfchiren zu laſſen, und zwar aus einem 
zweifachen Grunde.” 

„Ih will mich mit einem begnügen," fagte der .Oberft. 
„Sie wünſchten, die Rothröde follten das Erfte davon 
haben.“ 

„Ganz richtig, Sir; — und hoffentlich auch das Letzte; 
denn Fechten ift ja ihr Handwerk und ihr Gefchäft. Doch als wir 
jo unferes langſamen Schritte einhbergingen, wie Männer, die 
entſchloſſen find, ihre Pflicht furchtlos und unparteiifch auszuüben, 
ſahen wir plößlich etwas Weißes der Stadt zufliegen, und ſechs 
von unferen Polizeidienern und Gehülfen flogen zu gleicher Zeit 
davon, da fie. es für eine Erfiheinung hielten, welche man die 
weiße Frau von Woodftod nennt.“ 

„Sehen Sie, Herr Ober," fagte Mr. Holdenougb, „daß 
Dämone verfchiedener Art in den alten Oertern der Eöniglichen 
Ausfchweifungen haufen.* 

„Sch hoffe, Sie behaupteten doch Ihren Platz, Herr ge: 
meiſter?“ ſagte der Oberft. 

„Sch — ja gewiß, ganz gewiß — das heißt, genau genom- 
men behauptete ich eigentlich meinen Plab nicht, fondern — doch 
der Stadtfchreiber und ich, wir zogen und zurüd — wir zogen 
uns nur zurüd, Herr Oberſt, und zwar ohne Verwirrung und 
ohne Unehre, und ftellten ung hinter den würdigen Herrn Mr. 
Holdenough, der fi) mit Löwenmutb dem vermeinten Gefpenft in 
den Weg warf, und es mit ſolch einem Strom von lateiniſchen 
Säben angriff, daß er den Zeufel felbft in Verzweiflung hätte 
bringen müflen. Da zeigte fich denn deutlich, daß es durchaus Fein 
Zeufel war, und weder eine weiße Frau noch eine Frau von irgend 
einer anderen Farbe, fondern der ehrenwerihe Mr. Bletjon, Mit- 
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glied des Unterhanfes, und einer der Gonmtulffäre, weiche wegen der 

unglüdlichen Beichlagnahme des Parts und des Jaͤgerhauſes zu 

Woodſtock hieher geſchickt wurden.“ 

„Und war das Alles, was Ste von dem Dimon ſahen,“ ſagie 
der Oberſt. 

„Ja wahrlich,“ antwortete der Maire, „und ich wünfchte 
auch nicht mehr davon zu fehen. Doch begleiteten wir pflichtgemaͤß 
den Mr. Bletfon zurüd bis in's Jägerhaus, und unterwegs mur- 
melte er immer, er habe einen Trupp eingefleifchter fcharlachrother 
Zeufel gejeben, welche auf das Jägerhaus zumarfchirten; aber 
meiner ſchwachen Meinung nach müffen es die Independenten- 
Dragoner gewefen fein, die vor und gingen." 

„And eingefleifchteve Teufel wünfchte ich nie zu ſehen,“ fagte 

Wildrafe, der nicht Länger fchweigen konnte. Aber feine fo plöß- 
Tich ertönende Stimme zeigte, wie gereizt die Nerven des ehren- 
werthen Bürgermeifterd noch feien, denn er fuhr zuruick und fprang 
nit einer Gewandtheit bei Seite, die Niemand auf den erſten An- 
lid von einem Manne von fo würdigem Ausfehen erwartet hätte. 
Everard legte feinem affdringlichen Diener Stillſchweigen auf, 
und bat den Maire, ihm das Ende diefer fonderbaren Gefchichte 
zu erzählen, und ihm zu fagen, ob fie Das vermeintliche Gefpenft 
aufhielten. 
„Wahrlich, würdiger Herr,” ſagte der Buͤrgermeiſter, „Mr 
Holdenough war ungemein muthig, als er dem Teufel jo gegen- 
fiber fand und ihn zwang, unter der leibhaftigen Geftalt des Mr. 
Joſua Bletfon, Parlamentsmitglied für den Flecken Littlefaith, zu 
erſcheinen.“ 

„Meiner Treu, Herr Bürgermeiſter,“ ſagte der Geiſtliche, 
„ich müßte Aber meinen Stand und meine Vorrechte höchſt un= 
wiſſend fein, wenn ich einen Werth darauf legte, mich dem Teufel 
oder einem ihm ähnlichen AIndependenten zu widerfeßen, welche ich 
ſämmtlich im Namen deſſen, dem ich diene, verfpotte, verachte 
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und gu meinen Füßen trete. Weil aber der: Herr Bärgmermeißier 
etwas weitläufig it, fo will ich Ew. Gnaden nur kurz davon. in 
Kenntnig fegen, daß wir in Diefer Nacht nur wenig von dem bö- 
fen Feind erfuhren, ausgenommen das, was. Mr. Bletfon im 
erften Gefühl feines Schredens davon fagte, und das was wir 
aus dem verwirrten Anfehen des ehrenwerthen Oberft Desborougb 
und des Generalmajor Harrifon abnehmen konnten.“ 

„Sn welchem Zufland waren fie denn ?" 

„Je nun, würdiger Herr, ein Seder Eonnte mit halben Augen 
‚eben, daß fie in einem Gefechte verwidelt gewejen waren, wo fie 
den Sieg nicht davon trugen, General Harrifoı ging im Zimmer 
auf und ab, das gezogene Schwert in der Hand und ſchwatzte mit 
fich felbft; feine Wefte war nicht zugelnöpft, das Halstuch nicht 
gebunden und die Strumpfbänder herabhängend, fo daß er jeden 
Augenblid nahe daran war, umzufallen, wenn er darauf trat; da⸗ 
bei machte er Bewegungen und verzerrte fein Geficht wie ein ver- - 
rüdter Schaufpieler. Desborough faß in einem Winkel mit einer 
trodenen Weinflafche vor fi, die er eben geleert hatte, und deren 
Inhalt ihm doc nicht fo viel Muth eingeflößt hatte, daß er es ger 
wagt hätte, zu jprechen, oder fih auch nur umzudrehen. Er hielt 
eine Bibel in der Hand, als wolle er den böfen Feind damit be= 
kämpfen; aber ich blickte über feine Schultern, und ach, der gute 
Herr hielt das Buch verkehrt. Es Fam mir vor, als wie wenn 
einer von Ihren Musketieren, mein edler und hochgeehrter Herr, 
dem Feinde den Kolben ftatt des Bajonets vorhalten wollte. — 
Ha ba ha! da konnte man recht die Schismatiker beurtheilen,, ſo⸗ 
wohl was den. Kopf als was das Herz, was die Gefchidlichkeit und 
was den Muth betrifft. — Ach, Oberſt! da konnte man den wah⸗ 
ten Charakter und den Vorzug eines berufenen Seelenhirten über 
jene unglücklichen Menfchen ſehen, welche fi) ohne gehörige und 
geſetzmäßige Befugniß in die Hütten eindringen und predigen, 
fprechen, lehren und ermahnen wollen, und gottesläfterlicher. Weite 
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die Lehren der Kirche ungefalzene Suppe und trockene Biſſen 
nennen.” 

„Ich zweifle gar nicht Daran, daß Sie, verehrungsmwürdiger 
Herr, der Gefahr bereitwillig entgegen gingen; aber ich möchte 
gerne wiffen, von welcher Art fie eigentlich war, und was denn 
eigentlich zu befürchten ſtand?“ 

„Ei, ziemt es fi denn für mich, darnach zu fragen?“ fagte 
der Geiftliche mit triumpbhirender Miene. „Wird ein tapferer Sol«- 
dat feine Feinde zählen, oder fragen, aus welder Gegend fie kom⸗ 
men? Nein, Herr, ich war da, mit brennender Lunte, die Patrone 
im Munde und das Gewehr gefehultert, um fo vielen Teufeln zu 
begegnen, als die Hölle nur ausſpeien kann. Und wären fie zahl⸗ 
108, wie Müden in der Sonne, und kämen fle auch von allen Ge— 
genden des Erdenrundes. Die Bapiften fprechen von der Berfuchung 
des heiligen Antonius, — Pah! Verdoppelt die Miriaden, welche 
das Gehirn eines holländifchen Malers erfand, fo werden fie einen 
armen preöbyterianifchen Geiftlichen finden (für einen wenigfteng 
‚will ich fliehen), der nicht mit feiner eigenen Stärke, fondern mit 
der feines Herrn den Sturm fo empfangen wird, daß er fie hohn⸗ 
Tächelnd bis an das äußerſte Ende Affyriens verſcheucht, und ſie 
die Luſt verlieren, jeden Tag und jede Nacht, wie bei jenem er⸗ 
bärmlichen Heiligen, zurückzukehren.“ 


„Doc möchte ich immer noch gerne wiſſen,“ ſagte der Oberſt, 
„ob Sie Etwas fahen, wogegen Sie Ihre theologifche Gelehrſam⸗ 
keit anwenden konnten.“ 

„Sehen?“ antwortete der Geiſtliche, „nein gewiß, ich ſah gar 
nichts, auch ſah ich mich nach nichts um. Diebe greifen keinen 
wohlbewaffneten Reiſenden an, ſo werden auch wohl nicht Teufel 
und die boͤſen Geiſter gegen den aufſtehen, der in feinem Buſen das 
Wort der Wahrheit trägt, in der Urfprache, in welcher es gefchrie= 
ben ward. Nein, Herr, fie jcheuen eine Sprache, welche den heiligen 
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Zweck verfieht, wie man non ber Krahe ſagt, daß fie eine mit 
Schrot geladene Blinte ſcheue.“ 

Sie waren im Geſpräche ein wenig zurückgegangen, als 
der Oberſt, welcher bemerkte, daß er auf dieſe Weiſe zu keiner 
befriedigenden Erklärung über die wahre Urſache der Beunruhi⸗ 
gung in der verflofienen Nacht gelangen konnte, ſich umwandte 
und bemerkte, es feie nun Zeit, in das Jagerhaus zuräd- 
zukehren, worauf er mit feinen drei Gefährten den Weg habin 
einſchlug. 

Es war nun dunkel geworden und hoch erhoben ſich die 
Thürme von Woodſtock über den ſchattigen Schleier, den der Wald 
um das alte, ehrwürdige Gebäude zog. Von einem der höchſten 
Thürme, den man noch immer unterſcheiden konnte, weil er fich 
hoch erhob gegen den klaren blauen Himmel, ſchimmerte ein Licht, 
wie das von einer Kerze, innerhalb des Gebäudes. Der Bürger⸗ 
meiſter blieb erſchrocken ſtehen, ergriff erſt den Geiſtlichen und 
dann den Oberſt Everard ängſtlich beim Rod, und rief mit zit⸗ 
ternder,, heftiger, aber unterdrüdter Stimme aus: „Sehen Sie 
dort jenes Licht 2" 

„Ja freilich ſehe ich es,“ fagte Oberſt Everard, „aber was 
tut denn das? In einem fo alten Gebäude wie Woodftod if doc, 
meine ich, ein Licht: in einer Dachſtube Fein Gegenftand der Ver⸗ 
wunderung.” 

" „Aber ein Licht im Rofamundenthurm iſt e8 doch," fagte der 
aire. 

„Wahrlich,“ ſagte der Oberft etwas erftaunt, ald er bei ſorg⸗ 
fältiger Unterfuchung fand, daß der würdige Bürgermetfter die 
Wahrheit geiprochen hatte. „Das iſt freilich der Nofamundenthurm, 
und da die Zugbrüde, durch welche er zugänglich war, ſchon feit 
Jahrhunderten zerftärt if, fo Kann ich mir kaum denken, durch 
welchen Zufall eine Lampe in einem fo unzugänglichen Blake an» 
grgindet worden fein ſollte.“ 
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„Das. Licht brennt‘ von Teiner irdiſchen Flamme," fagte der 
Bürgermeifter, „weder von Thran noch von Olivenöl, weder von 
Wachs noch von Talg. Ich handelte mit diefen Artikeln, ehe ich. 
meine gegenwärtige Laufbahn betrat, und ich konnte das Licht, das 
fie werfen, auf eine viel größere Ferne als jener Thurm, von ein- 
ander ˖unterſcheiden. Sehen Sie, das ift Feine irdiſche Flamme. 
Sehen Sie nicht etwas Blaues und NRöthliches am Hand? Das 
zeigt genüglich, woher die Flamme kommt. — Herr Oberfi, mei⸗ 
ner Meinung nach gingen wir am beften zurüd in die Stadt, äßen 
fein zu Nacht und überließen es dem Teufel und den Rothröden, 
mit einander fertig zu werden, und wenn wir morgen früh wieder 
kommen, wollen wir mit der Partei, welche das Feld behauptet, 
handgemein werden.” 

„Thun Sie, was Ihnen beliebt, Herr Bürgermeifter," fagte 
Everard, „aber meine Pflicht erfordert es, heute Nacht noch Die 
Gommifläre zu ſehen.“ 

„Und meine erfordert es, den böfen Feind zu fehen, wenn er 
wagen follte, mir fihtbar zu erſcheinen,“ fagte Mr. Holdenough. 
„Sch wundere mich keineswegs, daß er, wohl wiflend, wer fidh 
naht, fich in feine äußerfte Eitadelle und in die verborgenfte und 
äußerfte Schanze diefes alten Gefpenfterbaues zurüdzieht. Er if 
leder, auf mein Wort, und muß feine Wohnung auffchlagen,, wo 
Ueberrefle von Lurus und Mord die Mauern feines Zimmers 
umgeben. In jenem Thurme fündigte Rofamunde, und in jenem 
Thurme litt fie auch. Dort fibt fie, oder noch wahrſchein⸗ 
licher der Erzfeind in ihrer Geftalt, wie ih e8 von glaubwür⸗ 
digen Männern von Woodftod babe erzählen hören. — Ach 
gehe mit Ihnen, mein guter Oberfter, der Herr Bürgermeifter 
kann thun, was ihm gefällt. Der Starte hat fich in feinem Wohn⸗ 
baufe verfihangt, aber gebt Acht, es kommt noch ein Stärkerer 
als er.” 

„Bas mich betrifft,” fagte der Maire, „Der ich weder ein 
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Gelehrter noch ein Krieger bin, ich will mich auch weder wik 
dem irdischen Mächten, noch mit dem Beherrfcher der Mächte der 
Lüfte einlaffen, und wieder heim nah Woodflod gehen; — und- 
höre du, mein guter Burſche,“ Wildrafen auf die Schulter. 
Eopfend, „ich will dir einen Schilling für das Naffe und einen. 
Schilling für das Trodene geben, wenn du mich nach Haufe be- 
gleiten willſt.“ 

„Alle Donner, Herr Maire," fagte Wüldrafe, der ſich weder. 
von der Vertraulichkeit des Bürgermeifters gefchmeichelt, noch von 
feiner Freigebigkeit bingeriffen fühlte. „Wer Teufel macht ung 
denn zu Kameraden? Und glaubt Ihr denn, mein Freund, ic) 
würde Ew. Wohledeln Dummkopf nad) Woodflod begleiten, wenn 
ich auf eine fchöne Weiſe die fchöne Rojamunde erblicen und fehen 
fann, ob fie wirklich ein jo ausgezeichnetes und unvergleichliches 
Stud Waare if, wie die Reimer und Balladenmacher es er⸗ 
zählen ?* | 

„Sprich nicht fo Teichtfinnig, mein Freund,“ fagte der Geift- 
Tiche, „wir müſſen Dem Teufel widerftehen, damit er vor ung 
fliehe, dürfen aber nicht mit ihm fcherzen, oder in feine Rathſchläge 
eingehen, oder mit der Waare feiner großen und reizenden Citel⸗ 
keit handeln.“ 

„Rerke dir, was der gute Mann fagt, Wildrake,“ ſagte der 
Oberft, „und nimm dich ein ander Mal in Acht, daß dein Wik 
deine Befcheidenheit nicht überfteige." 

„Ich danke dem ehrenwerthen Gentleman für feinen Math," 
fagte Wildrafe, der feiner Zunge nicht leicht Schranken ſetzen 
tonnte, felbft wenn. feine. eigene Sicherheit es wünfchenswerth 
machte, „Aber alle Donner, mag er fo viel Erfahrung haben, wie 
er will, wie man mit dem Zeufel ficht, jo ſah ex doch niemals fo 
einen fchwarzen wie der ift, mit dem ich zu thun hatte, und zwar 
vor nicht gar langer Zeit." 

„Wie, mein Freund,“ fagte der Geiſtliche, der, mean es ſich 
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von Erſcheinungen handelte, jedes Wort buchſtäblich nahm, „bat 
dir vor Kurzem erſt der Teufel einen Beſuch gemacht? Aber wahr- 
lich, dann wundert e8 mich, daß du es wagſt, feinen Namen fo 
oft und fo leichtfinnig auszufprechen,, wie du es in deiner gewöhn- 
lichen Rede thuft. Aber wann und wo fahft du denn den böjen 
Feind ** 

Everard legte fich haſtig in's Mittel, damit fein unvorfichtiger 
Gefährte nicht aus bloßem Leichtfinn feine Unterredung mit dem 
General durch eine noch ſtärkere Anfpielung auf Cromwell ver- 
rathe. „Der junge Mann fchwaßt von einem Traum, den er in 
vergangener-Nacht hatte, ald wir beide im Zimmer des Victor Lee 
fhliefen, das zu den Stuben des Oberjägermeifters zu Woodſtock 
gehört.“ 

„Dank für deine Hülfe in der Noth, mein gnädiger Herr,“ 
flüfterte Wildrafe dem Everard in’d Ohr, der es vergeblich ver- 
juchte, ihn wegzuftoßen, „einem Schwärmer fehlte e8 nie an einem 
Mährchen.* | 

„Auch Sie, mein würdiger Oberfi," fagte des presbyteriani=- 
fche Geiflliche, „Iprechen in Betracht deffen, was wir beginnen, 
etwas zu leichtfinnig von dieſen Dingen. Ich bitte dich, junger 
Freund, erzähle mir diefen Traum." 

Wildrake ließ fih von feinem Gefährten nicht zurüdhalten in 
feiner thörichten Weiſe, eine weitläufige Befchreibung feines Trau⸗ 
mes zu geben, worin er verblümt fich ſelbſt und die Umftehenden 
ſchilderte, und zufeßt unter dem Teufel den ehrwürdigen, presby- 
terianifchen Geiftlichen in Anzug und Manieren deutlich bezeich- 
nete. Nachdem Everard es ihm zornig verwiejen, zeigte Mr. Hol⸗ 
denough in feiner Antwort fo’ viel Ruhe und Gelaffenheit, daß 
Bildrake felbſt, von feinem würdigen Betragen ergriffen, fogleich 
Abbitte that. 

ALS er feine gewiß nicht unzeitige Ehrenerklärung fihloß, welche 
der Geiſtliche ſehr gütig aufnahm, waren fie dem äußern Thore 
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des Jägerhauſes fo nahe gefommen, daß fie die Schildwache mit 
dem ausdrudövollen Wer da begrüßte. Oberſt Everard erwi- 
derte: „Ein Freund!“ worauf die Schildwache den Korporal der 
Wache rief. Oberſt Everard nannte ihm feinen Namen fowohl, wie 
die feiner Gefährten, worauf der Korporal verfeßte, er zweifle 
nicht, daß man ihnen augenblicklichen Einlaß gewähren würde, aber 
vor allen Dingen müffe er Herrn Tomkins um Rath fragen, damit 
er die Anficht Seiner Gnaden darüber erfahre.” 

„Hieher!* fagte der Oberft, „wagen Sie e8, der Sie wiflen, 
wer ich bin, mich vor der Thüre Ihrer Wache warten zu laſſen?“ 

„Wenn Ew. Gnaden eintreten und es auf fich nehmen wollen; 
denn meine Befehle find dem entgegen,” fagte der Korporal. 

„Run, wenn das if, ſo thun Sie Ihre Schuldigkeit,“ fagte 
der Oberft; „aber find denn bie Royaliften im Anzuge,. oder was 
gibt es denn, daß Ihr fo firenge Wache haltet?" 

Der Soldat gab Keine deutliche Antwort, fondern brummte 
in feinen Schnurrbart etwas von dem Feinde und dem brüllenden 
Löwen, der herumfchleiche, um Beute zu erhafchen. Gleich darauf 
erihien Tomkins, begleitet von zwei Serzenträgern, Die große 
Armleuchter trugen. Sie gingen vor dem Oberften @verard und 
feinem Gefolge her, hielten fih enge zufammen und fuhren von 
Zeit zu Zeit zurüd, wenn ihnen etwas Ungewöhnliches begegnete, 
und führten fie eine breite eichene Zreppe hinauf, wo fie zuletzt in 
einen großen Saal traten, wo ein mächtiges euer fladerte, und 
dad von zwölf gewaltigen Armleuchtern erleuchtet ward. Da faßen 
die Commiſſäre, welche nun das alte Gebäude und die Eöniglichen 
Domänen in Woodſtock in ihrer Macht hielten.” 
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Eiftes Kapitel. 


Das ſtarke Licht in dem Befuchzimmer, von dem wir fchon 
geiprochen haben, jebte den Everard in den Stand, feine Bekanu— 
ten Desborough, Harrifon und Bletfon zu erfennen, die an einem 
"großen eichenen Tifche, welcher nahe beim Kamin fand, verfam- 
melt waren, und vor welchen Wein, Bier und Rauchmaterialien 
fanden, Zwifchen dem Tiſch und der Thüre fland eine Art beweg- 
Ticher Credenztiſch, der urfprünglich dazu beftimmt war, bei feft- 
lien Gelegenheiten das Silbergeſchirr aufzunehmen, jebt aber zu 
einem Schirme dienen mußte ; welchen Zweck er jo gut erfüllte, 
daß Oberſt Everard, ehe er ihn umging, das folgende Fragment 
von Deboroughs Reden hoͤrte, das er mit lauter Stimme ſprach: 
„Seihidt, um mit ung zu theilen, ich geb’ euch mein Wort dar- 
auf — das war immer fo der Gebrauch Sr. Excellenz meines 
Herin Schwagerd — wenn er ein Gaftmahl für fünf Freunde be= 
veitete, jo Iud er mehr ein, als der Tifch faffen kounte — ich habe 
ſchon gefehen, wie er drei Leute zu zwei Eiern einlud.“ 

„Still, fill," fagte Bletfon, als die Diener hervortraten, um 
den Oberſten Everard zu melden. 

68 wird vielleicht dem Lefer nicht unangenehm fein, hier eine 
Beichreibung der Perfonen zu finden, welche der Oberſt hier ver= 
fammelt traf. 

Desborough war ein träftiger, mustulöfer Dann, von mittles- 
ver Größe, mit groben, gemeinen Zügen, finfteren und Tangen 
Nugendbrauen und Glasaugen. Das Emporblühen des Glüdes 
feines mächtigen Verwandten zeigte fich im Schnitt feiner Kleider, 
die zierlicher waren, wie e8 unter den Rundköpfen gebräuchlich 
war. Sein Rod hatte Stidereien und Schnüre an den Nähten; 
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feinen Hut ſchmückte eine Feder mit einer goldenen Agraffe und 
feine ganze Kleidung glich eher der eines Hofcavaliers, als eines 
Dffizierd der republikanifchen Armee, aber Gott weiß, wie wenig 
hofgemäße Anmuth oder Würde in dem Weſen des Mannes Tag, 
dem feine jchöne Kleidung ftand, wie dem Schweine auf einem Meis 
lenzeiger jene vergoldete Rüftung. Nicht gerade ald wäre er un= 
förmig oder ungeftaltet gewejen, denn im Einzelnen war feine 
Geſtalt gar nicht fo übel; aber feine Glieder fchienen ſich nach ver« 
fchiedenen entgegengefeßten Grundfäßen zu richten und zu bewe« 
gen. Die rechte Hand bewegte fih, als ſtünde fie nicht gut mit 
der Linken, und die Füße zeigten eine Neigung, fich nach verfchiedes 
nen entgegengefeßten Richtungen zu bewegen. Kurz die Glieder 
des Generals Desborough ſchienen, um eine weit ausgeholte Ver⸗ 
gleihung zu gebrauchen, eher den ftreitenden Stellvertretern eines 
Föderativfongreffes, al8 der wohlgeordneten Mebereinftimmung der 
Stände des Staates in einer feften, wohlgegründeten Monardjie, 
wo jeder an feinem beftimmten Platze fteht, aber alle den Vorſchrif⸗ 
ten eines gemeinfchaftlichen Oberhauptes gehorchen. 

General Harrifon, der zweite Gommifjär, war ein ſchlanker, 
ſchmaler Mann, in den mittleren Lebensjahren, der feine hobe 
Stelle in der Armee und feine Sreundihaft mit Cromwell feinem 
unwandelbaren Muthe in der Schlacht und der Volksthümlichkeit 
verdankte, welche er fich durch feinen übertriebenen Schwärmereifer 
unter den militärifchen Heiligen und Independenten erworben 
hatte. Harrifon war von niederer Abkunft und urfprünglich zum 
Handwerke feines Vaters, der ein Mebger war, beftimmt. Doc 
war fein Anfehen, obgleich etwas taub, nicht gemein, wie das des 
Desborough, der ihm doch in Geburt und Erziehung überlegen 
war. Er war, wie fchon gefagt, von männlicher Größe und 
Muskeltraft, war ſchoͤn gebaut und fein Betragen zeigte den rau⸗ 
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noch lächerlich finden kann. Seine Ndlersnaje und feine dunklen 
ſchwarzen Augen, ftellten feine jonft unregelmäßigen Züge vor- 
theilhaft dar, und der wilde Enthuſiasmus, welcher darin funkelte, 
wenn er feine Meinung mittheilte, und der oft unter feinen langen 
dunkeln Augen zu fchlafen ſchien, wenn er darüber nachbrütete, 
verliehen feinem Anblick etwas auffallend Wildes und felbit Edles. 
Er war einer der Hauptführer derer, die man die Männer der 
fünften Monarchie nannte, welche, jelbft der gewöhnlichen Fanatis⸗ 
mus diefer Zeit überfteigend, die Offenbarung Sohannis nach ih» 
rer eigenen Weije auslegten und behaupteten, daß die zweite Anz 
kunft des Meſſias und das taufendjährige Reich bald eintreten 
würde. Dann würden die Heiligen auf Erden regieren, und fie, 
welche die Gabe beſäßen, dieſe zukünftigen Begebenheiten voraus- 
zufehen, wären die auserwählten Hülfsmittel zur Begründung des 
neuen Reiches oder der fünften Monarchie, wie man es nannte, 
und fie wären auch beftimmt, feine himmlijchen und irdifchen Ehren 
zu erlangen. Wenn diefer Schwärmergeift, Der wie eine fire wahn= 
finnige Idee wirkte, das Gemüth des Harrifond nicht unmittelbar 
ergriff, fo war er ein geiftreicher Weltmann und ein guter Sol— 
dat; ein Mann, der keine Gelegenheit vorbeigehen ließ, feine Ver— 
mögensumftände zu verbeffern, und der, feine Erhebung in der 
fünften Armee erwartend, unterdeffen ein bereitwilliger Geiſt zur 
Feſtſtellung der Oberherrſchaft des Lord-Generals war. Man kann 
nicht wohl unterjcheiden, ob es von feiner früheren Beichäftigung 
und von feiner Gewohnheit herkam, bei menfchlichen Leiden und 
beim Blutvergießen gleichgültig zu ſein, ob es feiner natürlichen 
Anlage und dem Mangel an Gefühl, oder ob e8 endlich feiner 
Schwärmerei zuzufchreiben war, daß er feine Gegner betrachtete, 
als widerjeßten fie fich den göttlichen Worten felbft, und verdien= 
ten Daher weder Berüdfichtigung noch Gnade. Aber Alle kamen 
darin überein, daß nach einem Siege oder nach der Erflürmung 
einer Stadt Harrifon einer der grauſamſten und unbarmherziaften 
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Menfchen in Cromwells Armee war, der immer einen faljch ange- 
wendeten Bibelvers bereit hatte, um die beftändige Hinrichtung der 
Flüchtlinge und fogar derer, welche fich freiwillig ergeben hatten, 
zu rechtfertigen. Doch fagt man, daß die Erinnerung an Dieje 
Grauſamkeiten zuweilen fein Gewiflen beunrubigte, und die Träume 
feiner Erhebung zu den Heiligen flörte, mit denen ihn feine Ein— 
bildungskraft einzufchläfern fuchte. 

Run müflen wir noch den Bletfon erwähnen, der in Figur 
und Geſtalt den beiden Andern fchnurgerade entgegen war. In 
feinem Aeußeren lag weder Pracht noch Nachläſſigkeit, auch trug 
er durchaus Fein Zeichen des Soldatenftandes an fih. @in fehma= 
ler Spagierdegen fchien nur feinen Rang als Edelmann bezeichnen 
zu wollen, ohne daß feine Hand mit dem Griff oder fein Auge mit 
der Klinge bekannt zu fein ſchien. Seine Züge waren fcharf und 
fein und mit Linien bezeichnet, die mehr die Sorge, als das Alter 
gezogen hatten; umd ein beftändiges Hohnläceln in feinen Zügen, 
felbf wenn er es am wenigften wünfchte, Verachtung auszudrüden, 
ſchien der Perſon, mit welcher er fich unterhielt, zu fagen, daß er 
in Bletfon einen Mann finde, der ihm in geiftiger Hinficht ſehr 
überlegen fei. Doch war diefes nur ein Triumph der Vernunft, 
denn bei allen Gelegenheiten, wo es fih um Berfchiedenheit in 
fpekulativen Anfichten handelte, und bei allen übrigen Streitig- 


teiten vermied Bletfon die Wagfchale durch Stöße und Streiche‘ 


auf ferne Seite zu ziehen. Doch fand fich felbft dieſer friedfertige 
Edelmann genöthigt, beim Beginnen des Bürgerkrieges perfünkich 
in der ParlamentssArmee zu dienen, bis er unglüclicher Weife 
mit dem kühnen Prinz Robert zufammenftieß und er fich fo ſchleu⸗ 
nig zurüdzog, daß er allen Schuß feiner Freunde nöthig hatte, 
um fih vor einem Urtheilsfpruch eines Kriegsgerichts zu ſchützen. 
Aber da Bletion im Unterhaufe, das feine natürliche Sphäre war, 
ſchön und mit großem Erfolg redete, und deßwegen hoch in der 
Achtung feiner Partei fund, fo überging man join ehragen bei 
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Edgehill, und er fuhr fort, Tebhaften Antheil an den politifchen 
Begebenheiten jener gefchäftsreichen Periode zu nehmen, obgleich 
er den Kriegsfchauplaß nicht wieder betrat. 

Bletſons theoretifhe Grundſätze über Politik neigten fich Tange 
Beit den Meinungen des Harrifon oder der anderen zu, welche von 
der Idee träumten, in einem jo weitläufigen Reiche, wie Britannien, 
eine rein demofratifche Republik zu errichten. Das war eine 
übereilte Anficht in einem Lande, wo ein fo unendlicher Unterfchied 
zwiſchen Rang, Gewohnheit, Erziehung und Moralität beftebt — 
wo fo ein ungeheures Mißverhältnig im Reichthum der Bürger iſt, 
und wo ein großer Antheil der Einwohner in den unteren Glafjen 
der großen Städte und der gewerbetreibenden Ortſchaften befteht, 
Männer, die unfähig find, jenen Antheil an der Regierung des 
Staates zu nehmen, welche die Mitglieder einer Republik im ei⸗ 
gentlichen Sinne des Wortes ausüben müffen. Dem zufolge hatte 
man auch feinen Verſuch gemacht, als man es ſchon deutlich ein- 
fab, daß dieſe Regierungsform nicht die geringfte Feſtigkeit ge= 
währe, und die Frage war nur, ob der Ueberreſt, wie man es ge⸗ 
wöhnlich nannte, der Rumpf des langen Parlaments, das nun 
durch die Ausſchließung fo vieler Mitglieder auf wenige zuſammen⸗ 
gefchmolzen war; ob dieſes Parlament troß jeiner Unpopularität 
fortfahren follte, die Angelegenheiten Britanniens zu leiten? Ob 
fie alles wegwerfen jollten, indem fie fih auflösten, und ein neues 
Parlament wählen liegen, für deſſen Zufammenfegung ſowohl, als 
für die Maßregel, die ed verjammelt ergreifen würde, Niemand 
ſtehen Eonnte? Oder ob endlich, wie es wirklich geſchah, Cromwell 
nicht das Schwert in die Wage werfen follte, um fi kühn in 
Beſitz der Macht zu feben, welche der Ueberreft des Parlaments zu 
halten unfähig, und welcher zu eutjagen es nicht Willens war? 
Bei diefem Zuftande der Parteien verjuchte ed der Staatsrath, bei 
der Bertheilung der guten Dinge, weldye er befaß, die Armee zu 
befänftigen und zufrieden zu ftellen, fo wie ein Bettler einen bellen⸗ 
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den Hunde einige Brodfrumen zuwirft. In diefer Abſicht machten 
fie in der Angelegenheit von WBoodftod den Desborough zum Com⸗ 
miffär, um Cromwell'n zu befriedigen, dann Harrifon, um die 
Männer der fünften Monarchie zu bejänftigen, und den Bletſon, 
als einen aufrichtigen Republikaner und einen von ihrem eigenen 
Zeige 

Wenn fie aber glaubten, Bletfon babe nur im Geringften die 
Abficht, ein Märtyrer feines Republikanismus zu werden, oder fich 
deßwegen einem ernften Verluſte zu unterwerfen, jo irrten fie fich 
febr in dem Marne, Er war freilich ihren Grundfäßen aufrichtig 
ergeben, wenn fie ſchon unausführbar waren ; denn daß Mißlingen 
feines Erperiments befehrte den politifchen Schwärmer fo wenig, 
wie die Erplofion einer Netorte einen Alchymiſten aus feinem 
Wahne reißt. Mber Bletfon war fchon bereit, fih Cromwell oder 
jedem Andern zu unterwerfen, der ſich der höchſten Gewalt bemäch⸗ 
tigen würde. Gr war ein bereitwilliger Unterthan jeder beſtehen⸗ 
den Macht, und machte wenig Unterfchted unter den verfchiedenen 
Regierungsformen, da er fie alle für faft gleich unvollkommen hielt, 
fobald fie von dem Modell der Republik des Harrifon abwichen. 
Cromwell hatte ihn fchon wie Wachs um feine Finger gebogen, 
und lächelte darüber, wenn er ſah, wie die Männer des Staats⸗ 
raths den Bletjon als ihren getreuen Anhänger belohnten, während 
er ihm doch feine Anhänglichkeit verficherte, fobald er die beftehende 
Regierungsform umfloßen würde. 

Aber Bletſon hing noch weit mehr an feinem metaphyſiſchen, 
al8 an feinem politijchen Glauben, und trieb feine Lehre von der 
Bervolllommnung ded menschlichen Gefchlechtes eben jo weit, als 
feine Ideen über die eingeb’ldete Bolltommenheit feiner erdachten 
Regierungsform; und fo wie er fich hier gegen jede Gewalt er= 
lärte, welche nicht direkt vom Volke audginge, fo Täugnete er auch, 
in jeinen moralijchen Speculationen, den Urfprung aller Natur- 
begebenheiten in einem Grundprineipe zu finden. Wenn man recht 
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heftig in ihn drang, fo war Bletfon freilich gezwungen, einige 
halblaute, unverftändliche Zebren über einen Animus Mundi, oder 
einer fchaffenden Kraft in den Werkſtätten der Ratur zu murmeln, 
durch welche diefe uriprünglich in’8 Dafein gerufen ward, und die 
noch immer an der Erhaltung der Welt arbeitet. „Diefer Kraft 
nun," fagte er, „leifteten einige der reinften Metaphyſiker einen 
gewiffen Grad der Huldigung ; auch wolle er felbft diejenigen nicht 
geradezu tadeln, welche durch die Einrichtung der Feſttage, der 
Zänze und Gefänge und durch harmlofe Gaſt- und Trinkgelage 
geneigt würden, die große Göttin der Natur zu feiern. Denn we 
nigftens wäre das Tanzen, Singen, Eſſen und Jagen eine ange 
nehme Beichäftigung für Jung und Alt, und er wiſſe alfo nicht, 
warum es nicht eben fo gut an folchen beftimmten Feiertagen ges 
ſchehen follte, wie unter einem anderen Borwande. Aber diefe ges 
mäßiaten religiöjen Feierlichkeiten follten To gehalten werden, daß 
man Niemand zum Tanzen, Trinken, Singen oder Gaftiren zwin- 
gen könne, deſſen Geſchmack fich folchen Unterhaltungen nicht zus 
ne'ge; auch follte Niemand gezwungen werden können, die fchaffende 
Macht anzubeten, es fei nun unter dem Namen Animus Mundi, 
oder unter irgend einem anderen. Die Einwirkung der Gottheit in 
menfchlichen Dingen läugnete er ganz, nachdem er zu feiner Zu⸗ 
friedenheit bewielen hatte, daß diefe Fdee nur von den Pfaffen aus: 
gebe. Kurz, mit der leichten, eben erwähnten metaphyfiichen 
Diftinktion, näherte ih Mr. Bletfon von Darlingten, Mitglied 
des Parlaments für den Flecken Kittleerced, einem Atheiften fo fehr 
es nur möglich iſt. Aber wir fagen das mit einem nothmendigen 
Borbehalt; denn wir haben gar viele wie Bletfon gekannt, deren 
Sophismen durch Aberglauben gewaltig erfchüttert wurden, obgleich 
die Religion diefe Furcht nicht billigte. Man verfichert ung, daß 
die Teufel glauben und zittern; aber auf Erden gibt e8 gar viele, 
die, ſchlimmer noch als die natürlichen Kinder des Verderbens, 
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zittern, ohne zu glauben, und fich fürdhten, während fle Gottes« 
fäfterungen ausftoßen. 

Dem zufolge mußte Mr. Bletjon nichts verächtlicher behan- 
deln, als die Zwiftigfeiten zwifchen der bifchöflichen Kirche und der 
preöbyterianifchen, zwifchen den Presbyterianern und den Inde— 
pendenten, über Quäker und Anabaptiften, Muggletonianer und 
Bromwniften und allen den Sekten, welche der Bürgerkrieg hervor= 
brachte, und welche ihm ſtets neuen Gährungsftoff gaben. „Es 
wäre,” fagte er, „als wenn fich die Laftthiere um die Form ihrer 
Zügel und ihrer Laftfäde ftreiten wollten, ftatt die erfte befte gün— 
ftige Gelegenheit zu ergreifen, fie abzuwerfen." Solche und ähn⸗ 
liche wißige Bemerkungen pflegte er zu machen, wenn geit und 
Ort günftig fehienen, fo 3. 2. in dem Club, die Rota genannt, 
welchen Saint John häufig befuchte und den Harrington geftiftet 
hatte, um dort politifche und religiöfe Gegenflände zur Rede zu 
bringen. 

Aber wenn ſich Bletſon nicht in dieſer Akademie oder Feſtung 
der Philoſophie befand, war er vorfichtig genug, ſeine Verachtung 
der allgemeinen Neigung zu Gunſten der Religion und des Chriſten⸗ 
thums nicht mehr zu verrathen, als hoͤchſtens durch einen verblüm⸗ 
ten Widerſpruch oder cin höhnifches Lächeln. Bot ſich ihm aber 
die Gelegenheit dar, im Geheim mit einem geiſtreichen, Wahrheit 
ſuchenden Jünglinge zu reden, jo verſuchte er es zuweilen, Proſe⸗ 
lyten zu machen, und zeigte viel Gewandtheit, die Eitelkeit des 
Unerfahrenen zu reizen, indem er ihm vorſtellte, ein Geiſt, wie der 
Seinige, müſſe die Vorurtheile der Kindheit und der Erziehung 
wegwerfen, jugendlichen blinden Glauben beſeitigen und nun ſelbſt 
unterſuchen und entſcheiden. So gelang es zuweilen feiner Schmei= 
chelei, unerfahrene Jünglinge zu bethoͤren, welche die eindringendſte 
Beredtſamkeit und die künſtlichſten Sophismen nicht hätten zum 
Unglauben bewegen Fönnen. 

Dieſe Berfuche, den Einfluß defien, was man mit Freidenken 
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und Philofophie bezeichnete, gu wergrößern, geſchahen aber, wie 
wir es ſchon zu verftehen gaben, mit einer Vorficht, welche die 
Furchtfamfeit des Gemüths dem Philofophen auferlegte. Er mußte 
wohl, daß man feine Lehren für verdächtig hielt, und daß die bei— 
den Haupt-Secten, die Bifchöflichen und die Presbyterianer, feine 
Handlungen beobachteten, und, wie feindfelig fle auch gegen ein⸗ 
ander waren, doch einen nod größeren Feind in einem Manne 
fahen, der nicht allein einer jeden Eirchlichen Verfaſſung, fondern 
dem Chriftenthum felbft entgegen war. Er fand es alfo bequemer, 
fih unter Die Independenten zu mifchen, welche allgemeine Ge- 
wiffensfreiheit und unbegränzte Duldung verlangten, und deren 
Glaube, welcher in jeder Hinfiht von den übrigen abwid, und 
bei einigen in fo tolle Irrthuͤmer ausartete, daß fie die Schran« 
fen einer jeden Secte des Chriſtenthums ganz überfchritten und 
fich dem Unglauben fehr näherten, fo wie man fagt, daß fich die 
Ertreme berühren. 

Bletfon mifchte fich alfo unter diefe Sectiker, und fo fehr ver= 
traute er auf die Kraft feiner Logik und feiner Rede, daB man 
glaubte, er habe Hoffnungen gehegt, zu feiner Zeit den ſchwär⸗ 
merifchen Vaen fowohl, wie den nicht minder fchwärmerifchen 
Harrifon zu feinen Anfichten zu befehren, vorausgefeßt, daß fie 
fich entjchließen würden, ihren Träumen vor einer fünften Mor 
narchie zu entfagen und ſich mit der Herrfchaft der Philofophen im 
England während der natürlichen Periode ihres Lebens begnügen 
wollten, ftatt der Herrichaft der Heiligen, während des taufend= 
jährigen Reiches. Das war alſo die ſonderbare Gruppe, in welche 
Everard jebt eingeführt ward; fie zeigte in ihren verichiedenen 
Meinungen, an wie vielen felfigen Kuͤſten der menfchlihe Geiſt 
Schiffbruch leiden kann, wenn er einmal. den Anker fahren läßt, 
welchen die Religion ihm zur Stübe gab. Der thörichte Eigen 
dünkel und das weltliche Wiffen des Bletfon — die rohen une 
wiffenden Folgerungen des feurigen ungebildeten Hartifon, führte 
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fie zu den enigegengefeßten Extremen des Aberglaubens und des 
Unglaubens, während Desborough, ein Schwachkopf von Natur, 
gar nicht über Religion nachdachte; und während die beiden an= 
dern auf verjihiedenen, aber gleich irrigen Wegen mit aller Kraft 
einberfegelten, glich er einem Schiffe, das auf der Rhede felbft 
einen Leck bekömmt und unterfinfen muß. Es war wunderbar 
zu fehen, weld eine jonderbare Verſchiedenheit von Mißgriffen 
und Srrthümern von Seiten des Königs und feiner Minifter, 
von dem Parlamente und feinen Häuptern, und von den vereinig- 
ten Königreihen Schottland und England gegen einander fi 
verbunden hatten, um Männer von fo gefährlichen Meinungen und 
von fo eigennüßigem Charakter zu Schiedsrichtern über das Schick⸗ 
fal Englands zu machen. 

Diejenigen, welche für eine Partei flreiten, werden alle Kehler 
der andern beilegen, ohne diejenigen zu erkennen, welche ihre eis 
‚gene beging ; diejenigen aber, welche diefe Geſchichte zu ihrer Be⸗ 
lehrung ftudiren, werden bemerken, dag nur der Mangel an Nach⸗ 
giebigkeit auf beiden Seiten und der tödtlihe Haß, welcher die 
Bartei des Königs und des Parlaments paltete, das fchöne Gleich⸗ 
gewicht der englifchen Berfaffung fo ganz über den Haufen ſtoßen 
konnte. Aber wir eilen uns, das Feld der politifchen Betrachtungen 
zu verlaffen, um fo viel mehr, da, wie wir glauben, die Unjrigen 
weder den Whigs noch Tory's gefallen werden *). 


*) So recht, Sir Walter! Wer dem Parteigeift nicht buldigt, bem en 
wir. Anm. d. Ueber). 
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Zwölftes Kapitel. 


Drei bilden ein Collegium, und Knnt der Vierte noch, 
So bring’ er ſchön fein Antheil mit 


Beaumont und Sletcher. 


Mr. Bletfon ftand auf und bezeugte dem Oberft Everard feine 
Achtung mit artiger Gewandtheit und Höflichkeit; obgleich er feine 
Nähe nicht gerne ſah, da er als ein religiöfer Mann die atheifti« 
Then Orundfäße des Edelmanns verabfcheute und der Bekehrung 
des Harrifon und felbft des Desborough im Wege ftehen Eonnte, 
wenn ein Dummkopf, wie der Teßtere, zur Verehrung des Welt- 
geiftes hätte bewogen werden können. Weberdieß kannte Bletion 
den Everard als einen Mann von erprobter Rechtlichkeit, der kei⸗ 
neswegs geneigt fein mochte, in einen Plan einzugehen, über wel- 
chen er die beiden Andern mit gutem Erfolg auf den Zahn gefühlt 
hatte, und der darauf berechnet war, den Commiſſären eine Kleine 
Entihädigung für die Mühe zuzufichern, mit welcher fie ſich den 
Staatögefchäften widmeten. Auch mißflel es dem Philofophen 
nicht minder, als er. den PBürgermeifter und den Pfarrer fah, 
welche ihm auf feiner Flucht von geftern Abend begegnet waren, 
und ihnen parma non bene relicta — nachdem er feinen Schild 
fehimpflich weggeworfen hatte — mit weggeworfenem Mantel und 
ohne Stod erſchien. 

Die Gegenwart des Oberfi Everard war dem Desborough 
eben fo unwillfommen, wie dem Bletfon; aber da der erftere 
feinen Begriff davon hatte, wie Jemand ungezähltem Gelde wi— 
derftehen Tönne, fo beunruhigte ihn nur der Gedanke, daß die 
Beute, welche fie aus ihrem Auftrag ziehen könnten, durch die fo 
unwilltommene Bermehrung ihrer Zahl nunmehr in drei Theile 
getheilt werden müffe, und diefe Betrachtung vermehrte noch Die 
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natürliche Zölpelbaftigkeit, mit welcher er feinen Willtommen her⸗ 
brummte. 

Harrifon aber faß da, wie Jemand, defien Gedanken in höhe⸗ 
ren Sphären ſchweben; in unbeweglicher Stellung, die Augen auf 
die Decke gerichtet, und nichts fchien zu verrathen, DaB er auch nur 
im Geringften wiſſe, daß die Gefellfehaft mehr als verdoppelt wor« 
den war. 

Unterdeffen nahm Harrifon feinen Pla am Zifche ein, wie 
ein Mann, der von feinem Rechte Gebrauch macht, und machte 
feinem Gefährten ein Zeichen, fih am unteren Ende niederzulafien. 
Wildrake mißdeutete das Zeichen und nahm über dem Maire Pla; 
aber auf einen Wink von feinem Herren fammelte er fich wieder, 
fand auf, und feßte fich pfeifend auf einen niedrigeren Pla. Um 
dieje höchft unziemende Freiheit durch einen Mangel an Anftand 
noch recht vollfommen zu machen, ergriff er eine Pfeife, füllte fie 
aus feiner großen Tabafsbüchfe und war bald in eine Dampfwolte 
eingehüflt, aus der fich kurz darauf eine Hand ausftredte, welche 
den fchwarzen Bierſchlauch ergriff, ihn in das dampfende Heilig- 
thum 309 und nad einem gewaltigen Schlud ihn wieder auf Die 
Tafel ftellte. Dann fing er an, die Wolke zu erneuern, welche die 
Unterbrechung ein wenig zertheilt hatte, 

Niemand machte Über diefes Betragen eine Bemerkung, wahr« 
fheinlih aus Achtung gegen den Oberft Everard, welcher fich 
fhweigend auf die Lippen biß, fürchtend, fein Tadel möchte noch 
weniger zweideutig feinen widerjpenftigen Gefährten als einen 
Royaliften darftelln. Da aber das Stillfchweigen zu thöricht 
fhien, und die Anderen Feine Anftalten trafen, es zu brechen, fo 
fagte endlich Oberſt Everard: „ich glaube mohl, Gentleman, daß 
Sie fiber meine Ankunft etwas erflaunt find, und daß Sie meinen 
Beſuch für aufdringlich halten werden.“ 

„Was Teufels follte uns überrafchen, Oberſt?“ fagte Desbo- 
rough, „wir kennen Sr. Ereellenz, meines Schwagerd Nolls — 
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ich wollte jagen, Milord Cromwell's Art, die Städte, durch welche 
er marfchirt, mit Einquartirung zu überhäufen. Du haft einen 
Antheil an unferer Commiſſion erhalten ?" 

„And dadurch," fagte Bletfon, indem er fich freundlich lä= 
chelnd verbeugte, „hat und der Lord-General den angenehmſten 
Collegen gegeben, den er zu unferer Anzahl hätte hinzufügen kön⸗ 
nen. Ohne Zweifel ift doch Ihre Bollmacht, fich mit ung zu ver- 
einigen, auf den Befehl des Staatsraths ausgeftellt worden ?* 

„Das, meine Herrn,“ fagte der Oberſt, „will ich Ihnen fo= 
gleich vorlegen.” 

Er nahm alfo den Befehl heraus, und wollte ihnen eben den 
Anhalt mittheilen; aber als er bemerkte, daß drei oder vier halb⸗ 
leere Slafchen auf dem Tiſche fanden, daß Desborough dümmer 
wie gewöhnlich ausjah, und daß troß Bletſon's Mäßigkeit, dem 
Philofophen dennoch die Augen im SKopfe rollten, fo ſchloß ex 
daraus, daß fie ſich gegen die Schrednifle des Beifterhaufes in der 
Weinflaſche grftärkt hatten, und er befchloß alſo klüglich, fein 
wichtiges Geichäft auf die kühleren Morgenftunden aufzufchleben. 
Statt alfo den Befehl des Generald vorzuzeigen, welcher die 
Eommiffion aufhob, begnügte er fih damit zu antworten: „mein 
Geſchäft hat freilich einigen Bezug darauf; aber hier befindet fich 
(verzeihen Sie meine Reugierde) ein ehrenwerther Geiftlicher, wel⸗ 
er mir gefagt hat, daß Sie fih in einer fonderbaren Verlegen⸗ 
heit befinden, und ſowohl die bürgerliche, als die geiflliche Macht 
haben aufbieten müfjen, um Woodftod im Beſitz halten zu 
können.“ 

„Ehe wir uns darüber einlaſſen,“ ſagte Bletſon, welcher bei 
der Erwähnung feiner Furcht, die er fo deutlich an den Tag ge⸗ 
legt hatte, und die fich Doch fo wenig mit feinen Grundſätzen ver⸗ 
trug, bis auf die Augen erröthete, „möchte ich gerne wiſſen, wer 
der andere Fremde if, welcher mit dem würdigen Bürgermeifter 
und dem nicht minder würdigen Presbyterianer hieher kam.“ 
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„einen Sie mich?" fagte Wildrake, indem er feine Pfeife 
hei Seite legte, „alle Donner, zu feiner Zeit hätte ich Diefe Frage 
mit einem beſſern Zitel beantworten können, aber für jest bin ich 
nur St. Önaden armer Schreiber oder Secretär, wie man gewöhn⸗ 
lich zu fagen pflegt." 

„Beim St. Georg, ein luſtiger Patron, du bift ein aufrichtie 
ger Burfche deines Handwerks," fagte Desborough, „da findeft 
du meinen Secretär Tomkins, den man thöricht genug Lug nennt, 
und des ehrenwertben Generallientenant Harrifon Secretär Trug, 
unten bei Tiſche, Die würden e8 um alle Welt nicht wagen, in Ge⸗ 
genwart ihrer Vorgefepten auch nur ein Wort zu fprechen, wenn 
man fie nicht dazu aufforderte." 

„Ja, Oberfi Everard,“ fügte der Philofoph mit ruhigem 
Lächeln, weil es ihn wahrfcheinlich freute, daß die Unterredung von 
dem Lärm der vergangenen Nacht, welcher feine Eigenliebe und 
feinen Selbſtdünkel demüthigte, abwich — „ja, und wenn Herr 
Zug und Herr Zrug einmal fprechen, fo gefchieht e8 nur, um ſich 
gegenfeitig ihre Reden zu befräftigen, fo wie ihre Namen zum 
Schlußvers eines Dichterd paßten. Wenn Herr Lug ein Mähr⸗ 
chen erzählt, fo ift Herr Trug bereit, es zu befchwören. Wenn 
Herr Trug ih in der Furcht Gottes einen Raufch getrunken hat, 
fo fhwört Herr Zug, er fei nüchtern. Ach habe meinen eigenen 
Secretär Krug genannt, obgleich fein Name eigentlich Gibeon tft, 
"ein würdiger Israelite, Ihnen zu dienen, aber ein fo rechtſchaffener 
Burfche, wie nur jemals einer am Paſſafeſt an einem Lammknochen 
nagte; aber ih nannte ihn Krug, blos um das heilige Kleeblatt 
mit einem dritten Reim zu fchließen. Dein Knappe, Oberſt Ever- 
ard, fieht aus, ald wäre er würdig, der Brüderſchaft eingereiht 
zu werden. . 

„Nein, wahrlich,“ fagte der Eavalier, „uch mag weder mit 
einem Juden, noch mit einer Juͤdin in Verbindung kommen." 

„Sei darüber nicht böfe, junger Daun,“ fagte der Philoſoph, 
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„denn du weißt ja, DaB, was die Religion betrifft, Die Juden unfere 
älteren Brüder find.” 

„Die Juden Alter, als die Chriften,“ ſagte Desborough; 
‚beim St. Georg, fie werden dich vor die Generalverfammlung 
bringen, Bletfon, wenn du das zu fagen wagfl." 

Wildrake lachte dem Desborough wegen feiner groben Un— 
wifjenheit geradezu in's Geficht, und erhielt von dem Schenktiſche 
her eine Fichernde Antwort, die bei genauer Unterfuchung von den 
Bedienten herfam. Diefe ehrenwerthen Leute nämlich, welche eben 
fo furchtſam waren, wie ihre Vorgefebten, hatten ſich, als fie die 
Lichter hingefellt hatten, und man glaubte, fie hätten die Stube 
verlaffen, nur an dem erwähnten Orte verftedt." 

„Was ift das, ihr Schurken," fagte Si ärgerlich, „kennt 
ihr eure Pflicht nicht beſſer?“ 

„Bir bitten Euer Gnaden um Berzeibung," fagte einer der 
Diener, „wir haben die Leuchter auf den Tiſch geftellt, und wagen 
e8 nun nicht, ohne Licht die Treppe hinab zu gehen." 

„Ein Licht, ihr feigen Memmen,“ fagte der Philoſoph — 
„was, um zu fehen, wer von euch am bleichften ift, wenn eine 
Hatte fchreit? — Uber nehmt nur einen Leuchter und geht, ihr 
feigen Gejellen! Die Teufel, vor denen ihr euch fo ſehr fürchtet, 
müffen erbärmliche Geier fein, wenn fie folchen Nachteulen nach» 
ftellen, wie ihr ſeid.“ 

Die Diener, ohne ein Wort zu erwidern, ergriffen das Licht, 
und machten fich, der ehrliche Tomkins an der Spike, bereit, hinab⸗ 
zugehen, als fie aber an die Thür des Zimmers kamen, welche halb 
offen gelaffen worden war, ward ſie plößlich zugefchlagen. Die 
drei erfchrocdenen Bedienten .taumelten in die Mitte des Zim⸗ 
mers zurüd, als wenn fie ein Schuß getroffen hätte, und Die 
am Tifche jaßen, fprangen auf. Oberſt Everard war unfähig, 
auch nur einen Augenblid Furcht zu fühlen, felbft wenn man 
wirklich etwas Furchtbares geſehen hätte; aber. er ‚blieb ſtehen, 
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um zu fehen, was feine Gefährten thun würden, um wo möglich 
der Urfache ihrer Beunruhigung bei einer fo unbedeutenden Ges 
Tegenheit auf den Grund zu kommen. Der Philoſoph ſchien zu 
glauben, er wäre die Perfon, welche fich bei diefer Gelegenheit am 
männlichften zeigen müffe. 

Er ging alfo der Thüre zu, brummend über Die Feigheit der 
Diener, aber mit ſolchen Schnedenfchritten, daß es fehlen, als 
wünfche er, daß einer von denen, welchen er Vorwürfe mache, ihm 
zuvorläme. „Ihr feigen Dummtöpfe,* fagte er endlich, indem er 
die Klinge der Thüre faßte, ohne jedoch darauf zu drüden, „wagt 
ihr es nicht, eine Thüre zu öffnen?* (er machte fich immer noch 
etwas mit dem Schloffe zu thun) — „wagt ihr es nicht, ohne 
Licht die Treppe hinab zu gehen? Bringt mir das Licht her, ihr 
feigen Memmen! — Beim Himmel, da draußen feufzt etwas!“ 
Als er das ſprach, ließ er die Klinge der Thüre fahren, und trat 
ein oder zwei Schritte zurüd, wobei feine Wangen fo u wurden, 
wie die Binde, die er trug. 

„Deus: adjutor meus!“ rief der presbyterianifche Seifliche, 
indem er fich erhob, „macht Plaß, Herr,” indem er fih an Blet⸗ 
fon wandte, „es fcheint mir, ich weiß mehr von diefen Dingen, 
als du, und ich danke dem Himmel, daß ich zum Kampf ge 
rüftet bin." 

Kühn, wie ein Orenadier, der eine Brefche befteigen will, 
aber mit demjelben Glauben an das Dafein einer großen Gefahr 
und mit demfelben Vertrauen auf die Gerechtigkeit feiner Sache 
trat der ehrenwerthe Mann vor den Philoſophen Bletion hin, er= 
ariff ein Licht mit der einen Hand, öffnete ruhig die Thür mit 
der andern und fprah, als er auf der Schwelle fland, „hier 
ift nichts!“ 

„Und wer erwartete denn etwas zu fehen, außer die erſchrocke⸗ 
nen Einfaltspinjel, die über jeden Windzug, der Durch die Gänge 
des alten Schloffes zieht, erzittern und erbeben.“ 
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„Habt Shr wohl Achtung gegeben, Mr. Tomkins,“ flüfterte 
einer der Diener dem Beamten zu, „habt Shr geliehen, wie fühn 
der Geiftliche fich vordrängte. Ach, Mr. Tomkins, unfer Pfarrer 
ift Doch der wahre beſtellte Beamte unferer Kirhe, und Eure 
Laienprediger find Doch nichts Befferes, als Kiuppiften und Vo⸗ 
luntairs.“ 

„Ihr, die ihr mir zuhört, folgt mir nach, " fagte Mr. Hol⸗ 
denough, „oder wer will, gebe mir vor, denn ich werde durch die 
bewohnbaren Zimmer diefes Hauſes wandeln, ehe ich es verlaſſe, 
und mich ſelbſt überzeugen, ob ſich der Teufel wirklich in dieſer 
furchtbaren Höhle der alten Verruchtheit eingeſchlichen hat, oder 
ob wir den Berruchten gleich, von denen der heilige David fpricht, 
erſchreckend fliehen, wenn ung Niemand verfolgt.” 

Harrifon, welcher dieſe Worte gehört hatte, erhob fih von ſei⸗ 
nem Siße, zog jein Schwert und rief aus: „und wären auch fo 
viele Feinde in diefem Haufe, wie Haar auf meinem Kopfe, fo 
will ich. fie doch bei diefer Gelegenheit in ihren verborgenften 
Schanzen angreifen!" 

Er ſprach's, zuͤckte fein Schwert, ftellte fih an Die Spiße des 
Zuges, wo er dicht an der Seite des Pfarrers fortzog. Gleich 
darauf ſchloß fich der Bürgermeifter von Woodflod an, der fid 
wahrjcheinlich in der Gejellichaft feines Seelforgers für ficherer 
hielt; fo bewegte fih der Zug in gefchloffener Ordnung vorwärts, 
begleitet von den Lichttragenden Dienern, um im Jägerhauſe einen 
Grund für den Schreden zu finden, welcher fi ihrer fo plötzlich 
bemeiſtert hatte. 

„Nun, nehmt mich doch auch mit, meine Freunde,“ fagte 
Oberft Everard, welcher erftaunt zugefehen hatte, und nun im Bes 
griff war, dem Zuge zu folgen, als Bletjon ihn am Rud ergriff, 
und ihn bat, da zu bleiben. 

„Sie jehen, mein guter Oberft," fagte er, indem ex einen 
Muth hHeuchelte, welchen feine zitternde Stimme Lügen ftrafte, 
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bah nur Sie und ich und der ehrliche Deshorough zur Garnifon 
zurüdgelaffen wurden, während alle Webrigen abweiend find, 
einen Streifzug zu machen. Wir müfjen nicht. alle unfere Trup⸗ 
pen bei einem Ausfall wagen — das wäre unmilitärijh, ha, 
ha, ha!“ 

„Um’s Himmels willen, was wollt Shr denn?" fagte Everard. 
Ich hoͤrte eine thörichte Geſchichte won Geiſtererſcheinungen, als 
ich hieher kam, und nun ſehe ich, daß ihr Alle halb todt vor Furcht 
ſeid, und kann kein vernünftiges Wort von euch heraus bekommen. 
Pfui, Oberſt Desborougb , [hämen Sie fh, Mr. Bletion, ſuchen 
Sie ſich zu faſſen, und jagen Sie mir um's Himmels willen den 
Grund diefer Beunruhigungen. Man ſollte glauben, ihr wäret 
Ale verrüdt geworden." 

gewiß," fagte Desborough, „ja, verrüdt und umge⸗ 
kehrt da in der vergangenen Nacht die Kopffiffen meines Bettes 
zu meinen Füßen geworfen wurden, und ich zehu Minuten lang 
mit dem Kopf unten und mit den Füßen oben liegen mußte, wie 
ein Stier, den man befchlagen will." 

„Was joll der Anfinn, Herr Bletſon? — Der Alp muß den 
Desborough gedrückt haben.” “ 

„Nein, auf mein Wort, Oberſt; die Geſpenſter, oder was fe 
fonft fein mögen, waren unjerem ehrlichen Desborough fehr gewo⸗ 
gen, denn. fie legten das Gewicht feiner ganzen PBerfon auf den 
Iheil feines Körpers, welcher — Horch, hörten Sie nicht etwas? 
— der Mittelpunkt feiner Schwerkraft ift, nämlich auf den Kopf." 

„Sah'n Sie denn etwas, was Sie beunruhigte?” fagte der 
Oberſt. 

„Nichts,“ fagte Bletſon, „aber, wie alle Beute, vernahmen 
wir auch einen hölliſchen Lärm; und ih, der ich an Geiſter und 
Erjeinungen nicht viel Elauben habe, ich glaubte, die Roya- 
lien wollten und aufheben: ich Dachte alſo qn das Schickſal bes 
Rainstpsongh, ſprang zum Fenſter hinaus, uud lief na Wood⸗ 
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ftod, um den Soldaten zu befehlen, den Harriſon und unferen 
Freund zu befreien.” 

„And ſah'n Sie denn nit erfi, woher eigentlich bie Gefahr 
entftand ?* 

„Ah, mein theurer Freund, Sie vergeffen,, daß ich zur Zeit 
der ſelbſt erbetenen Ordonnanz meine militaͤriſche Stelle nieder⸗ 
legte. Es hätte ſich ſchlecht zu meiner Pflicht, als Barlaments- 
glied, geſchickt, mich bei einem Aufſtand mit einer militärifchen 
Behörde herumzuzanken. Nein, Herr Oberſt, ſeitdem mir das 
Parlament befahl, mein Schwert in die Scheide zu ſtecken, habe 
ich zu viele Hochachtung vor ſeinem Willen, als daß ich es wieder 
zücken ſollte.“ 

„Aber,“ ſagte Desborough heftig, „das Parlament befahl 
Ihnen doch nicht, Ihre Ferſen zu gebrauchen, wenn Ihre Hände 
einen Menſchen vom Erſticken hätten retten können. Alle Teufel, 
‚Sie hätten wohl da bleiben können, al3 Ste mein Bett unigelehrt, 
und mich halb erſtickt zwifchen den Betttüchern Tiegen ſahen — 
Sie hätten wohl, füge ih, ftehen bleiben können, um mir zu 
helfen, es wieder zurecht zu legen, flatt: zum Fenſter hinaus: 
ufpringen, wie ein eben geſchorenes Schaf, ſobald Sie darch mein 
Zimmer liefen.“ 

„Rein, mein ehangewtebige Mr. Desboreugh,⸗ ſagte 
Bletfon, indem er dem Everard winkte, um ihm anzuzeigen, daß 
er ſich mit feinen dickköpfigen Eollegen nur necken wolle, in;ıwe 
Tonnte ich Ihre Art zu Tiegen kennen — der Geſchmack im Bett 
it verfchieden; ich habe Leute gekannt, die freiwillig in einem 
Winkel von 45 Graden ſchliefen.“ 

„Sa, aber fchlief wohl Jemand ſchon einmal, indem er auf 
dem Kopf fland, außer durch ein Wunder? fagte Desborough. 

„Run, was Wunder betrifft," fagte der Philofoph, welchen 
die Gegenwar des Everard zutrauensvoll machte, ohne dem, daß 
eine Gelegenheit, Aber Religion zu ſpotten, ihn wirklich ein wenig 
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Yon feiner Furcht zerſtreute; „ich laſſe das außer Rede gefeilt, 
da ich fehe, daß ein Zeugniß darüber eben fo wenig Meberzeugung 
hervorbringen, als ein Pferdehnar einen Leviathan an das Land 
ziehen kann.” 

Ein lauter Donnerfchlag, oder ein ihm ähnliches Geräufch er- 
fehütterte das Jägerhaus, als der Ritter geendigt hatte, jo daß er 
bleih und regungslos zurückfuhr, Desborough aber ſich auf die 
Kniee warf, und in einer wunderbaren Berwirrung Ausrufungen 
umd Gebete wiederholte. 

„Da muß eine Lift mit im Spiele fein!” rief Everard aus, 
rieß ein Licht von einem Wandleuchter und flürzte zu dem Zimmer 
hinaus, indem er dem Flehen des Philofophen Fein Gehör gab, 
welcher ihn in höchſter Verzweiflung bei dem Animus mundi be- 
ſchwor, einen unglücdlichen Philofophen, den die Hexen, und ein 
Barlamentsmitglied, welches Räuber angriffen, in feiner Noth nicht 
zu verlaffen. Desborough aber gaffte nur, wie der Hanswurft im 
Buppenfpiel, um fich ber, und im Zweifel, ob er folgen folle oder 
dableiben, fiegte feine natürliche Trägheit, und er blieb ſitzen. 

Als Everard an den Abfab der Treppe kam, blieb er eimen 
Augenblid ſtehen, um zu überlegen, was wohl am beflen zu thun 
ſei. Er hörte Männerſtimmen laut erfchallen, wie Leute, die fich 
ihre Furcht ausſchwatzen wollen; da er wohl einfah, daß eine fo 
Lärmende Unterfuhung, wie fie die Leute im unteren Stockwerke 
vornahmen, zu Feiner Entdedung führen koönne, fo befchloß er, eine 
andere Richtung einzufehlagen, und das zweite Stodwerf zu unter- 
ſuchen, das er nun betreten hatte. 

Da er jeden Winkel, fowohl des bewohnten, als unbewohnten 
Theils gekannt hatte, fo bediente er fich feines Lichtes, um zwei 
oder drei verwicelte Gänge zu. durchgehen, von denen er furchtete, 
ſich ihrer nicht genau erinnern zu koͤnnen. 

Endlich gelangte er in ein achteckigtes Vorzimmer (oeil de 
boenf genannt), von dem man in mehrere Zimmer gehen konnte. 
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Don dieſen Ihren wählte Everard diejenige, weiche zu einer fehr 
langen, ſchmalen Gallerie führte, die zu-den Zeiten Heinrich VIEL 
erbaut, faſt die ganze ſüdweſtliche Seite ded Gebäudes einnahm, 
und auf verfchiedenen Punkten mit dem übrigen Gebäude in. Ber- 
bindung fand. , Dieß mußte, wie er glaubte, mwahricheinlich der 
Paſten fein, welchen diejenigen mählen würden, welche bei Diefer 
Gelegenheit die Rolle der Geifter fpielen wollten; beſonders da ihre 
Ränge und ihre Form ihm den Gedanken einflößten, dag man hier 
das donnerartige Geräufch- hätte am beften hervorbringen können. 
Entihloffen, wo möglich die Sache felbft zu übernehmen, ftellte er 
fein Licht auf einen Tiſch im Vorzimmer, und verjuchte es, Die 
Thüre zu öffnen, welche in- die Gallerie führte. Er fand aber 
ftarken Widerfkand, entweder durch einen. innen vorgeſchobenen 
Riegel, oder, wie es ihm wahrjcheinlicher fihien, von. Zemanden, 
den fich ſtrinen Anfrengungen entgegen flemmte. Er war geneigt, 
das Leptere zu glauben, weil der Wiherftand bald nachließ, bald 
ſich erneuerte, wie der. einer menfchlichen Kraft, flatt wie ein anbe- 
Ichter Gegenftand ein befkändiges Hinderniß darzubieten; obgleich 
nun Everard ein, Fräftiger, farker junger Mann war, fo erjchöpfte 
er Doch vergeblich feine Kraft, die Thüre zu öffnen; als er aber 
einen Augenblid inne hielt, Athem zu fchöpfen, und mit den Füßen 
oder Schultern feine. Unfirengungen erneuern und zugleich um 
Hülfe rufen wollte, fand-er zu feinem Erftaunen, daß,:als er Teife 
wieder dagegen drüdte,. um zu unterfuchen, wo die Stärke des 
Hindernifies eigentlich Tag, die Thüre dem leichten Drude nach⸗ 
gab, irgend ein Hinderniß zerbrochen -hinffel, und die Flügelthüren 
weit:aufflogen. Dev Windzug, welcher dadurch entſtand, blie das 
Zieht aus, und Gverard blieb im Dunkeln, und nur bin und wie 
der ſchimmerte ein ‚einzelner Strahl des Mondes durch das Gitter 
und warf ein unvolllommenes Licht: auf die —— — in 
geiſterhafter Laͤnge vor ihm dalag. 

Das ne —*8 damthernde Lit ward. zurch 
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eine Menge Rankenpflanzen noch vergrößert, welche; da-in Diefen 
alten Hallen Alles vernachläßigt worden war, nun das Bitter 
voͤllig überwachſen, und bald: den Raum, welchen dafjelbe übrig 
ließ, zum Theil bald ganz verdunkelten. Auf der andern Seite 
waren gar keine Fenſter, und die Gallerie war einſt mit Gemälden 
bedeckt, welche den Mangel erſetzten. Die‘ meiſten davon waren 
weggenommen, doch konnte man immer noch bei den einen die lee⸗ 
ren Rahmen, und bei den andern: die zerſtückelten Ueberbleibſel in 
der weiten Ausdehnung der weiten Gallerie bemerken. Diefe ſah 
fo öde aus, und. begünftigte überdieß Irrthümer fo leicht, da man- 
glauben konnte, man habe Feinde in der Nähe, daB Exerard fi 
nicht enthalten Tonnte, am Eingange fille zu ftehen, und feine 
Seele Gott zu empfehlen, ehe er mit gezogenem Schwert in das 
Zimmer ging, fo leicht als möglich auftrat, und- fich ſo viel wie 
möglich im Schatten hielt. | 

Markham Everard war keineswegs abergläubifch, doch war er 
der natürlichen Leichtgläubigkeit feiner Zeit nicht entgangen ; und’ 
obgleich er nicht Teicht am überirdifche Erfcheinungen glaubte, fo 
konnte er fich doch des Gedankens nicht erwchren, daß, wenn folche 
Dinge je ftattfinden, er fih in der Lage befinde, wo man fle am 
ficderften erwarten dürfe. Mit diefen unangenehmen Gefühlen und 
fih der Nahbarfchaft eines ungünftig gefinnten Weſens bewußt, 
war Oberſt Everard ſchon bis in die Hälfte der Gallerie gedrun— 
gen;rmfs er nahe bei fich einen Seufzer vernahm und eine leiſe, 
liebliche Stimme feinen Namen ausſprach. 


„Da bin ich,“ exwiderte er, während ſein Herz hoch und laut 
ſchlug. „Wer ruft den Markham Everard?" 
‚Ein zweiter Seufzer war ‚die einzige Antwort. 


„Sprich, " fagte Der Oberft, „wer oder. was du auch feiſt, und 
fage mir, in welcher Abſicht und mit welchem Vorhaben ihr in 
dieſen Bimmern herumſchleicht ?“ 
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„Mit einer beſſeren Abficht, als die Ihrige,“ verſehte Die fanfte 
Stimme. 

„Als die meinige," antwortete Everard fehr überraſcht. 
„Wer Hift du, daß du meine Abfichten zu beurtheilen wagſt?“ 

„Und was bif du, Markham Everard, welcher beim Mond⸗ 
fein durch dieſe verfallenen Hallen des Königthums wandelt, 
welche Niemand betreten follte, welcher nicht feinen Sturz betrauert, 
und ihn zu rächen geichworen hat?“ 

„Es it — und doch kann es nicht fein,” fagte@verard, „und 
doch ik es und muß es fo fein. Alexis Lee, der Teufel ſpricht oder 
du antworte mir, ich beſchwoͤre dich! Sprich offen — in welche 
gefährlichen Pläne feid ihr verwidelt — wo if dein Vater? — 
warum biſt du hier, was ſoll das Iebensgefährliche Abenteuer? 
Sprich, ich beſchwoͤre dich, Alexis Lee!“ 

„Sie, welche du rufſt, ift eine Meile weit von hier entfernt. 
Wie, wenn ihr Genius fpräche, während fie abwefend it? — Wie, 
wenn die Seele einer ihrer und deiner Ahnen dich jetzt anredete? 
— Wie, wenn —" 

„Nein,” antwortete Everard, „aber wie, wenn das Theuerfte 
der menfchlichen Weſen einen Funken von der Schwärmerei ihres 
Baters aufgefangen hätte? — Wie, wenn fie ihre Perjon der Ge- 
fahr und ihren Ruf der Verläumdung ausſetzte, indem fie verkleidet 
und im Dunkeln ein mit Bewaffneten erfülltes Haus durchwandelt? 
— Sprich zu mir, meine ſchoͤne Bafe; fprich ſelbſt. Ich bin mit 
Bollmashten verfehen, meinen Obeim, Sir Henry, zu befchüßen, 
auch Dich zu befehligen, meine theuerfte Alexis, felbf gegen die Fol- 
gen diefer Geiftervorfpiegelung. Sprich, ich fehe, wo du bifl, 
und mit aller meiner Hochachtung kann ich es nicht dulden, daß 
man mich fo behandelt. Vertraue auf mi, reiche deinem Better 
Markham die Hand, und glaube, daß er entweder ſterben, oder dich 
auf eine ehrenvolle Weiſe in Sicherheit bringen wird.“ 

Als er dieſes ſprach, ſtrengte er ſeine Augen ſo viel wie moͤg⸗ 
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lich an, um zu entdecken, wo die Redende ſtand, und es fchien ihm, 
daß er etwa drei Ellen von. fich eine fehattenähnliche Geftalt ge- 
wahre, deren Umriffe er aber nicht einmal unterfcheiden Eonnte, 
weil fie ſich innerhalb des Dunkeln, Tangen Schattens befand, wel- 
hen ein Zwifchenraum der Mauer zwifchen den beiden Fenſtern 
warf. Indem er fo gut wie möglich die Entfernung zwifchen fich, 
und dem Gegenftand, den er bemerkte, berechnete, dachte er, daß, 
wenn er ſelbſt durch einen Heinen Zwang feine geliebte Alexis von 
der Berihwörung losreißen Tönne, in welche fie ihres Vaters Eifer 
für die Sache des Königthums verwidelt habe, jo würde er damit 
beiden einen wichtigen Gefallen thun. Er mußte nothwendiger- 
weise den Schluß ziehen, daß, wie glücklich auch das Complott ge- 
gen den furchtiamen Bletjon, den dummen Desborough und den 
verrückten Harrifon gelungen ſei, ihre Kunftflüde am Ende doc 
ohne Zweifel Diejenigen in Beichämung und Gefahr bringen koͤnne, 
welche darein verwidelt waren. 

Dabei muß man bedenken, daß Everard, obgleich er feine Bafe 
mit Adytung und Ergebenbeit Tiebte, er fie doc, eher wie-ein Bru- 
der feine jüngere Schwefter behandelte. Denn da fie in der innig⸗ 
ſten Vertraulichkeit auferzogen worden waren, fo ſchwankte er fei= 
nen Augenblid, felb auf die Gefahr hin, fie im Augenblid zu 
beleidigen, feine Verwandte aus dem gefährlichen Complotte zu 
reißen, in das er fie verwidelt glaubte, ſowie er fie aus einem 
Strom gezogen hätte, ohne zu fürchten, ihr durch fein Ergreifen 
wehe zu thun. 

Alles. diefes ging im Verlauf einer Minute durch feine Seele, 
und er befchloß, fie auf jede Gefahr Hin auf der Stelle aufzuhalten, 
und wo möglich zu einer Erklärung zu zwingen. Mit diefem Vor⸗ 
haben bejchwor Everard feine Bafe abermals in Gottes Namen, 
diefe thörichte und gefährliche Mummerei aufzugeben; wobei er 
durch ein genaues Aufmerken, dem Schall der Stimme nach, die 
Entfernung bexechnen wollte, 
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„Ich bin nicht die, für Die du mich BAUR," fagtedie Stimme; 
„und theurere Nüdfichten als die mit threin Leben oder Tode zu⸗ 
fammenhängen, befehlen mir, dich zu warnen, zurückzutreten und 
dieſen Ort zu verlaſſen.“ 

„Nicht eher, als bis ich dich von deiner kindiſchen Thorheit 
überzeugt habe,“ ſagte der Oberſt, indem er hinzuſprang und die⸗ 
jenige, welche mit ihm ſprach, zu ergreifen ſuchte. Aber er ergriff 
feine weibliche Geſtalt. Er begegnete im Gegentheil-einem Stoß, 
der von keinem weiblichen Arme ausgehen Tonnte, und der fo heftig 
war, daß er rüdwärts zu Boden flürzte. Bu gleicher Zeit fühlte 
er die Spiße eines Schwertes an feiner Kehle, und feine Hände ſo 
volltommen überwältigt, daß er fich auch nicht im geringften ver⸗ 
theidigen konnte. 

„Ein Ruf nah Hülfe,“ ſagte eine Stimme neben ihm, aber 
nicht diejenige, welche er bisher gehört hatte, „wird in Ihrem 
Blute erftidt werden; man beabfichtigt nichts Böſes gegen Ste, 
fein Sie vernünftig und fehweigen Sie.” 

Die Furcht vor dem Tode, welcher Everard fchon oft auf dem 
Schlachtfelde getroßt hatte, erfaßte ihn entſeßlich, als er fich in 
den Händen von unbelannten Räubern und von allen Bertbeidi- 
gungsmitteln entblößt befand. Die fcharfe Spike des Schwertes 
rite feinen bloßen Hals, und der Fuß deſſen, der es hielt, Tag auf 
feiner Brufl. Er fühlte, daß es nur eines einzigen Stoßes be= 
bürfe, und fein Leben war geendigt, und alle die fieberartigen Freu⸗ 
den und Sorgen, welche ung fo fonderbar bewegen, und von denen 
wir dennoch fo ungern ſcheiden. Große Schweißtropfen fanden 
auf feiner Stirne — fein Herz erzitterte, umd fehien im Buſen 
brechen zu wollen — er empfand die Todesangft, mit welcher die 
Furcht den Tapferen eben fo heftig ergreift, wie ein körperlicher 
wenn er einmal den Sträftigen und Gefunden unter- 
jocht. 

„Alexis!“ verſuchte er zu reden, und die Spitze des Schwer⸗ 
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tes drling näher an ſeine Kehle — „Sound, laß mich wide anf 
eine fo entfeblühe Weile ermorden!" : - :- 

„Sch Tage Bir," erwiderte die Stämme, -, daß du mit — 
dem fprichſt, der nidht Bier iſt, aber wir. wollen dein Leben. nicht, 
wenn du bei deinem Glauben als ein Chriſt und -bei-deiner Ehre 
als ein Edelmann ſchwoͤren willft, daß’ du das, was worflel, meber 
deinen Leuten noch irgend einem Andern vervathen willſt. "Unter 
dieſet Bedingung kannſt du aufftehen; und weni du fie. ſuchſt, fo 
kannſt du Alexis Lee in Jocolins Hätte im Walde finden.“ 

„Da ich mir nicht anders helfen kann," ſagte Everard, „fo 
ſchwöͤre ih, jo wahr ich ein Gefühl von Religion und Ghre habe, 
Niemanden etwas von dieſer Gewaltthat zu erzählen, und auch Keine 
Nachforfchungen nur denen zu. machen, welche darein verwideli 
ſind.“ a 

„Darum bekummern wir uns nicht,“ fagte die Stimme, „dem 
du Haft einen Beweis, wie Teicht du dich felbft in's Unglück flürgen 
kannſt. Wir find im Stande, dir Troß zu bieten. Steh auf, 
und geh!" 

Der Fuß und-die Spike des Schwertes wurde zurückgezogen, 
und Everard fprang haſtig auf, als die Stimme mit derfelben 
Lieblichkeit des Tones, die fie vorher anszeichnete, fagte: „Eile 
dich nicht — kalter und bloßer Stahl umgibt dih neh. Nun — 
nun — nun (die Worte verloren fich in der Entfernung) nun bif 
du frei, ſei verſchwiegen und du bift gerettet.“ 

Markham Everhrd ſtand auf, und ſſtieß mit feinen Füßen an 
fein eigenes Schwert, welches er hatte fallen laſſen, als er hinges 
fprungen war, um, wie er glaubte, ſeine ſchoͤne Nichte zu erfaſſen. 
Er hub es ſchnell auf, und ala feine Hand den Griff wieder ber 
rüßrte, kehrte auch fein Muth, der nur der Furcht vor einem augen 
blicklichen Tode gewichen war, zurück, er bedachte fich faft mit feis 
ner gewöhnlichen Gelaffenheit, was nun zu thun fei. Ä 

Zief beleidigt durch den Schimpf, ben er focben ‚erlitten: hatte, 
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beſann er Rich einen Augenblick, ob er nicht Hülfe holen und ſich 
eilen follte, diejenigen zu entdecken und zu ergreifen, die eben erſt 
eine folche Gewaltthätigkeit gegen ihn ausgeübt hatten. Aber diefe 
Berfonen, fie mochten nun fein, wer fie wollten, hatten doch fein 
Leben in Händen gehabt — er hatte ihnen fein Wort zum Bür- 
gen gegeben, und endlich Tonnte er fich immer noch nicht von der 
Idee loßreißen, daß feine geliebte Aleris, wenn fie auch an dem 
Gomplott, das fie foeben mit ihm gejpielt hatten, keinen Theil 
nähme, doch wenigflens darum wiffe. Dieſe vorgefaßte Meinung 
beftimmte fein Betragen; denn obgleich er böfe darüber war, weil 
er glaubte, fie habe zu feiner perfönlichen Mißhandlung beige 
tragen, fo Eonnte er doch keinen Augenblid daran denken, das 
Haus im Augenblid unterfuchen zu laffen, womit er ihre oder ſei⸗ 
nes Oheims Sicherheit gefährdete. „Aber ich will in die Hütte,“ 
fagte er, „ich will augenblidlich in die Hütte, um Gewißheit zu 
erlangen, in wiefern fie an diefer wilden, gefährlichen Beichwörung 
heil genommen hat, und um fie wo möglich vom Untergang zu 
retten.” 

Als er diefem Entichluß zu Folge durch die. Gallerie tappte, 
und den Borplab wieder erreicht hatte, hörte er die wohlbekannte 
Stimme Wildrafe's feinen Namen ausrufen: „He, hollah! — 
Ober Everard — Mark Everard — es ift dunkel, wie in des 
Zeufeld Rachen. — Sprich, wo bit du? — Ich glaube, die 
Heren feiern hier ihren höllifchen Sabbath; — wo bift du?“ 

„Hier, hier," antwortete Everard, „höre mit deinem Schreien 
auf. Wende dich zur Linken und du wirft mich. treffen!“ 

Geleitet durch feine Stimme erfchten Wildrake bald mit einem 
Lichte in der einen, und feinem gezogenen Schwert in der andern 
Hand. „Wo bift du geweien,” fagte er, „was hat dich zurückge⸗ 
halten? Da And Bletſon und das Vieh Desborough, die für ihr 
Leben zittern, und Harrifon, der wie wahnfinnig rast, weil ihm 
deu Teufel den Gefallen nicht thun will, mit ihm zu fechten.“ 
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„Sah'ſt oder hoͤrteſt du etwas, als du’ hieher famft 7° fagte 
Everard. 

„Nichts,“ erwiderte fein Freund, „ausgenommen dag, als ich 
zuerſt in dieſes verfluchte, zerfallene Labirinth eintrat, mir das 
Licht wie mit einem Zauberſchlage aus der Hand geſchlagen 
wurde, ſo daß ich genoͤthigt war, zurückzugehen, um ein anderes 
zu holen.“ 

„Ich muß augenblicklich ein Pferd haben, Wildracke, und wo 
möglich ein anderes für dich.“ 

„Wir können zwei nehmen, die den Soldaten gehören,“ ant« 
wortete Wildrade. „Aber wozu follen wir mitten in der Nacht 
wie Ratten davonlaufen? Stürzt das Haus ein?” 

„Ich kann dir nicht antworten,” fagte der Ober, indem er 
in ein Zimmer trat, wo noch einige Weberrefte von Möbeln 

n. 

Hier betrachtete der Royaliſt ſeine Perſon genau und rief ver⸗ 
wundert aus: „Was Teufel, mit wem haſt du denn gefochten, 
Markham, daß du jo jaͤmmerlich ausfiehft ?“ 

„Gefochten?“ rief Everard aus. 

„Ja,“ erwibderte fein treuer Gefährte, „ich ſage gefochten, ſieh 
dich nur felbft im Spiegel." 

Er that es, und ſah, daß er mit Staub und Blut bedeckt war. 
Das letztere fam von einem Ritze, den er am Halſe befommen 
bagte, als er rang, um fich loszureißen. Mit ungeheucheltem Gifer 
löste Wildracke die Binde feines Freundes und eilte ſchnell, feine 
Wunde mit zitternden Händen und naffen Augen zu unterjuchen, 
denn er fürchtete für das Leben feines Wohlthäters. Als er aber, 
troß Everards Widerſtand, die Wunde unterfuchte und hoͤchſt un⸗ 
bedeutend fand, nahm er die natürliche Wildheit feines Charakters 
um fo lieber wieder an, als er fich vielleicht jchämte, davon abge⸗ 
wichen zu fein ‚und. mehr Gefühl gezeigt zu haben, als man von 
ibm vermuthete. 
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„Wenn das des Teufels Werk if, Markham,“ ſagte &, „fo 
find die Krallen des böfen Feindes nicht ſo furchtbar, wie man fie 
barßellt; aber Riemand foll fagen,. Daß. dein Blut ungerächt ver- 
goſſen wurde, während Roger Wildrade dir zur Seite fand. . Wo 
ließeſt du denn dein Teufeichen? IH will zurüd auf das Schlacht⸗ 
feid, will ihn mit meinem Degen meffen, und wären auch jeine Nä— 
gel zehn Pfennigsnägel, und feine Zähne fo lang wie die einer 
Egge, fo foll er mir für die Beleidigung, die er dir angethan hat, 
Genugthuung geben.“ 

„Unſinn, Unſinn! !* rief Everard — ich belam dieſe kleine 
Bunde nur durch einen Fall — ein Waſchbecken und ein Hand» 
tuch werden e8 wegnehmen. Wenn dir mir unterdeffen je eine Ge⸗ 
fälligkeit thun willſt, fo beftelle die Soldatenpferbe — nimm fie 
fire den öffentlichen Dienft in Anſpruch, im Ramen Sr. Excellenz 
des Generals. Ich will mich nur waſchen, und werde dich im Au⸗ 
genblick vor dem Thore treffen.“ 

„But, ich will dir dienen, Everard, wie ein Stuminer dem 
Gropfultan, ohne zu wiffen warum und meßwegen. Aber willſt du 
abreifen, ohne Die Herren da unten zu befuchen ?* 

„Ohne auch nur einen von ihnen zu fehen,” ſagte Everard, 
„verliere keine Zeit, um Gottes Willen!” 

Wildracke fand den wachthabenden Offizier und verlangte die 
Pferde in einem befehlenden Tone, welchem der Korporal ohne 
Wideripruich Gehorſam Teiftete, da er. den militärifchen Rang upd 
die Wichtigkeit des Oberſten Everard kannte; jo war in einer oder 
zwei Minuten Alles zur Abreiſe bereit. 


Dreizehntes Kapitel. 


Sie kniet, und einer Yeitg gen gleich 
Hebt fie dad Aug’ gen Himmel; 
Betet Fromm. 


König Seinrich VII. 


Mancherlei Vermuthungen erregte Oberſt Everards Abreife 
zu einer ſo ſpäten Stunde; denn es mochte ungefähr 7 Uhr Abende 
fein. Diener und Gefolge verfammelten ſich in den Vorzinmeru 
oder, Hallen, denn Niemand zweifelte daran, daß ber Grund zu 
feiner plöglichen Abreife darin läge, Daß er, wie fie fish gußdrüde- 
ten, „Etwas gefehen haben müffe,” und Alle wünfchten zu willen, 
wie ein Mann von jo erprobtem Muthe, wie Everard, bei eimer 
eben gehabten Geiftererfcheinung wohl ausſehen mochte. Aber er 
ließ ihnen feine Zeit, Bemerkungen darüber zu machen; denn ge 
hüllt in feinen Reitermantel fchritt ex durch die Halle, warf fi 
aufs. Pferd, und ritt mit entfeglicher Eile dur den Sort der 
Hütte des Foͤrſters Jocolin zu. 

Markham Everard war. von Natur hikig, kühn, ef und 
entſchloſſen faft bis zur Webereilung. Doch Hatte ihn eine richtige 
Erziehuug gelehrt (und die ftrenge woralifche und religiöſe Zucht 
feiner Secte war diejer zu Hülfe gefommen), feine natürliche Hef- 
tigkeit nicht allein zu verbergen, jondern auch zu unterdrüden und 
anf feiner Hut Dagegen zu fein. Aber wem bie Fluth eine 
heftigen Bewegung das natürliche Ungeftüm des jungen Soldaten 
rege machte, fo durchbrach es dieſe kuͤnſtliche Schranken, und wie 
ein Strom, der ſich ſchdumend über Daäͤmme ſtürzt, ward er dann 
um ſo heftiger, als räche er ſich für die erzwungene Ruhe, welche 
er eine Zeit lang anzunehmen gezwungen war. Bei ſolchen 
Gelegenheiten war er gewöhnt, nun den, Gegenſtaud in's Auge; ‚zu 
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faffen, auf den fich feine Gedanken geworfen hatten, und gerabe 
darauf loszugehen, es fei num ein geifliger Gegenfland, oder das 
Erflürmen einer Breſche, ohne die Schwierigkeiten zu berechnen, 
welche vor ihm lagen. 

Jetzt war fein herrfchender, Alles übertäubender Gedanke, feine 
geliebte Goufine wo möglich von den gefährlichen und entwürdigen- 
den Verbindungen loszureißen, in welchen er fie verwidelt glaubte, - 
oder zu entdeden, daß fie mit diefen Umtrieben wirklich nicht in 
Verbindung ſtehe. Er glaubte gewiffermaßen darüber urtheilen zu 
tönnen, je nachdem er fle in der Hütte, auf die er nun zu galop⸗ 
pirte, gegenwärtig oder abweſend fand. 

Aber vieleicht Tonnte fein Beſuch ihrem Vater mißfallen ; 
Doch welches Recht hat er dazu? War nicht Alexis die nächfte 
Blutsverwandte, der theuerfte Gegenftand feines Herzens, und 
fotite er deßwegen von feinen Bemühungen abftehen, fie von den 
Folgen einer thörichten Berihwörung loszureißen, weil durch fein 
Erſcheinen in ihrer gegenwärtigen Wohnung, welche zu betreten. 
ihm der Ritter unterfagt hatte, der Mißmuth des Alten rege wer- 
den Tonnte? Nein, er war entichlofien, die harten Reden des 
alten Mannes zu ertragen, wie er den Sturm des Herbſtwindes 
erteug, der um ihn her heulte, und der die Aefte der Bäume, 
unter denen er ritt, erfchütterte, ſich aber feiner Reiſe nicht ent⸗ 
gegen feben, oder fie auch nur aufhalten konnte. Band er Aleris 
abwejend, wie er ed zu glanben Urfache hatte, fo wollte er dem 
Sir Henry Lee felbft Das erzählen, was er gejehen hatte. Denn, 
wenn fie auch thätigen Theil an dem Taſchenſpielerſtreiche genom⸗ 
men hatte, welchen man zu Woodſtock ansführte, fo mußte er 
doch nothwendiger Weiſe mit ihres Baters-Wiffen und Willen ge= 
ſchehen fein; denn der alte Ritter hielt fireng auf weibliche Zu= 
rüdhaltung und weiblichen Anftand, Er wollte dann diefe Gele- 
genheit ergreifen, um ihm die wohlgegrändete Hoffnung mitzu- 
Iheilen, Daß er ferner in Woodfkod wohnen, und die Sequeſtratoren 
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von den Löniglichen Gebäuden umb Domänen durch andere Mittel 
entfernt werden könnten, als durch dieſe fonderbare Weiſe fie ein- 
zuſchüchtern, welche darauf berechnet zu fein ſchien, fie aus dem 
Schloſſe zu verjagen. 

Diefes Alles ſchien ihm in feiner Pflicht als Berwandter ob» 
zuliegen, und erſt al® er an der Thür der Hütte des Wildmei- 
flerß hielt, und dem Wildrade die Zügel zugeworfen hatte, er⸗ 
innerte fih Everard an den folgen, Hochmüthigen und unbeugfamen 
Charakter des Sir Henry Lee. Seine Hand berührte fchon die 
Klinke, da fühlte er erft eine Abneigung, ſich dem reizbaren, 
alten Ritter aufzudringen. Aber es blieb nicht viel Zeit zum 
fhwantenden Zweifel. Bevis, welcher innerhalb des Haufes ſchon 
mehr als einmal gebellt "hatte, ward ungeduldig, und Everard 
hatte gerade nur fo viel Zeit, den Wildrade zu bitten, bie 
Pferde zu Halten, bis er ihm den Jocolin fchide, als die alte 
Hanne die Thür öffnete, um zu fragen, wer noch fo fpät in 
der Nacht draußen fei. Es wäre unnfig gewefen, der alten Dame 
Hanne eine Erflärung geben zu wollen; der Oberft ſchob fie deß⸗ 
halb Tanft bei Seite, und trat in Jocolins Küche. Bevis, der fchon 
binzugetreten war, um der Hanne in ihrem Widerftand beizuftehen, 


-demüthigte feine Löwengeflalt durch jenen wunderbaren Inſtinkt, 


wodurch dieſe Thiere fich fo lange noch derer erinnern, mit denen 
fie einft vertraut waren, und erkannte ben Verwandten feines Herrn, 
indem er ihm auf feine Weife mit Kopf und Schweif Huldigte. 

Everard, der in feinem Vorhaben Immer unentfhloffener ward, 
je weniger er der Ausführung ausweichen konnte, ging tiber ben 
Borplap, wie Jemand, der in ein Krankenzimmer tritt, und 
öffnete die Thür des innern Zimmers mit fchwantender, zittern- 
ber Hand, als wolle er die Vorhänge vordem Bette eines fterben- 
ben Freundes zurückziehen. Er erblickte die Scene, die wir eben 
beſchteiben wollen. 

Eir Henry Lee ſaß in einem hoͤlzernen Lehnfeflel nahe beim 
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Bmum. ‚Ex. war, in feinen, Mantel gehüllt, nad. feine Füße ruhten 
auf einem Schemel, als litt er au Podagra oder an einem Ipnfligen 
Anwohljein. Sein langer, weißer. Bart floß über fein ſchwarzes 
Gewand herab, fo daß er mehr einem Einfiedler, ald einem. alten 
Soldaten oder einem Manne von Stande glich. Er hörte mit 
tiefer, andächtiger Aufmerkſamkeit auf einen ehrwürdigen Greig, 
defjen ‚abgetragenes Kleid doch immer noch den geiftlichen; Stand 
verrieth, und der mit leifer, aber tiefer und voller, Stimme das 
Abendgebet vorlag, nach dem Ritus der englifchen Kirche. Alexis 
kniete zu den Füßen ihres Vaters, und ſprach die Reſponſen mit 
einer Stimme, die fich den Chören der Engel hätte anjchliegen 
können, und mit der bejcheidenen, ernſten Religiofität, ‚welche zu 
der Melodie ihrer Stimme paßte. Das Angeficht des dienftthuen- 
den Geiftlichen hätte ehrfurchtsvoll ausgefehen, wäre es nicht durch 
ein ſchwarzes Pflafter entftellt geweien, welches das Linke Auge 
und einen Theil. des Gefichtes bedeckte, und wenn nicht ‚in ‚feinen 
Zügen Sorgen und Leiden ausgedrückt gewefen wären. Als Oberft 
Everard eintrat, erhob der Geiftliche den Finger, als warne er ihn, 
den Gottesdienft zu flören, und wics ihm einen Platz an, zu wel- 
chem fich, tief ergriffen von der Scene, die er erblidte, der Herein- 
gefommene mit möglichft leiſem Schritte begab, und andächtig nie 
der kniete, al8 gehöre er zu der kleinen Verſammlung. 

Everard war von feinem Vater in dem puritanijchen Glauben 
auferzogen worden; er war ein Mitglied der Secte, die in ihrem 
Urfprung die Lehren der evangelifchen Kirche und ſogar ihre, Hie— 
rarchie nicht verwarf, fondern ‚nur bei gewiffen Geremonien, Ge— 
bräuchen und Ritualen, auf welchen der berühmte, unglückliche Laud 
mit unzeitigem Eigenfinn hielt, von der damals herrichenden Kirche 
abwih. Waren aljo auch die Grundfäße, welche Everard in, dem 
Haufe feines Vaters eingefogen hatte, den Lehren der evangeliſchen 
Kirche entgegen, fo fühnte ihn doch die Regelmäßigfeit, mit welcher 
der Gottesdienft dieſer Secte von der Familie jeines Oheims zu 
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Woodſtock gehalten wurde, wieder mit derfelben aus; denn in den 
Zeiten ihres Glückes hielten fie gewöhnlich einen Caplan für dieſen 
befondern Zweck. 

So tief nun auch die Verehrung war, mit welcher er dem ein⸗ 
drucksvollen Gottesdienfte der Kirche zuhörte, jo konnten ſich doch 
Everards Augen nicht enthalten, zuweilen nach feiner Aleris hin⸗ 
zubliden, und feine Gedanken fich auf die Urfache feiner Anweſen⸗ 
heit zu richten. Das Fräulein ſchien ihn plötzlich zu erkennen, 
denn eine ungewöhnliche Röthe überflog ihre Wangen, ihre Finger 
zitterten, als fie die Blätter ihres Gebetbuches umwandte, und ihre 
Stimme, melche eben noch feft und wohltönend war, verfagte ihr, 
abs fie dis Refponfen wiederholte. Es kam dem Everard vor, als 
habe fih der Charakter ihrer Schönheit ſowohl, als der ihrer 
äußern Geftalt mit ihrem Glückszuſtande verändert. | 

Die Schöne, adeliche, Junge Dame näherte fih num in ihrer 
Kleidung einem gewöhnlichen Landmädchen ; aber was fle an Fröh- 
lichkeit des Anfehens verloren hatte, hatte fie, wie es ſchien, an 
Würde gewonnen. Ihre fchönen blonden Zöpfe waren um ihren 
Kopf gewunden, und die natürlich herabfallenden Locken verliehen 
ihr das einfache Anfehen, welches ihr fehlte, als ihr Kopfpuß die 
Fertigkeit einer geichidten Haarkünftlerin zeigte. in leichter, 
frößlicher Zug, welcher faſt etwas Humoriftijches verrieth und dag 
Bergnügen zu fuchen fhien, war den Spuren des Kummers ge⸗ 
widgen, und eine ruhige Schwermuth, welche es für ihren Beruf 
hielt, Andere zu tröften, nahm feine Stelle ein. Vielleicht hatte 
fih ihr Beliebter jenes fherzhaften, obgleich unfchuldigen Zuges 
erinnert, als er glaubte, Alexis babe bei den Beunruhtgungen im 
Jaͤgerhauſe eine Rolle geſpielt. Run aber ſchämte er fich ‚feines 
Verdachtes, und war geneigter zu glauben, der Teufel habe ihre 
Stimme nachgeahmt, als daß ein Wefen, das fo fehr über die ®e= 
fühle diefer Welt erhaben: war und deſſen Reinheit fich eher der 
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fünftigen nahte, fo undelikat gewejen fein follte, ſich in Umtriebe 
. gegen ihn und gegen Undere einzulafien. 

Diefe Gedanken durchkreuzten feinen Geift troß dem, daß «8 
unpaffend war, fie in diefem Augenblide zu nähren. Der Gottes- 
dienft nahete fih nun feinem Ende, und wie war Oberft Everard 
erfaunt und verwirrt, als der dienſtthuende Priefter mit fefter, 
vernehmlicher Stimme und mit der höchften Würde den Allmächti⸗ 
gen anflehte, zu fegnen und zu erhalten „unferen fouveränen Herrn, 
König Karl, den gejebmäßigen und unbezweifelten König diefer 
Reiche”. Das Gebet (zu jener Zeit gewiß ein höchft gefährliches) 
ward mit voller erhobener und deutlicher Betonung geiprochen, ale 
fordere der Priefter alle Zuhörende auf, etwas Dagegen zu fagen, 
wenn fie den. Muth hätten. Stimmte auch der republikanifche Of⸗ 
fizier nicht mit dem Gebete überein, fo hielt er es doch für unpaſ⸗ 
ſend, Einwendungen dagegen zu machen. 

Der Gottesdienſt ward auf die gewöhnliche Weiſe geſchloſſen, 
und die kleine VBerfammlung fand auf. Auch Wildrafe, welder 
während des lebten Gebetes eingetreten war, war num gegenwärtig, 
und der Erfte, welcher das Wort ergriff, auf den Priefter zulief 
und ihn herzlich bei der Hand fehüttelte, woher er ſchwur, daß er 
fich fehr freue, ihn wieder zu jehen. Der gute Geiftliche erwiederte 
den Händedrud mit Lächeln und bemerkte, daß er feiner Zufiche- 

rung auch ohne Eid geglaubt hätte. Unterdeffen nahte ſich Everard 
dem Sie feines Oheims, verbeugte fih tief und ehrfurchtsvoll, 
erft gegen Sir Henry Lee, und dann gegen Alerts, deren Röthe 
fih nun von ihren Wangen auf Augen und Buſen ‚verbreitete. 

„Sch bitte Sie um Verzeihung,“ fagte der Oberft verlegen, 
„daß ich meinen Beſuch, den ich zu keiner Zeit für ſehr ange⸗ 
— halten darf, zu einer beſonders unpafjenben Zeit abſtatten 
muß. 

„Weit entfernt davon, Neffe," ſagte Sir Henry weit milder, 
als Everard es erwartet hatte, „daß uns deine Befuche zu einer 
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andern Zeit willfommener wären, wenn wir nur öfter das Ver⸗ 
gnügen hätten, Dich bei unferen Andachtsftunden zu ſehen.“ 

„Ich hoffe, die Zeit wird bald herannahen, Sir," erwiederte 
Everard, „wo Engländer eines jeden Glaubens und einer jeden 
Confeſſion mit vollfommener Gewiffengfreiheit gemeinichaftlich den 
großen Vater verehren werden, den fie alle nach ihrer Weife mit 
diefem theuren Namen benennen.” 

„Ich hoffe es auch, Neffe," fagte der alte Mann mit derjelben 
unveränderten Stimme, „und wir wollen jeßt nicht reiten, ob 
die Kicche von England dem Conventicle weichen, oder ob der Con⸗ 
venticle ſich nach der Kirche bequemen fol. Wahrſcheinlich beehr⸗ 
teſt Du meine arme Wohnung, wo wir dich in Wahrheit nach uns 
ferem letzten Abfchiede nicht jo bald wieder ErWarEEn, nicht deß⸗ 
Halb, um Glaubensartikel feſtzuſetzen.“ 

„sh würde mich glüdlich ſchätzen,“ fagte Oberſt Everard 
ſchwankend, „wenn ich glauben dürfte, daB meine Gegenwart jetzt 
nicht fo unwillfommen wäre, wie Damals.“ 

Neffe,“ fagte Sir Henry, „ich will offen mit dir fein. Als 
du zuletzt hier warft, glaubte ich, du hätten mir eine koͤſtliche Perle 
geſtohlen, welche dir zu geben einft mein Stolz und meine Slüd- 
feligteit geweſen fein würde, die ich aber, deinem feitherigen Be—⸗ 
tragen nach, Lieber in den tiefften Abgrund der Erde begraben, als 
deiner Obhut anvertrauen würde. Das erregte, wie der ehrliche 
Bill jagt, ;den raſchen Muth, den meine Mutter mir verlieh‘. 
Ih hielt mich für beraubt und glaubte den Räuber vor mir 
zu feben. Sch babe mich getäufcht,;, — ich bin nicht beraubt, 
und ich Kann wohl den Verſuch verzeihen, weil die That nicht 
erfolgte.” 

„Ich möchte nicht gern etwas Beleidigendes in Shren Worten 
finden," fagte Oberſt Everard, „wenn der Inhalt im Allgemeinen 
freundfchaftlich klingt, aber ich kann vor Gott befchwören, daß 
meine Abfichten für Sie und Ihre Yamilie eben 2 kit von 
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egoiſtiſchen Endzweden, wie fie mit Liebe gegen Sie und die Ihri⸗ 
gen erfüllet find.” 

„Laß hören, Freund; wir find heutigen Tages nicht jehr an 
gute Wünfce gewöhnt, und ihre Seltenheit ſchon wird fie uns 
willtommen machen.” 

„Ich möchte gerne, Sir Henry (da Sie mir keinen liebevolle⸗ 
ren Namen geben wollen), diefe Wünfche in Thaten verwandeln 
fönnen, Ihr Schidjal ift einmal fehlimm, und ich fürchte, es 
könnte noch fchlimmer werden.” 

„Schlimmer, als ich e8 erwarte, kann ed nie werden. Neffe, 
ich fchaudere vor den Wechfel meines Glückes nicht zurück. Sch 
werde gröbere Kleider tragen, werde mich von gewöhnlicher Koft 
nähren — man wird feinen Hut nicht mehr vor mir abziehen, wie 
man es that, ald ich groß und mächtig war. Aber was thut das? 
Der alte Henry Lee zog feine Ehre feinem Titel, und feinen Glau⸗ 
ben feinem Lande und feiner Herrichaft vor. Habe ich nicht den 
Dreißigiten im Januar erlebt? Ich bin weder ein Zeichendeuter, 
noch ein Aftrolog; aber der alte Will Iehrt mich, daß, wenn die 
grünen Blätter abfallen, der Winter naht, und Dunkelheit erfolgt, 
wenn die Sonne untergeht.“ 

„Bedenken Sie einmal, Herr," fagte Oberfi Everard, „wenn 
Sie, ohne daß man Unterwerfung oder einen Eid forderte, ohne 
dap man Ihnen eine ausdrüdliche oder ftillfehweigende Verbind⸗ 
lichkeit auferlegte, außer daß Ste den öffentlichen Frieden zu ftören 
nicht reizen, wenn Sie jo wieder in das Jägerhaus zurüdkehren 
koͤnnten, und Ihre gewöhnlichen Befchäftigungen wieder hätten — 
ich habe große Hoffnungen, daß man das erlauben oder wenigftens 
fillfchweigend dulden wird." 

„Ja, ich verftehe dich, man will mich behandeln wie die könig⸗ 
lihen Münzen, die mit dem Stempel des Rumpfes bezeichnet wer» 
ben, um fie gangbar zu machen, weil ich zu alt bin, als daß man 
das königliche Beichen ganz von mtr abfehleifen koͤnnte. Neffe, ich 
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mag das nicht. Ich Habe zu Lange im Jägerhauſe gelebt, und 
glaube mir, ich hätte es zürnend fchon längſt verlaffen, wenn ich 
nur einen Befehl von demjenigen dazu bekommen hätte, dem. zu 
dienen ich noch erleben möchte. Ich will nichts won den Uſurpato⸗ 
zen annehmen, fie mögen nun Rumpf oder Grommell heißen — e8 
fei ein Zeufel oder eine ganze Legion — ich will feine alte Mütze 
von ihnen annehmen, um meine grauen Haare zu bededen — Kein 
abgelegtes Kleid, um meine zitternden Glieder vor der Kälte zu 
ſchützen. Sie follen nicht fagen, fie hätten mit ihrer unfreiwilligen 
Güte den Abraham reich gemacht — ich will fterben, wie ich lebte, 
der königlich gefinnte Zee." 

„Darf ich hoffen, daß Sie dariiber nachdenken werden, Herr; 
und daß Sie, wenn Sie vielleicht bedenken, welche geringe Unter= . 
werfung man verlangt, mir vielleicht eine günftigere Antwort geben 
tönnen ?* 

„Herr, wenn ic) meine Meinung zurücknehme, was gewöhnlich 
mein Gebrauch nicht ift, fo follft du e8 erfahren. Und nun, Neffe, 
haft du nod) etwas hinzuzufügen? Wir van den ehrwürdigen 
Geiftlichen im äußeren Zinmer auf." 

„Etwas hätte ich noch zu fagen — etwas über meine Bafe 
Aerig," — ſagte Everard mit großer Berlegenheit; „aber ich 
fürchte, daB das Borurtheil zu ſtark gegen mid) ſpricht.“ 

„Sir, id darf meine Tochter wohl allein laffen — id) will 
den guten Doktor in dem Zimmer der alten Hanna aufjuchen. Es 
ift mir nicht unlieb, wenn du e8 weißt, daß das junge Mädchen, 
wo es geht, die Ausübung ihres freien Willens hat.” 

Er zog fich zurück und ließ die Berwandten allein. 

Oberſt Everard nahte ſich der Alexis und wollte ihre Hand 
ergreifen. Sie aber zog fich zurück, febte fih auf den Seffel, wel- 
hen ihr Vater verlaffen hatte, und zeigte ihm einen andern, welcher 
in einiger Entfernung ſtand. 
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„Sind wir uns denn fo fremd gewyrden, meine theuerfle Ale⸗ 
ris?“ fagte er. | 

„Wir wollen fpäter Davon fprechen," eriwiederte fi. Zuerſt 
fagen Sie mir den Grund, warum Sie ung fo fpät befuchen.“ 

„Sie hörten,” fagte Everard, „was. ich Ihrem Vater mit- 
theilte?“ 

„Ja, aber das ſchien nur ein Theil davon zu fein — ein au⸗ 
derer ſchien fich noch befonders auf mich zu beziehen." 

„Es war nur eine Einbidung — ein fonderbares Mißver⸗ 
ſtändniß,“ antwortete Everard. „Darf ich fragen, ob Sie heute 
Abend ausgegangen waren ?" 

„Gewiß nicht,” antwortete fi. „Ih komme nicht in Ber- 
ſuchung, unfer kleines Obdach zu verlaflen, fo armfelig es auch ift, 
während ich mich wichtigerer Pflichten zu entledigen habe. Aber 
was foll diefe fonderbare Frage, Oberft Everard ?" 

„Sagen Sie mir auch Shrerfeits, warum Ahr Better Mark⸗ 
ham ben Namen der Freund- und Verwandtichaft und jelbft den 
eines näheren Gefühle verloren hat, und dann will ich Ihnen ant= 
worten, Alexis." 

‚Das ift bald beantwortet, “ fagte fie. „ALS Sie das Schwert 
gegen die Sache meines Vaters, ja faft gegen feine Perfon zogen, 
da fann ich, vielleicht mehr als ich gefollt hätte, darüber nach, eine 
Entfchuldigung für Sie zu finden. Ich kannte oder vielmehr ich 
glaubte Ihre hohen Gefühle für Bürgerpflicht zu Tennen — ich 
fannte die Anfichten, in denen Sie auferzogen wurden, und ic 
fagte: ‚ih will ihn ſelbſt deßwegen nicht verwerfen‘ — er wider- 
feßte fich feinem Könige, weil er feinem Vaterlande ergeben if. 
Sie verfuchten ed, den großen Schluß des Trauerfpield am dreis 
Bigften des Januars zu verhindern, und es beftärkte mich in meiner 
Meinung, dag Markham Everard irre geführt werden, aber weder 
niedrig, noch felbftfüchtig handeln könne." 

„Und was hat Ihre Dieinung verändert, Alerts ? Und wer 
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wagt es,“ fagte Everard erröthend, „einen ſolchen Beinamen mit 
dem Ramen des Markham Everard zu verbinden ?" 

„Oberſt Everard,“ fagte fie, „ich bin Fein Gegenftand, an dem 
Sie Shoe Tapferkeit erproben könnten, auch will ich Sie nicht be⸗ 
feidigen. Aber Sie werden Zeugen genug finden, die Ihnen fagen, 
dag Oberſt Everard ſich dem Ufurpator Cromwell unterwirft, und 
daß alle feine fhönen Vorwände, die Freiheit feines Vaterlandes 
zu befördern, nur ein Schirm find, um mit dem glüdlichen Rebel- 
len einen Handel zu treiben und für fi und feine Familie die beft- 
möglichtten Bedingungen zu erhalten." 

„Für mich — nie!“ 

„Nun dann für Ihre Familie. Ya ich weiß es gewiß, daß Sie 
dem militärifchen Tyrannen den Weg gezeigt haben, den er und 
feine Helfershelfer einſchlagen müſſen, um fich der Regierung zu 
bemächtigen. Glauben Sie, mein Vater oder ich würden eine Zu=- 
fluchtsftätte annehmen, für welche Engtands Freiheit und Ihre 
Ehre der Kaufpreis find?“ 

„Gerechter Himmel, Alexis, was if da8? Sie klagen mich 
an, benfelben Weg einzufchlagen, den Sie vor Kurzem noch felbft 
gebilligt Haben!" 

„Als Sie auf Befehl Ihres Vaters Iprachen und uns Inter- 
wäürfigfeit gegen die beftehende Regierung anempfohlen haben, da 
dachte ich, ich geſtehe es feldft ein, das graue Haupt meines Vaters 
tönne, ohne entehrt zu werden, noch länger unter dem Obdache 
bleiben, das uns fo Iange eine Zufluchtsftätte gewährte. Aber 
haben Sie Ihres. Vaters Einwilligung dazu, daß Sie der Rath⸗ 
geber jenes ehrgeizigen Soldaten auf feiner neuen Laufbahn wer⸗ 
den, wıd ihn anreizen, eine neue Art Zyrannei zu errichten? Man 
bann ſich der Unterdrüdung unterwerfen, aber ein Anderes ift eg, 
der Gefchäftsführer der Tyrannen zu werden — und, ah Mark—⸗ 
ham — Ihr Bluthund!* 

„Bas, Bluthund? — Was meinen Sie? — Ich geftche, 
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daß ich gerne die Wunden meines blutenden Vaterlandes verbin- 
den helfen würde, jelbft wenn Cromwell nach feinem unvergleich- 
lichen Steigen fih mit einem weiteren Schritte der hoöchften Ge= 
walt nahen ſollte. — Aber fein Bluthund zu fein! Was meinen 
Sie damit?" 

„Iſt es alſo falſch? Ich habe gleich darauf [wären wollen, 
daß es unwahr iſt.“ 

„Was meinen Sie denn, um Gotteswillen!“ 
„Es ift alfo nicht wahr, daß Sie fih verbindlich gemacht ha⸗ 
ben, den jungen König von Schottland zu verrathen ?" 

„Verrathen! Ich follte ihn oder irgend einen andern Flücht- 
ling verrathen? Nein — niemals! Ich wollte, er wäre glüdlich 
aus- England. — Sch wollte ihm meine Hülfe zur Flucht anbie= 
ten, und wäre er im Augenblide in dieſem Haufe, und würde noch 
glauben, feinen Feinden einen guten Dienft zu thun, indem ich fie 
verhinderte, fich mit feinem Blute zu befleden, — aber ihn ver⸗ 
rathen — niemals!“ 

„Sch wußte e8 — ich war ficher, daß ed unmöglich iſt. Aber 
fein Sie nod rechtlicher, reiten Sie fih von jenem finfteren, 
ehrgeizigen Soldaten los! Fliehen Sie ihn und feine ungerechten 
Bläne, welche nur durch ferneres Blutvergießen ausgeführt werden 
können.“ 

„Glauben Sie mir,” erwiederte Everard, „Daß ich den Weg 
einfhlagen werde, welcher für unfere Zeit am paflendften ift.“ 

„Wählen Sie den, der ſich am paffendften mit Ihrer Pflicht 
verträgt, Markham, der für Wahrheit und Ehre am paſſendſten 
if. Erfüllen Sie ihre Pfliht, und überlaften Sie es der Borfe- 
hung, das Webrige zu enticheiden. — Leben Sie wohl, wir fleflen 
die Geduld meines Vaters auf eine zu große Brobe — Sie kennen 
feine Hige. — Leben Sie wohl, Markham.“ 

Sie ftredte ihre Hand aus, die er an feine Lippen drüdte umd 
das Dimmer verließ. Cine ftillfchweigende Berbeugung gegen 
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feinen Oheim und ein Wink an Wildrake waren die eingigen Zei⸗ 
hen bes Abfchiedes; er verließ die Hütte, war bald auf feinem 


Pferde und ſchlug mit feinem Gefährten ben J nach dem Jaͤger⸗ 
hauſe wieder ein. 


Vierzehntes Kapitel. 


— — Auf Erden gibt es Thaten, 

Die dem Verbrecher heimgezahlet werben, 

Noch eh’ die Erd’ verfintt. Sei ed nun das Wert 
Der Pbantafie, die dad Gewiſſen reget, ſei ed auch 
Ein deutliches, gewiſſes Zauberbild aus and’ren Welten. 
Sahrbunderte bezeugen ed, daß an dem Bette 

Des feigen Mörderd oft der Geift von dem verweilt, 
Den er erſchlug, und zeigt die weitanfftehende Wunde. 


Altes Schauipiel. 


Everard war nach Jocolins Wohnung fo fchnell geeilt, als 
fein Pferd ihn nur tragen konnte, mit derfelben Heftigkeit im Vor⸗ 
haben wie in der Eile. Es fchien ihm, ale bliebe ihm Feine andere 
Wahl übrig, und er glaubte das größte Hecht zu haben, feine Ver⸗ 
wandte, jo jehr er fie auch liebte, zurechtzumeilen, und ihr fogar 
wegen der gefährlichen Umtriebe, in denen er fie verwidelt glaubte, 
Vorwuͤrfe zu machen. 

Er kehrte langſam und in einer fehr verfehiedenen Stimmung 
zurüd, 

Die eben fo vernünftige als ſchoͤne Aleris ſchien nummehr 
nicht allein von der Schwäche des Betragend frei zu fein, welche 
er ihr vorwerfen foltte, fondern ihre Anfichten von dem Staats⸗ 
weien waren, wenn auch weniger praktiſch, doch um fo viel gera⸗ 
der und edler als die feinigen, daß er fich felbft die Frage vorlegen 
mußte, ob er fich nicht voreiligerweife mit Cromwell eingelaffen 
babe, werm fchon der Zuftand feines geipalteten und von Parteien 
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gerriffenen Vaterlandes nur das einzige Mittel darbot, einem neuen 
Bürgerkriege zu entgehen ; wenn man dem General die ausfibende 
Gewalt übertrüge. Aber die ſchwärmeriſchen, reineren Gefühle der 
Alexis ſetzten ihn in ſeinen eigenen Augen herunter, und obgleich 
er in ſeiner Meinung nicht ſchwankte, daß es beſſer ſei, das Schiff 
einem Steuermanne anzuvertrauen, welcher kein Recht zu dieſem 
Poſten hatte, als es an der Brandung ſcheitern zu laſſen, ſo fühlte 
er doch, daß er nicht den geradeſten, männlichſten und uneigen- 
nützigſten Weg eingefchlagen habe. 

Als er in diefen unfreundlichen Betrachtungen vertieft einher- 
ritt, und fih durch das, was vorgefallen war, in feiner eigenen 
Achtung bedeutend geſunken fühlte, fing Wildrafe, der Tein Freund 
eines langen Stillfchweigend war und der ihm zur Seite ritt, die 
Unterhaltung zu eröffnen an. 

„Sch denke, Mark," ſagte er, „daß, wenn wir beide zu den 
Schranken berufen worden wären — was mir, nebenbei gefagt, 
‚mehr als in einem Sinn zu widerfahren drohte — ich fage, 
wenn. wir Advolaten geworden wären, jo würde ich. eine geläu⸗ 
u Zunge gehabt haben, als du, und eine beffere Ueberzeugunge- 


Es iſt wohl moͤglich,“ erwiederte Everard, obgleich ich dich 
nie ðrbrauch davon machen ſah, außer um einen Wucherer zu be= 
wegen, dir Geld zu borgen ‚ oder einen Wirth, um etwas in der 
Rechnung naczulaffen. 

„Und doch hätte ich am heutigen Tage oder vielmehr heute 
En eine ERS machen können, welche dich in Erflaunen ar 


a fagte der Oberſt, welcher aufmerkfam wurde. 
„Ja fiehſt du,” ſagte Wildrake, „ed war ein geringer Gegen⸗ 
ſtand, welcher dich zu Fräulein Alexis Lee trieb — bei Gott, fie 
:{ft ein koͤſtliches Mädchen — ich billige deinen Geſchmack — ich 
tage, bu wünſcheſt fe und deu alten kräftigen Trojaner, ihren 
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Vater, zu bereden, in das Jägethaus zurückzukehren und dort, 
wie e8 Adelichen ziemt, ruhig und bequem zu leben, flatt in einer 
Hütte zu wohnen, die kaum einem Berrücdten zum Obdach dienen 
kann.“ 

„Du haſt recht, es war freilich ein Hauptbeſtimmungsgrund 
meines Beſuchs,“ antwortete Everard. 

‚Vielleicht wünſchteſt du dir auch ſelbſt einen Beſuch abzuſtat⸗ 
ten und dein ſchoͤnes Fräulein Alexis zu bewachen, he?“ 

„Ih hatte niemals einen fo ſelbſtſüchtigen Gedanken,“ ſagte 
Everard, „und endigt und erflärt ſich dieſe — Beunruhi⸗ 
gung, fo reife ich augenblicklich ab.“ 

„Dein Freund Noll erwartet etwas mehr von dir,“ ſagte 
Wilbrate. „Er verlangt, im Fall des Ritters royaliſtiſcher Ruf 
einen der armen Verbannten und Wanderer nach dem Jägerhauſe 
ziehen. follte, daß du Wache ftehen und ihn wegſchnappen ſollſt. 
Mit einem Worte, fo viel ich aus feinen weitfchweifigen Reden 
nehmen Tann, möchte er aus Woodflod eine Mäufefalle machen, 
deinen Onkel und feine fhöne Tochter zu einem Stüd geröfteten 
Sped (ich bitte-deine Cloe um Verzeihung wegen der Bergfeichung) 
und dich zur Klappe, welche den Rüdzug verhindern fol. Seine 
Herrlichkeit felbft aber werden der große Kater jein, dem man fie 
zum Aufipeifen übergibt.“ 

„Bagte Eromwell dieß in deutlihen Worten zu dir zu für 
gen?" ſagte Everard, indem er fein Pferd anhielt und im der 
Mitte des Weges ftehen blieb. 

„Rein — in deutlihen Worten gerade nicht, denn die ge⸗ 
brauhhie er, glaub’ ich, nie, du Lönnteft eben fo guf von einem Ve⸗ 
trunfenen erwarten, daß er geradeaus gebe; aber ex gab mir fo 
etwas zu verſtehen, und meinte, du tönntet ihm einen rechten 
Dienſt thun — alle Teufel, der verfluchte Borfchlag bleibt mir in 
der Kehle ſtecken — unferen edlen und rechtmäßigen König (er zog 
den Hut ab) zu verrathen, dem Gott in Sefundheit und Macht 
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die Gnade ſchenlen wolle, recht lange zu regieren, wie der würbige 
Geiftliche jagt; obgleich ich fürchten muß, daß Seine Majeftät ge- 
rade jet krank und befümmert ift und nicht einen Kreuger im der 
Taſche hat.* 

„Das Kimmt mit dem überein, was wir Aleris zu verſtehen 
gab, ſagte Everard, „aber wie konnte ſie es wiſſen? Gabſt du 
ihr einen Wink darüber?“ 

„Ich,“ erwiederte der Cavalier, „ich, der ich Sräufein Alexis 
heute zum erſten Male ſah, und das nur einen Augenblick — 
Freund Gottes, wie wäre das möglich?“ 

„Es iſt wahr,“ erwiederte Everard und ſchien in Gedanken 
verloren. Endlich ſprach er: „Ich ſollte von Cromwell wegen der 
ſchlechten Meinung, die er von mir hat, Genugthuung fordern; 
denn obgleich er es gewiß nicht ernſtlich meinte, ſondern nur dich 
und vielleicht auch mich prüfen wollte, jo if es doch eine Beleidi- 
gung, die Rache verdient.” 

„D, ih will ihm von ganzem Herzen und von ganzer Seele 

eine Herausforderung überbringen," fagte Wildrafe, „und dann 
mit dem Selundanten feiner Göttfichkeit eben fo gern £impfen, als 
ich nur je ein Glas Sect trank.“ 
0 Bab,“ erwiederte Everard, „hohe Berfonen nehmen einen 
Zweikampf an. — Aber fage mir, Roger Wildrake, hieltſt du mic) 
denn der Falſchheit und der Berrätherei fähig, mit welcher mich 
deine Botfchaft beauftragt?" 

„Ich!“ rief Wildrafe aus. „Markhanı Everard, du bift mein 
AJugendfreund und mein befländiger Wohlthäter. Als Glochefter 
gensmmen ward, retteteft du mich vom Galgen und haft mich feit- 
dem wohl zwanzig Mal dem Tode entriffen. Aber, bei Gott, wenn 
ich dich der Niederträchtigkeit fähig hielte, welche der General dir 
anempfohlen bat — bei dem blauen Himmel da droben und bei 
allen Werken der Schöpfung , die fi in ihm bewegen, — ic) hätte 
dir mit meiner eigenen Hand den Dolch in’s Herz geſtoßen!“ 
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„Den Tod hätte ich wirklich verdient, obgleich nicht von dei⸗ 
ner Hand,” erwiederte Everard; — „nlüdlicher Weile aber kann 
ich den Verrath, den du beftrafen wollte, gar nicht begehen. 
Wiffe, daß ich heute von Eromwell felbft die geheime Nachricht 
erhalten habe, daß der junge Mann von Briftol aus zur Ste ent- 
floben iR." 

„Run, dann ſei Gott dem Allmächtigen, welcher thn vor fo 
vielen Gefahren ſchützte, gedankt!" rief Wildrafe aus. — „Huffa! 
— Glück auf, ihr Royaliften! — Heh da, ihr Royaliſten! — 
Bott fegne König Earl! — Mond und Stern’, fangt meinen 
Hut!" — und er warf ihn, fo hoch er Tonnte, in die Luft. Aber 
die himmliſchen Heerichnaren, an welche das Geſchenk abgefendet 
wurde, fanden nicht für gut, e8 zu empfangen ; fondern, wie frä« 
ber bei der Degenfcheide des Sir Henry, nahm eine alte, verwit⸗ 
terte Eiche zum zweiten Male das Hochfliegende Zeichen eines roya⸗ 
liſtiſchen Enthuſiasmus auf. 

„Schämſt du dich nicht, dich wie ein Schulbube zu betragen ?⁊ 
ſagte Everard. 

„Warum das,“ ſagte ſein Freund, „ich habe nur einen puri⸗ 
taniſchen Hut auf eine royaliſtiſche Botſchaft ausgeſchickt. Ich muß 
lachen, wenn ich daran denke, wie viel Schulbuben, von denen du 
ſprichſt, im naͤchſten Jahre angeführt werden, wenn ſie den hohen 
Bau erflettern und das Neft irgend eines unbekannten Vogels in 
jenem ungeheuern Filz zu entdecken glauben." 

„Stil doh, um Gotteswillen, und laß uns ruhig reden," 
fagte Everard. „Earl ift entflohen und ich bin froh darüber. Ich 
hätte ihn gern wieder den Thron durch einen Bertrag befleigen 
fehen, aber nit durch die Ihottifihe Armee und dur wüthende, 
rachefäänaubende Royaliſten.“ — 

„Herr Markham Everard —“ unterbrach ihn der Cavalier. 

„Ach, ſtill doch, lieber Wildrake,“ ſagte Everard; „laß uns 
nicht Aber eine Sache ſtreiten, über welche wir nie übereinſtimmen 
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werden, und erlaube mir, fortzufahren. Ich fage, weil der junge 
Mann entflohen ift, fo fällt Cromwells beleidigende und befchim- 
pfende Bedingung zu Boden; und ich wüßte nicht, warum mein 
Dheim und. feine Familie nicht wieder anf diefelben Bedingungen 
der Unterwürfigkeit, wie viele andere Royaliften, ihr Haus bezie= 
ben könnten, Was mir zur Laft fällt, ift ein Anderes, auch kann 
ih meine Maßregeln nicht beftimmen, bis ich eine Unterredung 
mit dem General gehabt.habe, welche, wie ich mir vorftelle, damit 
endigen wird, daß er eingefteht, feinen beleidigenden Vorſchlag nur 
gemacht zu haben, um und Beiden auf den Zahn zu fühlen; denu 
er iſt derb, und flieht umd fühlt die delikaten Gewiſſenszweifel 
im Punkte der Ehre nicht, welde die Ritter unferer Zeit jo weit 
ausdehnen." 

„Was Gewiſſens zweifel anbelangt,“ ſagte Wildrake, „ſie be— 
treffen nun Ehre oder Ehrlichkeit, fo ſpreche auch ich ihn ganz da⸗ 
von frei. — Seht aber laß uns wieder auf unfere Sache zurüd= 
fommen. Angenommen, du wollte deine Wohnung nicht perfün= 
lich im Zägerhaufe aufichlagen und ſelbſt jeden Befuch dort meiden, 
ausgenommen es fei denn, daß Du eingeladen würdeft, fo fage ich 
dir offen, daß ich alaube,. daß dein Oheim und feine Tochter dazu 
zu bewegen wären, in's Jägerhaus zurückzukehren und dort wie 
bisher zu wohnen. Wenigſtens gab mir der Geiftfiche, der würdige 
alte Hahn, Hoffnung dazu." 

„Er war fehr ſchnell bereit, ſein Zutrauen zu ſchenken,“ ſagte 
Everard. 
Es iſt wahr,” erwiederte Wildrake, „er faßte auf der Stelle 
Zutrauen zu mir, denn er fah meine Ehrfurcht vor der Kirche. 
Dank fei ed dem Himmel, dag ich nie vor einem Geiflichen im 
Chorrod vorbeiging, ohne meinen Hut abzuziehen. So gewinne 
ih mir augenblidlich das Zutrauen aller Caplane. Alle Teufel, 
fie wiflen, daß ihr Zutrauen eine rechte Stätte findet. * 

"Staub du alfo," ſagte Oberft Everard, „oder glaubt viel⸗ 
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mehr dieſer Geiſtliche, daß, wenn fie vor Aufdeinglichleit meiner 
Seit gefihert wäre, die Familie in's Zägerhaus zurückkehren 
würde, vorausgefebt, daß die Commiſſäre es verließen und diefe 
nächtlichen Beunrubigungen erklärt und beendigt würden?“ 

„Der alte Ritter,” antwortete Wildrafe, „wird vom Doktor 
zur Rückkehr bewegt werden, wenn er nur gegen jeden Beſuch ficher. 
iR; was aber Beunruhigungen betrifft, fo lacht der Eräftige, alte 
Burjche, fo viel ich aus einer Unterredung von zwei Minuten fehen 
kann, über diefen Lärmen, als das Werk einer bloßen Binbildung,, 
eine Folge ihres böfen Gewiffens, und fagt, daß man nie etwas 
von Geipenftern und Teufeln zu Woodftod gehört habe, bis es der 
Aufenthaltsort folcher Menfchen geworden wäre, wie die, die ſich 
nun den Beflb anmaßen.” 

„Es ift mehr als bloße Einbildung dabei," ſagte Oberſ Eve⸗ 
rard. „Ich habe perfönlichen Grund, zu glauben, daß eine Ver⸗ 
fhwörung im Werke iſt, um die Gommiffäre aus dem Haufe gu 
vertreiben. Ich fpreche meinen Oheim von jeder Mitwirkung gu 
folchen niedrigen Streichen frei; aber erft müflen fie geendigt fein, 
ehe ich zugebe, daß er und meine Berwandte auf einem Drte ihre 
Wohnſtätte aufſchlagen, wo ſolch' eine Verſchworung beſteht, weil 
man ſonſt meine Familie als die Beförderer dieſer Umtriebe ur 
trachten wird, wer auch der wirklidge Urheber fei." 

„Mit aller Achtung vor deiner befferen Bekanntſchaft wit dem 
Edelmann, Everard, glaube ich Doch, daß der alte Bater der Puri⸗ 
tener (ich bitte dich abermals um Bergeihung), etwas bei ben 
Sache zu thum Hat; und iſt das der Fall, fo wird es Aueifer nicht 
wagen, den Bart des treuen, altern Ritter6 anzufehet, odtr einen 
Blick won dem unfchuldigen blauen: Auge jenes Mädchens zu ertra⸗ 
gen. — Aber Holla! da kömmt Jemand auf und. zu. Gait; 
Freund, wer bift du?" 

„Ein armer Zagtöhner an dem großen Weile. Englundg, Jo⸗ 
feyh Tomlins au Remien-— Gecreir des geikehfüuchligen und 
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verehrlichen Mührers biefer armen, chriſtluhen, englifchen Armee, 


General Harrifon genannt.” 

„Was gibt es Neues, Mr. Tomkins,“ fagte Everard, „und 
warum find Sie jo fpät noch auf dem Wege?“ 

„Wenn ich nicht irre, fpreche ich mit dem ehrenwerthen Oberk 
Crerard,“ ſagte Tomtins; „und wahrlich, ich freue mich, Em 
Guaden zu begegnen. . Gott weiß, ich brauche eine Hälfe, wie die 
Ihrige. — Ach würdiger Mr. Everard! Es war ein Ertönen 
der Pofaunen und ein Klirren der Gläſer und ein Auskrömen und 
en —" 


„Ich bitte dich, fage mir nur ganz kurz, was gibt's? — we 
i8 dein Herr? und in einem Worte, was if vorgefallen *“ 

„Mein Herr ift nahe, denn er fpaziert auf der Heinen Wiefe 
nahe bei der ungeheuren Eiche, weldye den Namen des verftorbenen 
Maunes trägt; reiten Sie nur zwei Schritte vor, und Sie werben 
Be ſchnel hin und her gehen fehen, das gezücte bloße Schwert in 
einer Hand 

Nacıbem fie ſich fo geräufchlos wie möglich diefer Gegend ge⸗ 
nädert hatten, bemerken fie einen Dann, den fie für Harriſon er⸗ 
kannten, welcher neben ber Koͤnigseiche auf und ab ging, wie eine 
Schildwache auf dem PBoften, nur mit wilderem Anſehen. Das 
Stampfen der Pferde entging ſeinem Ohre nicht, und fie hörten 
isn laut rufen, als Hände er an der Epige feiner Brigade, 

„Faͤllt die Piken für die Eavallerie! Da kommt Prinz Nupe 
pert — fleht feſt, und ihr werbet fie jagen, wie ein Bullenbeißer 
einen Bauernhund. Nur immer die Lanzen gefällt, meine Lieben, 
ſtemmt den Schaft gegen eure Füße — die erſte Reihe Fall’ aufs 
rechte Knie — knmmert euch nichts Drum, wenn ihr auch eure 
blauen Hafen beihmußt — Ha Berebabel — ja das iſt das Lo⸗ 
ſungswort. — 

„Ain Gotteswillen, wovon. und was ſchwaätzt er denn? —" 
fagte Cverard, „und warum geht er mit gezogenem Schwerte umiber?" 
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„Seht da, wenn meinen. Seren, den: General Harrifon, etwas 
beunruhigt, fo befommt er gewöhnlich Geiftesvergudungen und 
glaubt einen Haufen Lanzenknechte in der großen Schlacht. von 
Armageddon zu Iommandiren. — Und was fein Schwert hetrifft: 
ach würdigen Herr, warum follte man Shefflelder-Stahl in Kalbe» 
leder halten, wenn es Feinde zu befämpfen gibt — fleiſchliche Teu⸗ 
fel auf Erden und tobende, höllifche Feinde unter der Erde? —* 

„Das it unausftehlig !" ſagte Everard. „Höre, Tomkins, 
du ſſtehſt jebt nicht in der Kanzel, und ich habe Keine Schnſucht 
nach deinen Predigten. ch weiß, dag du deutlich fprechen kannſt; 
wenn du will. Bedenke, daß ich Dir nuben vder fchaden kann; 
and fürchtet oder hoffft du etwas von mir, jo antworte mir Hat 
und deutlich: was ift vorgefallen, das deinen Herrn zur Rachtzeit 
in den öden Wald hinaustreibt?“ 

„Verzeiht, mein werthefter und geehrtefter Herr, ich will fü 
deutlich ſprechen, als ich kann. Wahr ift ed und wahrhaftig, daß 
der Athem der Naſen der in ihrer Naſe iſt, fortgeht und zurück⸗ 
tert, — 

„Hören Sie, Herr,“ fagte Ober Everard, „nehmen Sie ſich 
in Acht, daß ſie es nicht zu weit mit mir treiben. Sie werden ge⸗ 
hört haben, daB hei der großen Schlacht von Dunbar in Schott⸗ 
land der General felbft dem Lieutenant Hewereed eine Piftole vor⸗ 
bielt und ihn zu erfchießen drohte, wenn er feine Predigt nicht bes 
endige und jeine Eskadron in die Schlachtlinie führe. Nehmen Sie 
fig in Acht, Herr!“ 

„Sa, es iſt wahr, darauf rückte der Lieutenant vor und trieb: 
Tauſende yon Plaids und Mühen vor fich her im die hohe See. 
Auch werde ich den Befehlen Ew. Gnaden weder widerfprecen; 
noch fie verzögern, fondern mid) beeilen, Ihnen zu gehorchen, und 
zwar unverzüglich.” - - 

„Rur.vaiı woran; Burſche; du weit, was "2 au: — ſagte 

eoodſtoc. 
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Everard; „ſprich nur kurz, ich weiß, du kannſt es. Man kennt 
den ehrlichen Tomkins beſſer, als er glaubt.“ 

„Würdiger Herr,“ ſagte Tomkins in minder weitſchweifigem 
Style, „ich werde den Befehlen Ew. Gnaden fo ſehr gehorchen, 
als mein Geift es erlaubt. Bor ungefähr einer Stunde, ald mein 
guädiger Herr mit Herrn Lug und meiner Wenigkeit bei Tiſche ſaß 
(den ehrenwerthen Mr. Blitfon und den Oberſten Desborough 
nicht zu erwähnen), da entftand ein heftiges Klopfen an der Thür. 
Schon früher aber waren die Schildwachen, der Hexen und Geſpen⸗ 
fer wegen, nicht dahin zu bringen, ihren Poſten vor der Thür zu 
halten, und nur dur) Branntwein und Fleiſch Tonnten wir drei 
Mann bewegen, in der Halle felbft die Wache zu beziehen. Doc 
wagte es Feiner von ihnen, die Thür zu öffnen, aus Furcht, einem 
Geipenft zu begegnen. Eie hörten das Klopfen, welches zunahm, 
fo, daß die Thür einzuftürzen drohte. Der würdige Mr. Lug war 
ein wenig benebelt, fo daf ich, der, wie Ew. Gnaden wohl weiß, 
bie Dienfte eines getreuen Dieners gegen den Generalmajor Har- 
rifon und den andern Gommiffär eben fo wohl, als gegen meinen 
rechten und geſetzmäß gen Herrn, Oberſt Desborough, erfülle.“ 

„Ich weiß das Alles, und da Bir Beide ihr Zutrauen ſchenken, 
fo wünfche ich auch von Herzen, daß du es verdienten mögefl.” - 

„Und demüthiglichſt bete ich auch,“ fagte Tomkins, „daR ber 
Wunſch Ew. Gnaden gnädig aufgenommen werden möchte; denn 
der ehrliche Joe und der zutrauensvolle Tomkins zu fein und ge= 
nannt zu werden, ift mir mehr als ein Grafentitel, wenn man bei 
diefer neuen Regierung ſolche Dinge gewährte.” 

„But — nur weiter, nur weiter. Sc bin ein Freund von 
kurzen Erzählungen, Herr, und bezweifte die Dinge, weldye man 
wit einem langen und weitfchweifigen Wortſchwall erzählt.“ 

„Mein geehrtefter Herr, feien Sie nur nicht zu eilin. Wie ge⸗ 
fagt, die Thür klirrte, bis man glaubte, das Klopfen würde in je» 
dem Zimmer des Palaftes wiederholt. Die Schelle Täutete, obgleich 
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fie Niemand z0g, und die Wachen fprangen vom Kamine auf, blos 
weil fie aus Angft nichts Befferes zu thun wußten. Da nun Herr 
Lug, wie ſchon gelagt, unfähig war, feine Pflicht zu erfüllen, fo 
nahte ich mich der Thür und frug, wer draußen fei. Eine Stimme, 
welche, wie ich ſelbſt geftchen muß, einer andern fehr glich, ant« 
wortite, man fuche den Generalmajor Harrifon. Ich erwiederte, 
der General habe ſich ſchon zur Ruhe begeben, und wer ihn ſprechen 
wolle, müffe morgen früh wieder fommen, denn zur Nachtzeit öffne 
man Niemanden die Thore des Palaftes. Die Stimme aber befahl 
mir, augenblidfich zu öffnen, da fie im entgegengefegten Falle das 
Slügelthor mitten in die Halle werfen wolle. "Und fo fing das 
Toben wicder an, daß wir glaubten, das Haus wolle umflür- 
zen; ich war alſo gewiffermaßen gezwungen, das Thor zu öff« 
nen, wie eine belagerte Sarnifon, die fich nicht Länger mehr hal« 
ten Tann.” 

„Bei meiner Ehre, das war männlich gehandelt!" fagte 
Wildrake, der mit Aufmerkjamkeit zugehört hatte „Ich bin 
Wagehals genug, aber wenn ich eine eichene, zwei Zoll dide 
Thür zwiften mir und dem böfen Feinde hätte, fo wollte ich 
doch einmal fchen, wie er es anfinge, um fie zu durchbrechen. 
Sch würde eben fo Leicht, wenn ich mich an Bord befände, ein 
Loch in das Schiff bohren, um die Wellen einzulaffen, denn 
du weißt, daß wir den Zeufel immer mit der hohen See ver- 
gleichen.“ Ä 

„Ich bitte dich, fei file," fagte Everard, „und laß ihn mit 
feiner Gejchichte fortfahren. Gut, und was ſaheſt du denn, als du 
die Thür öffnetek, ohne Zweifel, den großen Teufel mit feinen 
Höruern und Klauen, wirft du mir fagen?“ 

„Nein, Herr, ich fage nur die Wahrheit. Als ich die Thür 
öffnete, Rand cin Mann da, wie es fchien, von nicht ungewöhnlicher 
Geſtalt. Er war in einen feidenen, ſcharlachrothen Mantel gehüllt. 
Zu feiner Zeit mochte er ein vecht fchöner Mann gun fein, aber 
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er hatte etwas Bleiches und Kummervolles im Gefiht — trug 
eiıle lange Kiebeöfette und lange Haare, einen Gdelſtein im Ohr⸗ 
ring, eine blaue Schärpe wie ein militaͤriſcher Befehlshaber der 
Royaliſten, und einen Hut mit einer weißen Feder und einem ganz 
eigenen Bande daran.“ 


„Irgend ein unglücklicher Offizier der Royaliſten, welcher in 
der Gegend ein Obdach ſucht,“ erwiederte Everard kurz. 

„Wahr, mein würdiger Herr — ganz richtig bemerkt, aber 
es war etwas an dieſem Manne: daß ich zum Beiſpiel ihn nicht 
ohne zu erzittern anſehen konnte; auch die Musketiere in der Halle 
verſchlangen die Patronen, die ſie im Munde hatten, um ihre Ca⸗ 
rabiner und ihre Musketen zu laden, wie ſie es ſelbſt eingeſtehen 
werden. Ja fogar die Wolfs⸗ und Jagdhunde, die doch die kuͤhn⸗ 
ften ihres Gefchlechtes find, flohen vor dem Gafte und verkrochen 
fih in Winkel und Eden, fchredlich heufend und jammernd, Er 
trat in die Mitte der Halle und fchien immer nur ein gewöhnlicher, 
etwas phantaftifch gekleideter Mann zu fein. Das ſchwarzſammtene 
Butter fah unter der fcharlachrothen Seide feines Rockes hervor, 
er trug einen Diamant im Ohr, große Schnallen auf feinen Schu⸗ 
hen und ein Tafchentuch in der Hand, das er zuweilen gegen feine 
Tinte Seite drückte.“ 

 „Gnädiger Himmel," fagte Wildrake, der fi) nahe an Everard 
drängte und ihm mit vor Furcht zitternder Stimme in's Chr flü- 
fterte: „Das muß der arme Did Robinfon, der Schaufpieler, ge= 
weſen fein, in derfelben Kleidung, in der ich ihn fpielen fah, und 
nach dem Schaufpiele manche fchöne Flaſche mit ihm leerte, und 
der manche daunige Späße trich. Er diente feinem alten Herrn 
Carl unter den Truppen des Mohun, und ward, nachdem er Rd 
bei der Schlacht von Nafeby. freimillig uͤbergeben hatte, von biefem 
Mebgerhunde ermordet.” 


: „Stil, ich Babe von der That gehört," fagte Everard; „um 


Ä 
| 


213 R 
Gottesiwillen, höre den Mann an, bis er geendigt bat. — Mebete 
dich der Befuchende an, mein Freund?“ 

„3a, Herr, mit einer freundlichen Stimme, aber mit ewaß 
phantaftijchen Bewegungen, mehr wie Jemand, der eine Verſamm⸗ 
lung von den Schranten oder von der Kanzel aus anredet, als wie 
Jemand, der mit der Stimme eines gewöhnlichen Menfchen über 
gewöhnliche Dinge Ipriht. Er wünſchte den Generalmajor Har⸗ 
riſon zu fprechen.“ 

„Zu fprehen? und Sie,” fagte Everard, welcher jetzt auch 
von dem Geiſt ſeiner Zeit ergriffen wurde, der, wie allgemein be⸗ 
kannt, bei allen übernatürlihen Dingen zur Leichtgläubigkeit 
führte — „was thaten Sie?" 

„Sch ging hinauf in das Wohnzimmer und fagte ihm, daß 
ihn eine folche Perſon zu fprechen wünfche. Er fuhr auf, als ih 
es ihm erzählte, und wünſchte die Kleidung des Mannes befchrie= 
ben zu haben; aber kaum hatte ich feine Kleidung und den Juwel 
in feinem Ohre erwähnt, als er fhrie: ‚Eile, fage ihm, ich Fönnte 
ihn nicht worlaffen. Sage ihm, ich fordere ihn heraus, und wolle 
meiner Herausforderung Folge leiften, bei der großen Schlacht im 
Zhale von Armageddon, wenn die Stimmen der Engel alle Vögel 
anter dem Himmel zufammenrufen werden, um fie zu füttern mit 
dem Fleifche der Häuptlinge und der Krieger, der Kriegspferde 
und ihrer Reiter. Sage dem Erzfeinde, ich hätte Gewalt, unfer 
Zufammenftoßen bis zu jenem Zage zu verhindern, und daß er an 
jenem entfeßlichen Tage an der Spike der Schlaht mit Harrifon 
wieder zufammentreffen kann.“ Ich brachte dem Fremden diefe 
Antwort zurüd, aber da umzog fein Antlig mit fo furdtbaren 
Furchen, wie eine menfchliche Stirn fie noch ſelten trug. ‚Bere 
künde ihm wieder,‘ fagte er, ‚daß nun meine Stunde gekommen 
iR, und daß ich, wenn er nicht augenblidfich herabkömmt, mit mir 
zu ſprechen, hinauf zu ihm kommen werde. Sage, ich befehle 
ihm, herabzukommen, und nehme zum Zeichen, daß er auf dem 
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Schladhifelde zu Nafeby die hat nicht nachläſſig ver- 
richtete‘ 

„Sch habe gehört,“ flüferte Wildrate, dem e8 immer unheim⸗ 
licher zu Muthe ward, „daß Harrifon diefe Worte gottesläfter- 
licher Weiſe gebrauchte, ald er meinen Freund Did erfchoß.” 

„Was aefhah Darauf?" fagte Everard; „nimm dich in Adht, 
daß du die Wahrheit ſprichſt.“ 

„Wie das Evangelium,“ fagte der Independent; „doch habe 
th wahrlich wenig mehr zu fagen. Ich fah meinen Herrn herab⸗ 
Sommen mit bleihem, aber entſchloſſenem Geficht; aber als er in 
die Halle trat und den Fremden erblichte, blieb er ſtehen. Jener 
winkte ihm, als folle er ihm folgen, und ging zum Portale hin⸗ 
aus. Mein würdiger Herr fchien ihm gehorchen zu wollen, dann 
aber Hlieb er wieder flehen. Da trat der Gaft, fet es nun ein 
Menſch oder ein Dämon, wieder herein und ſprach: ‚Gehorche 
deinem Schickſal.““ 


Auf pfadlofen Wegen durch dicked Geſträuch, 
a du mir folgen, den @eiftern gleich! 

Du folift mir folgen bei det umkas Pracht, 
Und durch das finftere ren er 
Du fol Ar folgen. das ift di — — 
So lang dir ein @ebenzfünkchen no glimmt, 

ch bei ai bei meinem legten Wort, 

et Körper j doch der Geiſt lebt fort. 
Sch beſchwöre dich, folge mir bier und dort. 

Er ſprach's, enteilte, und mein Herr folgte ihm nach in den 
Bald, — Auch ich folgte ihnen in einiger Entfernung. Aber 
als ich binzutrat, war mein Herr allein und geberdete fich, wie Sie 
ihn da ſehen.“ 

Du haſt ein wunderbares Gedaͤchtniß, Freund,“ ſagte der 
Oberf kalt, „die Berfe aufs erfte Mal im Sinne zu behalten. — 
Das Ganze fheint eine abgefartete Sache zu fein.” 

„Auf ein einziges Mal, mein verehrter Herr!* rief Der Inde⸗ 
Yendent aus, — „Du lieber Himmel, die Verfe verlaffen jelten 
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wit dem Zeufel unterliegt. Aber es war das erfle Mal, daß ich fie 
von einem Undern ausfprechen hörte; wirklich fcheint er fie auch 
ungern zu wiederholen, wie ein Kind feinem Lehrer, Sie ent⸗ 
fprangen nicht in feinem eigenen Kopfe.“ 

„Es ift fonderbar,* fagte Everard, „ich habe gehört und ge= 
leſen, daß die Mahnen der Erſchlagenen fonderbare Macht über den 
Mörder haben, aber ich bezweifle die. Wahrheit folder Gefchichten 
noch immer. — Rocher Wildrake, wofür fürd;teft du dich, Freund? 
Warum verändert du deinen Plag ?“ 

„Bucht! es ift Feine Furcht — es ift Haß, tödtliher Haß. 
Ich ſehe den Mörder des armen Dick's vor mir. Sieh’, wie er ſich 
in Bertheidigung ſtellt — fo, fo, meinft du, Mepgerbrut? Es 
fol dir nicht an einem Gegner fehlen.“ 

Ehe man ihn noch einhalten konnte, warf Wildrate feinen 
Mantel weg, zog fein Schwert, überjprang faſt mit einem einzi« 
gen Sape die Entfernung, die ihn von Harrifon trennte, und 
kreuzte fein Schwert mit Jenem, welcher jeden Augenblid feinen 
Gegner erwartete. Er kam aljo auch dem republikanifchen Gene- 
tal nicht unerwartet; augenblidlih Elirrten die Schwerter, und‘ 
Harrifon rief: „Ha, ich erkenne dich jeßt, du bift endlich örperlich 
erfchienen. — Willlommen! Willtommen! — Das Schwert Got« 
te8 und Gideon!“ 

„rennt fie, reißt fie auseinander," fchrie Everard, als er und 
Tomkins, die, im Anfang von dem plößlichen Angriff überrafcht, 
nun hinzueilten, um fich in's Mittel zu legen. Everard ergriff 
den Eavalier, z0g ihn mit Gewalt zurüd, indeg Tomkins mit 
großer Gefahr fi Harriſons Schwerts zu bemeiftern fuchte, wäh 
rend diefer ausrief: „Ha! zwei gegen einen — zwei gegen einen! 
— So fechten die. Teufel.” Wildrake dagegen ſtieß einen furcht⸗ 
baren Fluch aus und ſprach: „Markham, alle meine Verbindlich⸗ 
Zeiten gegen dich find getilgt — fie find alle vergeſſen — ganz 
vergeſſen. Der T—f—!l hole mich.“ 
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„Du haft wirklich diefe Verbindlichleiten auf eine gar fihbme 
Weile abgetragen," fagte Everard. „Wer weiß, wie dieſe Ge⸗ 
ſchichte ch aufklären wird, und mer wird fie verantworten ? 

„Ih will e8 mit meinem Leben verantworten,” fagte Wild⸗ 
take. r 
„Schon gut, feld nur ftille, und laßt mich machen,“ fagte 
Tomkins. „Sch will es fchon fo anordnen, daß der gute Mann 
es nie erfahren foll, daß er einem flerblichen Menfchen begegnete; 
laſſen Sie nur diefen Moabiten fein Schwert in die Scheide ſtecken 
und Rille ſchweigen.“ 

„Wildrake, ich fage dir, ſtecke dein Schwert ein," ſprach Eve⸗ 
rard, „oder, ſo wahr ich lebe, du mußt es gegen mich wenden.“ 

„Nein, beim St. Georg! ſo verrückt bin ich ich will 
ihn idon an einem andern Tage wieder treffen.” 

„Du an einem andern Tage?“ rief Harrifon aus, deffen Au⸗ 
gen uͤmer noch auf den Ort gerichtet waren, wo er ſo kräftigen 
Widerſtand gefunden hatte. „Sa, ich kenne dich recht gut; jeden 
Zag, jede Woche machſt du mir daffelbe thörichte Anerbieten, denn 
du weißt, daß mein Herz bei deiner Stimme erbebt. Aber meine 
Sand zittert nicht, der deinigen gegenüber. — Der Geiſt iſt willig 
zum Kampfe, wenn auch das Fleiſch ſchwach ift, wenn es einem 
Weſen gegenüber fteht, das nicht aus Fleiſch beſteht.“ 

„Seid nur um's Himmels willen Ale ruhig," fagte Tomlins; 
dann“ wandte er ſich an feinen Herrn und ſprach: „Verzeihen Ew. 
Eycellenz, es iſt Niemand gegenwärtig, als Tomkins und der 
ehrenwerthe Oberſt Everard.“ 

Wie es zuweilen bei Verrückten geht, welche eine fire Idee 
haben, fo wünfchte auch der General Harrifon, obaleih er von 
der Wahrheit feiner Viftonen feft und volllommen überzeugt war, 
do mit denjenigen nicht Darüber zu fprechen, von denen er wußte, 
daß fie dieſelben als eine Einbildung betrachten winrden. Bei die⸗ 
fer Gelegenheit nahm er aljo den Schein eimer vollfommenen Ruhe 
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und: Gelaſſenheit an, troß der heftigen Bewegung, melde er eben 
gezeigt hatte, fo def man deutlich fchen konnte, wie ängftlich er 
feine wahren Gefühle vor Everard verberge, von dem er nicht 
glaubte, daß er fie theilen würde. 

Er grüfte den Oberſt mit tiefer Ceremonie und fprad von 
dem fchönen Abend, welcher ihn aus dem Jägerhauſe gelodt habe, 
um einen Spaziergang in den Park zu machen und das güuftige 
Better zu genichen. Dann nahın er Everard am Arme und fpa= 
zierte mit ihm dem Sägerhaufe zu. Wildrafe und Tomkins folg- 
ten gleich Hinter ihnen und führten die Pferde. Everard, der über 
diefe geheimnißvolle Sache Licht zu haben wuͤnſchte, verfuchte es 
mehr als einmal, fragweife auf den Gegenftand zurückzukommen. 
Doch Harrifon wich immer ziemlich gewandt aus, oder wandte ſich 
an feinen Kammerdiener Tomkins, der bet folchen Gelegenheiten 
immer aushelfen mußte, woher ihm auch Bletfon den Spottnamen 
‚zrug“ beilegte. 

„Und warum hatten Sie Ihr Schwert gezogen, mein würdi⸗ 
ger General,“ fazte Everard, „wenn Sie blos zu Ihrem Bergnüs 
gen einen Abendfpaziergang machen wollten?" 

„Wahrlich, mein würdiger Oberft, wir leben in einer Zeit, 
wo man mit gegürteten Senden, mit brennender Lampe und mit 
gegogenem Schwerte auf feiner Hut fein muß. Sie mögen es mir 
nun glauben oder nicht, der Tag nahet ih, wo man fih hüten 
muß, nicht nadt und unbewaffnet zu erfcheinen, wenn die fieben 
Zrompeten erfchaflen werden: den Fuß in den Steigbügel, und 
die Bfeifen von Jezer rufen: auf's Pferd und fort.“ 

„Ganz wahr, mein guter General; aber es kam mir vor, 
als machten Sie eben eine Finte, wie wenn Sie fechten wollten,“ 
ſagte Everard. | 

Ich Habe eine fonderbare Phantafie, Freund Everard, ant⸗ 
wortete Harriſon; „und wenn ich allein ſpazieren gehe und zufäl« 
Üg, wie eben jeßt, mein Schwert gezogen habe, fo verfuche ich 
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manchmal, der Uebung wegen, einige Hiebe gegen einen Baum oder 
deruleisien. Es ift ein thörichter Stolg den man im Gebrauch der 
Waffen findit. Sch wurde vor meiner Wiedergeburt für einen Mei⸗ 
fler in der Fechtkunft gehalten und gewann mir manden Preis 
dadurch, ehe ich in das erſte Reiterregiment unſeres fiegreichen 
Feldherrn trat.“ 

„Doch ſchien e8 mir," fagte Everard, „als börte ich ein 
Schwert gegen das Ihrige klirren? 

„Was? ein Schwert gegen das meinige Hirten? — Wie wäre 
dag möylic, Tomkins?“ 

„Wahrlich, Herr,“ ſagte Tomkins, „es muß ein Aſt eines 
Baumes geweſen ſein; ſie haben hier Baͤume von allen Arten, und 
Ew. Gnaden haben wahrſcheinlich einen getroffen, den die Brafilia⸗ 
ner das Eijenholz nennen, der, wenn man mit dem Hammer dage⸗ 
gen ſchlägt Gagt, Purchas in ſeiner Reiſebeſchreibung), wie ein 
Ambos klingt *).“ 

„Wahrhaftig, das kann wohl fein,“ fügte Harriſon, „denn 
die verblich:nen Herrſcher fammelten gar viele ausländiihe Bäume 
und Pflanzen in den Wohnungen ihres Vergnügens, obgleich fie 
die Früchte des Baumes nicht fammelten, welder zwölf Arten von 
Früchten trägt, und von den Blättern, welde die Heilung ber 
Bölker bewirken.” 

Everard fuhr mit ſeinem Ausfragen fort; denn er war über- 
raſcht von der Weife, mit welcher Harriſon ſeinen Fragen auswich, 
und von der Gewandtheit, mit welcher er ſeine ſchwäärmeriſchen Bes 
merkungen wie einen Schleier über die flufteren Erſcheinungen 
warf, welche feine Gewiffensbiffe und das Bewußtſein ſeiner 
Schuld ihm vorſpiegelten. 


*) Wahricbeinlich meint hier Tomtins den — — welcher jedoch 
—* Auflger am Vorgebirge der guten Hoffnung wädhst und durch feine pecifiche 
chwere befannt iſt. Doch fann eB auch der Verbena triphylia tEijenbart) fein, 
we — im Subdametika Haufe iſt. 
Yum. d. UNeberj. 
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„Aber,“ fagte der Oberſt, „wenn ich meinen Augen und 
meinen Ohren trauen darf, fo muß ich immer noch glauben, 
daß Cie einen Teibhaftigen Gegner hatten. — Sa, ich fah felbft 
einen Burfchen in einer fihwarzen Jade durch das Gehölze 
ſchleichen.“ 

„Sahen Sie ihn?“ ſagte Harriſon, anſcheinend erſtaunt, ob⸗ 
aleich feine Stimme ſtockte, „wer konnte das geweſen fein? — 
Tomkins, ſahſt du den Burſchen, von dem der Oberſt Everard. 
ſprach, mit dem Tuche in der Hand — dem blutigen Tuche, das 
er immer gegen feine Seite drückt?“ 

Diefer Ausdrud, in welchem Harrifon ein von Everard nicht 
gegebenes Zeichen wiederholte, das aber mit der Befchreibung 
übereinflimmte, welche Tomkins von dem Gefpenft gemacht hatte, 
beſtätigte in Everards Anficht die Erzählung des Beamten mehr 
als alles Uebrige. Doch dieler beantwortete die Frage mit fei- 
ner gewöhnlichen Gewandtbeit, daß er auch ſolch einen Burfchen 
in den Wald hinein babe Laufen ſehen — aber er hielte ihn 
für einen Wilddieb, denn er habe gehört, dag fe fehr Fühn gewor- 
den feien. 

„Sehen Sie nun, Herr Everard," fagte Harrifon, der von 
der Sache wegtommen wollte, „ift es nun nicht geit, unfere 
Ziwifigkeiten zu befeitigen und uns gegenjeitig die Hände zu bie⸗ 
ten, um die Brefchen unferes Zions wieder auszubeffern? GTüd- 
lich und zufrieden wäre ich, könnte ich bei diefer Gelegenheit den 
Mörtel mifchen oder den Kübel tragen unter unferm großen Feld⸗ 
beren, den die Borfehung in diefem Volksſtreite aufſtehen Tieß. 
Wahrlich, fo treulich, fo ergeben halte ich an unferem vortrefflichen 
und fiegreihen General Oliver, den der Himmel lange erhalten 
möge — daß ich mir, auf feinen Befehl, gar keinen Gewiſſens⸗ 
ferupel daraus machen würde, den Dann, welchen fie den Sprecher *) 


*) Der Bräfident des Unterhaufes. Anm. d. Neberf. 
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nennen, von ſeinem hohen Site herabzuftoßen, fo wie ich meine 
arme Hand dazu lieh, den Mann zu flürjen, den fie König nann⸗ 
ten. Da ih tun weiß, daß in diefer Sache Ihre Anfichten mit 
den meinigen übereinftimmen, fo fordere ich Sie hiermit Tiebreicft 
auf, brüderlich mit mir zu handeln, damit wir Die Brefchen wicder 
aufbauen und das Bollwerk uniered engliſchen Zions wieder her⸗ 
fielen; wo wir alsdann ohne Zweifel von unferem vortrefflichen 
Lord» General als Pfeiler und Säulen gewählt, um es zu tragen 
und zu ftüßen, und mit gehörigen geifligen und zeitlichen Einfünf= 
ten begabt werden, um als ein Picdeftal zu dienen, auf dem wir 
ftehen Eönnen, weil fonft Alles auf bloßem Eande ruhen würde, 
Do," fuhr er fort, denn fein Geift fchweifte von feinen Plänen, 
die auf zeitlihem Ehrgeiz beruhten, ſchon wieder in feine Viſionen 
von einer fünften Monarchie aus; „doch find alle dieſe Dinge nur 
eitel, in Vergleich mit der Eröffnung des verfiegelten Buches, 
Denn Alles naht fih dem Donnern und dem Bligen und dem Lod- 
laffen des großen Drachen aus dem bodenlojen Abgrund, in wel 
em er gefeffeft liegt.“ 

Mit diefer feiner irdifhen Polttit und feinen fanatiſchen Pro- 
phezeihungen überwältigte Harrifon den Oberften Everard, jo daß 
demfelben Keine Zeit blieb, weitere Fragen über Die nächtliche 
Beunruhigung an ihn zu richten, über welche jener augenfchein« 
lich nicht befragt fein wollte, Run erreichten fie das — 
von Woodſtock. 


m 
larnehaten Site 


Nun funkeln die nächtlichen, Flammen, 
un heulet we fe dazu, . 
Leichen, fie fabren zufammen, - 
Ed kennt ſelbſt da Brad feine Ruh. 
Denn ar {ft die Nachtzeit gekommen. 
Da Haften Die Gräber jo weit, 
Und alle —— fie kommen 
Denn nun iſs für Beifter die gar 
a — 


Ver dem Thore des Palaſtes waren jetzt die Wachen ver⸗ 
doppelt. Everard frug den Korporal um die Urſache, als er in die 
Halle trat, wo ſich jener mit ſeinen Soldaten befand, welche an 
einem großen Teuer, das fie mit zerbrochenen Stühlen und Bänfen 
unterhielten, faßen oder lagen. 

„3a wahrhaftig,” antwortete der Mann, „die Wache wird, 
wie Ew. Gnaden ſagen, mit ſolchen Pflichten gar zu arg geplagt; 
doch hat fich eine allgemeine Furcht verbreitet und Keiner will die 
Wache allein bezichen. Wir haben jedoch einen oder ziel von uns 
fern Borpoften eingezogen, and werden von Oxford and Berflär- 
Yung erhaltın.” 

Oberſt Everard fand nad genauer Unterfuhung, daß ale 
Schildwachen, ſowohl innerhalb als außerhalb des Schlofjes von 
dem Friegsirfahrenen General Harrifon gehörig vertheilt waren. 
Es blieb ihm alio nichts zur thun übrig, Als (feines eigenen Aben⸗ 
teuers eingeden?) noch zwei Schildwachen nad jenem Borzimmer 
vor der langen Gallerie zu beordern. Der Korporal verfprach ehr⸗ 
furchtsvoll, feinen Befehlen Folge zu leiſten. 

Auch die Diener, welche man jept rief, erſchienen in doppelter 
Anzahl. Everard wünfchte zu wifien, ob die Commiſſäre ſchon zu 
Dette gegangen wären, oder ob er fie noch fprecdhen könne. - 

„Sie find in ihrem Schlafzimmer," erwiederte einer der Die⸗ 
ner: „aber fie werden ſich wohl noch nicht ausgekleidet haben.“ 
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„Was!“ fagte Everard, „Ne Oberſt Desborough und Herr 
Bletfon beide in demfelben Schlafzimmer?* 

„Ihre Gnaden haben es fo gewollt," fagte der Diener; „und 
ihre Seeretäre bleiben die ganze Nacht auf Wache. * 

„Es fcheint hier im Haufe Sitte zu fein, die Wachen überall 
zu verdoppeln,“ ſagte Wildrake. „Wäre nur eine fhöne Haus- 
magd da, fo wollte ich mich ruhig in den Gebrauch fügen.“ 

„Stil, du Narr!“ fagte Everard. — „Und mo find denn der 
Maire und Mr. Holdenough?“ 

„Der Bürgermeifter ift zu Pferde Hinter dem Soldaten, wel⸗ 
her nach Oxford ging, um Verſtaͤrkung zu holen, nach dem Flecken 
zurüdgefehrt, und der Geiftliche hat fi in dem Zimmer ein- 
quartirt, in welchem Oberſt Desborougb die derfloffene Nacht zu= 
brachte, und wo er am wahrfceinlichften den — Ew. Gnaden 
verftehen mich ſchon, treffen wird. Gott ſteh' uns bei, wir find 
geplagte Leute!“ 

„Und wo find denn die Diener des Generals Harrifon,” fagte 
Tomkins, „daß fie ihn nicht in fein Zimmer begleiten?“ 

„Hier, bier, Herr Tomkins!“ fagten drei Burfche, welche ſich 
vordrängten, und auf deren Gefichtern dieſelbe Verwirrung lag, 
welche fih aller Einwohner von Woodftod bemächtigt zu haben 
ſchien. 

„Alfo fort mit euch!“ ſagte Tomkins; „redet nicht mit Sei⸗ 
ner Exrcellenz — ihr ſehet, er ift nicht bei Laune.” 

„Wahrlich,“ bemerkte Oberft Everard, „er flieht entſetzlich 
bleich aus und feine Züge find verzerrt, als hätte ihn der Schlag 
getroffen ; und obgleich er auf dem Wege fo viel fhwahte, hat er 
doch den Mund noch nicht geöffnet, feitdem wir hier find. * 

„Das iſt fo feine Art, went er Erfcheinungen gehabt hat,” 
fagte Tomkins. „Gebt Seiner Bnaden den Arm, Zedekia und Je⸗ 
bonathan, um ihn fortzuführen — ich werde fogleich nachfolgen. 
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Du, Nicodemus, erwarte mih — es if nicht gut allein gehen in 
diefem Haufe.” 

„Herr Tomkins,“ fagte Everard, „ich habe fagen hören, daß 
Sie ein ſcharfblickender, geiftreicher Mann find — fagen Ste mir 
offen, fürdten Sie ih im Ernft vor einem Übernatürlichen Spuk 
in die'em Haufe?" 

„Sch möchte mich nicht gerne der Gefahr preisgeben, Sir,* 
fagte Tomkins fehr ernft; „wenn man meinen hochzuverehrenden 
Herrn anfiebt, fo kann man ſich vorftellen, wie ein Lebender aus⸗ 
fieht, nachdem er mit einem Todten gefprochen hat." Er verbeugte 
ſich tief und ging. Everard abır eilte dem Zimmer zu, welches die 
beiden andern Conmiffäre zur Beruhigung zu'ammen bewohnten, 
Sie wollten eben in das Bett gehen, als er in das Zimmer trat. 
Beide fuhren zurüd, a!s die Thür fich öffnete — und beide freuten 
ſich auch, als fie fahen, daß nur Everard hereintrat. 

„Hör’ einmal," fagte Bletfon, indem er ihn bet Seite z0g, 
„ſahſt du je einen foldhen Ejel, wie Desborougg Der Kerk iſt 
dumm wie ein Ochſe und furchtſam wie ein Schaf: Er beftand 
darauf, daß ich bei ihm ſchlafen folle, um ihn zu beſchützen. Wer- 
den wir eine Inflige Nacht befommen, ha? Du kannſt, wenn du 
willſt, das dritte Bett einnehmen, welches für Harrifon bereitet 
wurde, aber er ift fortgelanfen wie ein Mondkalb, um fi nad) 
dem Thale von Armageddon im Parke von Woodftod umzufehen.* 

„General Harrifon iſt eben mit mir zurückgekehrt, ſagte 
Everard. 

„Nein, ſo wahr ich lebe, der darf nicht in unſer Zimmer,“ 
ſagte Desborouad, welter die Antwort hörte. „Niemand, der, fo 
viel ich weiß, mit dem Teufel zu Nacht fpeiste, hat ein Recht, bei 
Chriſtenmenſchen zu fchlafen.* 

„Es if auch keinesweas feine Abſicht,“ fagte Everard; „fo 
viel ich meiß, fchläft er in einem befonderen Zimmer und allein.” 

„Doch nit ganz allein, wie ich es mir zu fagen getraue,* 
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fagte Desborough; „denn Harrilon hat cine gewiſſe Anziefunge- 
kraft für die Geſpenſter — fie fliegen um ihn her wie Mücken um 
ein Licht. Aber ich bitte dich, guter Evirard, bleibe du bei und. 

Sch weiß nicht, wie's. koͤmmt, aber, obaleich du deine Religion 
nicht immer im Munde trägft, auch nicht fo viel harte Worte dar⸗ 
über ſprichſt, wie Harrijon, und nicht predigft, wie ein fehr ehren⸗ 
wertger Berwandter won mir, welcher namenlos bleiben foll, fo 
fühle ich mich doch in deiner Geiellichaft weit ficherer, als bei allen 
Anderen. Denn was diefen Bletſon betrifft, der ift ein Gottes- 
Jäfterer, und ich fürchte, der Teufel wird ihn holen, che noch der 
Morgen graut.“ 

„Hörten Sie jemals eine fo feige Memme?“ fagte Bletfon 
dem Everard in's Ohr. „Aber verweilen Sie dennoch, mein wer- 
ther Oberſt. Ich kenne Ihren Eifer, den Betrübten und Gebeug- 
ten beizuftehen, und Sie fehen, daß fich Desborough in diefem 
Falle befindet und mehr als ein Beifpiel nöthig hat, um ihn zu 
verhindern, an Geiſter und Feinde zu denken.“ 

„Es thut mir leid, daß ich Ihnen die Gefälligkeit nicht erwei⸗ 
ſen Tann, Gentleman,” fagte Everard; „aber ich habe mir vorge- 
nommen, in Victor Lee's Zimmer zu ſchlafen, und alfo wünjche ich 
Ahnen gute Nacht; wollten Sie aber ohne Beunruhigung ſchlafen, 
fo rathe ih Ihnen, fich während dir Nachtwachen dem zu empfeh« 
Ieu, welchem die Nacht ift wie der Mittag. Sch hatte die Abficht, 
heute Abend wegen meines Hierfeins mit Euch zu reden ; aber ich 
will es auf morgen aufſchieben, wo ich Euch herrliche Gründe vor» 
zulegen gedenke, Woodſtock zu verlaſſen.“ 

„Wir haben deren ſchon genug,“ ſagte Desborough; ich zum 
Beilpiel kam hieher, um dem Staate, freilich mit einigem mäßigen 
Nuͤtzen für meine Mühe, zu dienen: aber wenn ich heute Nacht 
wieder, wie in der. verganzenen, auf den Kopf geftellt werde, fo 
möchte ich nicht um ‚eine Koͤnigskrone länger verweilen, denn ich 
bin. überzeugt, daß mein Nacken ihr Gewicht nicht; tragen. Könnte.“ 
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„Gute Nacht!" rief Everard aus und wollte eben gehen, als 
Bletſon fih dicht an feine Seite drängte und ihm zuflüfterte: 
„Höre, Oberſt, du kennſt meine Freundfchaft zu dir — ich bitte 
Dich um Alles, die Thür deines Zimmers offen zu laſſen, damit du 
rufen kannſt, wenn dir etwas begegnet, wo ich im Augenblick bei 
Dir fein werde. Thue es, theuerfter Everard, denn fonft wird mich 
meine Furcht für dich nicht fchlafen Taffen; denn ich weiß, daß du, 
ungeachtet deines vortrefflichen Geiftes, doch einige jener abergläu- 
bifchen Ideen hegſt, welche wir mit der Muttermilch einfaugen, 
und die der Hauptgrund unferer Furcht bei einer Gelegenheit, wie 
die gegenwärtige, if. Darum laß alfo, wenn du mich Lieb haft, 
deine Thür offen, damit ich dir im Nothfall ſchnell zu Hülfe eilen 
kann.“ 

„Mein Herr vertraut zuerſt auf ſeine Bibel,“ ſagte Wildrake, 
„und dann auf fein gutes Schwert. Er glaubt nicht, daß man 
den Teufel dadurch verbannen kann, daß zwei in einem Zimmer 
fhlafen, und noch weniger, daß der böfe Feind gar nicht eriftire, 
weil Atheiften der Rota ihn läugnen.“ 

Everard ergriff feinen unvorfichtigen Freund am Kragen, z0g 
ihn noch während er ſprach fort, und hielt ihn feft, bis fie in das 
Zimmer des Victor Lee kamen, wo fie bei einer frühern Gelegen- 
beit gefchlafen hatten. Selbſt da hielt er den Wildrake noch feft, 
bis der Diener die Lichter hingeftellt und das Zimmer verlaffen 
hatte. Dann ließ er ihn los und machte ihm die vorwurfsvolle 
Frage: „Biſt du nicht ein vernünftiger, einfichtsvoller Menſch, 
daß du in einer Zeit, wie die jebige, Gelegenheit fuchft, dich in 
Streit zu verwideln?. Schäme dich!" 

„Sa, ſchämen müßte ich mich wirklich," fagte der Gavalier; 
„Thämen müßt’ ich mich wirklich, ein To zahmes Gefchöpf zu fein, 
mid) auf diefe Weife einem Manne zu unterwerfen, welcher weder 
von beſſerer Geburt, noch von befferer Erziehung iſt, als ich. 
Ich fage dir, Matt, du machſt einen unedlen un Son deinem 

Woodſtock. 
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Bortheile über mih. Warum erlaubft du mir nicht, Dich zu ver⸗ 
laffen und nach meiner eigenen Weiſe zu leben und zu flerben?“ 

„Weil ih, noch ehe eine Woche nad) unferer Trennung ver- 
floffen wäre, hören würde, daß du auf eine niedrige Art geſtorben 
feift. Komm, guter Freund, welche Tollheit war e8 denn von dir, 
den Harrifon anzufallen und dich in einen unnügen Streit mit 
Bletfon einzulaffen 3" 

„Warum? Ich meine, wir find nun einmal in des Teufels 
Haus, und ich möchte gerne dem Wirthe meine Schuldigkeit be— 
zahlen. Darum wollte ich ihm einftweilen den Harrifon oder den 
Bletfon als einen Biffen zufchiden, um feinen Appetit zu ftillen, 
bi8 Crom —“ 

„Still, ſelbſt die ſteinernen Wände haben Ohren," ſagte Eve⸗ 
rard, indem er um ſich ſchaute. „Da ſteht dein Nachttrunk. Sieh’ 
nach deinen Waffen; denn wir müffen fo vorfichtig fein, als wenn 
der Bluträcher hinter ung wäre. Dort ift dein Bett — und id, 
wie du fiehft, habe mir meins in dem Wohnzimmer bereiten Iaffen. 
Nur die Thür trennt ung.” 

„Die ich offen Laffen werde, im Falle du nach Hülfe ruft, wie 
jener Ungläubige fprach. Aber haft du denn das Alles ſchon in fo 
Schöner Ordnung angetroffen, mein guter Freund?" 

„Ich theilte dem Tomkins meine Abficht mit, hier zu ſchlafen.“ 

„Das ift ein fonderbarer Gefelle," fagte Wildrake, „und wie 
ich fehe, bemerkt er ieden Schritt — denn Alles feheint durch feine 
Hand zu gehen.“ 

„Er ift, wie ich höre,” erwiderte Everard, „einer von ben 
Menfchen, welche die Zeit ausgebildet hat — hat eine befondere 
Gabe zu predigen und darzuftellen, was ihm bei den Independen⸗ 
ten Anſehen verfchafft, und empfiehlt fich den Gemäßigteren Durch 
feine Einfit und durch feine Thätigkeit.“ — 

„Wurde ſeine Rechtlichkeit nie in Zweifel gezogen?" ſagte 
Wildrake. 
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„Nie, fo viel ich hörte,” ſagte der Oberſt; „im Gegentheil bat 
man ihn immer vertraulicherweife den ehrlichen Joe und den zu⸗ 
trauensvollen Tomkins genannt. Ich aber glaube, dag feine Recht- 
lichkeit immer gleichen Schritt mit feinem Intereſſe hält. — Aber 
komm, leere deinen Becher und geh’ zu Bett. — Was, auf einen 
Zug geleert?” 

„Alle Teufel ja — mein Gelühde verbietet mir, zwei daraus 
zu machen; aber fürchte nichts, die Nachtmütze wird mein Gehirn 
nur erwärmen, aber nicht entzünden. Alfo, e8 komme nun ein 
Menſch oder ein Teufel, rufe mir, wenn du geftört wirft, und ver⸗ 
laſſe dich auf mich.” 

Indem er das Sprach, zog fich der Eavalier in fein Zimmer 
zurüd, und nachdem Oberft Everard den befchwerlichen Theil feiner 
Kleidung abgelegt hatte, Tegte er fich in feinen Beinkleidern und in 
feiner Jade auf das Bett und fchlief ein. 

Er ward durch eine anhaltende Ieife, feierliche Muſik geweckt, 
welche fich in einiger Entfernung verlor. Er ſchreckte auf und 
fühlte nach feinen Waffen, die er nahe bei fi fand. Er fah um 
fih, da aber im Kamine nur noch einige Kohlen glimmten, fo 
Eonnte er die Gegenftände nicht mehr unterfcheiden, doch fühlte er, 
obgleich er nicht an übernatürliche Einwirkung glaubte, jenen un⸗ 
beftimmten Schauder, welcher uns anzeigt, daß eine Gefahr nahe 
ift, die wir aber noch nicht näher kennen. Da er nicht ficher wußte, 
ob ihm vielleicht dieſe Töne im Traum vorgekommen feien, wollte 
er fich nicht gerne den Nedereien feines Freundes ausjegen, indem 
er ihn zu Hülfe rief. Er ſetzte fich aljo aufrecht in dem Bette und 
erwartete den weiteren Verlauf der Sache. 


15.* 
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Sechzehntes Kapitel. 


Wir haben unſern Freund Markham Everard dem Laufe ſei⸗ 
ner beunruhigenden Gedanken überlaſſen. Die alten Sagen vom 
Zimmer des Victor Lee, welche er zwar oft als ungegründet ver- 
werfen wollte, trugen dennoch dazu bei, die gegenwärtige unbehag⸗ 
liche Spanuung feiner Nerven zu erhöhen. Wenn er damit die 
Begebenheiten des Nachmittags verglich, die Waffe, womit man 
ihn bedroht hatte, den flarken Arm, durch den er zur Erde gewor⸗ 
fen wurde, fo mußte ihn das natürlich auf die Vermuthung füh- 
ren, daß in irgend einem Theile des weitläufigen Gebäudes ein 
Haufen Königlichgefinnter verſteckt fein müffe, welche in der Nacht 
die Wache überwältigen, und an Allen, bejonders aber an Harri— 
fon, als an einem der Tönigsmörderijchen Richter, den Tod ihres 
Gebieters rächen würden. 

Er machte fich jebt Vorwürfe darüber, daß er fich fo leicht das 
Verſprechen des Stillfehweigens habe entreißen Laffen, das fo Vicle 
feiner Partei der Gefahr der Ermordung ausfebte. Er wollte eben 
auffteben, um die Ronde zu machen, und um zu fehen, ob die 
Schildwachen wachſam auf ihren Poften wären, als die große 
Glocke (die in ſolchen Erzählungen felten fchweigt) drei fchlug und 
durch alle Gallerien Trepp' auf und Trepp' ab die rauhen Stim- 
men der Schilowachen ertönten, welche fih mit dem gewöhnlichen 
Zuruf: „Alles in Ordnung” anriefen und es beantworteten. Ihre 
Stimmen vermifchten fih mit den tiefen Tönen der Glode, und 
als fie fchwiegen, konnte man kaum mehr den Nachhall der Glocke 
bören. Uber ehe noch der ferne Laut fih auflöste, fchien er von 
Neuem zu erklingen, fo daß Everard im Anfang nicht mehr unter- 
fcheiden Tonnte, ob ein zweites Echo die verklingenden Töne wie 
derhole, oder ob ein anderer eigener Schall die Stille unterbreche, 
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welche beim Aufhören der Glodenfchläge in dem alten Gebäude 
und in dem Walde Herrichte. 

Aber der Zweifel Härte fich bald auf, die mufikalifhen Töne, 
welche fich mit dem erfterbenden Nachhall der Glocke vermifcht hat⸗ 
ten, ſchienen ihn erft zu verlängern, dann ihn zu überleben. Eine 
wilde, raufchende Melodie ertönte in der Ferne, ward immer ſchal⸗ 
Inder, als fie fich näherte, ging von Zimmer zu Zimmer, von 
Kammer zur Gallerie, von Halle zu Thurm durch die verlaffenen, 
entehrten Ruinen des alten Aufenthaltsortes fo vieler Könige. Bet 
ihrem Raben hielt Fein Soldat fie an, und keiner von allen Gäften 
in dem alten Gebäude wagte ed, dem anderen feine unerflärliche 
Ahnung mitzıttheilen. 

Everards gereizter Gemüthszuſtand erlaubte ihm nicht, fich 
rubig zu verhalten. Die Töne näherten fich fo fehr, daß es 
bien, als würde in dem anftoßenden Gemache ein Todtenamt 
gehalten. Er rief alfo feinem treuen Freunde Wildrafe zu 
der in der Stube neben ihm fchlief, wozu die Verbandsthür 
offen ſtand. 

„Wildrate — Wildrate! — auf, auf! Hörft du denn den 
Lärmen nicht? — Aber Wildrafe antwortete nicht, obgleich die 
mufikalifchen Zone, welche nun durch das Zimmer hallten, einen 
Schlafenden wohl erweden Eonnten, jelbft wenn man ihn nicht ge= 
rufen hätte. 


„Höre — Roger Wildrafe — auf!" rief Everard abermals, 
indem er aus dem Bette fprang und fein Schwert ergriff. — 
„Berfchaffe dir ein Licht und mache Lärm.“ 

Abermals Feine Antwort. Seine Stimme verhallte mit den 
Zönen der Muſik; und dieſelbe fanfte Stimme, die feine Meinung 
nad) immer noch der der Aleris ähnlich war, ward im Zimmer, 
und wie e8 ihm vorkam, nicht weit von ihm gehört. 


„Dein Gefährte wird nicht antworten, * fagte die leiſe, fanfte 
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Stimme. „Nur diejenigen hören den Lärm, deren Gewiſſen der 
Ruf erfchredt." 

„Schon wieder dieje Maskerade!“ fagte Everard. „Aber ich 
bin beffer bewaffnet, als das letzte Mal; und wäre es nicht der 
— wegen, jo würde dem Sprecher fein Spaß theuer zu ſtehen 

ommen.“ 

Wir müſſen im Vorbeigehen bemerken, daß es ſonderbar war, daß 
in eben dem Augenblick, in welchem Everard eine menſchliche Stimme 
hörte, aller Glaube an eine übernatürliche Erſcheinung verſchwand, 
und der Zauber, der ihn bisher feſſelte, gelöst zu fein ſchien. So 
wahr ift e8, daß (wenigftens bei dem Vernünftigen) der Einfluß 
einer eingebildeten oder abergläubifchen Furcht nur auf dem Unbe- 
flimmten und Bweifelhaften der Sache beruht, und daß beutliche 
Töne und Hare Begriffe die Vernunft fogleich wieder in ihre Rechte 
einfeßen. 

„Wir fpotten der Waffen, womit du ung drohft — kraftlos 
find fie gegen die Schußgeifter von Woodflod. euere, wenn du 
willft, und betrachte dann die Wirkung deiner Waffe. Wiſſe aber, 
daß wir dir nichts Mehels thun wollen — du bift aus dem Ge⸗ 
Schlechte der Falken, bift von edler Art, obgleich du, unberufen und 
irre geführt, dich zu Eulen und Fledermäufen hältſt. Beflügele 
deine Flucht von hier an dem morgenden Tage, denn wenn du fer= 
ner bei den Uhu’s, den Fledermäufen und den Raben haufeft, welche 
hier niften, fo trifft dich unvermeidlich daſſelbe Schickſal, das ihnen 
bevorfteht. Eile alfo von binnen, damit diefe Hallen zum Em⸗ 
pfang derjenigen vorbereitet werden, welche ein größeres Recht ha⸗ 
ben, fie zu bewohnen.” 

Everard antwortete mit erhobener Stimme: „Ich warne did 
nochmals, biete mir nicht vergeblich die Stirn. Ich bin kein Kind, 
das man mit Gefpenftergefchichten erſchrecken, und ‘feine Menme, 
die bewaffnet die Drohungen der Banditen fürchtet. Wenn ich auch 
nur einen Augenblick Nachficht mit Euch. Habe, jo gejchieht es wegen 
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Everard zielte nach dem Herzen und fenerte feine Piftole los. 
Die Geſtalt winkte zornig mit der Hand; ein lautes Gelächter er⸗ 
folgte, und das Licht, das nach und nach fchwächer ward, tanzte 
und flimmerte um die Erfcheinung des alten Ritters umher und 
verfchwand. Dem Everard firömte das Blut Ealt zum Herzen. 
„Wäre e8 aus menjchlichem Stoffe geweſen,“ dachte er, „fo hätte 
ihn die Kugel durchbohren müffen — und ich. befiße weder die 
Macht noch die Luft, mit übernatürlichen Wefen zu kämpfen.“ 

Nun ward aber feine Beklemmung fo groß, daß er faft krank 
niederfiel. Er ſchlich an's Kamin und warf auf die noch glinnmende 
Aſche eine Handvoll trodener Späne. Es loderte fogleih auf und 
gewährte ihm Licht, das Zimmer nad jeder Richtung hin zu be= 
trachten. Er fchaute vorfichtig, ja faft ängftlich umher, und erwar⸗ 
tete faſt ein gräuliches Luftgebilde zu erſchauen. Aber er ſah nichts 
als die alten Möbel, den Schreibepult, und noch andere Dinge, 
welche noch in demfelben Zuflande waren, wie hei Sir Henry Lee’s 
Abreiſe. Er fühlte ein unwiderftehliches, jedoch mit Scheu ver- 
mifchtes Berlangen, das Bild des alten Ritters zu betrachten, dem 
die Geftalt fo ähnlich fah. Er ſchwankte zwifchen den widerfire- 
bendften Gefühlen, ergriff aber endlich mit verzweifelten Entſchluß 
die Kerze, die er ausgelöſcht Hatte, und zündete fie an, ehe das 
Sladern der Späne erlofh. Er hielt fie gegen das alte Gemälde 
des Victor Lee, und betrachtete e8 mit gefpannter, aber keineswegs 
furchtlofer Neugier. Faſt Eehrte die Eindifche Furcht feiner Knaben 
jahre zurüd; denn e8 ſchien ihm, ale ob das ftrenge, bleiche Auge 
des alten Ritters ihn verfolge und mit feinem Unwillen bedrohe. 
Und obgleich er fich felbft den thörichten Glauben auszureden 
fuchte, fo drüdten fih doc die vermifchten Gefühle feines Ges 
müths in den Worten aus, welche halb an das alte Gemälde ge= 
richtet zu fein ſchienen. 

„Geiſt des Ahnen meiner Mutter," fagte er, „fei es nun zum 
Guten oder zum Böfen, durch den Willen der Menfchen oder über« 
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natürlicher Weſen, daß dieſe Hallen beunzußigt werben; ich bin 
feft entjchloffen, fie morgen zu verlaffen.“ 

„Sch freue mich von ganzer Seele, das zu hören,“ ſagte eine 
Stimme hinter ihm. 

Er wandte ſich um und ſah eine ſchmale, weiße Figur, mit 
einer Art von Turban auf dem Kopfe. Er ließ das Licht fallen 
und ergriff fie. 

„Du wenigftens bift doc, verleblich," ſagte er. 

„Berleglih!" erwiderte der, den er fo mächtiglich gepadt 
hatte. — Alle Welt, das köunteſt du, glaub’ ich, wiſſen, auch 
ohne mich der Gefahr auszufeßen, mich zu erwürgen. Wenn du mich 
nicht losläſſeſt, jo werde ich Dir zeigen, Daß ich auch noch ringen Tann.” 

„Roger Wildrate!" fagte Everard, ließ den Cavalier los und 
trat zurüd. 

„Roger Wildrafe, ja freilich. Hieltſt du mic, für den Roger 
Bacon, der gekommen wäre, dir den Teufel bannen zu helfen? — 
denn es riecht hier verzweifelt nach Schwefel." 

„Das kömmt von der Piftole, die ich losſeuerte — hoͤrteſt du 
fie nicht?“ 

„Ach ja doch, es war das, was mich erweckte — denn unter 
der Nachtmütze, die ich aufſetzte, ſchlief ich wie ein Murmelthier. — 
Wahrhaftig, es ſchwindelt mir noch davon." 

Aber warum kamſt du denn nicht gleich? — Nie war mir 
Hülfe nothiger.“ 

„Ich kam ſo ſchnell wie möglich,“ antwortete Wildrafe j 
„aber es verftrich erſt einige Zeit, ehe ich mich faffen Eonnte, denn 
ih träumte von dem verfluchten Sclachtfelde zu Najeby; — 
übrigens war auch meine Thür verjchloffen, und ich Fonnte fie nur 
erſt dann öffnen, als mein Fuß die Schlofferarbeit vernichtete. 

„Was, fle war ja offen, als ich zu Bette ging," fagte Everard. 

„Aber als ich aufftand, war fie verfchloffen," erwiderte Wild- 
zafe, „ich wundere mich, daß du mich nicht hörteft, als ich fte fprengte. * 
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Mein Geik war bei einer andern Sache beihäftigt,“ Tante 
Everard. 

„Auch recht," verfebte Wildrake, „aber, was gab's denn? Da 
bin ich fehlagfertig, wenn mir's mein Schwindel erlaubt, zu kämpfen. 
Das ſtärkſte Bier, das ich je trank, gleicht dem von geftern Abend 
wie ein Gerſtenkorn einem Scheffel Getreide. Es war ein wahrer 
Malzfpiritus — ha — pah.“ 

„Auch ein Schlaftrunf, wie es ſcheint,“ fagte Everard. 

Wahrſcheinlich — fehr wahrſcheinlich — nur ein Piftolen- 
Schuß konnte mich wecken, da ich doch fonft bei einem Schiud fo 
leiſe fchlafe, wie ein Mädchen, das am erfien Mai mit Sonnenaufs 
gang aufftehen will, um den Thau zu fammeln. Aber was gibt es 
jet zu thun ?" 

‚Nichts,“ antwortete Everard. 

„Richts?”" fagte Wildrake erftaunt. 

„Sch Tage es dir weniger zur Nachricht, als für andere, 
die e8 hören werden, daß ich morgen früh das Jägerhaus ver- 
lafien und wo möglih aud die Commiſſäre zu entfernen fuchen 
werde.” 

„Hoch,“ fagte Wildrafe, „höreft du nicht ein Geräufch gleich 
dem fernen Schall des BeifallElatjchend in einem Theater? Die 
Heren des Ortes freuen fich Deiner Abreiſe.“ 

„Ich werde Woodſtock verlaften,” fagte Everard, „um es 
meinem Oheim wieder einzuräumen, wenn er es wieder beziehen 
will; ich thue es aber keineswegs, weil ich mich von den Kunſt⸗ 
Küdchen, die man dazu anmandte, erfchreden laſſe, fondern Te= 
diglich und allein, weil es ſchon früher meine Abficht war. Aber,” 
fügte er mit erhobener Stimme hinzu, „ich warne die Perjonen, 
weldye Dabei verwidelt find, dap, wenn auch ihre Borjpiegelungen 
einen Narren, wie Desborough, blenden Tönnen, oder einen 
Frommler, wie Harrifon, oder eine Memme, wie Bletfon — ” 

Hier fügte eine fcheinbar nahe flehende Stimme die Worte 
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bingu: „oder eine weile, gemäßigte und entfchloffene Perſon, wie 
Ober Everard.“ 

„Bei'm Himmel," fagte Wildrake, indem er fein Schwert 309, 
„die Stimme kam vom Gemälde her; ich will einmal die plattirte 
Rüſtung durchbohren.” 

„Las fein," fagte Everard, der nad einem augenblidlichen . 
Erſchrecken fogleich feine gewöhnliche Feſtigkeit wieder erlangte, und 
in feiner Rede fortfuhr. „Ich wiederhole es, daß alle Perfonen, 
welche in das Complott verwidelt find, wenn es auch augenblid- 
lich gelingt, wie Tünftlich auch der Knoten ihrer Kunftgriffe ge⸗ 
ſchuͤrzt fei, doch bei näherer Unterfuchung ihrer Strafe nicht ent⸗ 
gehen, und die gänzliche Zerflörung von Woodftod und den unauf- 
haltiamen Sturz der Familien Lee die Folge ihres Frevels fein 
wird. Mögen alle, welche damit in Verbindung ſtehen, das bedenken 
und bei Zeiten Davon abftehen.“ 

Er ſchwieg und erwartete eine Antwort, aber es erfolgte 
feine. 

„Das ift Doch eine feltfame Sefchichte," fagte Wildrake, „aber 
— pah — ba — 8 überfteigt jebt meine Faſſungskraft; e8 ſchwin⸗ 
delt mir, wie wenn ich eine Bowle Punſch fehe; ich muß mich feben 
— hew, paw — um mit Muße fprechen zu können — großen 
Dank, du guter Lehnſeſſel.“ 

Sprach’ 8, warf fih, oder fiel vielmehr nach und nach auf ei= 
nen breiten Grofvaterfußl , welcher oft die Laft des Sir Henry 
Zee getragen hatte, und in einem Augenblide fchlief er feſt und ge⸗ 
jund. Everard war weit entfernt davon, Diefelbe Neigung zum 
Schlaf zu fühlen, obgleih er ſich vor jedem weiteren nächtlichen 
Beſuch fiher glaubte; denn er glaubte, daß fein Verfprechen, Woods 
tod zu räumen, nun denen befannt fein müffe, welche der Beſuch 
der Gommiffäre zu fo fonderbaren Mafregeln verleitet hatte. Auch) 
war feine Meinung, welche eine Zeit fang dem Glauben an über⸗ 
natürlichen Einfluffe in der Sache huldigte, nun wieder zu ber 


236 


vernünftigeren Erklärung zurüdgelehrt, fie einer geſchickten Ver⸗ 
bindung und Täufchung zuzufchreiben, wozu ein Gebäude, wie das 
zu Woodflod, fo leicht Gelegenheit darbot. . 

Er ſchürte das deu, zündete‘ das Licht an, legte den armen 
Wildrake, der ſich wie ein Kind in den Seſſel geworfen hatte, in 
eine beffere Lage, und warf fih dann aufs Bett, um über feine 
feltfamen Berhältniffe nachzudenken. Da geleiteten füße, leichte 
Accorde durch dad Zimmer und die Worte: „gute Naht — gute 
Nacht — gute Nacht!" die dreimal, immer leifer, immer ferner 
wiederholt wurden, ſchienen ihm die Verficherung zu geben, daß die 
Geiſter Waffenftillftand oder Friede mit ihm gefchloffen hätten, und 
ihn für heute Nacht nicht mehr flören würden. Saum hatte er 
den Muth, ihnen eine gute Racht zugurufen ; denn obgleich er über⸗ 
zeugt war, daß es nur eine Lift fei, fo war fie Doch fo gut ausge- 
führt, daß fie in ihm diefelbe Furcht erregte, die ein gebildetes Pu⸗ 
blitum während der Darftellung einer tragifchen Scene fühlt, von 
der e8 wohl weiß, daß fie nur erdichtet iſt, die aber durch ihre Na⸗ 
türlichkeit und durch richtige Darftellung dennoch die Leidenfchaften 
erregt. Endlich überwältigte ihn der Schlaf, und verließ ihn nicht 
bis das glänzende Tageslicht ihn exweckte, 


Siebenzehntes Kapitel, 


sh dort erglängt Aurora's Purpurmantel, 
Sie naht — und wandernde —— 
Flieh'n eilend zu des Grabes Ruh'! 


Spommernadhtd-Traum. 


Mit der Morgenluft und der Morgenröthe verſchwanden alle 
beängftigenden Gedanken, welche in der verfloffienen Nacht den 
Oberen Everard beunruhigt hatten, und nur das Erſtaunen, wie 
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man das, was er gefehen, bewerkitelligen Tonnte, blieb zurück. 
Er unterfuchte die ganze Stube, ‚prüfte den-Fußboden, die Dede 
und die Wände mit feinen Händen und mit feinem Stöckchen, aber 
er Eonnte Feinen geheimen Ausgang finden ; auch die Thür, mit 
Schloß und Riegel verwahrt, befand ſich noch in demfelben Zu⸗ 
Rand, wie er fie geftern Abend verfchloffen Hatte. Dann wandte er 
feine Aufmerkſamkeit auf die Erfcheinung, welche dem Victor Lee 
glich. Schon lange erzählte man ſich fonderbare Gefchichten von 
einer dem Bilde ähnlichen Geftalt, welche zur Nachtzeit in den 
weitläufigen Gängen und Hallen des alten Palaftes hHerummanbelte, 
und Markham Everard erinnerte fih ihrer noch von feiner Kind» 
heit ber. Ihn ärgerte fein Mangel an Muth und die Furcht, die 
fih feiner in der verfloffenen Nacht bemächtigt hatte, als ohne 
Zweifel durch Beihülfe anderer Perfonen eine ſolche Gefalt vor 
feinen Augen erfchien. 

„Doch kann ich bei aller kindiſchen Furcht unmöglich das Ziel 
verfehlt Haben — wahrjcheinlich wurde die Kugel heimlicher Weiſe 
aus der Piftole genommen.“ 

Er unterfuchte die zweite, welche er nicht Tosgefchoflen hatte 
— die Kugel war darin. Er unterfuchte die Stelle, wohin er ge= 
hoffen hatte und zwifchen dem Bette und der Stelle, wo die Er» 
iheinung fand, war eine Piſtolenkugel erft Fürzlich in die Wand 
gedrungen. Er konnte alfo nicht zweifeln, daß er auf die rechte 
Stelle gezielt hatte und die Kugel mußte, um dahin zu gelangen, 
wo fie war, nothwendig erft die Geftalt durchhohren. Das war ge- 
heimnißvoll, und verleitete ihn zu dem Zweifel, ob nicht Zauber 
oder Geiſterbeſchwörung von den kühnen Verſchworenen zu Hülfe 
genommen würde, welche, obgleich fle fterblich waren, doch dem 
allgemeinen Slauben der damaligen Zeit nach, von den Bewohnern 
einer andern Welt Hülfe verfangt und erhalten haben konnten. 

Seine nähfte Unterfuchung betraf das Bildniß des Victor Lee 
ſelbſt. Er unterfuchte e8 auf's pünktlichfte, und verglich Die blei⸗ 
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hen, dunkeln Eontouren, die verblichenen Farben, die ernſte Ruhe 
des Auges und Die Todten⸗ähnliche Bläffe der Gefihtsfarbe mit 
dem Anblid der Geftalt in der verfloffenen Nacht, als fie von der 
Zeuerkugel erleuchtet ward, deren ganzes Licht auf fie fiel, und die 
übrigen Theile der Stube vergleichungsweife in Dunkelheit Tieß. 
Die Züge ſchienen in der verfloffenen Nacht einen übernatürlichen 
Stanz zu haben, und das Fallen und Steigen der Flamme im Ka⸗ 
mine bewirkte die Zäufchung der fcheinbaren Bewegung des Kopfes 
und der Glieder. Run, bei Tag betrachtet, war es ein bloßes Ge⸗ 
mälde aus der harten, ‚alten Schule Holbeins ; früher ſchien es für 
den Augenblid etwas mehr zu fein. Um der Sache auf den Grund 
zu fommen, hoffte Everard, indem er fih auf Ziih und Stuhl 
ftellte, vielleicht eine geheime Feder zu finden, vermittelt welcher 
man dad Gemälde wegnehmen Eonnte, und fo — wie in vielen al= 
ten Gebäuden — einen Ein- und Ausgang hatte, der nur dem 
Hausherren bekannt wäre. Aber er fand, daß es unmöglich zu 
dDiefem Zwede gedient haben Tonnte, da es feft in der Wand einge⸗ 
mauert war. 


Dann wedte er feinen getreuen Schildfnappen Wildrafe, den 
„der Segen des Schlafes" noch kaum von den Wirkungen des 
Abendtrunkes erlöst hatte. 


- Nachdem Wildrafe feine Mäßigkeit beim Trunf gelobt hatte, 
ihlug er vor, die Commiſſäre zu befuchen. „Wir wollen doch ein⸗ 
mal fehen, wie die Nacht, die wir fo fonderbar zubrachten, den An⸗ 
deren verfloffen ift," fagte er. „Sch Hoffe, fie werden alle von 
Herzen gern bereit fein, Woodftod zu verlaffen, wenn fe nicht beſſer 
und ungeflörter gefchlafen haben, als wir." 

„In dieſem Falle werde ich dich in Jocolinens Hütte ſchicken, 
um Über den Wiedereinzug des Sir Henry Lee und feiner Yamilie 
in ihrem alten Palaft zu unterhandeln, wo fle wohl vermittelt 
meiner Berbindungen mit dem General und des zweideutigen Rufes 
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des Plabes felbit, wahrfcheinlich weder von diefem noch vom neuen ° 
Gommiffäre beunruhigt würden.“ 

„Aber wie follen fie ſich gegen die Feinde vertheidigen, mein 
galanter Herr Obrift ?" fagte Wildrafe. „Wenn ich, mein Freund, 
einigen Einfluß auf jenes ſchöne Mädchen "Hätte, wie du dich deffen 
rühmft, fo würde ich fie wahrlich nicht fo leicht dem Schrecken aus⸗ 
fegen, dem fie in Woodſtock unterworfen ift, wo die Teufel — id) 
bitte Sie taufendmal um Berzeihung, denn ich denke mir, Sie hö⸗ 
zen wohl, was ich ſpreche — wo die fröhlichen Elfen — von der 
Dämmerung bis zum Morgen fo luſtige Gefellfchafter find." 

„Mein lieber Wildrake,“ fagte der Obrift, „ich glaube eben 
fo gut wie du, daß unfere Unterredung belaufcht werden mag ; aber 
ich kümmere mich nichts darum, jondern ich will dir geradezu fagen, 
was ich davon denke. Ich glaube mit Beſtimmtheit, daß weder 
Sir Henry Lee noch Alexis in den ſchmutzigen Complott verwidelt 
find; ich kann es weder von dem Stolze des Einen, noch von der 
Befcheidenheit der Anderen, noch von beider Berftand erwarten, 
daß fie fih in eine fo fonderbare Verſchwoͤrung einlaffen follten. 
Aber die Feinde, Freund Wildrake, theilen alle deine politifchen An⸗ 
fichten, find lauter ächt-blaue Gavaliere; und ich bin feft überzeugt, 
daß, wenn auch Sir Henry und Aleris Zee nicht mit ihnen in Ber- 
bindung ftehen, fle fih doch nicht im Geringften vor den Ränken 
der Geſpenſter zu fürchten brauchen. Weberdieß müflen Sir Henry 
und Kocoline jeden Winkel des Schloffes kennen, und es wird be⸗ 
deutend ſchwieriger fein ihnen Geiftererfcheinungen vorzufpiegeln, 
als Fremden. Aber komm zur Toilette, und wenn wir ung gewa- 
fchen und gehörig geordnet haben, dann wollen wir fehen, was zu 
tgun if." 

„Nein, mein elendes Puritaner⸗Kleid iſt kaum das Ausbürſten 
werth,“ ſagte Wildrake, „und mit dem centnerſchweren roſtigen 
Eiſen, das du mir gegeben haſt, ſehe ich eher einem bankeroten 
Quaäcker ähnlich, als einem Cavalier. Aber Dich will ich jo zier⸗ 
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lich heranspußen, wie nur je ein pfalmfingenber Schurke von dei⸗ 
ner Partei gekleidet war.” 
Sprach's, und brummte das bekannte Royaliſten⸗Lied: 


Pa wir auch heute 2 FR ir al, 
e Spinnen ummeben de 
ei ändert ſich'd doch, — die Bett — 
Und der König dad Geinige wieder genießt!“ 


„Du vergiffet wer draußen ift,“ fagte Obrift Everard. 

„Rein — ich denke daran, wer drinnen ift,” fagte fein Freund. 
„Ich finge nur meinen luſtigen Gejpenftern ein Liedchen vor. 
Schweig, Freund, die Teufel find meine Iuftigen Gefpenfter, und 
wenn ich einmal die Ehre haben werde, fie zu fehen, fo find es be= 
fimmt fo brüllende Burfche, wie fie mir vorfamen, als ich noch 
unter Lumford und Goring diente, Kerls mit fangen Nägeln, de 
nen nichts entfchlüpft, bodenlofe Magen, die nicht zu füllen find 
— toll im Rauben, Trinken, Fechten u. f. w. — Burfche, die auf 
harten Zweigen fchlafen und im Steigbügel den Geift aufgeben. 
Ach, die fröhlichen Tage find dahin! uch recht; jebt iſt es ſelbſt 
water Gavalieren Mode, ein ernftes Geficht zu machen, bejonders 
die Geiftlichen, die ihre Pfründen verloren haben; aber ich bin für 
das Leben und Treiben der damaligen Zeit geboren, und kann und 
werde mir nie fröhlichere Tage wünfchen, als während der barba⸗ 
rifchen, blutigen und unnatlrlichen Rebellion.” 

„Du warft immer ein wilder Seevogel, Roger, wie dein Name 
e8 befagt ; Tiebft Sturm mehr ald Ruhe, den fchänmenden Dcean 
mehr als den ruhigen Zandfee, und dein heftiges, wildes Segeln 
gegen den Wind mehr als tägliche Nahrung , Behaglichkeit und 
Ruhe.“ 

„O ſchäme dich mit deinem ruhigen Landſee und deinem alten 
Weibe, um mich mit Gerftenkörmern zu füttern, die den armen 
Entrich *) zwingt, einher zu watjcheln, wenn fie ruft. Everard, 


*) Ein Wortfpiel im Englifhen, Drake beißt ein Entrich, oder vielmehr ein 
Meerbubn. 


241 


ich freue mich, wenn fich der Sturm an meinem Bufen bricht, — 
bald untertauchen, bald auf der Welle ſchwimmen, bald im Ocean, 
bald in den Wolken — das ift des Meerhuhns Freude, das ift 
meine Wonne! So ging’s ung im Bürgerfriege — in einer Graf- 
Tchaft zu Boden, herrichend in der anderen, heute gefchlagen, mor- 
gen als Sieger — bald verdurftend auf dürrer Haide, bald ſchwel⸗ 
gend von presbyterianiſchem Gute — Keller und Küche, der alte 
reiche Schmuck, und die junge ſchoͤne Magd — alles zu unſerem 
Befehl!“ 

„Still, Freund,“ ſagte Everard; „bedenke, daß ich dieſem 
Glauben zugethan bin.” 

„Defto ſchlimmer, Mark, defto ſchlimmer,“ fagte Wildrake, 

„aber wie du zu fagen pflegft, es nützt nichts davon zu reden. 

Komm laß uns fehen, wie es deinem ‘presbyterianifchen Paſtor Mr. 
Holdenough ging, und ob er den böfen Feind beffer zu zähmen 
wußte, ald du, fein Schüler und fein Zuhörer.“ 

Sie verließen aljo das Zimmer, und wurden von den Schild> 
wachen und von anderen mit Erzählungen von ungewöhnlichen, 
außerordentlihen Dingen überhäuft, die fie in der verfloffenen Nacht 
gefehen oder gehört haben wollten. Es iſt wohl unnöthig, die ver- 
fchiedenen Berichte zu wiederholen, die ein jeder zu dem gemein- 
ſchaftlichen Kapital um fo eifriger beitrug, da es in folchen Fällen 
immer ein gewiffes Gefühl der Geringſchätzung nach fich zieht, wenn 
man weniger gefehen oder gelitten bat, als andere. 

Die gemäßigften Erzähler fprachen nur von Tönen, gleich dem 
Minuen einer Kabe, oder dem Bellen eines Hundes, auch war es 
ihnen vorgelommen, als hörten fie Nägel einfchlagen und fägen, 
Kettengeklirr, Raufchen von feidenen Kleidern und Muſik, Kurz, 
verfchiedene unzufammenhängende Töne. Andere ſchwuren, daß fie 
Bitumen oder Schwefel gerochen hätten, was die Nähe des Satan 
amzeige. Wieder andere wollten gerade nicht Darauf IR, aber 

Moodſtock. 
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fie verficherten, bewaffnete Männer, Pferde ohne Köpfe, gehörnte 
Efel und Kühe mit ſechs Füßen gefehen zu haben, die ſchwarzen 
Geftalten gar nicht zu erwähnen, deren Pferdefühe genüglich an« 
zeigten, zu welchem Reiche fie gehörten. 

Aber der paniſche Schrecken, welcher fih der Schildwachen be= 
mächtigte, war fo allgemein, daß man feinem der am meiften be= 
deohten Punkte zu Hülfe kam, da die Wache auf ihrem Poften felbft 
zitterte, fo daß ein gewandter Beind die ganze Garnifon leicht hätte 
über die Klinge fpringen laſſen können. Doch fchien die ganze 
Sache nicht auf Gewaltthätigfeit abgefehen zu fein, denn die Ge⸗ 
Ipenfter hatten mehr geneckt als gefchadet, einen armen Soldaten 
ausgenommen, der dem Harrifon bereits während der Hälfte feiner 
militäriihen Laufbahn diente, und während der Nacht in dem 
Gange Schildwache fand, wohin ihn Everard beordert hatte. Er 
fällte feinen Carabiner, als er hörte, daß fi ihm etwas plöglich 
nahe; aber die Waffe wurde ihm aus der Hand geriflen, und er 
jelbft mit dem Kolben zu Boden gefchmettert. Sein zerfchlagener 
Schädel und das nafje Bett des Desborough, auf den, während er 
jchlief, ein Eimer mit ſchmutzigem Waffer gefchüttet wurde, waren 
Die einzigen wirklichen Zeichen der nächtlichen Unruhen. Der Bes 
richt aus Harrifon’d Zimmer, den der ernfte Meifter Tomkins ab⸗ 
ftattete, Iautete dahin, Daß der General die Racht ohne beunruhigt 
zu werden, zugebracht habe, und daß er noch im tiefen Schlafe 
läge, woraus Everard erjah, daß die Verfchwornen wahrfcheinlich 
glaubten, Harrifon habe ſchon geftern Abend feinen Antheil an der 
Zeche völlig bezahlt. 

Dann ging er in das Zimmer, das von dem andächtigen Des⸗ 
borougb und dem philofophiichen Bletſon doppelt bemannt war. 
Beide waren fihon auf und Fleideten fih an, der Erftere noch er⸗ 
farrt vor Furcht und Schreden. Denn kaum war Everard ein« 
getreten, als der plumpe Obrift fich bitter Darüber beklagte, wie er 
die Nacht hätte zubringen müffen, und nicht wenig über feinen 
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verehrten Verwandten murrte, der ihm einen Auftrag aufgebürtet 
hätte, der mit fo vielen Befchwerlichkeiten verknüpft wäre. 

„Konnte Se. Excellenz, mein Schwager Noll," fagte er, „fei= 
nem armen Verwandten und Schwager Feine andere Hülfdquelle 
eröffnen, als dieſes Woodftod, das des Teufels Garküche zu fein 
ſcheint? Ich kann doch wahrhaftig nicht mit dem Teufel zu Nacht 
fpeifen, dazu habe ich Feine Luft — nein gewiß nicht. Hätte cr 
mir nicht ein ruhiges Pläbchen verfchaffen können, und dieſen Ge- 
fpenfterpalaft einem feiner Prediger und Beter ſchenken können, der 
die Bibel fo gut wie die Armeestifte kennt? Denn ich verftche 
mich auf ein Pferd weit befler, als auf alle fünf Bücher Mofie. 
Aber ich will es ein für alle Mal aufgeben ; Hoffnung auf irdifchen 
Gewinn fol mich nie dazu verleiten, mich der Gefahr auszufeken, 
mit Haut und Haaren vom Zeufel geholt zu werden, und die halbe 
Nacht auf dem Kopfe zu fichen, und die andere mit ſchmutzigem 
Waſſer eingefchüttet zu werden. — Nein, nein — dazu bin ich zu 
vernünftig.” 

Meifter Bletfon hatte eine andere Rolle zu fpielen. Er beffagte 
fih über eine perjönliche Thatſache; „er würde,“ wie er fagte, „in 
feinem ganzen Leben nicht beffer gefchlafen haben, wenn nur nicht 
jo viel Lärm um ihn her gewejen wäre, da die Schildwachen fich 
zugerufen hätten, wenn nur eine Rabe bei ihrem Poften vorbei« 
ſchlich. Lieber wolle er unter den Heren fchlafen, wenn fie ihren 
bölliichen Sabbath feierten, wenn e8 nämlich ſolche Wefen gäbe.“ 

„Alſo glauben Ste, e8 gäbe Feine Geiftererfcheinungen, Herr 
Bletſon?“ fagte Everard. „Auch ich zweifelte daran; aber wahr- 
lich, heute Nacht habe ich felbft eine höchſt feltfame geſehen.“ 

„Träume, Träume, mein lieber Obriſt,“ fagte Bletfon, ob- 
gleich fein bleiches Gefiht und feine zitternden Lippen den verftell- 
ten Muth Lügen ftrafte, mit dem er fprah. „Der alte Ehaucer 
bat ung die Moral vom Stüd gelehrt. Er befuchte häufig den 
Bart von Woodftod, hier" — j 

16 
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„Chaſer?“ ſagte Desbourough; „dem Namen nach wahr⸗ 
ſcheinlich ein Jäger. — Spukt er vielleicht herum, wie Hearne zu 
Windſor?“ 

„Shaucer,* ſagte Bletſon, „mein theuerſter Desbourough, 
iſt einer von jenen wunderbaren Menſchen, welche, wie Obriſt 
Everard weiß, noch hundert Jahre nach ihrem Tode leben, und 
deren Worte uns noch erfreuen, wenn ihre Gebeine ſchon lange 
vermodert ſind.“ 

„So, ſo! — ich bin's zufrieden, aber ſeine Geſellſchaft verbitte 
ich mir — gewiß iſt es einer von Euren Geiſterbeſchwörern. Nun, 
was ſagt er denn dazu?" 

„Rur eine Kleine Zauberformel, welche ich fo frei fein will, dem 
Obriften Everarden zu wiederholen,” fagte Bletſon; „aber die dir, 
Desborough, reines Griechifch fein wird. Der alte Geoffrey wirft 
den ganzen Zadel unferer nächtlichen Störungen auf den Weberfluß 
an Säften, welcher Schuld daran if: 

„Daß manche Mal ein een ericheint 
an — der boͤſe Fein 

o wie der Menfch, vom Bit bewegt 
Ju Schlaf laut auf zu fchreien pflegt. 


us Furcht vor Bären und vor Doggen 
Und weil ihn ſchwarze Teufel Ioden. “ 


Während er fo deflamirte, bemerkte Everard ein Buch, das 
unter dem Kopfkiſſen des Bettes Tag, worauf das ehrenwerthe Par⸗ 
Iamentsmitglied heute Nacht geruht hatte. 

„IR das Chaucer?“ fagte er, indem er den Band ergreifen 
wollte, — „ich möchte doch gern die Stelle nachſchlagen,“ 

Chaucer,“ fagte Bletfon, der ſchnell vorgriff; „nein, es if 
Zucretius, mein Liebling Lucretius. Aber ich kann ihn Ihnen nicht 
zeigen, — ich habe einige Randgloffen dazu gemacht. * 

Unterdefien hatte Everard das Buch in, die Hand genommen, 
„Lucretius,“ ſagte er, „nein, Herr Bletſon, das iſt der Lucretius 
nicht, ſondern ein — Gefährte in Noth und Gefahr — 
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aber warum fehämen Sie fih darüber? Bletſon, wenn Sie flatt 
auf Ihrer Meinung zu beftehen, nur das Ankerthau Ihres Herzens 
auf diefes Buch fallen Tießen, fo würde es Ihnen nützlicher fein, als 
Lucretius oder Ehaucer.” 

„Was ift denn das für ein Buch,” fagte Bletfon, deffen bleiche 
Bangen vor Scham errötheten, daß er entdedt wurde, „Ach die 
Bibel!” rief er aus, indem er fie verächtlich wegwarf — „das 
Buch gehört gewig meinem Diener Gibeon — dieſe Juden find 
Doch immer fo abergläubifch gewejen. — Schon feit Juvenals Bei- 
ten erinnern fie fich des Verſes: 

Qualiacunque voles Judaei somnia vendunt. 
Er ließ mir gewiß das Buch als einen Zauber zurüd, denn er ift 
ein gutartiger Thor.” 

„Der würde Doch wohl kaum das neue Teftament fammt dem 
alten zurüdgelafien haben,” fagte Everard. „Kommen Sie, mein 
theuerer Bletſon, fihämen Sie fih nicht über das Vernünftigfte, 
das Sie je thaten, vorausgefebt, daß Sie die Bibel in der Stunde 
der Gefahr mit der Abſicht ergriffen, von dem Inhalt Nuben zu 
ziehen.” 

Bletſon's Eitelkeit war fo fehr gereizt, daß fle feine natürliche 
Feigheit übermannte. Seine Eleinen dünnen Finger zitterten vor 
Muth, fein Hals und feine Wangen wurden roth wie Scharladh, 
feine Rede heftig wie — kurz ald wäre er kein Philofoph. 

„Herr Everard," fagte er, „Ste find ein Mann des Schwertes 
Sir — und Sir — Sie glauben fich berechtigt,! einem Bürgerli= 
chen alles zu fagen, was Ihnen gut dünkt, Sin — aber ich erinnere 
Sie, Sir, daß die menfchliche Geduld auch die Schranken über- 
fchreiten kann, Daß es Scherze gibt, die kein Ehrenmann erdulden 
wird, Sir — und darum verlange ich von Ihnen, Obrift Everard, 
daß Sie Ihre Rede und Ihren ungeziemenden Scherz zurücdnch« 
men, Sir — oder Sie werden mich auf eine Weife fprechen hören, 
die Ihnen nicht gefallen wirb.“ 
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„Seht, Meifter Bletfon,“ fagte Everard, der fich des Lachens 
nicht enthalten Eonnte; „ich bin freilich ein Soldat, aber Grau 
fanıkeit war nie mein Fehler, und ich möchte als Chriſt dem Reiche 
der Finfternig nicht gerne einen neuen Bafallen vor feiner Zeit zu— 
ſchicken. Wenn Ihnen der Himmel Zeit fchenkt, Ihre Sünden mit 
Muße bereuen zu können, fo wüßte ich nicht, warum meine Hand 
Sie derfelben berauben follte, was bei einem Zweikampf auf Schwert 
oder Piftolen ohne Zweifel Ihr Schidfal fein würde. Sch will 
alfo lieber Abbitte thun ; umd ich nehme den Desborough, wenn er 
jeinen Berftand wieder erlangt hat, zum Zeugen, daß ich Sie um 
Berzeihung bitte, einen Augenblid den Verdacht gehegt zu haben, 
daß Sie, der Sie der Sclave Shrer eigenen Eitelkeit find, auch nur 
im Entfernteften etwas Bernünftiges oder Religiöfes hätten thun 
wollen. Ich bereue ferner die Zeit, die ich verloren habe, einen 
Mohren weiß waschen zu wollen, oder mich mit einem egoiftifchen 
Atheiften in eine vernünftige Unterfuchung eingelaffen zu haben.“ 

Dletfon, der fih gar jehr über die Wendung freute, welche die 
Suche genommen hatte, (denn kaum war die Herausforderung aus 
feinem Munde, al8 er ſchon vor den Folgen zitterte) antwortete 
ſehr höflich und eifrig: „Ach, mein theuerfter Obrift, ſprechen Sie 
nichts mehr davon, unter Männern von Ehre bedarf ed nur einer 
Ehrenerklärung; fie nimmt die Schande von dem, welcher fie for= 
dert, und entehrt den nicht, welcher fie gibt.” 

„Doch keine folhe Erklärung, wie ich geleiftet Habe,” erwie— 
derte der Oberft. 

„Ach nein, nein, nicht im Geringften! Eine Ehrenerflärung 
ift fo gut, wie die andere, und Desborough ift Zeuge, dag Sie 
mir eine geleiftet haben, und das ift Alles, was man verlangen 
kann.“ 

„Herr Desborough und Sie werden wohl bemerkt haben, wie 
fih die Sache verhielt, und ich empfehle Ihnen nur, fie, wenn ihrer 
erwähnt wird, fie genau zu erzählen.” 
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„Ach nein, wir werden gar nichts davon erwähnen,“ ſagte 
Bletſon, „wir wollen es von dieſem Augenblick an vergeſſen. Nur 
hatten Sie mich Feiner abergläubiſchen Schwäche fähig. Wäre ich 
über eine anfcheinende oder wirkliche Gefahr erichroden — nun 
eine folche Furcht ift dem Menfchen natürlid — fo will ich nicht 
läugnen, daß es mir eben fo gut wie jedem andern hätte widerfah- 
ren Tonnen. Aber mich fähig zu halten, meine Zuflucht zu Zauber- 
formeln zu nehmen, oder Bücher unter mein Kopffiffen zu legen, 
um mic gegen Geifter zu ſchützen, auf mein Wort, das Tönnte 
mich wohl mit meinem beften Freunde in Händel verwideln. — 
Run aber, Obrift, was ift zu thun, und wie können wir uns auf 
diejem verfluchten Orte unferer Pflicht entledigen. Wenn ich wie 
Desborough durchnäßt würde, fo ftürbe ich am Katarrh, wenn e8 
ihm gleich nicht mehr fehadet als ein Glas Waffer, das man über 
ein Poftvferd ſchüttet. Sie find, glaube ich, ein College in unferer 
Commiſſion, was meinen Sie nun, was zu thun iſt?“ 

„Run da kömmt ja Harrifon zur rechten Zeit," fagte Everard, 
„und jetzt will ich meinen Auftrag vom Lord» General vorlegen, 
welcher, wie Sie, Oberft Desborough, ſehen, Ihnen befiehlt, fich 
Ihres gegenwärtigen Auftrags zu begeben, und fich von diefem 
Orte zu entfernen," Desborough nahm das Papier, und betrad)= 
tete die Unterfchrift. 

„Ja ganz richtig, es ift Nolls Unterfchrift, ohne Zweifel — 
nur ift feit Kurzem der Dliver fo groß geworden wie ein Niefe, 
während ihm der Cromwell nachfchleicht wie ein Zwerg, als follte 
der Zamilienname bald ganz verfchwinden. Aber ift denn Se. Ex⸗ 
cellenz unjer Berwandter Noll Cromwell (da er doch bis jept noch 
den Familiennamen führt) fo unvernünftig, daß er feine Ber- 
wandte und Freunde auf den Kopf ftellen läßt, bis ihnen das Ge- 
nie bricht; daß fie durchnäßt werden, als hätte man fie in eine 
Pferdeſchwemme geworfen, läßt er fie Tag und Nacht von Zeufeln 
und Heren und Zaubereien in Schreden ſetzen, und will nicht eine 


248 


mal einen Pfennig Entfhädigung dafür geben? Alle Zeufel! 
wenn das ift, fo wäre ich beffer zu Haufe auf meiner Meieret ge- 
blieben, und hätte Schafe und Ochſen gehütet, als einem jo un 
dankbaren Menfchen zu folgen, wenn ich ſchon feine Schwefter ge- 
heirathet habe. Denn jo hoch der Cromwell jetzt den Kopf trägt, 
fo war fle doch fo arm, wie eine Kirchenmaus, als ich fie nahm.“ 

„Es ift meine Abficht nicht," fagte Bletfon, „in dieſer ehren⸗ 
werthen Gejellfchaft zu flreiten, und Riemand wird meine Anhäng⸗ 
lichkeit gegen den edlen General in Zweifel ziehen, welchen der 
Lauf der Begebenheiten und feine eigenen unvergleichlichen Eigen⸗ 
ſchaften, fein Muth und feine Energie in diefen unglüdlichen Ta= 
gen fo hoch erhoben haben. Wenn ich ihn einen direkten unmittels 
baren Ausflug des Animus Mundi felbft nenne — einen Maun, 
den die Natur in ihren flolzeften Stunden hervorgebracht hat, zu 
forgen, fo überbiete ich damit die hohe Meinung no) nicht, die ich 
von ihm habe. Doch verwahre ich mich feierlich, daß ich keines⸗ 
wegs damit das mögliche Dafein diefer Ergießuug oder dieſes Aus⸗ 
fluffes des Animus Mundi annähme, fondern daß ich ihn blos 
der Form der Rede willen anführte. Ich fordere Sie auf, Obrift 
Desborough, der Sie ein Verwandter Sr. Excellenz find, und Sie, 
Oberſt Everard, der Sie den höhern Titel feines Freundes führen, 
freimüthig zu fagen, ob ich meinen Eifer für den General als grö- 
Ber dargeftellt habe, wie er wirklich if." 

Everard machte eine Verbeugung, aber Desborough gab feine 
Einftimmung deutlicher zu verftehen. „Ja wahrhaftig, das kann 
ich bezeugen. Ich habe ſchon oft gefehen, daß Sie bereit waren, 
ihm die Schuhbändel zu binden, oder den Rod auszubürften — 
und nun fo undankbar behandelt zu werden — fo der Gelegenheit 
beraubt, die fi) Ihnen darbot.” — 

„AH nicht deßwegen,“ fagte Bletfon, und winkte freundlich 
mit der Hand. „Sie thun mir unrecht, Mr. Desborough — Sie 
thun mir wirklich unrecht, mein theuerfter Herr, obgleich ich wohl 


249 


weiß, daß Sie ed nicht böfe meinen. Rein Herr, Feine Rüdficht 
auf Privat-Intereffe bewog mich diefen Auftrag zu übernehmen. 
Er ward mir vom englifchen Parlamente übergeben, in defien Na» 
men diefer Krieg begann, und von dem Staatsrath, welcher der 
Erhalter der Freiheit Englands if. Nur der Wunfh und die - 
freundliche Hoffnung, meinem Baterlande dienen zu Fönnen, ver⸗ 
leitete mich dazu, dieſe Stelle anzunehmen, um mit Euerem Bei- 
fand unferer gemeinfchaftlichen theuern Mutter, der Republik von 
England nüplich fein zu können. Das war meine Hoffnung, mein 
Wunſch, mein Vertrauen. Und nun kommt Mylord Generals Be- 
fehl, und will die Macht aufheben , vermöge deren wir zu handeln 
berechtigt find. Gentlemen, ich frage diefe ehrenwerthe Verſamm⸗ 
lung (mit aller Achtung vor Sr. Excellenz), ob feine Befehle Die 
Aufträge der Behörde vernichten Eönnen, von der er jelbft Befehle 
zu erhalten hat? Keiner wird das fagen. Ich frage: hat er den 
Siß beftiegen, von dem der verftorbene Mann geftürgt wurde, oder 
befipt er das große Siegel, oder glaubt er in einem folchen Kalle 
eigenmächtig handeln zu dürfen * Sch finde keinen Grund, um es 
zu glauben, und muß mic; daher gegen folche Lehren verwahren. 
Ihr mögt nun thun, was ihr wollt, tapfere, ehrenwerthe Collegen, 
aber was meine eigene fehwache Meinung betrifft, fo glaube ich 
mich unglüdlicherweife genöthigt, pflichtgemäß in unferem Auftrag 
fortfahren zu müflen, als hätte die Unterbrechung gar nicht ftatt: 
gefunden, nur mit dem Unterſchiede, daß die Sigung der Seque- 
firatoren bei Tag hier im Jägerhaufe zu Woodftod gehalten werde, 
aber daß wir ung gleich nach Sonnenuntergang in das Wirths⸗ 
haus zum Ritter St. Georg in dem benachbarten Städtlein be= 
geben, um fowohl unfere ſchwachen Brüder zu beruhigen, welche 
abergläubifchen Gerichten Glauben ſchenken, als um den allenfall 
figen Umtrieben der Mebelgefinnten zu entgehen.” 

„Mein guter Mr. Bletſon,“ ermwiederte der Oberft Everard, 
„es it meine Sache nicht, Ihnen zu antworten: aber Sie werben 
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wohl veiffen, wo die Armee von England und ihr General ihre 
Autorität herleiten. Ich fürchte, der Befehl des Generals wird _ 
wohl von einem Regimente Gavallerie von Orford mit gelehrten 
Randglofjen verjehen werden. Ich glaube, es find Befehle deßhalb 
ausgefertigt, und Sie haben erft fürzlich die Erfahrung gemacht, 
daß der Soldat feinem General, fowohl im Kampfe gegen den Kö⸗ 
nig, als gegen das Parlament Gehorfam leiften wird.“ 

„Der Gehorfam tft bedingt,* fagte Harrifon, indem er ſich 
ftolz erhob. „Weißt du niht, Markham Everard, daß ich diefem 
Manne Erommell ſtets fo nahe folgte, wie ein Bullenbeiker feinem 
Herrn? Und das will ich noch; aber ich bin kein Schoßhündchen, 
das man prügelt oder dem man eine vorgefeßte Speife wieder weg⸗ 
nimmt; auch kein elender Mops, dem man Peitfchenhiebe zum Kohn 
jeiner Dienſte gibt, und die Erlaubniß fein eigenes Fell zu tragen. 
Ich meine, wir Dreie hätten ehrlich und rechtlich, und zum Beften 
der Republik drei, ja wohl gar fünftaufend Pfund verdienen kön 
nen. Bildet fih Cromwell ein, ich würde jeßt, fo mir nichts, dir 
nichts, Davon abflehen? Nein, fo geht die Sache nicht! Wer dem 
Altar dient, muß vom Altar leben, und die Heiligen müſſen Mittel 
haben, fich mit gutem Sattelzeug und frifchen Pferden zu verfehen, 

um der Oeffentlichfeit und dem Losbrechen entgehen zu Können. 
Hält mi Cromwell für einen fo zahmen Tiger, daß er mir nad) 
Willkühr das erbärmliche Stück Kleifch wegreißen zu können glaubt, 
das er mir vorgeworfen hat? Ei gewiß werde ich widerftehen; 
deun Die Leute, welche fich hier befinden, find meiftend von meinem 
eigenen Regimente. Männer, die mit Feuereifer, und das Schwert 
gegürtet um die Lenden, mir helfen werden, dieſes Haus gegen je⸗ 
den Sturm zu vertheidigen, ja gegen Cromwell jelbft, wenn er 
kommen jollte! Sela! Sela!" 

„Und ich," fagte Desborough, „will Truppen werben, um Euch 
zu entießen, denn für jebt möchte ich mich 2 gern der Garnifon 
anjchließen. " 





251 


„Und ich," fagte Bletſon, „will meinerfeits nah London 
eiten, und die Sache dem Parlamente vorzulegen, wie es meine 
Prlicht erheiſcht. 

Everard ward von allen diejen Drohungen wenig bewegt. Die 
einzige, wirklich furchtbare, war die des Harrifon, den fein Enthu⸗ 
ſiasmus, jein Muth und fein Eigenfinn fowohl, als fein Einfluß 
auf die Schwärmer feiner Partei zu einem gefährlichen Feinde 
machte. Ehe er fich alfo mit dem widerftrebendeu General-Major 
in Streit einließ, verfuchte e8 Everard, ihn zu befänftigen, und er⸗ 
wähnte im Vorbeigeben die Unruhen der verfloffenen Nacht, 

„Rede mir nicht von übernatürlichen -Beunruhigungen, junger 
Mann — fihwage mir nicht von körperlichen oder unkörperlichen 
Feinden. Bin ich nicht der erwählte und beftellte Kämpfer, um 
dem großen Drachen zu begegnen, um ihn zu überwinden und das 
hier, das aus der See koͤmmt? Bin ich nicht beftimmt dazu, den 
linken Flügel und zwei Regimenter vom Centrum zu fommandiren, 
wenn die Heiligen mit den zahllojen Legionen des Gog und Ma» 
903 zufammenftoßen? Sch fage dir, mein Name tft geichrieben auf 
dem Yener: und Eismeer, daß ich diefen Plab Woodſtock gegen 
alle fterbliche Menfchen und gegen alle Teufel im Feld und in der 
Stube, im Wald und auf der Wiefe behaupten will, bis daß die 
Heiligen in ihrer Glorie herrfchen werden auf Erden." 

Seht ſah Everard, daß es Zeit fet, einige Zeilen von Crom⸗ 
weils Hand vorzulegen, die er von dem General erhalten hatte, 
nachdem Wildrake fchon wieder zurlidgefehrt war. Sie waren 
darauf berechnet, das Mißvergnügen der Commiſſäre zu befchwich- 
tigen, und gaben ald Grund an, warum die Commiſſion ihre. Ar- 
beiten zu Woodſtock einftellen folle, daß Erommell die Beihülfe des 
Generals Harrijon, des Obriſt Desborough und des Herrn Blet⸗ 
fon in einer wichtigern Sache vom Parlamente verlangen würde, 
nämlich bei dem Ginziehen und dem Berfauf der königlichen Güter 
zu Bindfor. Kaum war das Wort ausgefprocden, ale alle die 
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lichen Lächeln und einem befriedigten Blicke wichen. 

Oberſt Desborough ſprach feinen fehr chrenwerthen und vor- 
trefflichen Verwandten von jeder Unfreundlichkeit frei; Meifter Blet⸗ 
fon machte die Entdeckung, daß der Staat bei der guten Verwal⸗ 
tung von Windfor weit mehr intereffirt fei, al® bei der von Wood« 
ſtock. Harrifon aber rief unverholen und ohne zu ſchwanken aus: 
„das Blinfen der Neben zu Windfor wäre beffer als die Weinlefe 
zu Woodſtock.“ Indem er Sprach, drüdte fein dunkles Auge fo viel 
Triumph und Freude über den vorgefchlagenen, irdifchen Bortheil 
ans, als follte diefer, feiner thorichten Mebergeugung nach, nicht 
fobald gegen feinen Antheil an der allgemeinen Regierung des tau⸗ 
jendjährigen Reichs vertaufcht werden. Kurz feine Wonne glich 
der Freude eines Adlers, der ohne Widerftreben des Abends ein 
Lamm Losläßt, weil er hunderttaufend Mann in Schlahtordnung 
bemerkt, die ihm mit Tagesanbruch ein unendliches Gaftinahl von 
dem Herzens⸗ und Lebensblute der Tapfern gewähren werden. 

Obgleich nun Alle darin übereinftimmten, daß ſie fich in diefer 
Sache den Bünfchen des Generals fügen wollten, fo fchlug doch 
Bletſon eine Vorfichtsmaßregel vor, in welche Alle einftimmten. 
Sie wollten nämlich für einige Zeit ihren Aufenthalt in der Stadt 
Woodſtock nehmen, um ihren neuen Auftrag binfichtlich Windfore 
zu erwarten, und zwar aus der worfichtigen Betrachtung , daß es 
am beften feie, den einen Knoten nicht zu loͤſen, bis der andere erſt 
geknüpft wäre. 

Ein jeder Commiſſär fehrieb daher befonders an Olivier, und 
ftellte ihm auf feine eigene Weife die Tiefe und die Höhe, die Länge 
und die Breite feiner Zuneigung zu ihm dar. Ein jeder von ihnen 
war feinen Ausdrüden nach entfchloffen, den Befehlen des Generals 
bis auf's Aeußerſte nachzufommen; aber mit derfelben zarten, ge= 
wiffenhaften Ergebenheit gegen das Parlament wußte keiner von 
ihnen, wie er den Auftrag niederlegen folite, den er von diefer Be⸗ 


253 


hörde erhalten Hatte; fie fühlten fich alfo in ihrem Gewiſſen ver⸗ 
bunden, vorerft ihren Aufenthalt in dem Flecken Woodflod zu neh⸗ 
men, damit e8 nicht fchiene, als verließen fie den ihnen anfgetrages 
nen Poften, bis fie zur Verwaltung der wichtigeren Angelegen« 
heiten von Windfor berufen würden, wozu fie ihre Bereitwilligkeit 
und ihren Eifer, Er. Excellenz zu dienen, fehr höflich aus⸗ 
drückten. 

Dies war im Allgemeinen der Inhalt ihrer Briefe, deſſen Styl 
nur die charakteriſtiſchen Spuren der Schreiber trug. Desborough 
zum Beiſpiel ſagte etwas über die religiöſe Pflicht, für feine eigene 
Hanshaltung zu forgen, und citirte Dabei Verſe aus dem alten und 
neuen Zeftamente. Bletion fchrieb eine große und mächtige Ab⸗ 
handlung über die politifche Verbindlichkeit, die einem jeden Mit⸗ 
gliede der bürgerlichen Geſellſchaft und jedem Staatsbürger obliege, 
feine Zeit und feine Talente dem Dienfte des Baterlandes zu opfern; 
während Harrifon von der Nichtigkeit der irdischen Gefchäfte ſprach, 
im Bergleih mit dem berannahenden furchtbaren Wechjel unter 
der Sonne. War aber fehon die Staffirung der verfchiedenenr 
Epiftel verfchieden, fo war doch das Reſultat bei allen daffelbe, 
daß fie nämlich entichloffen wären, Woodftod im Auge zu behalten, 
bis fie eines befferen und einträglicheren Auftrages recht feſt ver- 
fichert feten. 

Auch Everard fchrieb dem Cromwell einen Brief in den dank⸗ 
barften Ausdrüden, der wahricheinlih minder warn ausgefallen 
wäre, hätte fein Freund und Diener ihm die Erwartungen deut« 
licher dargeſtellt, welche der bereitwillige General an die Bewilli- 
gung feiner Bitte Mnüpfte. Er machte Se. Exeellenz mit feinem 
Borhaben bekannt, fich für einige Zeit zu Woodflod aufzuhalten, 
einestpeild um die Bewegungen der drei Commiſſäre zu beobachten, 
und um darauf zu merken, ob fie nicht allenfalls ihren Auftrag von 
Neuem ergreifen würden, den fie für jept entfagt hätten; und fer- 
ner um zu jehen, ob die außerordentlichen Umftände, welche in dem 
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Jaͤgerhaus vorgefaflen waren, und welche ohne Zweifel im Publis 
tum befannt werden würden, nicht Unruhen oder Störungen der 
öffentlichen Sicherheit erregten. Er wüßte (wie er fich ausdrückte), 
daß Se. Excellenz fo fehr der Freund der gefeßmäßigen Ordnung 
wäre, daß er Unruhen und Aufftänden lieber zuvorkomme, als fie 
beftrafe; und er befhwur den General, cin gänzliches Bertrauen 
in feinen Eifer für das allgemeine Befte zu feßen, Das er auf jeg⸗ 
liche Weiſe, die nur in feiner Macht wäre, befördern wolle. Doc 
wußte Everard nicht, in welchem Sinne der Gieneral den allgemei= 
nen Ausdrud auslegen mürde. 

Nachdem diefe Briefe zufammen in ein Packet verfiegelt wur- 
den, fandte man fie durch einen eigens dazu beftimmten Soldaten 
nad Windfor. 


Achtzehntes Kapitel. 


Wir thbun im Eifer gar oft Khaten 
Die wir in ARube nicht vertheid’gen können. 


Wahrend die Commiſſäre mit allem dem Geräuſch und der 
Geſchäftigkeit, welche bei den Reiſen der großen Perſonen und bes 
ſonders bei denen, welche mit der Größe nicht ganz vertrat find, 
gewöhnlich ift, fich vorbereiteten, das Jägerhaus zu verlaffen, um 
den Gafthof im Fleden Woodftod zu beziehen, hielt Enerard mit 
dem presbyterianifchen Geiſtlichen, Herrn Holdenough, eine weite 
laͤufige Zwieſprache. Diejer hatte gerade das Zimmer, das er den 
Geiftern zum Troß bewohnt hatte, verlafien, und feine bleichen 
Wangen und feine gedanfenvolle Stirne bezeugten, daß er Die Nacht 
nicht ruhiger zugebracht habe, als die ander Säfte des Jaͤgerhauſes 
zu Woodſtock. Oberſt Everard bot dem ehrenwerthen Ceutleman 
einige Erfrifchungen an, erhielt aber folgende Antwort: „Am 
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heutigen Tage will ich Keine Speije berühren, die ausgenommen, 
die zum Lebensunterhalt unumgänglich nöthig ift. Nicht als faftete 
ih in der papiftifchen Meinung, daß es ein Berdienft wäre, fondern 
weil ich es für nöthig halte, daß Feine größere Menge von Lebens⸗ 
mitteln an dem heutigen Tage meinen Berftand ummebele, oder den 
Dank, den ich dem Himmel für eine Höchft wunderbare Erhaltung 
ſchuldig bin, minder rein und lebhaft mache.” 

„Herr Holdenough,“ ſagte Everard, „Sie find, fo viel. ih 
weiß, ein waderer und ein kühner Mann, und ich fah Sie in der 
vergangenen Nacht ihrer Pflicht muthig entgegen gehen, wo er⸗ 
probte Soldaten in Furcht und Angſt ſchwebten.“ 

„Zu muthig, zu kühn!“ war Mr. Holdenoughs Antwort, 
deſſen muthiger Blid ganz erftorben zu fein ſchien. „Wir find ge- 
brechliche Gefchöpfe, Mr. Everard, und am gebrechlichſten, wenn wir 
uns am färkiten halten, Ach, Oberfi Everard," fügte er nach ei⸗ 
ner Paufe hinzu, als theile ex fein Vertrauen unwillfürfich mit, 
„ich habe Etwas geſehen, was ich nie überleben werde!” 

„Sie überrajchen mich, verehrter Herr," fagte Everard, „darf 
ich Sie bitten, deutlicher zu fprechen? Ich habe einige Geichichten 
von diefer unruhigen Nacht gehört, ja habe fogar ſelbſt jonderbare 
Dinge gejehen, aber ich würde am meiften Antheil daran nehmen, 
wenn ich die Art und Weife Ihrer Beunrupigung erführe." 

„Sir,“ fagte der Geiftliche, „ich Kenne Sie für einen wer- 
ſchwiegenen Mann, und obgleich ich nicht wünfche, diefen Ketzern, 
Schismatikern, Browniften, Muggletonianern, Anabaptiften u. ſ. w. 
eine folche Gelegenheit zum Triumph zu geben, wie meine Rieder⸗ 
Tage in diefer Sache ihnen gewähren würde, fo werde ich Doc) ge= 
wiß mit Ihnen, der Sie immer ein getreuer Diener unferer Kirche 
waren, und dem Nationalbedbürfniß und dem Covenand anhängen, 
offener ſprechen. Wir wollen uns alfo fegen und ich will mir. ein 
Glas klares Waſſer beftellen; denn ſchon fühle ich ein koͤrperliches 
Zittern, obgleich ich, Gott ſei Dank, in meinem Gemüthe ent⸗ 
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ſchloſſen Hin und beruhigt, wie es cin bloß fterblicher Menfch nach 
fotch einen Anblik jein kann. Man jagt, der Anbtid ſolcher Dinge 
prophezeihe oder bewirke fchleunigen Tod, — ich weiß nicht, ob es 
wahr iſt; aber wenn dem fo ift, fo verlaffe ich die Welt, wie eine 
ermüdete Schildwache, welche der Offizier vom Poſten abldst, und 
gerne werde ich diefe ermüdeten Augen von dem Anblide, diefe er⸗ 
müdeten Ohren vor dem Frofchquäfen der Antinomier, der Pela⸗ 
gier, der Socinioner, der Arminianer und Arianer und Ungläubi- 
gen fchließen, die England überfirömen, wie jene Amphibien das 
Haus des Pharao." Ein Bedienter brachte ein Glas Wafler, und 
Oberſt Everard bat den wadern Mann, eine geifligere Erfriſchung 
zu ſich zu nehmen, aber er ſchlug es ab. „Ich bin gewiffermaßen 
ein Kämpfer," fagte er, „und bin ich jchon im letzten Streite von 
meinem Feinde geichlagen worden, fo bleibt mir Doch immer noch 
meine Trompete, um Lärm zu blaſen, und mein ſcharfes Schwert, 
um drein zu fhlagen ; und darum will ich auch, wie die Ragarener 
der alten Zeit, nichts effen, was vom Weinftod kommt, und weder 
Weit noch hitzige Getränke trinken, bis die Tage diefes Kampfes 
vorüber find.“ 

Der Oberſt Everard bat den Mr. Holdenough von Neuem, 
ehrfurchtsvoll und freundfchaftlich ihm das, was ihm in der ver- 
gangenen Nacht zugeftoßen fei, mitzutheilen, und der Geiftliche 
begann alfo feine Erzählung mit dem ihn charakterifivenden An= 
firich von Eitelkeit, welcher natürlicher Weife aus der Rolle ent⸗ 
Rand, die er in der Welt gefpielt und dem Einfluß, den er über 
die Gemüther der Andern ausgeübt hatte. 

„Sch war,” fagte er, „als ich die Univerfität Cambridge be— 
fuchte, noch ein fehr junger Menſch, und ein tnniges Freundſchafts⸗ 
bündnig Müpfte mich an einen meiner Mitftudenten, vielleicht weil 
wir (es iſt zwar eitel, e8 zu erwähnen), für die hoffnungsvoftften 
BZöglinge der hohen Säule gehalten wurden, und wir rüdten in 
fo gleihem Grade vor, daß es ſchwer war, zu beſtimmen, wer von 
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uns beiden am meiften Kortfchritte in feinen Studien gemacht Hatte. 
Nur pflegte umfer Profeffor Mr. Purefoy zu fagen, daß wenn 
mein Gefährte auch mehr Anlagen habe, fo hätte ich doch eine größere 
Erkenntniß, denn er hing an dem Studium der Claſſiker, das im« 
mer nublos und oft unlauter und unreligiös iſt; ich aber Hatte 
Einfiht genug, meine Studien den heiligen Sprachen zu widmen. 
Sp waren wir auch hinfichtlich der englifchen Kirche verjchiedener 
Meinung; denn er war arminianifcher Gefinnung, mit Laud und 
den Anderen, welche das Geiftliche mit dem Bürgerlichen ver- 
binden, und die Kirche dem Athem der irdifchen Menfchen unter- 
würfig machen wollen. Kurz, er begünftigte das Prälatenwefen 
ſowohl im Wefen als in der Form, und obſchon wir unter Thrä- 
nen und Umarmungen fehieden, fo fehlugen wir doch fehr verſchie— 
dene Raufbahnen ein. Er erhielt eine Penflon, und ward ein gro= 
Ber polemifcher Schriftfteller für den Bischof und den Hof, Auch 
ich jchärfte, wie ed Ihnen wohl bekannt, fo gut wie e8 meine 
fchwachen Geifteskräfte erlaubten, meine Feder für die Sache des 
armen, unterdrücten Volkes, deffen zartes Gewiffen die Liturgien 
und die Geremonien verwarf, die einer päpftlichen Kirche beſſer 
ziemten, als einer reformirten, und Die, der verblendeten Politik des 
Hofes gemäß, bei Geldbuße und perfönlicher Strafe geboten war. 


- Hierauf entfland der Bürgerkrieg, und ich, den mein Gewiffen dazu 


berief, und der ich die bedauernswürdigen Dinge, welche durch das 
Entftehen diefer Independenten erfolgten, weder fürchtete noch er= 
wartete, — ich war bereit dazu, an dem großen Werfe mitzuar- 
beiten und Feldprediger im Regimente des Oberften Harrifon zu 
werden. Nicht ale hätte ich allenfalls fleifchliche Waffen ergriffen, 
was der Himmel den Prieftern feines Altars verbietet, fondern ich 
predigte und ermabnte, und war zur Zeit der Noth ein Arzt, ſo⸗ 
wohl für die Wunden des Körpers als der Seele. 

„Run begab es fich gegen dad Ende des Krieges, daß ein Hau⸗ 
fen Uebelgefinnter fich eines befeſtigten Haufes in “ „sarah 

Woodſtod. 
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Shrewsbury bemächtigt hatte, das auf einer kleinen Halbinfel eines 
Landiees Tag, und das nur durch einen Fußpfad zugänglich war. 
Bon dort aus machten fie Streifzüge und bedrüdten das Land fo, 
daß es hohe Zeit war, dem Unwefen zu fleuern, und ein Theil uns 
feres Regiments aufbrach , um das Gebäude zu ſtürmen; man bat 
mich, mitzugehen,, denn die Anzahl war gering für einen fo fehr 
befeftigten Pla, und der Oberft glaubte, meine Ermahnungen 
würden fie zur Zapferkeit ermuntern. Aljo begleitete ich fie auch, 
meiner Gewohnheit entgegen, bis auf das Schlachtfeld, wo man 
von beiden Seiten tapfer flritt. Doc hatten die Mebelgefinnten 
dadurch, daß fie mit ihren Feldftüden auf uns fchoffen, einen fo 
großen Vortheil, daß, nachdem wir das Thor mit einer Artillerie⸗ 
ſalve gefprengt hatten, der Oberſt Harrifon feinen Leuten befahl, 
in den Hohlweg einzudringen und wo möglich den Platz durch 
Sturm zu nehmen. Doc; obgleich unfere Leute fich tapfer be= 
trugen, und in guter Drdnung vorrüdten, fo wurden fie doch von 
allen Seiten fo fehr von dem euer beunruhigt, daß fie zulebt in 
Unordnung geriethen und ſich mit großem Verluſt zurüdzogen. 
Harrifon ſetzte fih tapfer an die Spike des Nachtrabs und ver- 
theidigte fie, fo gut er konnte, gegen die Feinde, die ihnen nach⸗ 
feßten, um fie zu vernichten. Sch aber, Oberft Everard, habe von 
Natur ein unruhiges, heftiges Gemüth, obgleich beffere @inficht 
mich jeßt milde und ruhig gemacht hat. Sch Eonnte es nicht zu= 
fehen, wie unfere Iſraeliten vor den Philiftern flohen ; ich drängte 
mich alfo in den Hohlweg, die Bibel in der einen Hand, und eine 
Hellebarde, die ich vom Boden aufhob, in der anderen, fließ Die 
vorderen Klüchtlinge zurück und drohete, fie niegerzuftoßen, wobei 
ih ihnen zu gleicher Zeit unter den Royaliften einen Priefter im 
Chorrock, wie fie e8 nennen, zeigte und fie frug, ob fle für einen 
wahren Diener Gottes nicht jo viel thun wollten, als die Unbe⸗ 
fehnittenen für einen Priefter des Baal. Meine Worte und meine 
Stoͤße machten Eindrud;, fie wandten ſich mit einemmale um, riefen 


s * m 


259 


laut aus: „nieder mit dem Baal und feinen Verehrern!“ und: griffen 
die Royaliften fo unerwartet von neuem an, daß fie fie nicht allein: 
in das Haus zurüddrängten, jondern auch, wie man fich ausdrüdt, 
bel mell mit ihnen in daffelbe eindrangen. Auch ich ward zum 
Theil mit fortgeriffen, und anderen Theile folgte ih auch willig, 
um die wüthenden Soldaten zu bewegen, Bardon zu geben , denn 
es that mir wehe, zu fehen, wie man Ehriften und Engländer mit 
Schwert und Flintenkolben todtfchlug, wie die Hunde in ben 
Straßen, wenn man fih vor der Hundewuth fürchtet. Auf Diele 
Weiſe erreichten wir, nämlich die Soldaten fechtend und morbend, 
und ich, indem ich ihnen Einhalt thun wollte, die höchften Zinnen 
des Haufes, wohin fich die geflüchteten Royaliſten zurädgezogen 
hatten. Auch ich ward fo zu fagen gezwungen, die ſchmale Wendel⸗ 
treppe hinaufzugehen, fortgeriffen von unſeren Soldaten, die fi 
wie Jagdhunde auf ihre Beute ſtürzten; — als ich mich endlich 
aus dem Gewühle losgeriffen, befand ich mich in der Mitte einer 
entjeßlichen Scene. 

„Bon den zerfireuten Bertheidigern widerftanden einigemit der 
Wuth der Verzweiflung, andere auf ihren Knien baten um Mitleid 
in herzzerreißenden Worten und mit jammervoller Stimme, wieder 
andere riefen Gottes Barmherzigkeit an, — es war hohe Zeit, 
denn die Menfchen fühlten Keine. Sie wurden niedergeichlagen 
und gefloßen, von den Zinnen in den See geworfen, und das 
wilde Gefchrei der Sieger, vermifcht mit dem Stöhnen, Aechzen 
und Jammern der Befiegten erichallete fo entſetzlich, daß nur der 
Tod es aus meinem Gedächtniffe verlöfchen Tann. Und die Men- 
ſchen, die ihre Mitgefchöpfe fo unbarmherzig fchlachteten, waren 
weder Heiden aus fernen wilden Ländern, noch Mörder, der Aus⸗ 
wurf unferes eigenen Volkes. Bei rubigem Blute waren es ver- 
nünftige, ja reltgiöfe Menſchen, die bei ihrem irdifchen Wandel ihre 
einftige überirdifche Beſtimmung nicht vergaßen. — Mr. Eve⸗ 
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rard, man foltte das Kriegshandwerk fürdäten und vermeiden, ba 
es Wenſchen in Wölfe verwandelt.” 

„Es ift eine harte Nothwendigkeit,“ ſagte Everard, indem er 
zu Boden fhaute, „und die allein kann es rechtfertigen. Aber 
fahren Sie fort, Ihro Hochwürden; denm ich fehe noch nicht ein, 
wie diefer Sturm, eine Begebenheit, die bei Bürgerkriegen nur zu 
bänfig vorfällt, mit den Erjcheinungen in der verflofienen Nacht 
zufammenhängt.“ 

„Sie follen es fogleich hören," fagte Mr. Holdenough, der 
inne hielt, wie Jemand, der alle feine Kräfte zufammennimmt, um 
eine Erzählung fortfeben zu koͤnnen, deren Inhalt ihn: heftig be= 
wegt. „In diefem hoͤlliſchen Tumulte — denn nichts Tann auf 
Erden der Hölle fo fehr gleihen, ald wenn Menſchen das Leben 
ihrer Mitmenjchen fo wenig achten — in dieſem höllifchen Tumult 
ſah ich denfelben Priefter, den ich vom Hohlweg aus bemerkte, 
wie er, von den Unfrigen angegriffen, ſich nebſt einigen Royaliſten 
auf das Aeußerſte vertheidigte, wie Jemand, dem keine Hoffnung 
mehr blüht, — Ich ſah ihn, — ich erkannte ihn — ad Oberſt 
Everard!* 

Er ergriff Everards Hand Erampfhaft mit feiner Linken, drückte 
den Ballen feiner Rechten gegen fein Geficht und feine Stine und 
ſchluch zte Laut. 

„Es war Ihr Univerſitäts⸗Freund?“ ſagte Everard, ihm zu⸗ 
vorfonmend. 

„Mein alter — mein einziger Freund — mit dem ich die 
glucklichſten Tage meiner Jugend verlebt hatte! Ich drängte mid 
vor, ich sang, ich fuchte ihn zu erreichen. Aber meine Heftigkeit 
ließ mir weder den Gebrauch meiner Stimme noch meiner Sprache 
— fie verlor ch in dem gottestäfterlichen Geſchrei, das ich ſelbſt 
berborgernfen hatte, — „nieder mit dem Baalspriefter — erfchlagt 
ihn , und ergriff er die Hörner des Altars!" — Ueber die Binnen 
geworfen, ringend um fein Leben konnte ich fehen, wie ex den 
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Borfprung erlimmte, des zur Megentranfe diente — fie aber 
zerhadten ihm Arm und Hände — id hörte den ſchweren 
Zall in den bodenloſen Abgrund. — Verzeiht — ich kann nicht 
weiter. ® 

„Er könnte Doch entronnen fein.* 


„Ah nein, nein, — der Thurm war vier Stockwerk hoc. 
Und felbft die, die fih von den niederern Fenftern herab in den 
See warfen, um ſchwimmend zu entgehen, waren nicht ſicher; denn 
die Eavallerie am Ufer war von demfelben blutdürfligen Geifte bes 
feelt, welcher die Stürmenden ergriffen hatte — fie ritten um das 
Geſtade, erfhoßen diejenigen, die im Waſſer für ihr Leben kämpften, 
und fließen die nieder, welche das Land crreichten. Sie wurden 
Alle niedergefoßen und zerftört. — O möchte das Blut, das an 
jenem Tage vergoffen wurde, nie feine Stimme erheben! — Ad 
möchte die Erde es in ihrem Schoo8 verbergen! — Ad möchte 
es ih für ewig mit den dunkeln Gewäffern des Sees vermifchen, 
damit es nie Rache ſchreie gegen die, die im Teidenfchaftlichen Zorne 
waren und in der Wuth ermordeten! — Und ach, möchte dem Ir⸗ 
renden vergeben werden, der unter ihnen war, und feine Stimme 
zur Ermunterung ihrer Grauſamkeit Tief. — O Albany, mein 
Bruder, mein Bruder — ich habe um dich gejammert, wie David 
um Jonathan.“ 


Der gute Mann fchluchzte laut, und auch Oberfi Everard 
fühlte fi fo gerührt, dag er fich enthielt, wegen des Gegenftandes 
feiner Neugierde weiter in ihn zu dringen, bis die Zluth feiner lei⸗ 
denfchaftlichen Neue fich legte. Die Gefühle des freng-moraliichen 
Geiſtlichen waren um fo heftiger und Teidenfchaftlicher, da ihn im 
Allgemeinen nicht leicht etwas geiftig ergreifen Konnte, und er alfo 
gewaltiger übermannt ward, wenn fie einmal die Schranken ger 
brochen hatten, Große Thraͤnen rollten über die zitternden Züge 
feines eingefollenen und ungewöhnlich ernften und ſtrengen Ans- 
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tihes, und heftig erwiederte er Everards Handdruck, ale Dante er 
ihm für dad Mitgefühl, das er feinen Kummer weihe. 

Gleich darauf trodnete Mr. Holdeneugh feine Augen, 308 
feine Sand Tiebreich aus der des Everards zurück, fchüttelte fie ihm 
freundfchaftlich und fuhr mit Ruhe fort: „vergeben Sie mir diefen 
Ausbruch Teidenfchaftlicher Gefühle, mein würdiger Oberf. Ich 
fühle wohl, daß es einem Geiftlichen, der Andere tröften follte, 
nicht ziemt, fich dem Uebermaaß des Kummers zu überlaffen, fich 
Ihwach, wenn nicht gar fündig zu zeigen. Denn was find wir, 
dag wir weinen und murren über dad, was Er zugelaflen hat? 
Aber Albany war mir wie ein Bruder. Die glüdlichfien Tage 
meines Lebens verbrachte ich in feiner Gefellfchaft, ehe der Bürger» 
Frieg mich an meine Pflichten erinnerte. Ich — aber ich will den 
Reſt meiner Gefchichte kurz machen —,“ hier rüdte er feinen Stuhl 
näher an Everard, und ſprach in feierlich-myftifchem Zone, der fich 
faft in ein Liſpeln verlor — „ih ſah ihn in der vergangenen 
Nacht." | 

„Sahen ihn — wen fahen Sie?" fagte Everard. „Können 
Sie die Perfon meinen, weldhe —" 

„VWelche ich fo barbarifch morden ſah,“ fagte der Geiftliche. 
„Meinen alten Univerfitätsfreund Albany." 

„Mr. Holdenough, Ihr Gewand und Ihr Charakter ſoll⸗ 
ten Sie wohl abhalten, über einen jolchen Gegenftand zu fcher= 
zen." 

„Scherzen!" antwortete Holdenougb, „eben fo leicht würde 
ich auf meinem Zodtenbette oder über die Bibel ſcherzen.“ 

„Sie müſſen getäufcht worden fein," antwortete Everard 
ſchnell; „dieſe tragifche Gejchichte muß nothwendigerweife oft in 
Ihr Gemäth zurückkehren, umd in Augenblicken, wo die Einbil- 
dungskraft das Zeugniß der äußeren Sinne überwiegt, muß Ihnen 
Ihre Phantafie eine täufchende Erfcheinung vorgefptegelt haben. 
Nichts ik wahrſcheinlicher, als daß, wenn das Gemüth das Ueber⸗ 
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natürliche fucht, die Einbildungstraft es mit einem Hirngefpenft 
ausfüllt, während die übermäßig gereizten Gefühle es fchwer ma- 
hen, Die Täufchung zu zerflören.“ 

„Oberſt Everard,“ erwiderte Holdenough ernft, „in der Er⸗ 
füllung meiner Pflichten darf ich das menfchliche Antlib nicht fürch⸗ 
ten; ich fage Ihnen daher offen, fo wie ich es vorher fchonender 
that, daß wenn Sie Ihr fleifchliches Wiffen und Ihre Urtheilg« 
Fraft anwenden wollen, um wie gewöhnlich, damit die verborgenen 
Dinge der anderen Welt zu prüfen, fo könnten Sie ebenfo gut die 
Ströme des Oceans mit dem Ballen Shrer Hand ausmeflen. 
Wahrlich , mein guter Herr, Sie irren fih darin, und geben der 
Welt Anlaß, Ihren ehrenwertben Namen mit den Vertheidigern 
der Hexenvertheidiger, der Freidenker und Atheiften zu vermilchen, 
ja fogar mit Männern wie diefer Bletſon, der, wenn die Kirchen- 
zucht fireng gehandhabt würde wie beim Beginnen der Reformation, 
nun länaft aus der chriftlichen Gemeinſchaft ausgeftogen und fleiſch⸗ 
licher Strafe übergeben worden wäre, damit wo möglich noch fein 
Geiſt gerettet würde." 

„Sie mißverftehen mid), Mr, Holdenough,“ ſagte Oberft 
Everard; „ich läugne das Daſein ſolcher übernatürlicher Dinge 
nicht, weil ich weder die Stimme meiner eigenen Meinung gegen 
das Zeugniß der Jahrhunderte erheben kann, noch Gelehrte wie 
Sie, zu widerlegen wage. Dennoch aber, obgleich ich die Mög- 
lichkeit folcher Dinge zugebe, fo habe ich doch zu meiner Zeit noch 
von Feiner Begebenheit gehört, welche jo bezeugt würde, daß ich 
ficher und gewiß fagen könnte, das muß durch übernatürliche Kräfte 
geſchehen fein, und nicht anders.“ 

„So hören Sie denn ‚" fagte der Geiftliche, „was ich Ihnen 
auf mein Wort als ein Mann, als ein Ehrift, und was mehr ift, 
. als ein Diener unferer heiligen Kirche zu erzählen habe. — Ich 
hatte geftern Abend in dem halb möblirten Zimmer Poſto gefaßt; 
Site willen, daß darin ein mächtiger Spiegel hängt, der dem Go⸗ 
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liath hätte dienen Tönnen fih zu bewundern, wenn er in feiner 
rählernen Rüftung von Kopf bis Fuß gewappnet war. Ich wählte 
dieſen Plab um fo viel Tieber, weil man mid) benachrichtigte, daß 
e8 die nächite bewohnbare Stube bei der Gallerie jei, von der man 
fagte, daß Sie ſelbſt denfelben Abend vom böfen Feinde angegriffen 
worden wären. — Iſt dem fo? fprechen Sie.” 


„Ich ward in diefem Zimmer von irgend Semanden in Feiner 
guten Abſicht angegriffen. So weit," fagte Oberft Everard, di 
man Ste mit der Wahrheit berichtet. e 


„Nun gut, ich wählte meinen Poſten jo gut ich Eonnte, fo wie 
ein entjchloffener General feine Truppen anmarfihiren läßt, und 
feine Schangen jo nahe wie möglich bei der belagerten Stadt an- 
legt. Es ift wahr, Oberft Everard, ich) empfand körperliche Furcht ; 
denn felbft Elias und die Propheten, welche den Elementen gebo= 
ten, hatten ihren Antheil an unferer gebrechlichen Natur, um wie 
viel mehr ein fündenvolles Wefen wie ih. Doc war meine Hoff- 
nung und mein Muth hoch gefteigert, und ich dachte an die Bibel- 
verfe, die ich gebrauchen könnte, zwar nicht in dem fchändlichen 
Sinne der Amulette und Zauberfünfte, fo wie die verblendeten 
Papiften fie anwenden, verbunden mit dem Zeichen des Kreuzes 
und mit anderen nußlofen Formen, fondern in der Hoffnung, daß 
ein feed Vertrauen auf das göttliche Verfprechen das wahre Schild 
des Glaubens ift, womit man den feurigen Pfeilen des Satans 
widerftehen, und womit man fie Töfchen Tann. So bewaffnet und 
vorbereitet feßte ich mich nieder, um zu Iefen und zu fihreiben, und 
um mein Gemüth zu zwingen, feine Aufmerkfamkflit den Gegen- 
Händen zuzumwenden, welche der Lage ziemten, in der ich mich be= 
. fand, und die jeder ungefeßmärigen Ausſchweifung meiner Einbil- 
dungsfraft entgegenarbeiteten, und meiner Phantafle keinen Raum 
geſtatteten, über thörichte Furcht zu brüten. So überlegte ich es 
mir, und ſchrieb nieder, was ich für dieſe Zeit angemeſſen hielt, 
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und wovon ich dachte, daß vielleicht einige Hungrige Seelen von 
der Speife Nuben ziehen Eönnten, welche ich bereitete. * 

„Das war weife und würdig gehandelt, mein guter und hoch⸗ 
zuverehrender Herr,“ erwiderte der IS Everard, „ich bitte 
Sie, fortzufahren." 

„Während ich jo beichäftigt war und ungefähr drei Stunden 
lang an meiner Arbeit ſaß, und die Müdigkeit nicht achtete, da 
überlief mich ein fonderbarer Schauder. Das breite altmodiiche 
Zimmer fchien ſich auszudehnen, ſchien finfterer zu werden und fich 
höher zu wölben, während die Nachtluft kalt und fcharf darin 
beulte ; ich weiß nicht, ob e8 daher kam, daß das Feuer ausgehen 
wollte, oder ob immer folchen Dingen, welche flattfanden, ein 
Athem und ein Hauch des Schreckens vorhergeht, wie Hiob in 
einer wohlbekann.n Stelle jagt: Furt Fam über mich und Be: 
ben, jo daß meine Gebeine erzitterten. Dann hörte ich ein klin⸗ 
gendes Geräufch in meinen Ohren, fühlte einen Schwindel in mei⸗ 
nem Gebirn, jo daß ich denen glich, die um Hülfe rufen, wo feine 
Gefahr vorhanden ift, und entfliehen wollen, wo Niemand verfolgt. 
Dann fchien es mir, als ginge Jemand hinter mir, deffen Bild in 
dem großen Spiegel wiederfchtene, vor den ich meinen Schreibtiich 
geftellt hatte, und den ich Durch Hülfe eines großen ſtehenden Leuch⸗ 
ters fehen konnte, welcher vor dem Glafe war. Ich blickte in die 
Höhe und fah in dem Glafe deutlich die Erfcheinung eines Man⸗ 
nes — fo gewiß, wie die Worte von meinem Munde gehen, war 
es Fein Anderer, als derfelbe Joſep Albany — der Gefährte mei- 
ner Sugend, er, denich von den Zinnen des Schloffes Efidesthrougb 
in den tiefen See hinabſtürzen ſah.“ 

„Was thaten Sie?" 

„Mir fiel es plöglich ein," fagte Holdenough, „daß der foifche 
Philofoph Athenodorus dem Schreien einer ſolchen Erſcheinung 
entging, indem er ruhig feine Studien fortſetzte; und mich ergriff 
der Gedanke, daß ich, als ein chriflicher Geiſtlicher und als ein 
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Hüter der Myflerien wenig Urfache hätte, das Böfe zu fürchten und 
meinen Geift mit befferen Dingen befchäftigen Eönne, als ein Heide, 
der feld in feiner Weisheit noch verblendet war. Statt alfo 
Unruhe zu verrathen oder den Kopf herumzudrehen, fuhr ich 
fort, obgleich mit Flopfendem Herzen und mit zitternder Hand zu 
ſchreiben.“ 

„Nun, wenn Sie nur gar ſchreiben könnten,“ ſagte der 
Oberſt, „mit dieſem Eindruck im Gemüthe, fo dürften Sie mit 
Ihrem unerfchrodenen Muthe die englifche Armee commandiren.“ 

„Unſer Muth ift ung nicht eigen, Oberſt,“ fagte der Geift- 
liche, „und ſoll nicht gelobt werden, als wäre er der Unfrige, und 
wenn Sie wieder von diefer feltfamen Viſion ald von einem Ein⸗ 
drude der Phantafle, und nicht wie von einem den Sinnen deut: 
lichen Gegenfland reden, jo jag’ ich Ihnen nochmals, daß Ihr 
weltliches Willen, binfichtlich der Dinge, welche nicht von diefer 
Welt find, reine Thorheit if." 

„Blickten Sie wieder in den Spiegel?" fagte der Oberft. 

„Sch that es, nachdem ich den troftreichen Text niedergefchrie- 
ben hatte: du ſollſt den Satan unter deine Füße treten.“ 

„Und was ſahen Sie alddann ?" 

„Den Wiederichein deſſelben Joſeph Albany," fagte Holde= 
nough, „wie er langfam hinter meinem Stuhle vorbeifchritt ; der« 
jelbe im Körperbau und in den Zügen, wie ich ihn in feiner Ju⸗ 
gend gekannt hatte, nur daß feine Wangen Spuren eine vorge= 
rüdteren Alters trugen, als Be in welchem er ſtarb, und daß er 
jehr bleich war." 

„Was thaten Sie alsdann ?" 

„Ich wandte mich um, und fah deutlich die Geftalt, welche ich 
in den Spiegel erblidt Hatte, Die weder ſchnell noch langfam , fon= 
dern mit ruhigem, feiten Tritte einherfehritt. Sie wandte fich wie- 
der um, als fie der Thüre nahe war, und zeigte mir nochmals-ihre 
bleichen, geifterartigen Züge, ehe fie verſchwand. Aber wie fie das 
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Zimmer verlaffen bat, ob durch die Thür oder auf eine andere 
Weiſe, das zu bemerken war mein Geift zu fehr bewegt; au Tann 
ih mich defien troß aller Anftrengung nicht deutlich mehr er⸗ 
innern." 

„Das ift eine fonderbare, und da fie von Ihnen kommt, eine 
außerordentlich gut bezeugte Erſcheinung,“ antwortete Everard. 
„Und doch, Mr. Holdenough, wenn wirklich die Geiſterwelt, wie 
Sie e8 vermuthen und.ich es nicht beftreiten will, ihre Boten aus⸗ 
geſchickt hat, jo können Sie doch auch ficher fein, Daß auch boshafte 
Menfchen darin verwidelt find. Auch ich habe einige Geifterbefuche 
gehabt, die aber körperliche Kraft befaßen, und wie ich ficher über» 
zeugt bin, auch irdifche Waffen führten.“ 

„Ach ohne Zweifel, ohne Zweifel,“ erwiderte Dir. Holdenougb ; 
„Beelzebub greift gern mit Cavallerie und Infanterie untereinan- 
der gemifcht an, fo wie der alte fchottifche General David Leßlie. 
Er hat ſowohl Törperliche als unkörperliche Teufel, und gebraucht 
die einen um die anderen zu unterflüßen, umd ihnen zum Rüdhalt 
zu dienen.“ 

„Es mag fein, wie Sie fagen, verehrter Herr,“ antwortete 
der Oberft, „aber was rathen Sie in diefem Falle zu thun?“ 

„Darüber muß ich mich mit meinen Collegen berathen,” ſagte 
der Geiftliche; „und wenn in unferer Mitte nur noch fünf Prieſter 
der wahren Kirche fibrig geblieben find, fo wollen wir den Satan 
im Gorpore angreifen, und dann werden Sie fehen, ob wir nicht 
Macht genug haben, ihm zu widerfiehen, bis er davonflichen 
wird. Sollte aber diefes geiftige Aufgebot mißlingen, fo würde ich 
wahrlich dazu rathen, daß diefe Iüderliche Höhle der alten Tyrannei 
und der Ausfchweifung ald ein Haus der Zauberei und der Ver⸗ 
abſcheuung gänzlich won Feuer zerflört werde, damit nicht allen» 
falls der Teufel, wenn er ein Hauptquartier findet, das fo fehr nach 
feinem Sinne if, Garnifon und Feftung benüht, um die ganze 
Nachbarſchaft zu beunruhigen. Soviel ift gewiß, ich möchte Feiner 
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chriftlichen Seele rathen, das alte Gebäude zu bewohnen, und 
wenn es leer flünde, jo würde es nur zu einem Sammelplaße der 
Herenmeifter dienen, um dort ihre Hoͤllenkniffe auszuführen, und 
der Heren, um dort ihren höllifchen Sabbath zu feiern, und deren 
Die wie Demas nach den Gütern diefer Welt umbergeben, und um 
Gold und Silber Zauberformeln zum Nachtheil der Seelen der 
Verſtorbenen ausſprechen. Glauben Sie mir alfo, daß es am beften 
wäre, wenn man es zerflörte und,niederrieße, und nicht ein Stein 
auf dem andern bliebe.“ 

„Das muß id) doch verneinen,“ fagte der Oberft; „denn der 
Lord - General hat durch einen befonderen Befehl dem Bruder mei- 
ner Mutter, dem Eir Henry Lee und feiner Familie erlaubt, wie⸗ 
der in das Haus feiner Väter zurückkehren zu dürfen, da es wirklich 
der einzige Ort ift, wo er für feine grauen Haare ein Obdach cr= 
halten kann.“ 

„Geſchah das auf Ihren Rath, Markham Everard?“ fragte 
der Geiftliche ftreng. 

„Gewiß,“ antwortete der Oberft, „und warum follte ich nicht 
meinen Einfluß ausüben, um meinem Oheim eine Zufluchtsflätte 
zu verfchaffen? “ 

„Run, fo wahr deine Seele lebt,“ antwortete der Presbytes 
rianer, „das hätte ich von Feiner anderen Zunge, als von deiner 
eigenen geglaubt. Sage mir, war es nicht eben diefer Sir Henry 
Lee, der mit Hülfe feiner Diener die Befehle des Papiſten Leic's 
ausführte, den Altar auf die öftliche Seite von Woodftod zu ftellen, 
fhwur er nicht bei feinem Barte in den Straßen von Woodfiod 
feldf einen jeden aufhängen zu laſſen, der fi weigern würde, auf 
des Königs Geſundheit zu trinken? If feine Hand nicht roth 
vom Blute der Heiligen? Und gab es im Felde einen heftigeren 
und unbarınherzigeren Streiter für das Prälatene und Adels» 
Weſen?“ 

„Das mag alles geweſen ſein, wie Sie es ſagen, mein guter 
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Mr. Holdenough,“ antwortete der Obriſt; „nun aber ift mein 
Oheim alt und ſchwach, und kaum bleibt ihm ein einziger Diener; 
ſeine Tochter iſt ein Weſen, worüber der kälteſte vor Mitleiden 
weinen würte, wenn er fie betrachtet, ein Weſen das —“ 

„Das dem Everard theurer iſt,“ fiel Holdenough ein, „als 
ſein guter Name, feine Treue gegen feine Freunde, und feine Pflicht 
gegen feine Religion; — doch jebt ift es nicht Zeit, mit füßen 
Lippen zu koſen. Der Pfad, den fie betreten, ift gefährlich. Sie 
helfen dazu, den papiftifchen Bandelaber, den der Himmel in feinem 
gerechten Zorn von feinem Plate ftieß, wieder aufzurichten, in den 
Zanberhallen diefer Erzfünder, die mit ihnen verzaubert find. Ich 
werde es nicht dulden, daß das Land von ihren Herenkünften ver- 
unreinigt werde; fie follen, fie werden nicht wieder hieher kom⸗ 
men.” 

Er ſprach dies mit Heftigkeit, und fließ feinen Stod gegen 
den Boden; auch der Oberſt, den es verdroß, fing an fich feiner- 
ſeits hochmüthig zu äußern. „Sie follten doch erft die Macht 
beffer bedenken, die Ihnen zu Gebot fteht, Ihre Drohungen aus⸗ 
zuführen, Mr. Holdenough, ehe Sie diefelben fo kurzweg aus⸗ 
ſtoßen.“ 

„Wie, habe ich nicht die Macht zu binden und zu löſen?“ 
ſagte der Geiſtliche. 

„Die Macht wird Ihnen wenig nützen, außer bei denen, die 
ihrer eigenen Kirche zugethan ſind,“ ſagte Everard in einem ſpoͤt⸗ 
tiſchen Tone. 

„Hüten Sie ſich, hüten Sie ſich,“ ſagte der Geiſtliche, der 
zwar ein vortrefflicher, aber wie wir ſchon geſehen haben, auch ein 
reizbarer Mann war. — „Beſchimpfen Sie mich nicht, ſondern 
denken Sie ehrenvoll von dem Boten, um des Herrn willen, deſſen 
Botſchaft er trägt. — Ich fage Ahnen, bieten Sie mir nicht Trotz, 
ich muß meine Pflicht erfüllen, und wäre es felbft zum Nachtheit 
meines Leihlichen Bruders,“ 
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„Ich fehe nicht, was Ihr Amt in der Sache zu thun bat,“ 
fagte Oberfi Everard; „und ich meinerfeits warne Sie, Ihren 
Auftrag nicht zu Üüberfchreiten." 

„Ganz recht — Sie halten mich fchon für eben fo untergeben, 
. wie einen von Ihren Grenadieren,* erwiderte der Geiftliche, deffen 
Züge vor Unwillen zitterten, fo daß fie jelbft fein graues Haar be» 
wegten, „aber hüten Sie fih, Sir, ich bin nicht fo unmächtig, 
wie Sie vermuthen. Ich will jeden guten Chriſten in Woodſtock 
anflehen, feine Lenden zu umgürten, um in unferem Weichbilde der 
Wiederherftellung des Prälatenwefens, der Unterdrüdung und des 
Royalismus zu widerftehen. Ich will den Zorn der Gerechten er» 
regen gegen den Unterdrüder — den Ismaeliten, den Edomiten 
und fein Geflecht, und gegen diejenigen, die ihn aufrecht erhalten 
und ermuthigen fein Schild zu erheben. Ich will Taut rufen und 
nicht fehonen, und viele erweden, deren Liebe erfaltet und die 
Menge, die fi um diefe Dinge nicht Fümmert. Es werden noch 
einige übrig bleiben, die auf mich horchen ; und ich will den Stab 
Joſephs nehmen, der in den Händen des Ephraims Tag, und will 
hingehen, um diefen Plab zu reinigen von Zauberern und Heren 
und Berzauberungen, will rufen und ermahnen, und fprecdgen : 
wollt Ihr für den Baal flreiten? Wollt Ahr ihm dienen? — 
Rein — ergreift den Propheten des Baal, laßt Niemanden ent= 
fommen." 

„Herr Holdenough, Herr Holdenough," fagte der Oberft 
Everard ungeduldig, „wie Sie mir felbft erzählten, haben Sie die— 
fen Text nur zu oft fchon gebraucht. * 

„Der alte Mann fchlug fih heftig mit der Hand auf die 
Stine, und fiel, als diefe Worte gefprochen wurden, fo plößlich 
und fo Fraftlos in den Seſſel, als hätte ihm der Oberſt eine Pi⸗ 
ſtolenkugel durch den Kopf gefchoffen. Everard, welchem der Vor⸗ 
wurf ſchon leid that, der ihm in feiner Ungebnid entfchlüpfte, bat 
ihn um Verzeihung und brachte jede Entſchuldigung vor, Die ihm, 
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wenn fie auch noch fo unpafiend war, im Augenblick einflel. Aber 
der alte Mann war zu fehr ergriffen — er fließ die Hand zurüd, 
ſchenkte ihm kein Gehör, und erhob fich endlich, indem er finfter 
fprah: „Herr, Sie haben mein Vertrauen mißbraucht, haben es 
niedrig mißbraucht, um mir Vorwürfe zu machen. — Aber genie- 
Ben Sie den Triumph über einen alten Mann, und über den Freund 
Ihres Vaters, reißen Sie die Wunde auf, welches ihm fein un 
zeitiges Bertrauen zeigte." 

„Ach nicht doch, mein würdiger und vortrefflicher Freund,“ 
jagte der Oberſt. — 

„Freund!“ antwortete der alte Mann auffahrend, „wir find 
Feinde, Herr, für jeßt und für immer.” 

Er ſprach's, fuhr von dem Sibe auf, und verließ das Zimmer 
eiligen Schrittes, wie er es bei Gelegenheiten zu thun pflegte, wenn 
fein inneres Gefühl erregt ward. 

„Nun ja," fagte Oberfi Everard, e8 hat noch nicht genug 
Streit zwifchen meinem Oheime und den Einwohnern von Wood- 
ſtock gegeben, daß ich e8 noch vermehren mußte, indem ich diefen 
heftigen Greis reize, deffen Eifer für feine Ideen der Kirchlichen 
Regierung und deſſen hartnädige Vorurtheile gegen alle diejenigen, 
die davon abweichen, ich kannte! Der Pöbel von Woodftod wird 
fih empören; denn obgleich ihm kaum zwanzig zu einem ehrlichen 
und vernünftigen Zweck beiftehen würden, fo braucht er doch nur 
Plünderung und Zerflörung zu verfündigen,, und fie werden ihm 
alle folgen. Und auch mein Oheim ift eben fo heftig und hart⸗ 
nädig. Für alle Güter, die er je befaß, wird er es nicht erlauben, 
dag man auch nur zwanzig Mann zu feiner Bertheidigung in fein 
Haus lege; und wenn er auch nur allein ift, oder nur Joeolin ihm 
hilft, fo wird er auf Diejenigen, welche das Jägerhaus angreifen 
eben fo gut feuern, als hätte e8 hundert Mann Garnifon, und ifl 
dann nicht Blutvergießen die unausbleibliche Folge?” Ä 

Dieſe traurigen Betrachtungen wurden durch die Zurückkunft 
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des Mr. Holdenough unterbrochen, welcher mit demfelben eikigen 
Schritt wieder in das Zimmer flürzte, mit dem er es verlaffen 
hatte, geradezu auf den Oberft eilte, und fagte: „Nimm meine 
Hand, Markham, nimm gefchwind meine Hand, denn der alte 
Adam flüftert mir zu, daß es Unrecht iſt, fie fo lange ausgeftredt 
zu balten.“ 

„Herzlich gerne empfange ich Ihre Hand, meine ehrmürdiger 
Freund,” fagte Everard, „und ich hoffe, es geichieht zum Zeichen 
unferer erneuerten Kreundichaft.“ 

„Gewiß, gewiß,” fagte der Geiftliche, indem er ihm freundlich 
die Hand fhüttelte, „es iſt zwar wahr, du haft bitter gefprochen ; 
aber du haft zur rechten Zeit die Wahrheit geredet, und ich glaube, 
obgleich deine Worte firenge waren, e8 geichah in guter und freund 
ſchaftlicher Abficht. Wahrlich und wahrhaftig, e8 wäre eine große 
Sünde von mir, von Neuem Gewaltthätigkeiten. bervorzurufen, 
wenn ich mich derer erinnere, Die Sie mir, vorgeworfen haben.” — 

„Verzeihen Sie mir, mein guter Mr. Holdenongh ," fagte 
Oberſt Everard, „ich wollte es Ihnen keineswegs ernftlih vor⸗ 
werfen.” 

„Ah ſtille doch, file, ich bitte,” fagte der Geiftliche; „ich 
jage, die Anfpielung auf das, was Sie mir höchft gerecht vorge= 
geworfen haben, hätte von mir als eine Gunflbezeugung eines ge= 
treuen Freundes betrachtet werden jollen, obgleich die Anklage die 
Galle des alten Adams in mir rege machte, der nur auf meinen 
Schaden lauert. Gewiß follte ich, der durch eine unglückliche Er⸗ 
mahnung Schlacht und Streit erregte, und die Lebenden den Todten 
zuſchickte — und, wie ich fürchte, auch die Zodten wieder unter 
die Lebenden zurückrief — ich follte nun auf Brieden und Ein- 
tracht und Berföhnung denken, und die Strafe dem großen Wefen 
üßerlaffen, defien Gefege ibertreten werden, und die Rache dem, der 
da ſprach: ‚ich werde heimzahlen!““ 

Die demüthigen Züge des alten Mannes erhoben fich mit ruhi⸗ 
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- gem Bertrauen, als er. dies Geſtändniß ablegte; und Dberft Ever 
rard, der feine Törperliche Schwäche und die Vorurtheile feines 
Standes Taunte, und aljo wiffen. mußte, wie ſchwer es dem Geift- 
lichen werden mußte, zu einem fo demüthigen Tone herabzufinken, 
beeilte fich,, feine Bewunderung über feine chriftliche Milde auszu- 
ſprechen, vermiſcht mit Vorwürfen gegen ſich ſelbſt, daß er das 
Gefühl des ehrwürdigen Maunes jo tief beleidiget habe. 

„Denken Sie nicht daran — denken Sie nicht daran, vor- 
trefflicher junger Mann," fagte Holdenough, „wir haben beide ge= 
irrt — ich, indem ich ed meinem Eifer erlaubte, die Nächftenliebe 
zu unterdräden, — und vielleicht auch Sie, da Sie einem alten 
Manne hart zu Leibe gingen, der erſt wor Kurzem fein Leiden in 
Ihren freundichaftlihen Bufen ausjchüttete. Doch fei jebt alles 
vergefien. Mögen Ihre Freunde, wenn fie nicht durch diefe Er⸗ 
Theinungen abgefchresft worden find, ihre Wohnung fo bald wieder 
bezichen,, als fie nur mögen. Wenn fie fid) gegen die Mächte der 
Lüfte beſchutzen können, fo glauben Sie mir, daß. wenn ich es durch 
irgend Etwas, das in meiner Macht fieht, verhindern kann, fie von 
Beinem irdiichen Nachbar beleidigt werden follen. Sein Sie au 
verfichert, mein guter Herr, daß meine Stimme, bei dem würdigen 
Bürgermeifter, den guten Altermännern und der beſſeren Klaſſe der 
Hauseigenthümer in jener Stadt immer noch etwas gilt, wenn 
fchon die niederere Klaſſe ich von jedem Winde. einer neuen Lehre 
mit fortblafen läßt. Sein Sie ferner verfichert, Oberſt, daß wenn 
der Bruder Ihrer Mutter, oder irgend einer aus feiner Familie 
einſehen follte, daß er vorfchnell gehandelt habe, in diefes unglüd» 
liche und unglücfelige Haus zurückzukehren, oder follten Sie irgend 
eiuen. Herzens⸗ oder Gewiffenszweifel haben, welcher geiftlichen 
Zroß erfordert, fo wird ihnen Nehemia Holdenough Zag und 
Nacht eben fo ſehr zu Gebote ftehen, als wären Sie in der heili« 
gen Kirche, deren unwürdiger Priefter er ift, geboren und erzogen. 


Auch Tell: weder: die Angſt vor dem, mas furchtbar n ‚in jenen 
Woodſtod. 
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Mauern, noch feine Kenntniß won ihrem verbiendeten fleiſchlichen 
Zuftand (da fie bei dem Mißbrauch der Difpenfationen der Pfaffen 
aufgewachien find) ihn verhindern, nach feinen ſchwachen Fähig⸗ 
keiten zu ihrem Schuß und ihrer Erbauung beizutragen.” 

„Ich fühle vollkommen die Größe Ihrer Güte, verehrter 
Herr," ſagte Oberſt Everard, „aber ich halte es nicht für wahr⸗ 
fcheinlich, daß mein Oheim Sie heläftigen wird. Er if gewöhnt, 
in zeitigen Gefahren fein eigener Beichüger zu fein, und fich bei 
geiſtigem Zweifel auf fein eigenes Gebet und auf die Vorfchriften 
feiner Kirche zu verlaffen.* 

„Ich glaubte, es wäre nicht überflüffig , meine Hülfe anzu= 
bieten,“ ſagte der alte Mann, der fich etwas beleidigt darüber 
fühlte, daß man feine angebotene geiftliche Hülfe für aufdringlich 
hielt. „In diefem Balle bitte ih um Verzeihung — ich bitte 
demüthiglichſt um Verzeihung, ich möchte nicht gerne aufdringlich 
fein.* 

Der Oberft beeilte fi, Diefen neuen Gegenfland der Gifer- 
fucht des Geiftlichen zu befchwichtigen , denn ein übertriebenes Ge⸗ 
fühl feiner Würde, und ein von Natur hitziges Temperament, das 
er nicht immer unterdrüden Tonnte, waren die einzigen Fehler des 
guten Mannes. 

Sie fanden wieder auf ihrem alten freundfchaftlichen Fuße, 
als Roger Wildrake aus Jocolin's Hütte zurückkehrte, und feinem 
Herrn in’8 Ohr flüfterte, Daß feine Gefandtfchaft den erwuͤnſchteſten 
Erfolg gehabt habe, 

Dann wandte fich der Oberſt an den Geiftlichen, und benach⸗ 
richtigte ihn, daß, da die Eommiffäre Woodſtock bereits verlaffen 
hätten und fein Oheim, Sir Henry Lee, fi) vorgenommen habe, 
um die Mittagszeit in das Zägerhaus zurüdzutehren, fo wolle er 
ihn, wenn e8 Sr, Hochwürben gefällig wäre, nach dem Flecken zu⸗ 
rüdbegleiten.* 

„Wollen Sie nicht verweilen,” fagte der ehrwürdige Mann 
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mit ausforfchendem Zone, „um Ihre Verwandte bei ihrer Zurüde 
kehr in dieſes Haus zu bewillfommen ?" 

„Nein, mein Freund," fagte Oberſt Everard, „der Antheil, 
den ich an dieſem unglücdlichen Bürgerfriege genommen, vielleicht 
auch die Art des Gottesdienſtes, zu welcher ich erzogen wurde, ha= 
ben mir in der Meinung meines Oheims fo fehr gefchadet, daß ich 
für einige Zeit feinem Haufe und feiner Familie fremd bleiben 
muß.” j 

„Wirklich! nun das freut mich von ganzem Herzen und. von 
ganzer Seele," fagte der Beiftliche. „Verzeihen Sie meine Offen: 
herzigkeit, ich hatte gedacht — was liegt daran, mas ich Dachte — 
ich möchte nicht gerne beleidigen. Aber obgleich das Mädchen eine 
liebliche Geftalt hat, und, wie man allgemein jagt, in allen menſch⸗ 
lichen Dingen untadelich ift, doch — aber ich thue Ihnen wehe, — 
kurz, ich werde nichts weiter dariiber fagen. Sie müßten denn:meir 
nen offenherzigen, aber keineswegs bindenden Rath verlangen, den 
ih Ihnen aber durchaus nicht aufdringen will, Kommen. Sie, wir 
wollen dem Städtlein zugehen. Die liebliche Einfamfeit des Wal- 
des macht vielleicht unfere Herzen zu gegenfeitiger Mittheilnng 'ger 
neigt." 

Sie gingen alfo gemeinschaftlich dem Flecken zu, und obgleich) 
fe von verichiedenen Gegenftänden fprachen , ſo verlangte dach der 
Oberſt, zu Mr. Holdenough's Erftaunen, wegen feiner Liebe zu 
feiner ſchönen Bafe feinen geiftlichen Beiftand nicht; auch hielt, 
was fich der Krieger faum erwartete, der Geiftliche fein Wort, und 
war feinem eigenen Ausdrude nach nicht fo zudringlich, — 
ten Rath in einer ſo delikaten Sache zu geben. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Nun find Die Harpien fort — - eb’ wir dahin ziehen, 
Mo diefe Bögel nifteten, räumet 
Das Niedere weg, dad fie —** ließen. 


Agamemnon. 


Wildrake's Geſandtſchaft war vorzüglich durch die Vermitt- 
lung des bifchöflichen Geiftlichen gelungen, den wir früher als den 
Kaplan der Bamilie haben Eennen lernen, und defien Stimme bei 
dem Haupte derfelben großen Einfluß hatte. Kurz zuvor, ehe die 
Sonne ihren Höchften Standpunkt erreicht hatte, befand fih Sir 
Henry Zee und feine Heine Haushaltung von Neuem im unbeftrit- 
tenen Befiß ihrer alten Bimmer im Zägerhaufe zu Woodflod, und 
die vereinten Kräfte des Jocolin Zoliffe, der Bhöbe und der alten 
Hanne waren geichäftig alles wieder auf den gehörigen Pla hin⸗ 
auftellen, was die aufdringlichen Säfte in großer Unordnung ver- 
laſſen hatten. 

Wie alle Perfonen von Stande zu feiner Zeit, befaß Sir 
Henry Lee eine Liebe zur Ordnung, die fih bis auf's Kleinliche 
erfiredte ; und wie eine vornehme Dame, deren Anzug in einem 
Gewühle in Unordnung geräth, fühlte er fich durch die Verwirrung, 
in welcher die Möbel hingeworfen worden waren, beleidigt und ge= 
demüthigt, und verlangte ungeduldig, daß fein Haus fo bald wie 
möglich von allen Spuren des Dafeins der aufdringlichen Gäſte 
gereinigt werde. In feinem Eifer gab er mehr Befehle, als die bes 
ſchränkte Zahl feiner Dienerfchaft auszuführen Zeit und Hände 
batten. „Die Elenden haben noch obendrein folch einen Schwefel- 
geruch hinerlaffen.⸗ ſagte der alte Ritter, „als wenn der alte Da⸗ 
| En Lesley und die ganze fehottifche Armee unter ihnen campirt 

ätte, * 
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„Es wird faſt ebenfo ſchlimm fein,” ſagte Socolin, „denn man 
fagt für gewiß, der Teufel wäre perfönlich unter ihnen erſchienen 
und hätte fie zu Paaren getrieben.“ 

„Dann,” fagte der Nitter,. „it der Fürſt der Sinfterniß ein 
Edelmann, wie der alte Will Shakfpeare fagt, er unterhält fich 
nie mit denen, die feine eigene Kleidung tragen; denn ſchon feit 
500 Jahren leben hier die Lee's, Bater und Sohn, ohne beun⸗ 
rubigt zu werden, und kaum kommen diefe ungefchlachten Kerle, 
als er auch ſchon feine Rolle unter ihnen fpielt.* 

„Run, etwas haben fie uns doch hinterlaſſen,“ fagte Joliffe, 
„wofür wir ung bedanken dürfen, nämlich fo viel und fo ſchoͤnen 
Schinken und fo gute Butter, ale man feit Tangen Yahren im 
Fägerhaufe zu Woodftod nicht gefehen hat; Hammelskeulen, ge 
räuchert Fleiſch, Fäßlein Eonditorwaaren, Pfeifen und Schläuche 
vol Sekt, Muskatwein, Bier und wer weiß, was noch ferner. 
Wir werden den halben Winter über Tönigliche Zeiten verleben, 
und die Hanne muß nun gleih an’s Einpökeln und Räuchern 
gehen.“ 

„Du Elender,” fagte der Nitter, „follen wir uns von den 
Weberbleibfeln der Tafeln dieſer Ameifen ernähren? Wirf' es au⸗ 
genblidlich weg! Aber nein — das wäre eine Sünde, ſchenke es 
den Armen oder fchide e8 den Eigenthümern zurüd und höre, ich 
mag auch ihre Liqueure nicht — ich will Tieber mein Lebenlang 
Waſſer trinken, wie ein armfeliger Wirth, welcher, nachdem die 
Säfte ihre Rechnung gezahlt haben und fortgegangen find, das 
trinkt, was in den Bouteillen übrig geblieben if. Höre ferner, 
ich will fein Wafler aus den Eifternen trinken, aus denen fich viele 
Sclaven haben bedienen laſſen — geh’ hinab und fülle mir eine 
Schale aus dem Rojamundenguell.” 

Alezis hörte den Befehl, und da fie wohl wußte, daß für die 
übrigen Mitglieder der Bamilie genug zu thun da fei, nahm fie 
ruhig eine Heine Schale, warf ihren Mantel um und ging felbf 
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Unterdeffen.fagte Socolin, „es wäre noch ein Diener der Fremden 
zurüdgeblieben, der die Koffer und Mantelfäde der Commiffäre 
beforge, und die Befehle Sr. Gnaden wegen des Mundvorrathe 
empfangen Fönnte." 

„Laß ihn herkommen (das Geſpräch fiel nämlich in der Halle 
vor), warum ſchwankſt du denn noch, Jocolin?“ 

„Nur deßwegen,“ erwiderte der Körfter, „weil Euer Gnaden 
ihn vieleicht nicht zu fehen. wünfchen werden, weil es derſelbe ift, 
welcher in der vergangenen Nacht — * 

Er hielt ein. 

„Mein Schwert dem Firmamente zuſchickte, willſt du ſagen? 
Nun, wenn war ich denn einem Manne böſe, weil er ſeinen Grund 
gegen mich behauptete? Wenn er ſchon ein Rundkopf iſt, mein 
Freund, ſo mag ich ihn doch deßwegen nur um ſo viel mehr 
leiden. Ich durſte darnach, noch einen Gang mit ihm zu machen. 
Ich habe ſeit der Zeit immer an ſein Ausfallen gedacht, und ich 
glaube, wenn er es wieder verſuchen ſollte, jo wüßte ich eine Finte, 
um es zu pariren. Schicke ihn nur gleich hieher.“ 

Demzufolge ward der ehrliche Tomkins ſogleich eingeführt, der 
fich Mit einer eifernen Ruhe betrug, und den weder das Entfeben 
dev vergangenen Nacht, noch das würdige Betragen der hohen 
Perſon, vor der er fand, einen Augenblick aus feiner kalten Ruhe 
brachte. 

„Wie ſteht's, mein guter Gefelle," fagte Sir Henry, „ih 
möchte Doch gerne noch mehr won deiner Kunft fehen, die mich neu⸗ 
ih Abends befchämte — aber ich glaube wahrlich, das Licht blen⸗ 
Dete meine ſchwachen Augen — nimm ein Rappier, Freund; jetzt 
gehe ich in diefen Hallen, und mit mir ift die Jebensathmende 
Tageszeit, :wie Hamlet jagt, — Nimm alfo ein Rappier in die 
Hand.” 

„Da es der Wunſch Em. Gnaden ift,“ fagte der: Beamte, 
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indem er feinen langen Mantel fallen Tieß, und das Rappier 
ergriff. 

„Nun,“ fagte der Ritter, „wenn du bereit bift, fo bin ich es 
auch. Mir däucht’s, als wenn der Tritt auf diefem alten Getäfel 
das Bodagra weggezaubert hätte, das mich bedrohte. — So — 
fo — ich trete ja fo feſt auf, wie ein Streithahn. 

Sie kämpften lebhaft, und ob der alte Ritter mit dem Kloret 
wirklich Taltblütiger focht, als mit der fcharfen Waffe, oder ob ihm 
der Beamte in diefem Kampfe zum bloßen Vergnügen gern einen 
Vortheil Tieß, fo viel if gewiß, Sir Henry übertraf feinen Gegner. 
Sein glüdlicher Erfolg verſetzte ihn in eine vortreffliche Laune. 
„Sebt," ſagte er, „habe ich Ihren Kunftgriff gefunden, nein, zwei⸗ 
mal beflegt man nicht auf diefelbe Weife — es war ein ſchöner 
Stoß. — Hätte ich nur neulich in der Nacht mehr fehen können 
— aber es nüßt nichts, davon zu reden, wir wollen aufhören; 
ich will nicht Fechten, wie wir unmweifen Royaliften mit euch rund» 
töpfigen Schurken, fo daß wir euch fo oft fehlugen, daß wir euch 
lehrten, zuleßt ung zu fchlagen. — Nun aber ſage mir einmal, 
warum habt ihr denn fo viel Schinken zurüdgelaffen * — Glaubt 
ihr, ich und meine Familie könnten übrig gebliebene Eßwaaren ges 
brauchen? Könnt ihr eure fequeftrirten Victualien nicht beffer ge» 
brauchen, als fie zurüdzulaflen, wenn ihr eine Wohnung verlaßt?" 


„Wenn es Euer Gnaden gefällt," fagte Tomkins; „glaube ih 
wohl, daß Sie das Ochien-, Hammels- und Ziegenfleifch nicht 
wünfhen. Dennoch aber, wenn Sie erfahren, daß es von Ihren 
Binfen und Sapitalien zu Ditchley, das fchon feit Tänger als einem 
Fahre zum Gebrauch des Staates unter Befchlag liegt, angefchafft 
und bezahlt wurde, fo werden Sie minder zurüdhaltend fein, fie 
zu Ihrem eigenen Gebrauche zu benußen.* 

„Ganz gewiß nicht,” fagte Sir Henry, „und freue mich recht 
fehr, Daß ihr mir zu einem Theil meines Eigenthums Helft, Frei⸗ 
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Tich war ich ein Eſel, zu vermuthen, daß deine Herren beftehen könn ⸗ 
ten, außer auf eines ehrlichen Mannes Unkoften.“ 

„Und was den Ochfenrumpf betrifft," fuhr Tomkins mit der- 
ſelben Seierlichkeit fort, „fo fteht zu Weftmüfter noch ein Rumpf, 
der und Soldaten noch viel Haden und Hauen koſten wird, ehe er 
nad) unferem Geſchmacke zugerichtet fein wird." 

Sir Henry ſchwieg, als wollte er erft überlegen, wa der Sol- - 
dat mit diefer Anfpielung meine, denn er war mit Feiner ausge» 
zeichnet fchnellen Faſſungskraft begabt. Als er aber endlich die 
Meinung begriff, brach er in ein fo lautes Gelächter aus, wie Jo—⸗ 
colin e8 in langer Zeit nicht von ihm gehört hatte. „Necht, 
Burſche,“ fagte er, „ich begreife deinen Witz, das ift die rechte 
Moral des Puppenfpield. Fauſt erhebt den Teufel, wie das Par— 
lament die Armee. — Dann fliegt der Teufel mit dem Kauft da-= 
von, fo wie die Armee mit dem Parlament davon fliegen wird — 
oder mit dem Rumpfe, wie du ed nannteft oder dem Sibung hal⸗ 
tenden Theil des jogenannten Parlamentes. — Und fieh', Freund, 
der ärgſte Teufel von allen hat meine Erlaubniß, wiederum mit 
der Armee fortzufliegen vom höchften General bis herunter auf den 
niedrigften Zrommelfchläger. — Nun, mach’ nur fein fo bitteres 
Geficht darüber, bedenke, daß es noch heil genug it, um einen 
Gang mit ſcharfen Waffen machen zu können.“ 

Der ehrliche Tomkins fchien es für das Befte zu halten, fein 
Mifvergnügen zu unterdrüden, und indem er bemerkte, daß die 
Wagen bereit wären, das Eigenthum der Commiſſäre nah) Wood⸗ 
flod zu bringen, nahın er von dem Sir Henry Lee ernfthaft Ab⸗ 
ſchied. | 
Unterdeſſen fehritt der alte Mann in feinen wiedererlangten 
Hallen auf und ab, rieb fih die Hände und Yegte größere Spuren 
der Sreude an den Tag, als er feit dem unglüdfeligen Dreißigſten 
im Januar gezeigt Hatte. 

„Run, da-find wir nun wieder in dem alten: freiherrlichen Ge⸗ 
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baude, Zolliffe — mit Mundvorrath gut verfehen noch obendrein. 
Wie der Burfche meinen Gewiffenszweifel Töste, der Dümmfte won 
ihmen ift doch ein herrlicher Ausleger, wenn es fih vom Ruben 
handelt. Siebe doch einmal, ob nicht einige von unferem zeriffenen 
Regimente umher fchleichen, Jocolin, denen ein Mundvoll eine 
Sotteßgabe fein würde. — Und dann feine Finte, Socolin, ob» 
gleich der Burſche recht brav ftößt, ja recht wader. Aber du fah’ft, 
wie ich mit ihm fertig ward, als ich gehöriges Licht Hatte, Joco⸗ 
In." 


„Sa freilih, Ihro Gnaden,“ erwiderte der Förſter. „Sie 
Tehrten ihn den Herzog von Norfolt von dem Gärtner Saunders 
unterfcheiden, ich geb’ Ihnen mein Wort drauf, er wird es nicht 
wünfchen, daß Bloret Euer Gnaden wieder zu verfuchen.“ 

„Je nun, ich werde alt," fagte Sir Henry; „aber die Fertig- 
feit verliert fich nicht mit den Zahren, obgleich die Gelenke ftetf 
werden: aber mein Alter ift ein fröhlicher Winter, wie Will fagt, 
kalt, aber freundlich, und wie wenn wir in unjerem Alter noch 
beſſere Tage erlebten! Ich fage dir, Zocolin, mich frent diefer 
Kampf zwifchen den Schurken der Schranken und den Schurken 
des Schwerte. Wenn fich die Diebe zanten, fo haben ehrliche 
Leute Hoffnung, wieder zu dem Ihrigen zu kommen.“ 

So triumpphirte der alte Ritter in der dreifachen Glorie, feine 
Wohnung -und dadurch, wie er glaubte, feine Würde wieder er⸗ 
Tangt zu haben, und weil ex endlich eine Veränderung der Zeiten 
vorausſah, wobei er hoffte, daß etwas für das königliche Beſte zu 
thun fein könnte, 

„Unterdeffen ging Aleris mit ftolzerem, fröhlicherem Herzen, 
als feit vielen Tagen in ihrem Buſen ſchlug, und mit einer Kröb- 
lichkeit, die ihr in der legten Zeit unbelannt war, um das ihrige 
für die Haushaltung beizutragen, und frifches Wafler zu holen, 
das aus dem Brunnen der fchönen Rofamunde quoll, Vielleicht 
erinnerte fie fih daran, Daß ihr Better Markham, als fle noch ein 
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Kleines Mädchen war, unter Anderem auch diefe Pflicht erfüllen 
ließ, wenn fie eine gefangene trojanifche Prinzeſſin vorftellen follte, 
welche Durch ihre Lage gezwungen war, zum Gebrauche des ftolzen 
Siegers, Wafler aus einem griechifchen Brunnen zu holen. — Auf 
jeden Fall freute fie fich herzlich, ihren Vater wieder in feine alte 
Wohnung eingeführt zu fehen, und ihre Freude war nicht minder 
aufrichtig, da fie wußte, daß ihre Zurüdkunft nach Woodflod durch 
Bermittlung ihres Betterd Rattfand, — daß Everard felb in den 
vorurtheilsvollen Augen ihres Vaters von der Anklage, welche der 
alte Ritter gegen ihn vorgebracht hatte, freigefprochen worden war, 
und daß, wenn auch noch Feine völlige Verföhnung flattgefunden 
hatte, doch die Präliminarien feftgefeßt worden waren, durch 
welche man leicht zu einem fo wünfchenswerthen Schluffe gelangen 
fonnte. Es war wie der Anfang einer Brüde, wenn das Funda⸗ 
ment ficher Tiegt und die Pfeiler fi über das Bett des Stroms 
erheben ; das Werfen der Schwibbögen kann man in der folgenden 
Jahreszeit leicht zu Stande bringen. 

Das zweifelhafte Schiljal ihres einzigen Bruders hätte felbft 
dieſen augenblidlichen Schimmer der Sonnenftrahlen umwölten 
fönnen; aber Alegis war während der befländigen Bürgerkriege 
auferzogen, und hatte die Gewohnheit erlangt, für diejenigen, 
welche ihr teuer waren, fo lange zu hoffen, bis alle Hoffnung 
vorüber war. Im gegenwärtigen Balle fchienen alle Berichte die 
Sicherheit ihres Bruders zu beftätigen. 

Diefe Gründe zur Fröhlichkeit ungerechnet, genoß Alexis Lee 
das freudige Gefühl, den Wohnort und die Gegenden, worin fie 
ihre Kindheit verlebt hatte, wieder zu bewohnen, von denen fie fi 
nicht ohne Schmerz hätte trennen können, der vielleicht um fo viel 
heftiger war, weil fie ihn um ihres Vaters Gefühl feines Unglücks 
nicht zu reizen, unterdrüden mußte. Endlih genoß fie für den 
Augenblid jenen Schimmer der Selbftzufriedenheit, welcher junge, 
waere Leute fo oft belebt, wenn fie, wie man ſich auszudrüden 
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pflegt, denen, die fie Lieben, hülfreich fein Eönnen, und wenn es 
nöthig ift, jene Eleinen häuslichen Verrichtungen übernehmen kön 
nen, welche das Alter mit fo vielem Vergnügen von den bereit« 
willigen Händen der Jugend empfängt. So daß Alexis Lee, als 
fie durch die Meberrefte und Spuren der fchon erwähnten Wild- 
niß eilte, und von da ungefähr einen Bogenſchuß weit in den Bart, 
um einen Schlauch Wafler vom Rofamundenquell zu holen, für 
einen Augenblid die fröhliche glänzende Lebhaftigkeit des Aus⸗ 
drucks wieder erlangte, welche ihre Schönheit in ihren früheren 
glüdlicheren Tagen belebte. 

Diefe Quelle alten Andenkens war einft mit architeftonifchen 
Zierden, die ſich befonders auf alte Mythologie bezogen, verfchö- 
nert. Doc lag jebt alles wüfte und herabgeftoßen, und beſtand 
nur als eine mit Moos bedeckte Ruine, während der Tebendige 
Quell fortfuhr, täglich feine reichen Schäße zu fpenden, obgleich 
die Quantität nur gering war, da er zwifchen Steinen hervor- 
fprudelte, und über Ueberbleibſel alter Bildhauerei einherriefelte, 

Leichten Schrittes und mit lächelnden Zügen näherte fi das 
junge Sräulein von Lee der fonft fo einfamen Quelle, blieb aber 
ftehen, als fie Zemanden daneben fißen ſah. Doch ging fie zu⸗ 
trauensvoll, obgleich mit minder freudigem Schritte fort, als fie 
bemerkte, daß dieſe Berfon ein Frauenzimmer war; — vielleicht 
eine Magd aus der Stadt, welche eine Taunige Gebieterin hinge⸗ 
ihidt hatte, um das für bejonders rein gehaltene Waffer der Quelle 
zu holen, oder eine alte Frau, welche fih ein Gefchäft daraus machte, 
ed den vermögenderen Bamilten zu bringen, und es für eine Klei- 
nigteit zu verkaufen. Es war alfo fein Grund zur Furcht vorhanden. 

Doch waren die Schreden der Zeit jo groß, daß Alexis ſelbſt 
eine Fremde von ihrem eigenen Gefchlecht nicht ohne Furcht er= 
bliden konnte. Entartete Frauen waren wie gewöhnlich dem La⸗ 
ger der beiden Armeen während des Bürgerkriegs gefolgt, und 
übten auf der einen Seite mit offener Ausfchweifung und Entwür- 
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Digung, auf der anderen mit dem trügerifchen Tone der Schwär⸗ 
merei und Scheinheiligfeit in faft gleichem Grade ihre Talente zum 
Raub und zum Mord. Aber e8 war heller Tag — die Entfernung 

vom Sägerhaufe nur gering, und obgleich fie ein wenig beunruhigt 
war, ba eine Fremde zu finden, wo fletiefe Einfamfeit!erwartete, hatte 
bie Tochter des hochmüthigen alten Ritters doch zu viel Muth, ale 
daß fie fich ohne beftimmten entjchiedenen Grund hätte fürchten 
können. Alexis ging alfo ernft dem Brunnen zu, nahm eine ru= 
hige Miene an, als fie die daſelbſt fibende Frau betrachtet hatte, 
und eilte dann zu dem Gefchäfte den Krug zu füllen. Die Frau, 
deren Gegenwart die Aleris Lee überrafchte und etwas erfchredte, 
war eine Berfon niederen Ranges, deren rother Rod, mit blauen 
Blumen geftidtes Halstuch, und ein Heiner Strohhut im beften 
Falle nichts Höheres anzeigte, als die Frau eines Eleinen Pächterg, 
oder vielleicht die Haushälterin eines Amtmannd.. Glüdlih, wenn 
fie nichts Schlimmeres war. Zwar waren ihre Kleider von guten 
Stoffen; aber das weibliche Auge entdeckte auf den erften Blick, 
daß fie nachläffig geordnet und angezogen waren. Es fah aus, 
als gehörten fie der Berfon, die fie trug, nicht eigenthümlich zu, 
fondern als wäre fie durch irgend einen Zufall, wo nicht gar durch 
einen gelungenen Raub, zu ihrem Befibe gekommen. Auch ent« 
sing ed Alexis, fo ſchnell fie fie betrachtet Hatte, nicht, daß ihre 
Größe ungewöhnlich war, ihre Züge fchwärzlich und ungewöhnlich 
raub, und ihre Manieren höchft unzuvorkommend. Haft hatte die 
junge Dame, als fie ihren Krug füllen wollte, gewünfcht, dem Jo— 
eolin den Auftrag gegeben zu haben, aber nun. war es zu fpät, und 
fie mußte ihre unangenehmen Gefühle jo gut wie möglich zu un⸗ 
rerdrücken fuchen. 

„Dich beglüde diefer Schöne Tag, welcher doch noch nicht fo 
ſchön if wie du," fagte die Fremde mit rauher, aber keineswegs 
unfreundlicher Stimme. 

„Ich danke Ihnen,“ fagte Alexis; und fuhr fort, ihren Krug 
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mit Hülfe eines eifernen Becher zu füllen, welcher an einem der 
Steine des Brunnens angefettet war. 

„Wenn du meine Hülfe annehmen wollte, fchönes Mädchen, 
fo würde dein Gefchäft fehneller von Statten gehen," fagte Die 
Fremde. 

„Ich danke Ihnen,” ſagte Alexis, „wenn ich Hülfe noͤthig 
hätte, ſo hätte ich mir Leute mitbringen können, um mir zu 
helfen.“ 

„Daran zweifle ich keineswegs, mein ſchoͤnes Kind,“ antwor⸗ 
tete das Weib; „es gibt ja in Woodſtock Burſche genug, die Augen 
im Kopfe haben — ohne Zweifel hätteſt du einen von denen, die 
dich anſehen, mitbringen koͤnnen, wenn du gewollt hätteſt.“ 

Alexis erwiderte keine Silbe, denn die Freiheit, welche ſich 
die Frau erlaubt Hatte, mißfiel ihr, und fie wünfchte die Unter- 
redung abzubrechen. 

„Bift du beleidigt, mein ſchönes Fräulein," fagte die Fremde, 
„das war meine Abficht nicht — aber ich will die Frage anders 
fegen. — Sind die guten Frauen von Woodſtock fo forglos um 
ihre fchönen Töchter, daB fie die Blume von allen herumgehen Laf- 
fen, ohne Mutter oder fonft Semanden, um den Fuchs zu verhin- 
dern, mit dem Lamme davon zu laufen? — Diefe Sorglofigkeit 
zeugt meiner Meinung nach von wenig Liebe.“ 

„Beruhigt Euch, gute Frau, ich bin nicht fern von Schuß und 
Hülfe," fagte Alexis, der die Frechheit ihrer neuen Bekannten im⸗ 
mer weniger gefiel. 

„Ei, et, mein ſchönes Mädchen," fagte die Fremde, indem fie 
mit ihren rauhen und breiten Händen Alexis Über den Kopf fuhr, 
welchen diefe bisher der Quelle zugeneigt hatte. „Es wäre doch 
ſchwer, ein Stimmehen, wie das deinige, bis nach Woodflod zu 
hören, du möchtef nun fehreien fo laut du wollteſt.“ 

Aergerlich ſtieß Uleris die Hand der Frau zurüd, nahm die 
nur halbvolle Schale, und als fie ſah, daß die Fremde zu gleicher 
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Zeit aufſtand, fagte fie furchtlos und mit dem Ausdruck beleidigter 
Würde," ich brauche meine Stimme nicht zu erheben, daß man es 
bis nach Woodflod hört; wäre ich gezwungen, um Hülfe zu ru= 
fen, fo koͤnnte ich fie näher finden.” 

Der Beweis war gleich zur Hand, denn in diefem Augenblid 
drang der edle Hund Bevis durch das Gebüfche, ftand ihr zur 
Seite, richtete feine feuerfunkelnden Augen auf die Unbekannte, er⸗ 
bob jegliches Haar feines zierlihen Ruͤckens glei den Borften 
eines wilden Bären, wenn er hart bedrängt wird, blödte die Zähne, 
die fich mit demen eines ruffifchen Wolfes hätten vergleichen koͤn⸗ 
nen, und ohne zu beflen oder empor zu fpringen, ſchien er mit ſei⸗ 
nem dumpfen Geheul nur ein Zeichen zu erwarten, das Weib, das 
ihm fogleich verdächtig jchten, zu Boden zu werfen. 

Aber Die Fremde kam nicht außer Baffung. 

„Mein ſchönes Mädchen,” fügte fie, „du haft da freilich einen 
furchtbaren Wächter, wenn du eg mit verzogenen fädtifchen Züng- 
lingen und Bauerlümmeln zu thun Haft; aber uns, die wir im 
Kriege waren, find Zauberformeln bekannt, folche furchtbare Dra= 
hen zu bändigen. Laß aljo deinen vierfüßigen Beſchützer nicht 
auf mich los, denn es iſt ein edles Thier, und nur Selbftvertheidi- 
gung könnte mich dazu bringen, ihn zu verwunden oder umzubrin- 
gen." Indem fie das fagte, zog fie eine Piftole aus ihrem Bufen, 
fpannte den Hahn und richtete fie gegen den Hund, als erwarte fie, 
daß er auf fie losſpringen würde, 

„Halt Weib, halt ein," rief Alerie, „der Hund wird Dir 
nichts thun. Nieder Bevis, leg dich nieder — und che Shr eg 
wagt, ihm ein Leides anzuthun, wißt, daß es der Lieblingshund 
des Sir Henry Lee von Ditchley, des Auffehers des Woodfloder 
Parkes ift, der feine Verwundung oder feinen Tod fireng rächen 
würde.“ 

„Und du, mein ſchoͤnes Mädchen, bit ohne Zweifel die Hause 
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haͤlterin des alten Ritters, ich habe fchon oft gehört, daß die Lee's 
guten Geſchmack haben.“ 

„Ich bin feine Tochter, gute Frau." 

„Seine Tochter! — Ich war verblendet, — aber es M wahr: 
nichts minder Vollkommenes Tonnte der Befchreibung genligen, 
welche alle Belt von Fräulein Aleris von Lee macht. Ich hoffe, 
meine Thorheit wird Sie, mein junges Fräulein, nicht beleidigt 
haben, und Ste werden mir zum Zeichen der Verföhnung geftat- 
ten, ihren Krug zu füllen, und ihn fo weit zu tragen, als Sie es 
erlauben.” 

„Wie Sie will, gute Mutter, aber ih muß augenblicklich in 
das Jaͤgerhaus zurüdgehen, wo ich zu diefer Zeit "keinen Fremden 
aufnehmen Tann. Ihr koͤnnt mir nicht weiter als bis an die Gränze 
der Einöde folgen; denn ich bin jeßt fchon zu Lange von Haufe 
entfernt, und ich will Euch Jemand entgegen ſchicken, um deu Krug 
abzuholen." Sie ſprachs, wandte fich mit einem Gefühl des 
Schreckens um, wofür fie Teinen Grund anzugeben wußte, und 
ging eilig dem Sägerhaufe von Woodftod zu, hoffend, daß fie auf 
diefe Weife am leichteften ihrer beunrubigenden Bekannten loswer- 
den würde. 

Aber fie hatte ihre Rechnung ohne den Wirth gemacht; denn 
in einem Augenblid war ihre neue Gefährtin ihr zur Seite, indem 
fie zwar nicht lief, aber mit fo ungeheuren, Iangen, unweiblichen. 
Schritten einherging, daß fie den eiligen, ängftlichen Schritt des 
furchtiamen Mädchens bald einholte. Doch war ihr Betragen 
achtungsvoller als vorher, obgleich Ihre Stimme merfwürdig rauh 
und unangenehm ertönte, und ihre ganze Geftalt ein unbeſtimmtes 
aber unmwiderfehliches Gefühl der Ahnung erregte. 

„Verzeihen Ste einer Fremden, Tiebenswürdiges Fräulein 
Alexis," fagte ihre Verfolgerin, „die nicht im Stande war, ein 
Fräulein von Ihrem hoben Range von einer Bauerndirne zu un« 
terſcheiden, und bie fich Breiheiten herausnahm, die fich gegen Ihren 
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Stand und Ihren Rang nicht ziemten, und die Ste, wieich fürchte, 
beleidigt hat.” 

„Durhaus nicht,“ erwiderte Aleris, „aber gute Frau, Ich 
bin nah’ an unferem Haufe und kann Ihre weitere Sefellichaft 
entbehren. — Sie find mir unbefannt:” 

„Daraus folgt aber noch nicht,“ ſagte die Fremde, „Daß auch 
Ihr Shidſai mir unbekannt iſt, mein ſchones Fräulein Alexis. 
Sehen Sie meine bräunliche Stirn — England erzeugt keine 
ſolche — und in dem Lande, aus dem ich komme, verleiht die 
Sonne, die unſere Haut ſchwärzt, Wiſſenſchaften unſerem Geiſt, 
die denen in milderen Klimaten verſagt ſind. Laß mich deine 
jchöne Hand betrachten — " fagte fie, indem fie es verſuchte, ſich 
ihrer zu bemächtigen — „und id) verfpreche dir, du ſollſt Ange⸗ 
nehmes hören.“ 

„Sch höre Unangenehmes,” fagte Alexis mit Würde; „Sie 
müffen Ihre Kunftftüde, Ihre Prophezeibungen und Wahrſagun⸗ 
gen bei den Bauernweibern anwenden. — Wir Adelichen halten 
fie für Betrug oder ungefegmäßige Kenntniß." 

„Doch möchten Sie, wette.ich, gerne etwas von einem gewif- 
fen Obrift wiffen, den gewiſſe, unglüdliche Verhältnifie von feiner 
Bamilie getrennt haben. Sie würden wohl mehr als Silber 
darum geben, wenn ich Ihnen mit Beftimmtheit fage, dag Sie ihn 
in einem oder zwei Tagen, ja vielleicht noch früher fehen werden. * 

„Ich weiß nicht, wovon Ihr fprecht, gute Frau; wenn Ihr 
ein Amofen wollt, da habt Sir ein Silberſtück — das iſt Alles, 
was ich in meinem Beutel habe.“ 

„Es wäre ja erbärmlih, wenn ich es aufnähme, »ſagte das 
Weib; — „doch geben Sie es mir; — denn im Feen⸗Maͤhrchen 
muß die Pringeffin durch ihre Freigebigfeit immer erft Die Güte 
der wohlthätigen Fee ——— ehe ſie durch ihren Schutz belohnt 
wird. u 

„Nehmt es — nehmt es — ‚gebt mir den Ring,‘ fagte Aleris. 
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„und gebt — da kömmt einer von ben Dienern meines Baterd. — 
Höre! — Zocolin — SZocolin! — 

Die alte Wahrfagerin warf ſchnell etwas in die Schale, als 
fie diejelbe der Aleris Lee wiedergab, und verfchwand unter dem 
Schuße des Gebüſches. 

Bevis wandte ſich nach allen Seiten herum, und zeigte einige 
Neigung, den Rückzug der verdächtigen Perfon zu verhindern, doc 
lief er, als wäre er ungewiß, was zu thun fei, auf Soliffe zu, we= 
delte mit dem Schweife, um feinen Rath und feine Aufmunterung 
zu verlangen. Socolin aber beruhigte das Thier, näherte flch ſei— 
ner jungen Gebieterin, und frug fie, was e8 gebe und warum fte 
fo erfchroden wäre? Alexis erzählte ihm den Grund, obgleich fie 
eigentlich Keine Urfache anzugeben wußte, denn das Betragen der 
Frau war zwar kühn und aufdringlich, aber keineswegs bedrohend, 
Sie ſagte ihm alfo blos, fie habe am Roſamunden-Brunnen einer 
Wahrfagerin begegnet, von der fie fih nur mit einiger Mühe hätte 
logreiken können. 

„Ah, die Zigeunerdiebe,” fagte Zocolin, „fe haben es ſchon 
ausgefpürt, daß es etwas zu effen in der Speifefammer gibt! — 
Diefe Landftreicher haben einen Gerudh wie die Raben. Sehen 
Sie, Fräulein Aleris, Sie werden jegt in diefem blauen Himmel 
auf eine Meile weit keinen Raben und Feine Krähe jehen, aber laſ⸗ 
jen fie plöglich ein Schaf umfinfen, umd ehe noch das arme Thier 
todt ift, werden Sie ein Dubend folcher Säfte ächzen hören, als 
wenn fie ſich gegenfeitig zum Gaſtmahl einladeten. Gerade fo ver» 
hält es fich mit dDiefen wandernden Bettlern. Wenn nichts zu ge= 
ben da iſt, werden Sie wenige fehen, aber wenn der Topf voll ift, 
wollen fie auch ihren Antheil daran haben.“ 

„Du bift ſo ſtolz auf den frifchen Zuwachs in der Vorraths⸗ 
kammer,“ ſagte Alexis, „daß du glaubſt, ein Jeder habe eine Ab⸗ 
ſicht darauf. Doch glaube ich, wird es das Weib nicht wagen, fi 
deiner Küche zu nahen. 

Woodſtock. 19 
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„Es wird auch wohl am beften für fie fein,“ erwiederte Joco⸗ 
fin, „Tonft würde ich ihr etwas zur Verdauung geben, — Aber 
geben Sie mir den Krug, es ift doch ziemender, daß ich ihn trage 
als Sie. — Aber was ift das, was glänzt denn da auf dem 
Boden?“ 

„Ich glaube, die Frau warf etwas hinein,“ fagte Alexis. 

„Nein, da müffen wir nachjehen, denn es Tann ein Zauber 
fein, und wir haben ſchon Teufelszeug genug in Woodſtock — wir 
wollen das Waſſer nicht fehonen, ich kann ja zurüdlaufen und den 
Krug wieder füllen." Er goß das Waſſer auf das Gras, und auf 
dem Grund der Schale fand fid) ein goldener Ring mit einem 
Rubin bejeßt, der dem Anfchein nach einigen Werth zu haben 
ſchien. | 

„Nun, wenn das Feine Verzauberung ift, fo weiß ich nicht, 
wofür ich es denn halten ſolle,“ fagte Socolin, „wahrhaftig Fräu⸗ 
lein Alexis, ich alaube, Sie thäten am Beften, wenn fie den Zau— 
derring wegwürfen. Gaben von foldhen Händen find eine Art 
Handgeld, das der Teufel gibt, um zu feinem Hexen⸗Regiment zu 
werben; und wenn man nur eine Bohne von ihm annimmt, fo 
wird man fein unterthäniger Sclave auf Lebelang. Sa, jebt fehen 
Sie einen Edelflein, aber morgen werden fie einen bleiernen Ring 
mit einem Kiefel dafür finden.” 

„Nein, Jocolin, ich halte es für beffer, wenn man das ſchwarz⸗ 

braune We'b wieder aufjucht, und. ihr das zurüdgibt, was einigen 
Werth zu haben fcheint. Laß alfo nachforfchen, und forge dafür, 
daß fie den Ring wieder zugeftellt bekömmt. Er fcheint zu koſtbar 
zu fein, um zerftört zu werden.“ 
- „Hm, fo geht's immer mit den Weibern,* brummte Socolin, 
„Telbr die Befte möchte Keinen Schmud wegwerfen. Uebrigens, 
Fräulein Uleris, fcheinen Sie mir noch zu jung und zu fchön, um 
bei einem Heren-Regiment eingefchrieben zu werden. . 

„Ich werde mich nicht davor fürchten, His daß du ein Zauberer 
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wirft," fagte Alexis; „eile alfo zur Quelle, wo du wahrfcheinlich 
die Frau noch finden wirft, und fage ihr, daß Alexis Lee ihre 
Gaben eben fo wenig als ihre Geſellſchaft wuͤnſcht.“ 

Indem fie das fagte, fehte die junge Dame ihren Weg zum 
Jägerhauſe fort, während Jocolin nad) dem Rofamunden-Brunnen 
ging, um feinen Auftrag auszuführen. 

Aber die Wahrlagerin, oder was fie fonft fein mochte, war nir- 
gends zu finden; auch gab fih Socolin Feine fonderliche Mühe, 
weitere Nachforjchungen nad) ihr anzuftellen. 

„Wenn diefer Ring, den die Zigeunerin wahrfcheinlich irgendiwo 
geftohlen hat,” ſagte der Körfter zu fich felbft, „einen Dukaten 
werth ift, fo ift ex beffer in ehrlichen Händen‘, als in denen einer 
Landſtreicherin. Mein Herr hat ein Recht auf alles unbelannte 
Eigentbum und auf alles Geftohlene, und da diefer Ring einer 
Zigeunerin gehört, fo ift er gewiß geftohlen. Ich will ihn alſo 
ohne Weiteres conflöziren, um den Ertrag für die Haushaltung des 
Sir Henry anzuwenden. Gott fei Dank, meine militärifche Er— 
fahrung hat mich gelehrt, wie man einen Hafen angreift, das iſt 
Soldaten⸗Recht. Aber am beften iſt e8 doch, wenn ich ihn dem 
Markham Everard zeige, und ihn um Rath frage — ich halte ihn 
jebt für unfern vechtsgelehrten Anwalt in allen Dingen, worin 
Fräulein Alexis verwidelt ift, und auch meinem gelehrten Doctor, 
welcher der Kirche, des Staates und Sir Henry Lee's willen namen— 
los bleiben fol. Die follen meine Glieder den NRabes und den 
Krähen vorwerfen, wenn fie finden, daß ihr Vertrauen nicht ſicher 
in meinem Bufen if. 
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Zwangzigfte Kapitel. 


Unbelannt in diefer Geo, — ein Fremder 
Ohn' Freund und ohne 
Rauhe findet und ungaſt ra 


Zwölfte Nacht. 


Die Vorbereitungen zum Mittagsmahle zeigten, daß der gute 
Nitter durch feinen Wiedereinzug in fein Haus, der Meinung feiner 
wenigen aber getreuen Diener nach, einen Triumph feiere. 

Der große Humpen, welcher in halb erhabener Arbeit den Engel 
Michael zeigte, wie er den Erzfeind beftegte, fand auf dem Tiſche, 
und Jocolin und Phöbe warteten pflichtmäßig auf; der Erftere 
hinter dem Stuhle des Sir Henry, die Zweite um ihre junge Ge⸗ 
bieterin zu, bedienen, beide aber um durch ihre Aufmerkſamkeit den 
Mangel eines zahlreicheren Gefolges zu erfegen. 

„Es lebe König Earl!" fagte der alte Ritter, indem er den 
mächtigen filbernen Humpen feiner Tochter darreichte; „trinke auf 
fein Wohlergehn, meine Kiebe, wenn es fchon Rebellenbier ift, das 
fie ung zurüdliefen. Sch will dir zutrinken; denn der Toaſt wird 
das Getränke entjchuldigen, hätte auch Noll es ſelbſt gebraut.“ 

Die junge Dame berührte den Becher mit ihren Lippen, und 
gab ihn ihrem Vater zurüd, der einen gewaltigen Schlud daraus 
Rue 

„Ich will nicht fagen, Gott fegne fie," fagte der Ritter, „aber 
is muß gefleben, daß fie gutes Bier trinken.“ 

„Das if kein Wunder, Herr, fie kommen leicht zum Dal; 
und braucpen ihn nicht zu fparen ‚" Iaste 3 Socolin. 
„Meinft du?” fagte der Ritter; ; „und, du fol auch des 
Scherzes wegen den Humpen leeren.“ 
Der Diener zögerte nicht, auf das Königliche Wohlſein den 
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Becher zu leeren. Er verbeugte fich, ftellte den Humpen wieder 
. bin und ſprach, indem er einen triumphirenden Blid auf das Bild» 
werk warf: „Ich habe eben mit diefem Rothrod einen Streit wegen 
des heiligen Michaels gehabt.“ 

„Rothrock — ha! wo if ein Rothrock?“ fagte der heftige 
Greis. „Streift noch einer von den Schurken um Woodflod 
herum? — Birf ihn augendlidlich die Treppe hinab, Jocolin. — 
Kennf du den Galgenftrid nicht?" 

„Um Verzeihung , er hat hier Aufträge zu erfüllen, und wird 
ſchleunig abreiſen. — Es iſt der — mit welchem Ew. Gnaden i in 
dem Walde einen Zweikampf hatte.“ 

„Ja, und den ich ihm in der Halle zurückzahlte, wie du ſelbſt 
ſahſt. — Ich war nie in meinem Leben ſo kampfluſtig, Jocolin. 
Dieſer Burſche iſt kein ſo ganz ſchwarzherziger Schurke wie die 
meiſten von ihnen, Jocolin. Er ficht brav — ſehr brav. Du 
ſollſt morgen in der Halle einen Gang mit ihm machen. Ich kenne 
deine Stärke auf ein Haar.“ 

Er konnte das mit einiger Wahrheit ſagen; denn es war Joco⸗ 
lins Art, wenn er aufgefordert ward mit ſeinem Herrn zu fechten, 
wie es bisweilen geſchah, dem Ritter nur den Sieg zu erſchweren, 
den er ihm aber immer doch zuletzt, wie ein beſcheidener Diener, 
überließ. 

„Und was ſagte der rundkoͤpfige Soldat von unſerem großen 
Sanct Michaels⸗Humpen?“ 

„Alle Welt, er ſpottete über unſeren guten Heiligen, und 
fagte, er wäre nicht beffer als die goldenen Kälber von Bethel. 
Aber ich faate ihm, er folle nicht fo reden bis einmal einer won 
feinen rundköpfigen Heiligen dem Teufel einen Tritt verfegt hätte, 
wie Sanct Michael e8 gethan, und wie es auf dem Becher zu fehen 
ift. Das brachte ihn zum Stilljchweigen. Berner wollte er willen, 
ob Em. Gnaden und Fräulein Alexis (die alte Hanne und meine 
Wenigkeit gar nicht zu erwähnen, da Ew. Gnaden befehlen, daß 
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ich hier Schlafen jo) fich nicht fürchteten, in einem fo unruhigen 
Haufe zu fehlafen. Aber ich fagte ihm, wir fürdhteten weder Feinde 
noch Gefpenfter, da man und jeden Abend die Gebete der Stirche 
vorleie. 

„Jocolin,“ unterbrach ihn Alexis, „warft du von Sinnen? 
Du kennſt ja die Gefahr, welche und und den guten Doctor wegen 
der Erfüllung diefer Pflicht bedroht." 

„Ah, Fräulein Alexis,“ fagte Zocolin ein wenig befchämt, 
„glauben Sie nur, daß ich Fein Wörtchen von dem guten Doctor 
ſprach, — nein — nein, ich theilte ihm das Geheimnig nicht mit, 
daß wir einen jo hochwürdigen Caplan haben. — Sch Tenne den 
Mann ganz genau. Wir haben fchon mehr ald einen Schoppen 
zuſammen getrunken. Er iſt ein Herz und eine Seele mit mir, 
ſo ein großer Schwärmer er auch iſt.“ 

„Vertrau' ihm doch nicht zu viel,“ ſagte der Ritter. „Ich 
fürchte, du haſt bereits eine nbſonnenheit begangen, und es dürfte 
unſicher für den guten Mann ſein, beim Anbruch der Nacht hieher 
zu kommen, wie wir übereinkamen. Dieſe Independenten haben 
Naſen wie Spürhunde und können einen getreuen Royaliſten unter 
jeder Verkleidung erkennen.“ 

„Wenn Ew. Gnaden das glauben,“ ſagte Jocolin, „ſo will 
ich gerne auf den Doctor warten und ihn durch das alte verfallene 
Thor in das Jägerhaus führen und hieher bringen; dann kann der 
Herr Doctor hier ſchlafen und Jener wird kein Wort davon er— 
fahren. Glauben aber Em. Gnaden, daß auch das noch nicht 
fiber ift, fo will ich dem Andependenten den Hals abfchneiden, 
und ich werde mich feinen Stedinadelstnopf darum kümmern.“ 

„Bott behüte,“ fagte der Nitter. „Er befindet ſich unter 
unferem Dache und ift ein Gaft, obgleich Fein eingeladener. — 
Geh, Jocolin, weil du deiner Zunge zu viel Freiheit geftattet haft, 
fo fol du zur Strafe auf den guten Doctor warten, und fo lang 
er bei ung ift Rt feine ua forgen. Eine Detobernagt 
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im Walde zugebracht, Tönnte dem guten Mann den Todesftog 
geben.” 

„Es ift wahrfcheinlicher, daß er unferen October, als dag 
unfer October ihn überleben wird,“ fagte der Förfter, und z0g fich 
hei einem mutheinflößenden Lächeln feines Herrn zurüd. Er pfiff 
dem Bevis, damit diefer feine Wache theile; und nachdem er ge- 
naue Erfundigung eingezogen hatte, wo der Geiftliche am wahr⸗ 
cheinlichften zu finden ſei, verficherte er feinen Herin, er würde 
für deffen Sicherheit mit pünktlichfter Aufmerkfamfeit forgen. Als 
fich der Diener, nachdem er forgfältig die Ueberrefte des Abend 
effens aufgehoben hatte, zurückzog, lehnte fich der alte Ritter in 
feinen Stuhl zurüd, und gab fich freudigeren Träumen hin, als in 
der Iehtern Zeit feine Einbildungskraft belebt, bis ihn nach und 
nad der Echlummer überfiel, Die Tochter aber, welche es nicht 
wagte, fich anders zu bewegen, als auf den Spigen ihrer Schuhe, 
nahm irgend eine weibliche Handarbeit, feßte fi) nahe an die 
Seite des alten Mannes, die Finger an ihrem Werke befchäftigt, 
während ihre Augen von Zeit zu Zeit mit dem liebevollen Eifer, 
wenn auch nicht mit der wirklichen Gewalt eines Schußengeld auf 
dem Vater ruhten. Endlich verlöfchte die Flamme, und als die 
Nacht einbrach, wollte fie Lichter bringen laffen. Aber da fie be= 
Dachte, welch ein ſchlechtes Lager Jocolins Hütte dargeboten hatte, 
fo hätte fie nicht um Alles den erften gefunden, erfriichenden Schlaf 
unterbrochen, welchen ihr Vater nach zwei Tagen und zwei Nächten 
wahrfcheinlich wieder zum erftenmal genoß. 

Sie felbft hatte Keinen andern Zeitvertreib , als ſich an das 
große Gitterfenfter zu feßen (dafjelbe, durch welches bei einer frü« 
beren Gelegenheit unfer Freund Wildrafe Tomkins und Jocolin 
beim Abendeffen erblidt hatte), als die Wolken zu beobachten, 
welche ein leichter Wind zuweilen von der breiten Scheibe des 
herbftlichen Mondes verfcheuchte, während er ihnen dann wieder 
erlaubte, fich zu häufen und feinen Strahlenglanz zu verdunkeln. 
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Es Tiegt für die Einbildungskraft, ich weiß zwar nicht warum, 
irgend etwas befonders Liebliches darin, die Königin der Nacht zu 
betrachten, wenn fie zwifchen den Dünften ſchwebt, welche fie zu 
zertheilen nicht die Macht hat, und welche dagegen ihrer Seits 
außer Stande find, ihren Glanz zu verlöfchen. Es ift das deut- 
liche Bild der leidenden Tugend, welche ruhig ihren Weg geht, bei 
gutem und üblem Ruf, da fie fich jener inneren Vortrefflichkeit be— 
wußt ift, welche allgemeine Achtung erregen follte, die aber in den 
Augen der Welt durch Leiden, durch Unglüd und dur Berläum- 
dung umnebelt wird. Als Alerie’ Einbildungskraft wahrſcheinlich 
von diefen Betrachtungen durchdrungen war, bemerkte fie zu ihrem 
Erftaunen und Erichreden, dag Jemand bis an das Fenſter herauf- 
geflettert fei, und in die Stube fehe. Furcht vor übernatürlichen 
Dingen bewegte Aleris nicht im Geringften. Sie war zu fehr an 
Drt und Lage gewöhnt; denn man fieht an den Orten feine Ge- 
fpenfter, welche man von Jugend auf kennt. Aber in einem un⸗ 
ruhigen Lande war Gefahr vor Räubern ein viel größerer Gegen» 
fand der Furcht; und diefer Gedanke verlieh der von Natur 
hochſtrebenden Aleris einen fo verzweifelnden Muth, daß fie von 
der Wand, an welcher mehrere Feuerwaffen hingen, eine Piftole 
wegnahm, und indem fie ihrem Vater zurief, aufzumwachen, hatte 
fie Gegenwart des Geifted genug, fih dem aufdringlichen Gafte 
entgegen zu ftellen. Sie that e8 um fo eifriger, weil fie in dem 
Gefichte, das fie zum Theile ſah, die Züge der Frau wieder zu er= 
kennen glaubte, welcher fie am NRofamunden-Brunnen begegnet 
war, und die ihr gleich rauf und verdächtig ſchien. Zugleich ergriff 
ihr Vater fein Schwert und nahte ſich dem Fenſter; die Perſon 
im Senfter aber, welche dadurch beunruhigt ward, verfuchte es 
hinabzufteigen,, that (mie früher Wildrake) einen Fehltritt und fiel 
mit nicht geringem Lärmen zur Erde. Auch war der Empfang an 
bem Bujen unferer gemeinfchaftlichen Mutter weder fanft noch 
ficher ; denn fie hörten Bevis, welcher mit einem entfeplichen Gebell 
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und Geheul Hinzufprang und die Perfon ergriff., ehe fie fich wiehex 
aufrichten Tonnte. 

„Halt ihn feſt, aber erwürge ihn nicht," fagte der alte Ritter. 

„Aleris, du biſt die Königin aller Dirnen! Bleib’ nur de, bis 
ih Hinablaufe und den Schurken in Eicherheit bringe." 

„Um Gotteswillen nein, mein theuerfter Vater!” rief Aleris 
aus; „Jocolin wird gleich bei der Hand ſein. — Horch! ich 
höre ihn.“ 

Wirklich bemerkte man unten eine gewiſſe Geſchaͤftigkeit, und 
mehrere Lichter tanzten verwirrt nach allen Gegenden hin ‚während 
diejenigen , welche fie trugen, fich einander zuriefen, doch während 
fie Sprachen, ifre Stimmen unterdrüdten, wie Leute, die nur von - 
denen gehört fein wollen, welche fie anredeten. Die Berfon aber, 
welche in die Gewalt des Bevis gefallen war, wurde höchſt unge- 
duldig in ihrer Lage, und rief mit geringerer Vorfiht aus: „Be 
da Lee — Forftmeifter, — nimm deinen Hund weg, fonft muß 
ih ihn erſchießen.“ 

„Wenn dur das thuſt,“ fchrie Sir Henry zum Benfter hinaus, 
„fo will ih dir augenblidlich deinen Geift ausblafen. Diebe, Jo⸗ 
colin, Diebe, komm' her und packe den Schurken. — Bevis halt 
fe 1 

„Zurück Bevis! Laßt’! nur fein, Sir," ſchrie Jocolin. — 
„Ih komme, ich komme, Sir Henry — St. Michael, ich ſtuͤrze 
mich in's un glück!“ 

Ein furchtbarer Gedanke kam plötzlich der Alexis ein — konnte 
Jocolin treulos geworden ſein, daß er den Bevis von dem Elenden 
wegrief, ſtatt den treuen Hund aufzumuntern, ihn feſt zu halten? 
Ihr Vater, den vielleicht ein ähnlicher Berdacht ergriffen haben 
mochte, zog fich ſchnell aus dem Mondſcheine zurüd, zog Aleris 
nahe an fih, fo daß man fie von außen nicht fehen,, fie aber alles 
hören Tonnten, was vorging. Der Kampf zwifchen Bevis und 
feinem Gefangenen fchien durch Jocolins Dazwiſchenkunft geendigt, 
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md man hörte einen Augenblick ein leiſes Lifpeln, ald wenn fich 
Leute beratheten. | 

„Jetzt ift alles ruhig,” fagte eine Stimme; „ich will hinauf- 
fteigen und Ihnen den Weg bahnen." — Augenblicklich ftellte fich 
eine Geftalt an der Außenfeite des Fenſters dar, fließ die Flügel 
deffeiben auf, und fprang in das Zimmer. Aber ehe noch fein Fuß 
den Boden berührte, wenigftens ehe er fe aufftand, führte der 
alte Ritter, welcher mit feinem gezogenen Schwerte bereit fland, 
einen fo verzweifelten Stoß, daß der Fremde zu Boden fanf. Jo—⸗ 
colin, welcher gleich darauf mit einer Blendlaterne in der Hand 
heraufkletterte, ſtieß ein entiebliches Gefchrei aus, als er ſah, was 
vorgefallen war, und rief: „Sottim Himmel, er hat feinen eigenen 
Sohn erichlagen!“ 

„Rein, nein — fage ich Euch, nein," fagte der gefallene junge 
Mann, welches wirklich der junge Mann Albert Lee, der einzige 
Sohn des alten Ritters war — „ich bin nicht ‚verlegt — nur 
feinen Lärmen bei Eurem Leben — verfchafft augenblidlich 
Lichter.” u ® 
Sogleich erhob er fih, fo ſchnell er nur Eonnte, vom Boden, 
obgleich ihn fein Mantel und fein Rod, welche Durch das Rappier 
des alten Ritters in Unordnung gekommen waren, verhinderten; 
der Stoß war zu feinem Glüde durch den Mantel vom Körper 
abgewandt werden, und die Klinge, die hinter feinem Rüden vor⸗ 
beifuhr, Hatte feine Kleider durchbohrt, der Griff aber mit feiner 
ganzen Kraft feine Seite getroffen, was ihn zu Boden geftürzt 
Batte, " 

Jocolin gebot unterdeffen mit den größten Beſchwörungen 
Stilfhweigen: „Stile, fo gern Ihr lange auf Erden leben 
möchtet — flile, wenn Ihr einen Plab im Himmel zu haben 
wünſcht — feid nur einige Minuten flille, unfer aller Leben hängt 
davon ab.“ 

Unterdeſſen ſchaffte er mit unglaublicher Eile Lichter herbei, 
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und da fahen fle, daß Sir Henry, nachdem er die ſchrecklichen 
Worte gehört hatte, in einen Lehnſeſſel zuruͤckgefallen war, ohne 
Bewegung, Farbe oder Lebenszeichen. 

„Ach Bruder, wie konnteſt du auch nur auf dieſe Weiſe kom⸗ 
men?“ ſagte Alexis. 

„Frage mich nichts — guter Gott! wozu ward ich aufbewahrt?“ 
Mährend er ſprach, betrachtete er feinen Vater , der mit todeskalten, 
unveränderlich firengen Zügen die. Arme in der vollfommenften 
Hülflofigkeit ausgeftredt, mehr dem Bilde des Todes auf einem 
Monumente, als einem Weſen glich, deffen Dafein nur aufgefchoben 
if. „Ward deßwegen mein Leben geſchont,“ fagte Albert, indem 
er mit wilden Geberden feine Hände gen Himmel hob; „ward 
deßwegen mein Leben gefchont, damit ich ſolch' einen Anblid 
ſchaue?“ 

„Wir dulden, was der Himmel ſchickt, junger Mann, und 
müſſen es unſer Lebenlang tragen, ſo lange der Himmel es — 
ſetzen für gut findet. Laßt mich hinzu.“ 

Derſelbe Geiſtliche, welcher in Jocolins Hütte die Gebete vor⸗ 
geleſen hatte, trat hervor. „Schafft Waſſer,“ ſagte er, „augen⸗ 
blicklich,“ und die hülfreiche Hand und der leichte Buß der Aleris, 
mit der bereitwilligen Zärtlichkeit, die fich nie in leeren Magen 
ergießt,, fo Tange noch Hoffnung vorhanden ift, verjchaffte mit 
unglaublicher Schnelligkeit Alles, was der Geiftliche verlangt 
hatte. 

„Es ift nur eine Ohnmacht," fagte er, als er Sir Henrys 
Puls fühlte, „eine Ohnmacht, die der augenblidliche, unerwartete 
Schreden hervorbradhte. Erhebe dich, Albert, ich verfpreche dir, 
es ift nichts als eine Ohnmaht — ein Beden, meine theuerfte 
Alexis und ein Band, oder cine Binde — ich muß ihm zu Ader 
laſſen, auch einige wohlriechende Kräuter, wenn fie zu haben find, 
meine gute Alexis.“ 

Aber während Aleris Beden und Binden verfchaffte, den 
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Aermel ihres Baters aufftreifte, umd jeder Anmweifung des ehren⸗ 
werthen Doctors zuvor zu kommen ſchien, hörte ihr Bruder, der 
noch fein tröftliches Zeichen fah , nicht ein einziges Wort. und fland 
ba, beide Hände gefaltet und in der Luft erhoben — wie ein 
Denkmal fprachkofer Verzweiflung. Seder Zug feines Antlibes 
fhien den Gedanken auszudrücken: „hier Liegt der Leichnam meines 
Baters, und ich bin es, deſſen Unvorfichtigfeit ihn umbrachte. “ 
Aber als einige wenige Tropfen Blutes der Lanzette folgten, als 
fie ſich zuerft einzeln und dann in freierem Strome ergoffen — als 
in Folge des Falten Waſſers, mit welchem man die Schläfe des 
Ritters rieb, und des riechenden Oels, das‘ man ihm vorhielt, der 
alte Mann ſchwach zu feufzen begann, und ſich anftrengte, feine 
„Glieder zu bewegen, veränderte Albert Zeefeine Stellung im Augen- 
blick, warf fich dem Geiftlichen zu Füßen, und würde, wenn er es 
erlaubt hätte, feine Schuhe und den Saum feines Kleides geküßt 
haben. 

„Erhebe dich, thörichter Züngling ,” ſagte der gute Mann mit 
verweifendem Zone; „bift du doch immer derfelbe! — Knie vor 
Gott und nicht vor dem Schwächften feiner Diener. Du wurdeft 
ſchon wieder einmal von großer Gefahr gerettet — willft du des 
Himmels Gnade verdienen, fo bedenke, daß du zu anderen Zweden 
aufbewahrt worden bift, als dazu, woran du jet denkſt. Geh’, 
du und Socolin Ihr habt Euch einer. Pflicht zu entledigen,; und 
glaube nur, daß fich dein Vater Leichter erholen wird, wenn er dich 
einige Augenblice nicht fieht — hinab, hinab in die Einöde, und 
bringe deinen Gefährten her.“ 

„Dank, Dank, taufend Dank,“ anmwortete Albert Xee, fprang 
zum Fenſter hinaus , und verichwand ebenfo unerwartet, wie er ein- 
getreten war. — Socolin folgte ihm zu gleicher Zeit und auf dem⸗ 
felben Wege. 

Alexis, deren Angft für das Leben ihres Vaters fih nun ein 
wenig gelegt hatte, Tonnte fich bei diefer neuen Bewegung nicht 
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enthalten, den ehrenwerthen Zurüdgebliebenen zu fragen; „mein 
guter Doctor, beantworten Sie mir nur eine Frage: war mein 
Bruder Albert eben hier, oder habe ich alles, was in den vergange- 
nen zehn Minuten vorfiel, nur geträumt? Wären Sie nicht gegen- 
wärtig, fo würde ich vermutben, das Ganze wäre nur in meinem 
Schlafe vorgefallen — der furchtbare Einbruch — der todtenähn« 
liche alte Mann , jener Soldat in flummer Verzweiflung — ich 
muß gewiß geträumt haben !" 

„Wenn du geträumt haft, meine liebe Alexis,” jagte der Doc⸗ 
tor, „jo wünfche ich jedem Kranken eine folche Pflegerin ; denn du 
haft bei deinem Schlafe unferen Patienten befjer bedient, als die 
alten Wärterinnen die ihrigen, wenn fie auch noch fo ſehr wachen. 
— Aber deine Träume kamen durch das heinerne Thor, mein 
ſchöner Liebling, du mußt mich erinnern, daß ich dir einmal diefen 
Ausdrud mit Muſe erkläre. Albert war wirklich bier und wird 
gleich wieder kommen.“ ; 

„Albert ,” wiederholte Sir Henry, „wer nennt meinen 
Sohn?" 

„Ih bin es, mein gütiger Herr,” fagte der Doctor, „erlau- 
ben Sie mir, Ihren Arm zu verbinden.” 

„Meine Wunde! — von ganzem Herzen, Doctor," ſagte 
Sir Henry, indem er fih erhob und fih nach und nach des Vor⸗ 
gefallenen wieder erinnerte. „Ich weiß e8 ſchon won Lange her, Daß 
du ein Arzt, ſowohl des Körpers als der Seele hift, und in meinem 
Negimente die Stelle des Wundarztes und des Kaplan vertrateft, 
— Aber wo ift der Schurke, den ih umbrachte? — Sch fiel in 
meinem Leben nicht beffer aus. Der Griff meines Degens ftieß 
gegen feine Rippen. Todt muß er fein, oder meine rechte Hand hat 
verlernt das Schwert zu führen." 

„Niemand ward umgebracht,” fagte der Doctor, „und wir 
müffen Gott danken, daß es nur Freunde zu erfchlagen gab. Do 
wurde ein Mantel und ein Rod fo verwundet, daß einige Fertigkeit 
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der Schneiderei nöthig ift, um fie zu heilen. Aber ih war Ihr 
lepter Gegner, und habe Ihnen ein wenig zu Ader gelaffen, bloß 
um fie auf das Vergnügen und auf die Neberrafchung vorzubereiten, 
Ihren Sohn wieder zu ſehen, welcher, obgleich wie Sie fich vor- 
ftellen Eönnen, nahe verfolgt, doch von Worcefter feinen Weg bis 
bieher gefunden bat, wo mit Jocolins Beiftand für feine Sicher- 
heit gejorgt if. Eben aus diefem Grunde beftand ich darauf, daß 
- Sie den Vorſchlag Ihres Neffen, in das alte Jägerhaus zurüd- 
zufehren,, annehmen follten, da man hier wohl hundert Mann ver- 
bergen kann, und wenn auch taufend fuchten, fie zu entdeden. Es 
gab nie einen fo ſchoͤnen Platz, Berfteden und Suchen zu fpielen, 
wie ich es beweifen will, fobald ich meine Wunder von Woodftod 
zum Drud befördern kann.“ 

„Aber mein Sohn, mein theurer Sohn,“ fagte der Ritter, 
„ſoll ich ihn denn nicht augenblicklich wieder fehen? Und warum 
fagten fie mir das freudige Ereigniß nicht voraus ?" 

„Weil ich feiner Bewegungen nicht gewiß war," fagte der 
Doctor, „oder weil ich glaubte, er habe ſich der See zugewendet, 
und ed am Beften hielt, Ihnen erft dann Nachrichten von feinem 
Schickſal zu geben, wenn er ficher an Bord fet, und mit vollen 
Segeln nah Frankreich ſchiffe. Wir waren übereingefommen, 
Ihnen Alles zu fagen, wenn ich heute Nacht hieher käme. Denn 
ed ift ein Rothrod im Haufe, in den wir Fein größeres Vertrauen 
feßen wollen, al& wir müffen. Wir wagten es alfo nicht, durch 
das Thor zu gehen, und indem wir fo um das Gebäude herum 
ftrichen, fagte ung Albert, daß es ald Knabe einer feiner Lieblings- 
freiche gewefen wäre, durch dieſes Fenſter hereinzufteigen. Ein 
Burfche, der bei ung war, wollte mit aller Gewalt den Verſuch 
machen, da fein Licht im Zimmer war, und wir beim Mondichein 
keine Entdeckung befürchteten. Er gleitete aus, und unfer Freund 
Bevis faßte ihn." 

„Wahrhaftig, Ihr habt thöricht gehandelt," fagte Sir Henry, 
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„eine Garniſon ohne Aufforderung anzugreifen; aber das betrifft 
Alles meinen Sohn Albert noch nicht. — Wo iR er, laßt mich 
ihn ſehen.“ 

„Aber Sir Henry warten Sie doch,“ ſagte der Doctor, „bis 
Ihre wiederhergeſtellten Kräfte — 

„Der Teufel hole meine ee Kräfte, Freund!” 
antwortete der Ritter, als fein alter Geift wieder in ihm rege zu 
werden begann. — „Erinnert du dich nicht mehr, daß ich auf dem 
Sclachtfelde zu Edgehill die ganze Nacht lag, wie ein Ochfe von 
fünf Wunden zugleich blutete und meine Rüftung ſechs Wochen lang 
trug? Und du ſchwatzeſt von einigen Tropfen Blutes, die einem 
Ritze folgten, welchen die Krallen einer Kabe hätten machen 
tönnen !” 

„Nun, wenn Sie fich jo muthig fühlen," fagte der Doktor, 
„fo will ich Ihren Sohn holen, er ift nicht fern.” 

Indem er das fagte, verließ er das Zimmer, und machte der 
Alexis ein Zeichen, da zu bleiben, im Fall das Unwohlfein ihres 
Vaters fich erneuern follte, 

Doch konnte fih Sir Henry glüdlicherweife den Verlauf der 
Sache nicht mehr recht in's Gedächtniß zurückrufen; denn fle hatte 
ihn wie ein Donnerſchlag zu Boden geworfen, umd feine Geiſtes⸗ 
Träfte für einen Augenblid gelähmt. Er wiederholte öfters, daß 
er mit feinem Ausfall, wie er e8 nannte, gewiß ein Unheil ange= 
richtet haben müffe, aber er erinnerte fich nicht mehr, daß es fein 
Sohn war, welcher diefer Gefahr entging. 

Froh darüber k|daB ihr Vater einen fo ſchrecklichen Umſtand 
vergefien zu haben ſchien (fo wie man oft den Stoß oder die plöß- 
Jiche Urſache vergißt, welche eine Ohnmacht herbeiführt), ent« 
ſchuldigte fich Alexis leicht mit der allgemeinen Verwirrung, Den 
Berlauf der Sache nicht gehörig darftellen zu können. Einige 
Augenblide darauf hörte alles weitere Nachforfchen auf, denn det 
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Doctor trat ein, und Albert folgte ihm auf dem Fuße, der fich 


abwechielnd bald in die Arme feines Vaters und bald in die feiner 
Schwelter warf. 


Einundzwanzigftes Kapitel. 
| Der Burſche ift — wie heißt ec doch? 


Ad) Jacob — ja, ich weiß ed noch. 
⸗ Crabbe. 


Die vereinigten zaͤrtlichen Verwandten fühlten ſich glücklich, 
ihr Unglüd in Gemeinſchaft tragen zu können. Sie umarmten fi 
immer von Neuem, und Tiefen den Ergießungen ihres Herzens 
freien Lauf, welche den Drud der geiftigen Leiden ausdrüden und 
erleichtern. Endlich ließ die Fluth ihrer Gefühle nah, und Str 
Henry, der immer noch feinen wiedergefundenen Sohn an der Hand 
hielt, ward endlich feiner Gefühle Meifter. 

„Alſo Haft du der letzten unferer Schlachten beigewohnt, Ale 
* ‚" ſagte er, „wo die Fahnen des Königs vor denen der Rebellen 
anken.“ 

„So iſt's,“ erwiderte der junge Mann — „der letzte Wurf 
des Würfeld ward bei Worceſter geworfen, und leider verloren; 
Cromwells Glüd herrichte vor, wie überall, wo er fich zeigt." 

„But — es wird nur eine Zeit lang dauern — es Fann nur 
eine Zeit lang dauern,“ antwortete fein Vater; „der Teufel ift, 
wie man fagt, mächtig, feine Günftlinge zu erheben und zu be— 
lohnen, aber er kann ihnen nur Furze Frift gewähren. — Aber 
der König, — der König, Albert — der König — in's Ohr — 
feife, leiſe!“ 
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„Unfere lebten Nachrichten febten uns in Kenntniß, er wäre 
von Briftol entflohen.“ 

„Run, Gott fei dafür gedankt — Gott fei gedantt;" fagte 
der Ritter, „wo verließeft du ihn?” 

„Bei der Brüde wurde faft das ganze Negiment in Stüde 
gehauen,” mar Alberts Antwort; „aber ich folgte St. Majeftät 
mit ungefähr 500 Dfficteren und Edelleuten, die entichlofien 
waren, in feiner Nähe zu flerben. Da aber unfere Anzahl und 
unfer Stand die ganze feindliche Armee uns zu verfolgen bewog, 
fo gefiel es Sr. Majeſtät, ung mit vielen und dankenden Worten 
im Allgemeinen zu entlaflen, und würdigte noch die Meiſten von 
uns insbeſondere einiger freundlichen Worte. Bor Allen läßt ex 
Ihnen feinen Töniglichen Gruß entbieten, wobei er noch Bieles 
hinzufügte, das mir zu widerholen nicht ziemt.“ 

„Rein, ich will jedes Wort hören, Knabe,“ fagte Sir Henry; 
„in nicht die Gewißheit, daB du deine Pflicht erfüllte, und daß 
König Carl e8 eingeftebt, hinreichend, um mich über allen meinen 
Verluſt und alle meine Leiden zu tröften, und willft du mich deffen 
durch eine falſche Scham berauben? — du mußt e8 mir jagen und 
ſollt ich e8 mit Striden von dir reißen.” 

„Diefer Zwang wird nicht nöthig fein," fagte der Jüngling. 
„Se. Majeſtät geruhte mir zu befehlen, dem Sir Henry Lee in 
feinem Ramen zu fagen, daß wenn auch fein Sohn feinem Bater 
in feiner Anhänglichkeit an die königliche Sache nicht zuvorfommen 
fönne, er ihm doch auf dem Fuße folge, und bald zu feiner Seite 
gehen würde.“ 

„Sagte er das?” antwortete der Ritter, „der alte Victor Lee 
wird mit Stolz auf dich herabfehen, Albert! — Aber ich vergeffe, 
du mußt müd’ und hungrig fein.” 

„Freilich, Herr,” fagte Albert, „aber das zu ertragen, habe 
ich mich, meiner Sicherheit wegen, in der letzten Zeit gewöhnen 
müffen. * 

Woodſtodck. 20 
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„Jocolin! —He da, Jocolin!“ 

Der Förſter trat herein, und empfing den Befehl, fogleich das 
Adendeffen zu bevetan. 

„Mein Sohn und Doctor MRochecliffe ſterben faſt vor Hunger. 3 

Auch iſt da drunten ein Burſche,“ fagte Jocolin, „wie er 
fagt, ein Page. vom Ober Albert, deffen Glocke ebenfalls ſtür⸗ 
miſch zum Mittageffen läutet; denn ich glaube, er könnte ein Pferd 
auf einmal aufeffen ; er’ hat fchon ein ganzes Laib Butterbrod ge⸗ 
geſſen, fo Die mie nur Phöbe es ſchneiden Konnte, und es bat doch 
feinen Magen noch Teimen Augenblid beruhigt. — Ih meine, Sie 
biekten ihn beſſer unter Ihrer Auffiht; denn der Beamte möchte 
ihm einige Fragen vorlegen ‚wenn er hinunter kömmt. Dann ift 
er auch fo ungeduldig, wie alle Bagen der. Edelleute, und thut ſehr 
vertraulich mit den Frauenzimmern.“ 

„Bon wen ſpricht er? Was haft du dir denn da für einen 
Bagen genommen, Albert, der fih fo fchlecht beträgt?" Tagte 
Sir Henry. 

„Der Sohn eines theuren Freundes, eines edlen fchottifchen 
Lords, welcher dem Paniere des großen Montrofe folgte, dann 
fih der Kahne des Königs in Schottland anveihte, und mit ihm 
nach Worcefter kam. Er warb den Tag vor der Schlacht ver- 
wundet und befchwor mich, Diefen Süngling unter meine Aufficht 
zu nehmen, was ich, obgleich ungerne, that; denn ich Eonnte einem 
Bater auf feinem Todtenbette eine Bitte für feinen einzigen Sohn 
nicht abſchlagen.“ 

„Du hätteft auch den Galgen verdient, wenn du geſchwankt 
hättet," Tagte Sir Henry, „das kleinſte Bäumchen kann noch Ob⸗ 
dach gewähren, — und es freut mich, daß der alte Stamm der 
Lee's nicht fo ganz gehöhlt iſt, dag er nicht den Unglücklichen einen 
Zufluchtsort gewähren könne. Führe den Süngling herein; — er 
it von adelichem Geſchlecht, und es iſt jetzt Teine Zeit zur Gere- 
monte. — Er foll bei uns an derfelben Tafel fiben, wenn en ſchon 
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nur ein Bage if. Und wenn du ihn in feinen Manieren nicht ges 
hörig gefchulmeiftert haft, fo werden ihm einige Lectionen von mir 
nicht ſchaden.“ 

„Sie werden feine nationale Ausiprache entichuldigen, Herr,” 

fagte Albert, „obgleich ich weiß, daß Sie diefelbe nicht gerne 
hören.” 
Ich habe auch wenig Urſache dazu, Albert," antwortete der 
Ritter. „Wenig Urſache. Wer erregte Diele Biviftigkeiten? — 
Die Schottländer! Und wer unterſtützte das Palament, als ſeine 
Sache am Verfall war? — Wieder die Schottländer. Wer über- 
Vieferte den König, ihren Landsmann, der ihren Schuß anfprady ? 
— Abermals die Schottländer. — Aber wie du fagft, hat der 
Bater dieſes Burſchen unter dem edlen Montroſe gekämpft, und ein 
Mann), wie der große Marquis, kann ung mit der Entartung einer 
ganzen Nation ausföhnen.” 

„Nein, Vater," jagte Albert, „und ich muß hinzufügen, daß, 
obgleich diefer Burfche roh und ungefchliffen ift, und wie Sie fehen 
werden, auch ein wenig eigenfinnig, fo hat doch der König keinen 
eifrigeren Freund in England, und wenn die Gelegenheit fi) dar⸗ 
bot, focht er auch männlich zu feiner Vertheidigung — ich wundere 
mich, daß er noch nicht fümmt.“ 

„Er Bat ein Bad genommen,” fagte Zocolin, „und Alles 
mußte gleich im Augenblick gefihehen. Er fagte, man könne unter⸗ 
deſſen das Abendeflen bereiten, und er commandirt, als wäre er in 
dem alten Schloffe feines Vaters, wo ex wahrjcheinlich laut genug 
rufen Eonnte, ehe ihn Jemand hörte.” 

„Wahrbaftig," fagte Sir Henry, „das muß ein jonderbares 
Stück Wildpret fein, das fo ſchnell aufgefhhoflen ift. — Wie if 
fein Name?" 

„Sein Name! — er entfällt mir doch jeden Augenblick, er iſt 
fo hart;“ fagte Albert, — „Kerneguy ift fein Name — Ludwig 
Kerneguy; fein Vater war Lord Killſtewers von Kincardineſhire.“ 
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„Kerneguy und Killftewers und Kin— wie nannteft du ihn? 
Wahrhaftig,“ fagte der Ritter, „dieſe nordifchen Namen und Titel 
klingen fehr nad) ihrem Urfprunge — fie Klingen wie ein Nordweſt⸗ 
wind, der zwifchen Klippen und Felſen heult und ftürmt." 

„Es ift bloß eine Abart des celtifchen und fächflichen Dialec- 
tes," fagte Doctor Rochecliffe, „welcher, nach Berftegan, fich noch 
immer in diefem nördlichen Theil der Inſel erhält; aber till, hier 
kommt das Abendeffen und Mr. Louis Kerneguy.“ 

Wirklich trugen Jocolin und Phöbe das Abendeffen herein, 
und hinter ihnen kam, auf einen mächtigen Knotenſtock geftübt, 
und die Nafe in der Luft wie ein Spürhund (denn augenfcheinlich 
richtete fich feine Aufmerkſamkeit mehr auf die guten Speifen, welche 
vor ihm hergetragen wurden, ald auf irgend eine andere Sache), 
Herr Kerneguy herein, und feßte fih ohne viele Ceremonie am 
unteren Ende des Tifches. 

Er war ein fehmaler, hartgliederiger Burfche, mit feuerrothen 
Haaren , wie viele von feinen Zandsleuten, während die Härte feiner 
Nationalzüge durch feine Farbe noch vergrößert ward; denn Diefe 
war dadurch, daß er ſtets dem Wetter ausgefeßt war, und durch 
die herumfchweifende unftete Lebensart, welcher fich die flüchtigen 
Royaliften unterwerfen mußten, faft ganz ſchwarz geworden. Seine 
Rede war keineswegs einnehmend, da er theils ſchüchtern, theilg 
aufdringlich war, und auf eine merkwürdige Weife zeigte, wie der 
Mangel an einem anftändigen Betragen mit einer wunderbaren 
Selbftzufriedenheit beftehen könne. Sein Gefiht zeigte, daß es vor 
Kurzem einige Riffe erhalten hatte, und die Sorgfalt des Doctor 
Hochecliffe hatte es mit einer Anzahl von Pflaftern geziert, welche 
die natürliche Fülle feines Antlibes no) erhoben. Doch waren die 
- Augen glänzend und ausdrudsvoll, und bei feiner Häßlichkeit (denn 
ſo konnte man wohl die Unregelmäßigkeit feines Geſichtes nennen) 
fehlten ihm doch gemiffe Züge nicht, welche Scharffinn und Ent⸗ 
ſchloſſenheit verriethen. — 
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War ſchon die Kleidung des Albert felb weit unter feinem 
Stande, als der Sohn des Sir Henry Lee und Befehlshabers eines 
Negimentes in königlichen Dienften, fo befand fich Doch die feines 
Pagen in einem noch weit fchlimmeren Zuftand. Eine geflidte 
grüne Jade, welche durch Sonnenfchein und Regen ſchon hundert» 
mal die Farbe gewechjelt hatte, jo dag man die urfprüngliche 
Grundfarbe kaum mehr entdeden konnte, ungeheure weite Schuhe, 
lederne Hofen, fo wie fie die Bauern tragen, und ordinäre graue 
geitridte Strümpfe bildeten den Anzug des chrenwerthen Jüng⸗ 
Yings, deſſen armfeliger Gang, verbunden mit der Unlieblichkeit 
feiner Manieren, die Größe feiner Leiden zeigte. 

Das Gebet war geiprochen, und der Junker von Ditjchley 
fowohl ald Doctor Rochecliffe thaten das Ihrige bei einem Mahle, 
Deßgleichen in Menge und Ueberfluß ihnen in der lebten Zeit nicht 
oft zu Theil geworden zu fein fchien. Aber ihre Thaten waren 
Kinderfpiele im Vergleih mit denen des ſchottiſchen Jünglings. 
Weit entfernt, durch irgend ein Symptom das Brod und die But⸗ 
ter zu verrathen, mit welchen er die Leere ſeines Magens auszu⸗ 
füllen glaubte, fchien fein Appetit durch ein neuntägiges Faften 
erhöht zu fein; und der Ritter war geneigt zu glauben, daß ihn 
der Geift der Hungersnoth felbft aus feinem Geburtslande, dem 
Norden, mit einem Befuche beehren wollte, während — als fürchte 
er fih, einen Augenblid von feiner Beichäftigung aufhören zu 
müffen, — ſich Kerneguy weder rechts noch links umſah, und bei 
Tiſche nicht ein einziges Wort ſprach. 

„Sch freue mich, zu ſehen, daß Sie einen guten Appetit aus 
Ihrer fernen Gegend mitgebracht haben, junger Edelmann,“ jagte 
Sir Henry. 

„Gute Zucht, Herr," fagte der Page in fchottiichem Bauern- 
Dialeet ; „finde ich Fleiſch, fo finde ich auch meinen Appetit, und 
fo in jedem Tag im Jahr. Aber die Wahrheit ik, Sir, daß die 
Appetite ſchon feit drei big vier Tagen Famen, aber das Eſſen in 
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eurem Südland knapp tft und fchwer zu haben. Alfo, Sir, fuche 
ich die Zeit wieder einzubringen , wie der Pfeifer von Sligo fagt, 
wenn er eine Hammelsfeule ißt.“ 

„Ihr feld auf dem Lande erzogen, wie «8 fcheint, junger 
Mann," fagte der Ritter, welcher gleich Anderen feiner Zeit, die 
Zuchtruthe über die kommende Generation etwas fireng erhob; 
„wenigftens nach den fchottifchen Jünglingen zu fchließen , welche 
ih in früheren Zeiten an dem Hofe Sr. verftorbenen Majeftät 
fah; die hatten weniger Hunger ıumd mehr — mehr" — ale er 
den paflenden Ausdrud fuchte, um das Wort Anftand zu erjeben, 
ſchloß der Gaft den Sak auf feine eigene Weife — „und mehr zu 
effen,, das kann wohl fein, — um fo viel befjer für fie.“ 

Sir Henry erröthete und fchwieg. Sein Sohn hielt es für 
Zeit, ih in’8 Mittel zu legen. „Mein theurer Vater,” fagte er, 
„bedenken Sie, wie viele Sahre ſeit 1638, wo die fchottifchen 
Unruhen zuerft anfingen, verfloffen find, und ich bin überzeugt, 
daß Sie fich nicht mehr darüber wundern werden, daß, während 
die ſchottiſchen Barone für eine oder für die andere Sache beftändig 
im Felde waren, die Erziehung ihrer Kinder zu Haufe fehr ver⸗ 
nachläffigt werden mußte, und daß junge Leute von dem Alter 
meines Freundes beffer das Schwert zu handhaben und die Lanze 
zu führen verftehen, als fie von den Gebräuchen einer Geſellſchaft 
wiſſen.“ 

„Dein Grund iſt treffend,“ ſagte der Ritter; „und da du ſagſt, 
daß dein Page, Kernigo, zu fechten verſteht, ſo wollen wir es ihm 
in Gottes Namen nicht an Speiſe fehlen laſſen. — Sieh, wie eifrig 
er nach jener kalten Hammelskeule hinfchielt — um Gotteswillen, 
lege fie ihm nur ganz auf feinen Teller!” 

„Sch kann Dies und Dünnes beißen," fagte der ehrenwerthe 
Mr. Kernigo, „ein hungriger Hund läßt fich hartes Zleifch an einem 
tüchtigen Knochen wohl fchmeden.“ 

„Run, Bott jei und gnädig, Albert," fagte Sir Henry leife 
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zu feinem Sohne, „aber wenn das der Sahn eines fehattifchen 
Pairs ik, fo möchte ich der englifche Bauer nicht fein, der für fein 
altes Blut, für feinen Adel und für feine Güter, menu pr melde 
befigt, mein: Betragen mit ihm taufchen wollte. Er hat, fo wahr 
ih ein Chriſt bin, beinahe vier Pfund ſolide Mebgerwaare gegeſſen 
mit der Gragie eines Wolfes, welcher den Leichnam eines todten 
Pferdes auffript. — Run endlich trinkt er do einmal — fo — 
er wiſcht fich Doch den Mund ab — er. taucht feine Finger in den 
Krug und trocinet fi) mit dem Zafchentuch ab! Nun, een iſt 
er einmal, das muß wahr ſein!“ 

„Da "wünfche ich ihnen allen. eine .wecht gute Geſundheit!“ 
ſagte der adelige Juͤngling und that dann im Verhältniß zu den 
Speifen, welche er verichlungen hatte, einen gehörigen Schlud * 
dann warf er Meſſer und Gabel auf den Teller, ſtieß dieſen bis im 
die Mitte des Tiſches, ſtreckte feine Füße aus, kreuzte ſeine Arme 
auf ſeinem wohlgefüllten Magen, lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück 
und ſah aus, als wolle er ſich in Schlaf lullen. 

„So,“ fagte der Ritter, der ebrenwerthe Mr. Kernigo hat die 
Waffen niedergelegt.. Nimm diefe Sachen weg und gib ung unjere 
Gläſer — fülle fie in die Runde, Socolin; und wenn auch der 
Zeufel und das ganze Parlament uns belaujchten, jo mögen fie es 
hören, daß Henry Lee von Dichtley auf das Wohl des Königs 
Carls und auf den Untergang aller feiner Feinde trinkt!" 

„Amen!“ rief eine Stimme vor der Thüre. Die ganze Geſell— 
ihaft ſah ſich bei einer fo unerwarteten Antwort erftaunt an, 
Hierauf folgte ein feierliche eigenes Klopfen, das eine Art von 
Freimaurerei unter den Royaliften eingeführt hatte, durch welches 
fie ih und. ihre Grundſätze kennen lernten, wenn fie ſich zufällig 
trafen. 

„Es hat Keine Gefahr," fagte Albert, welcher das Zeichen 
kannte — „es if ein Freund; doc) N ich ihn jebt auf wei⸗ 
tere Entfernung.” . ‚ | ee 


812 


„And warum, mein Sohn, wünfcht du die Abweſenheit eines 
treuen Mannes, der vielleicht bei einer jener feltenen Gelegenheiten 
unfern Heberfluß zu theilen wünjcht, wenn er ung zufällig einmal 
zu Gebote ficht? Geh, Sotolin, ieh wer da Hopft, und wenn c8 
ein fiherer Mann iſt, fo laß ihn ein.“ 

„Und wo nicht,“ fagte Jocolin, „To glaube ich im Etande zu 
fein, ihn zu verhindern, diefe gute Geſellſchaft zu flören.” 

„Keine Gewaltthätigkeit, bei deinem Leben,” fagte Albert 
Lee, und Alexis wiederholte: „um Gottes willen, keine Gewalt« 
thätigkeit. 5 

„Wenigſtens keine unnöthige Gewaltthaͤtigkeit, ſagte der gute 
Ritter; „denn wenn es die Noth erfordert, ſo will ich zeigen, daß 
ich Herr in meinem Hauſe bin.“ Jocolin Joliffe winkte allen zu, 
und ging auf den Zehen, um einige andere geheimnißvolle Kenn⸗ 
zeichen zu wechſeln, ehe er die Thür öffnete. 

Es ift wohl der Ort zu bemerken, daß diefe Art von geheimer - 
Verbindung mit ihren Kennzeichen nur unter der ausfchweifenden, 
verzweifelnden Klaffe der Royaliften beftand, die an das Tüderliche 
Leben einer undiseiplintrten Armee gewöhnt, Ordnung und Regel- 
mäßigfeit al8 ein Zeichen von Puritanismus betrachteten. Das 
waren die brüllenden Burfche, welche man in den Winkel⸗ 
fneipen traf, und die, wenn fie zufällig etwas Geld und Eredit 
erhalten hatten, entfchloffen waren , eine Gegenrevolution zu bilden, 
indem fie ihre Sigungen für permanent erklärten, und es mit den 
Worten eines ihrer beften Trinklieder verfündeten. 


„Wir wollen trinfen auf gutes m 
Bis wir dringen den König zurü 


Die Führer und der Adel der höheren — von beſſeren 
Grundſätzen theilten freilich dieſe Ausſchweifungen nicht; aber ſie 
hatten immer ihre Augen auf eine Klaſſe gerichtet, welche mit ihrem 
Muth und ihrer Verzweiflung im Stande war, bei einer günſtigen 
Gelegenheit der verfallenen königlichen Sache gute Dienſte zu leiſten. 
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Es if wohl kaum nöthig, hinzuzufügen, daß ſich unter der 
niedern Klaffe und zuweilen felbft unter der höheren, Männer fan⸗ 
den, welche die Pläne und Berfchwörungen ihrer Gefährten, fie 
mochten nun gut oder fchlecht: angelegt fein, den Führern des 
Staates mittheilten. Befonders führte Erommell einen Briefwechfel 
Diefer Art mit Royaliften vom höchiten Rang und vom unbezweifelt- 
fien Charakter, die, wenn fie auch Perfonen, die fich ihnen anver⸗ 
traut Hatten, nicht verrathen wollten, doch feinen Augenblid 
ſchwankten, der Regierung allgemeine Nachrichten mitzutheilen, 
welche diefe in den Stand ſetzte, eine jede Verfchwörung zu ver⸗ 
eiteln, 


Wir ehren zu unferer Gefchichte zurück. In kürzerer Beit, 
als wir dazu gebraucht haben, dem Leſer dieſe hiſtoriſchen Facta 
in’s Gedächtniß zurüczurufen, hatte Soliffe feine geheimnißvolle 
Mittheilyng beendigt, uud da er gehörige Antwort erhielt, fo öffnete 
er das Thor, und herein trat unfer alter Freund Roger Wildrate, 
Rundkopf der Kleidung nah, wozu ihn feine Sicherheit und feine 
Abhängigkeit von Oberſt Everard zwang, aber diefe Kleidung auf 
eine fehr envaliermäßige Weife angezogen, die den flärkiten Wider- 
fpruch mit den gewöhnlichen Manieren und der Sprache des Wild⸗ 
rate bildeten, dem dtefe Kleidung nie recht ſtehen wollte. 


So lächerlich aber auch der Widerfpruch zwiſchen der Kleidung 
und dem Betragen des Capaliers war, jo konnte man doch, troß 
des Eigendünkels in feinem Auge und einer unnachahmlichen Leicht: 
fertigteit und Gedantenlofigkeit in feinem Weſen, auf der anderen 
Seite nicht läugnen, daß Wildrafe etwas an ſich hatte, das ihm 
Zurht und Achtung verfchaffte. Er war fchön, troß des frechen, 
INderlihen Zuges; ein Mann vom entjchiedenften Muthe, obgleich 
fetne Brahlerei ihn manchmal zweifelhaft machte, und feinen poli= 
tifchen Grundfähen aufrichtig ergeben, obgleich er.fo unklug war, 
fich oft Damit zu brüften, was vereint mit feiner Abhängigkeit vom 
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Oberſten Everard vernünftige Beute dazu verleitete, feine Aufrich⸗ 
tigfeit zu bezweifeln. 

So wie er nun einmal war, trat er in Das Zimmer des Viktor 
Lee, wo feine Gegenwart den Anweſenden nicht3 weniger als an⸗ 
genehm war, mit Tedem Schritte und mit dem Bewußtfein, . Die 
beftmöglichfte Aufnahme zu verdienen. Wenn übrigens der Cavalter 
feinem Gelübde nachgelommen war, und heute Abend nur einen 
Schluck getrunken hatte, fo mußte es ein gewaltiger und lang 
anhaltender gewefen fein. 

„Bott zum Gruß, — Gentlemen! Gott zum Gruß, mein 
werthefter Sir Henry Lee, obgleich ich kaum die Ehre habe, Ihnen 
betannt zu fein. Gott zum Gruß, mein würdiger Doctor, wir 
wollen auf die baldige Herflellung der gefallenen Kirche von Eng⸗ 
land beten. ” 

„Sie find willkommen, Sir," fagte Sir Henry Lee, deffen 
Geffreundfcaft und der einem NRoyaliften gebührende brüderliche 
Empfang ihn bewog, diefe aufdringliche Weife zu dulden, was er 
jonft wohl nicht gethan Hätte. „Wenn Sie für den König fochten 
oder litten, Herr, fo ift das ein hinreichender Grund, in unfer 
Haus zu kommen, und über alle Dienfte zu befehlen, die nur in 
unjerer Macht ftehen, obgleich wir gegenwärtig im Kamilien-Girfel 
verfammelt find. Aber mir kömmt es vor, als hätte ich Sie bei 
Mr. Markham Everard, der fi) Oberſt Everard nennt, geſehen — 
wenn Ihre Botfchaft von ihn koͤmmt, fo werden Sie mid vielleicht 
gerne allein ſprechen wollen ?" 

„Keineswegs , Sir Henry, keineswegs. Es ik wahr, da mein 
Unftern es haben will, daß ich mich auf der ftürmifchen Seite ber 
Hede befinde, wie alle ehrliche Leute — Ste verſtehen mih, Sir 
Henry — fo bin ich froh, etwas von den Manieren meines alten 
Freundes und Kameraden annehmen zu köͤnnen — nicht etwa, in⸗ 
den ich meine Orundfäge verberge oder verläugne — ich werachte 
das; — aber indem ich ihm fo viele Gefälligkeiten thue, als er 
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von mir zu wünfchen beltebt. So Fam ich hieher mit einer Bots 
fhaft von ihm, an den alten rundföpfigen Sohn einer — (id) bitte 
die junge Dame um Berzeihung von der Spike ihres Hauptes bis 
auf den Abſatz ihrer Schuhe). Und wie ih nun fo im Dunkeln 
meines Weges daher fchleiche, da hörte ich Sie einen Toaft aus⸗ 
bringen, der mir dad Herz ermärmte, und ed erwärmen wird, bie 
e8 der Zod erfaftet; — das gab mir die Kühnheit, Sie wiſſen zu 
laſſen, daß ein ehrlicher Mann es höre.” 

Dieſes war die Selbfteinführung des Herrn Wildrafe; der 
Ritter bot ihm dagegen einen Stuhl und ein Glas Sect auf Sr 
Majeftät glorreiche Wiedereinfeßung an. Auf diefen Wink drängte 
fih Wildrafe ohne weitere Ceremonie neben den jungen Schott= 
länder, und that feinem Wirthe nicht allein auf den Toaſt Beſcheid, 
ſondern unterftüßte ihn noch, indem er freiwillig einige Verſe feines 
Lieblingsliedes: „der König kömmt wieder in fein Reich ꝛc.“ hin⸗ 
zufügte. Die Herzlichkeit, mit welcher er den Gefang anſtimmte, 
erweiterte dem alten Ritter das Herz, obgleich Albert und Aleris 
ſich mit Bliden anfahen, welche bezeugten, wie Iäftig ihnen .der 
Aufdringliche fei. Der ehrenwerthe Mr. Kerneguy bejaß entweder 
jene glüdliche Gleichnülttgkeit des Gemüthes, welche einen ſolchen 
Gegenitand der Beachtung nicht würdig hält, oder er war im 
Stande, fie vollkommen nachzuahmen; denn er faß ganz kalt da, 
fchlürfte feinen Seet oder krachte Wallnüffe auf, ohne daß man es 
ihm äußerlich anmerkte, daß er die Vergrößerung der Geſellſchaft 
gewahre. Wildrafe, welcher Wein und gute Gefellfchaft liebte, 
ſchien nicht abgeneigt, feinem Wirthe zu willfahren, indem er die 
Koften der Unterredung (les frais de la conversation). trag.- 

„Sie ſprechen vom Fechten und Leiden, Sir Henry Lee — 
Gott Reh’ und bei, wir haben alle unfern Antheil. Alle Welt weiß, 
was Sir Henry Lee auf dem Schlachifelde zu Edgefield His jebt 
für Thaten verrichtete, wo nur ein royaliſtiſches Schwert gezogen 
ward, oder ein königliches Panier flatterte. — Ach Gott, helfe 
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und; auch ich habe etwas geleiftet. Mein Name ift Roger Wild⸗ 
rafe von Squnttlefeaemere, — Lincoln — nicht ald hätten Sie 
früher etwas davon gehört; ich war Nittmeifter bei Lunsford's 
leichter Cavallerie und fpäterhin bei Goring. Ich war ein Kinder= 
frefler, Herr.” 

„sh habe von den Thaten Ihres Regiments gehört, und 
vielleicht werden Sie auch finden, daß ich einige davon angeſehen 
babe, wenn wir zehn Minuten zufammen zubringen. Auch ich 
börte Ihren Namen nennen. Ich erlaube mir auf Ihre Gefundheit 
zu trinken, Rittmeifter Wildrake von Squattleferamere — Lin= 
colnfhire.“ 

„Sir Henry, ich trinke die Shrige in diefem vollen Humpen 
und auf meinen Knien, und möchte es ebenfall$ dem jungen Edel- 
mann (er fah auf Albert) anbieten und dem Herrn vom grünen 
Rode; denn ich halte ihn für grün, obgleich die Farben für mein 
Ange nicht ganz deutlich find.” 

Albert, welcher unterdeffen bei Seite mit Doctor Rochecliffe 
flüfterte , mehr noch als der Geiftliche zu wünfchen ſchien, hoxchte, 
— was auch der Gegenftand ihrer Privatunterhaltung geweſen fein 
mochte, — doch aufmerkſam auf das allgemeine Gefpräh, und 
mifchte ih zuweilen darein, fo wie ein Kettenhund den geringften 
Lärmen ſelbſt während feines Freſſens bemerkt. 

 „Rittmeifter Wildrake,“ fagte Albert, wir (nämlich mein 
Freund und ich) haben gar nichts dagegen, bei einer paflenden 
Gelegenheit das Unfrige zu fchwagen. Aber Sie, Herr, der Sie 
ſich ſchon jo lange herumtreiben, müffen nothwendigerweife wiſſen, 
dag bei einem fo zufälligen Zufammentreffen, wie das unfrige, 
man feinen Namen nicht nennt, wenn es nicht befonders nöthig iſt. 
Ich geftebe, daß ih, wenn Sie Ihr Herr Capitän Everard oder 
Oberſt Everard, wenn er ein Oberft ift, auf Gewiflen früge, wer 
die Perfonen waren, welche diefen oder jenen Toaft ausbrashten, 
ich Ihnen gerne die Mühe eriparen wollte.” 
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„Wahrhaftig, da Schlag’ ich einen viel kürzeren Weg ein," 
antwortete Wildrafe; — „ich Tann mich um's Leben Feines Toaſtes 
mehr erinnern — ich bin darin ganz fonderbar vergeßlich.“ 

„Gut, Herr," erwiderte der junge Lee, „aber wir, die wir 
unglüclicher Weife ein beffered Gedächtniß haben, wir wollen ung 
der allgemeinen Regel unterwerfen. * 

„Ah, Herr," antwortete Wildrafe, „von ganzem Herzen, 
Ich dringe mich Niemanden zum Bertrauten auf, Hol’ mich der 
Teufel — und ich ſprach nur der Höflichkeit willen.” Dann ſtimmte 
er die Melodie an: 

Der Becher gehe in der Rund 
Mir trinken auf fein Wohl; 
Und wär’ von Seid’ das Strümpflein auch, 


Dad Knie muß nieder auf den Grund, 
Muß nieder auf den Grund. 


„Dränge nicht weiter in ihn,“ fagte der alte Ritter, indem 
er fich zu feinem Sohn wandte, „Mr. Wildrafe iſt einer aus der 
alten Schule, einer von den luſtigen Brüdern, wir müſſen ein 
wenig Geduld mit ihnen haben , denn wenn fie tüchtig trinken, fo 
fechten fie doch auch tapfer. Ich werde nie vergeffen , ivie ein Trupp 
von ihnen kam, und ung Schreiber von Orfort, wie fie das Regie 
ment: nannten, zu dem ich gehörte, während des Sturmed von 
Brentfort aus einer verzweifelten Lage rien. Ich fage dir, wir 
lagen fowohl in der Fronte, ald im Rückhalt zwifchen Lanzen, 
und wären ſchlimm davon gekommen, wenn nicht Lungfords leichte 
Reiterei, die Kinderfreffer, wie man fie nannte, den Feind mit aller 
Macht angegriffen und uns befreit hätten. * 

„sh freue mich, daß Sie daran denken, Sir Henry," fagte 
Wildrake, „erinnern Sie ſich auch noch, was der Lungforder 
Offizier fagte?" | 

„Sch meine doch,” fagte Sir Henry Lächeln. 

„Nun gut! rief er nicht aus, als die Weiher herabkamen und 
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wie Syrenen heulten: hat Feine won euch ein fettes Kind, das fie 
und geben Tann, um ed zum Frühſtück aufzufpeifen ?* 

„Sa, e8 ift wahr,” fagte der Ritter, „und ein großes, dickes 
Weib trat mit einem Kinde hervor, und bot es dem anfcheinenden 
Bannibalen dar.“ 

Ale Anwefenden, Dir. Kerneguy ausgenommen, erhoben Die 
Hände vor Erkaunen. 

„Ja,“ fagte Wildrafe, „die — Hm (ich bitte die Dame aber- 
mals um Berzeihung) das verfluchte Gefchöpf war, wie es ſich 
zeigte, eine Amme im Dorfe, die das Koftgeld für das Kind auf 
ein halbes Jahr voraus bezahlt erhalten hatte. Gut, ih nahm 
das Kind aus des Wehrwolfd Händen, und ich habe es dahin ge= 
bracht, obgleich Gott weiß wie mühfam ich mich felbf ernähren 
mußte, den Fleinen Frühſtück, wie ich ihn nannte, bisher auf- 
zuerziehen. — Das heißt doch einen Scherz theuer zahlen.“ 

„Herr, ih achte ihre Menfchlichkeit — Herr ich danke Ihnen 
für Ihren Muth — Herr, e8 freut mich herzlich, Sie hier zu ſehen,“ 
— ſagte der gute Ritter, deſſen Augen feucht von Thränen waren. 
„Alfo waren Sie der wilde Offizier, der ung rettete! Ach Herr, 
hättet Ihr nur eingehalten , als ich Euch zurief, und ung erlaubt, 
die Straßen von Brentford mit unferen Musketieren zu reinigen, 
fo würden wir heutigen Tages zu London fein. Aber Ihr guter 
Wille war ja derfelbe.” 

„3a freilich ift es fo," fagte Wildrafe, der nun triumphirend 
und ſtrahlend von Ruhm in feinem Armſtuhl ſaß; „und bier ift ein 
Toaſt für alle tapfere Herzen, welde in jenem Sturme von Brent⸗ 
ford fochten und fielen.“ 

So fuhren die Beiden fort, fich ihre Thaten gegenfeitig zu er= 
zählen, und fih in der Erinnerung der alten Zeit zu erfreuen. 
Aber in der Heftigkeit ihres Geſprächs fchaufelte fich Wildrake auf 
feinem Stuhle und fließ den jungen Schottländer um, welcher 

Alerig gegenüber faß, und dadurch das Fräulein ſtoͤrte, bie ein 


‘ 
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wenig beleidigt oder Doch. verlegen ihren Stuhl vom Tiſche zu- 
rückzog. 

„Sch bitte um Verzeihung,“ ſagte der ehrenwerthe Mr. Ker⸗ 
neguy, „aber Herr," indem. er ſich zu Wildrake wandte, „Sie 
haben mich geftoßen, fo, daß ich den Strumpf der jungen Dame 
beihmußt babe.” 

— IIch bitte Sie um Verzeihung, Herr, und die junge Dame 
noch um fo viel mehr, wie fih’s von felbft verfteht, obgleich ich 
wahrhaftig Ihren Stuhl nicht berührte. Alle Welt, Sir, ich habe 
feine anftedende Seuche, und Feine Krankheit an mir, daß Ihr wie 
ein Hafe davon fpringt, und das Fräulein flört, was ich mit meinem 
Leben verhindert haben würde. Herr, wenn Sie ein Nordländer 
find, wie ihre Sprache zeigt, fo war wahrhaftig die Gefahr auf 
meiner Seite, und fle brauchen fich nicht darüber zu beſchweren.“ 

„Herr Wildrafe,” fagte Albert, „diefer junge Edelmann ift 
eben fo gut, wie Sie, cin Fremder unter dem Schuße der Gaft- 
freundfchaft des Sir Henry, und es kann demfelben nicht angenehm 
fein, Streit unter feinen Gäften entftehen zu jehen. Sie verfennen 
vielleicht wegen feiner jeßigen Tracht den Stand des jungen Edel« 
mannd. — Es ift der ehrenwerthe Mr. Louis Kerneguy, mein 
Herr, der Sohn des Lord Kilftewersd von Kincardinefhire, einer 
der für den König gefochten hat, fo jung er if.“ 

„Durch mich Toll Fein Streit entflehen, Herr — durch mich 
nicht," fagte Wildrafe. „Ihre Erklärung genügt mir. Herr 
Louis Girnigo, Sohn des Mylord Gilts dir in Grüngartenfcier, 
ih bin Ihr unterthänigfter Sclave, Herr, und trinke Ihre Ge— 
fundheit zum Zeichen, daß ich Sie verehrte und alle getreuen Schot⸗ 
ten, welche ihr Schwert für die gute Sache zogen." 

Ich danke Ihnen und bin Ihnen verbunden, Herr," ſagte 
der junge Mann mit einem Stolze, der kaum mit feiner Unge 
geichliffenheit übereinflimmte, „und ich wäünfche Ihnen auch hoͤf⸗ 
lichſt eine gute Geſundheit.“ 
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Ein vernünftiger Mann würde hier mit der Unterredung ein= 
gehalten haben, aber e8 war eine befondere Eigenheit Wildrate’s, 
daß er nie eine Sache gehen Taffen Eonnte, die gut fland. Er fuhr 
fort, den fhüchternen, flolzen und unbeholfenen Jüngling mit 
feinen Bemerkungen zu neden. 

„Sie Sprechen Ihren Nationaldialect etwas int, Mr. Gir⸗ 
nigo,“ fagte er, „aber doch nicht ganz vollfommen die Sprache 
der zierlichen Edelleute, „die ich unter den fhottifchen Royaliften 
gefannt habe. — Ich kannte zum Beifpiel einige von den Gordons 
und andere von gutem Ruf, die immer ein F für ein W feßten, 
und die Faß für was und fein für Wein fagten.“ 

Hier Tegte fich Albert Lee ſchon wieder in's Mittel, und fagte, 
daß alle Provinzen von Schottland, fo wie die englifchen, ihre 
eigene Aussprache hätten. 

„Ste haben ganz recht, Herr," fagte Wildrake. „Ich glaube 
nun, Ihr verfluchtes Kaudermelfh — ohne Beleidigung, junger 
Herr, — ziemlich gut zu fprechen; und doch, als ich mit einigen 
von den Leuten des Montrofe einen Streifzug in das füdliche Hoch- 
land, wie fie ihre beftialifche Einöde nennen (wieder ohne Belei= 
digung), machte, und den Weg verlor, traf ich einen Schäfer 
burſchen, den ich frug, wohin der Weg gehe, und dabei fperrte ich 
meinen Mund fo weit auf, und dehnte meine Stimme, fo viel es 
mir nur möglich war; aber Hol’ mich der Teufel, wenn mich der 
Kerl verftand. ” 

Der junge Schotte blieb bei allen dieſen Nedereien fehr Talt; 
" Doctor Rochecliffe aber wandte fih zu Sir Henry und fprad: 
„erlauben Sie mir, mein werthefter Sir, Sie an Ahr Podagra 
und an unfere lange Reife zu erinnern. Sch thue ed um fo viel 
mehr, da mein guter Freund, Ihr Sohn, mich während des ganzen 
- AÜbendeffens mit Fragen plagt, die er viel beffer auf morgen früß 
verfchieben würde. Darf ih alfo um Erlaubniß bitten, uns zur 
Ruhe begeben zu dürfen.“ u 
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Diele Brivatunterhaktungen in einer luſtigen Verſammlung,“ 
ſagte Wildate, „find ohnehin Fehler gegen das gute Betragen. 
Sie: erinnern mich an die verfluchten Comiteen zu Wetmimfter. 
Aber follen wir, ehe wir ung trennen, nicht noch die Nachteule ein 
wenig auffchreden?* 

„aba, kannſt du Shakeſpeare eitiren,“ fagte Sir Henry, den 
es freute, eine neue gute Cigenſchaft an ſeinem Bekannten zu ent⸗ 
decken, deſſen militärifche. Dienſte in feinen Augen nur gerade feine 
Frelheit in ſeinen Benehmen ontſchuldigten. „Im Namen des fröh⸗ 
lichen Bill," fahrer fort, „den ich zwar nie ſah, obgleich ich ntehk 
vere feiner Gefährten, wie Alleyn, Hemmings u. j. w. kannte — 
wir wollen einen Geſang und dann ein Rondo anſtimmen, ehe wir 
zu Bette gehen?“ 

Nach der gewöhnlichen Diseufficn wegen der Wahl des Liedes 
und der Stimme, welche ein jeder dabei übernehmen ſollte, vereinig⸗ 
ten fie fih zu einem royaliſtiſchen Trinkliede, welches damals untet 
diefer. Partei herumging, und für deſſen Verfaſſer mar feine ge 
un —— ‚ als dem Doctor et ſelbſt vielt. — 

Trinkſtor Hr König gan. 
„eilt —38 % — ing ihn du. 
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Nach dieſen Erguß ihres Hohalimu⸗ nd: einem an Abfhieds- 
trunke trennte fich die. ‚Sepelifihaft für, diefe Nacht. Str Henry bat 
ſeinem Belannten Wildrafe ein Bett an, und diefer überlegte Die 
Sadıe auf feine eigene Weife, folgendermaßen. „Freilich wird mich 
mein Herr im Flecken erwarten — aber wiederum if er es auch 
gewöhnt, wenn ich des Nachts nanchmai ausbleibe. Dann ſagt 
man auch, daB der Teufel ſein Weſen in. Woodſtock treibt; aber 
mit dem Segen diefes verehrten Doctors, trotz' ich ihm und allen 
feinen Werken — zweimal ſchlief ih hier und ich ſah ihn nicht, 
war er aljo damals abweſend, fo if er gemiß mit dem Sir Hemy 
Lee und feiner Familie nicht wieder zuriidigefommen.. Alſo nehm’ 
ich Ihre Höflichkeit an, Sir Henry, und danke Ihnen wie ein 
Lunsforder Reiter einem der fechtenden Schreiber von Oxford. 
Gott fegne den König! Ih kümm're wich nichts drum, wer es 
hört; und Verwirrung auf Noll und feine rothe Naſe.“ 

Er ging alſo fort, von Jocoline begleitet, welchem Albert unter⸗ 
deſſen zugeflüſtert hatte, ihm ja recht weit won der übrigen Familie 
ein Zimmer einzuräumen. Hierauf grüßte der junge Lee jeine 
Schwefter, und mit der Körmlichkeit der damaligen Zeit verlangte 
und erhielt er den Segen feines Vaters nebft einer zärtlichen Um= 
armung. Der Page fchien einen Theil feines Beifpiels nachahmen 
zu wollen, ward aber von Alexis zurückgewieſen, die feine ange⸗ 
botene Umarmung nur mit einer Berbeugung: erwiderte.. Dann 
grüßte er ihren Vater, und wünfchte ihm gute Nacht. „Sch freue 
mich , zu fehen, junger Mann," fagte diefer, „daß Ihr wenigſtens 
die Achtung Kennt, welche man dem Alter fehuldig if. Man jollte 
fie jederzeit erweifen, Herr. Denn wenn fie das Alter ehren, jo 
tönnen Sie diefelbe Hochachtung verlangen, wenn Ste dem Schluffe 
Ihres Lebens nahe Tommen. Ich werde, wenn ich Mufe habe, noch 
ein Weiteres mit Ihnen über Ihre Pflichten als Page fprechen, 
denn diefer Dienft war in früheren Betten die wahre Schule des 
Kitterthums, obgleich fie ſeit kurzem durch Die unorbentlichen Besten 


323 

nit viel beſer iſt, als eine Schule toller und ausſchweifender 
Frechheit, weßhalb auch Ben Jonſon ausrief —". 

m Richt doch, Vater,“ ſagte Albert, „Sie müſſen die Mühe 
feligfeiten dieſes Tages bedenken ; der arnıe Burſche ſchläft faft 
ſtehend ein, — Morgen wird er mit größerem Nupen auf Ihre 
gütigen Ermahnungen hören — und Sie Louis, erinnern Sie 
fih wenigftens eines Theils Ihrer Pflichten — nehmen Sie den 
Leuchter und Ieuchten Sie ung; da koͤmmt Jocolin, um ung den 
Weg zu zeigen; — alſo nodmals gute Nacht, mein nn Doctor 
Rochecliffe — gute Nacht, meine Lieben!“ 


Boenud wemenr Kapitel. 
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Albert, und fein Page wurden von Jocolin in das ſogenannte 
ſpaniſche Zimmer gefuührt. Dieſes war. ein mächtiges altes Schlaf 
zimmer, das. ſich in einem ziemlich verfallenen Zuſtande befand, 
aber mit einem breiten Bette.für den Herrn und einem Feldbette 
für den Bedienten verſehen, wie e8 in ‘einer fpäteren:: Zeit in den 
alten englifhen Häufern Gebrauch war, wo der Edelmann oft die 
Hüffe des Kammerdieners beim Auskleiden verlangte, wenn er von 
der Gaſtfreundſchaft des Haufes einen zu großen Gebrauch gemacht 
hatte. Die Winde waren mit Safftan bedeckt, worauf in goldenen 
Verziexungen: Gefechte zwiſchen den Epaniern und. den. Mauren, 
Stiergefechte und andere der Halbinfel eigene Belufigungen dar⸗ 
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geftellt waren, woher e8 den Namen des fpanifchen Zimmers trug. 
Auf einigen Stellen waren die Tapeten ganz herabgeriffen, auf 
anderen entftellt und zerriffen. Aber Albert verlor Feine Zeit mit 
diefen Bemerkungen und fchten nur den Jocolin möglichſt ſchnell 
and dem Zimmer entfernen zu wollen; was er dadurch bewerk⸗ 
ftelligte, daß er fein Anerbieten, Frifhes Holz und noch mehr Ge 
tränfe herbeizufchaffen,, eilig zurückwies und mit gleicher Kürze des 
Förfters gute Nacht erwiderte. 

Diefer zog fi endlich, mie es fchten, etwas unwillig zurück, 
als glaube er, fein junger Herr könne nach einer fo langen Ab⸗ 
wefenheit einem treuen alten Diener wohl noch einige Worte mehr 
gönnen. 

Kaum war Zoliffe fortgegangen, als, ehe noch Albert Lee und 
fein Page noch ein einziges Wort fprachen, — der Erftere an die 
Thüre eilte, Schloß und Riegel unterfuchte, und fie mit der ge= 
naueften Aufmerkſamkeit fchloß. Zu dieſer Vorficht fügte er noch 
einen langen Schraubenriegel hinzu, welchen er fo anfchraubte, 
daß es unmöglich war, die Thüre zu Öffnen, ohne fie in Stüde 
zu fhlagen. Der Page Hielt ihm das Licht während dieſer Be— 
fhäftigung, die fein Herr mit der größten Gewandtheit und Ges 
nauigkeit vollbrachte. ALS fi aber Albert von feinen. Knieen 
erhob, auf denen er während dieſer Beichäftigung lag, da änderte 
ſich plöglich. das. Betragen der beiden Gefährten ganz und gar. 
Der ehrenwerthe, Ber. Sterneguy fchien nan von einem tölpelichten 
Schatten ploͤglich die. Grazie und Die Lieblichkelt des Betragens 
amd. der Bewegungen bekommen zu haben, welche man nur durch 
eine frähe und. genaue Belanztichaft mit den beſſeren Ständen 
erlangt. 
Er gab dem Albert das Licht mit jener leichten Gleichziltigkei 
eines Vorgefetzten zu halten, der ſeinen Untergebenen mit einem 
leichten Dienſt mehr begnadigt als beunruhigt. Albert feiner Seits 
uͤbernahm mit der tiefſten Ehrerbietung das Geſchaͤft eines Fackel⸗ 
— F ER ine SE en 2 
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trägers und leuchtete feinem Pagen durch das Zimmer, ohne ihm 
dabei den Rüden zuzuwenden. Dann flellte er das Licht auf den 
Tiſch am Bette, nahte fi) dem jungen Manne mit tiefer Verehrung 
und empfing jeine grüne beſchmutzte Jade mit derjelben Unter- 
thänigkeit, ald wäre er der Oberſt Kämmerer oder ein anderer 
Sroßwürdenträger vom erfien Range, der dem Souverain ben 
Mantel und das Ornat, welches diefer als Großmeiſter des Hofen= 
bandordens trägt, abnimmt. | 

Die Perſon, welcher diefe Geremonien galten , duldete fie einige 
Minuten mit tiefem Ernſt, dann aber brach fie in ein lautes Ge⸗ 
lächter aus und rief dem Albert zu: „was Teufel willft du denn 
mit allen diefen Seierlichfeiten® Du becomplimentirf ja Diefe 
erbärmlichen Lumpen als wäre ed Sammt und Seide, und den 
armen Louis Kerneguy, als wäre er der König von Großbritan— 
nien.” . g 

„Wenn die Befehle Eurer Majeftät und die Umftände mich 
für einen Augenblid nöthigen, öffentlich vergeffen zu müffen, daß 
Eure Majeftät mein Herr und Gebieter find, fo ift es mir do 
gewiß erlaubt, meine Huldigung darzubringen, wenn Sie in Ihrem 
eigenen Königlihen Palafte zu Woodſtock find.” 

„Wahrhaftig," erwiderte der verkleidete Monarch, „Fürſt und 
Palaſt ſtimmen nicht übel zuſammen; diefe zerriffenen Tapeten und 
meine geflidte- Sade paffen ganz wunderbar. — Das ift aljo 
Woodſtock! Das ift der Thurm, wo der Eönigliche Normanne mit 
der ſchönen Rofamunde Glifford fchwelgte? Wie, das ift ja ein 
Aufenthalt der Eulen!" Dann fügte er plötzlich mit feiner natür« 
. Tishen Höflichkeit hinzu, als fürchte er, Alberten wehe gethan zu 
haben, — „Aber je finfterer und zurüdgezogener, um jo viel 
paſſender ift es auch für unfere Abficht, Lee; und fiheint ed auch, 
wie man es nicht läugnen kann, ein Eulenneft zu fein, fo wiffen 
wir doch, daß ed: ſchon Adler hervoxgebracht hat,“ , 

Er warf ſich unterdeffen auf einen Stuhl und empfing nach⸗ 
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Taffig aber Tiebreich Die Dienfte des jungen Albert, welcher ihm 
feine Tedernen Kamaſchen auffnöpfte. 

„Welch ein ſchönes Muſter der alten Zeit ift dein Vater, Al« 
bert, es ift fonderbar, daß ich ihn nicht früher ſah; aber ich hörte 
meinen Bater oft von ihm ſprechen, als von der Blüthe des wahren 
alten englifhen Adels. Nach der Art zu fchließen, mit welcher er 
mich Schulen wollte, mußt du’ einen fcharfen Lehrmeiſter an ihm 
gehabt haben, Albert. Ich wette, du hatteſt nie in un Gegen⸗ 
wart den Hut auf?“ 

„Wenigſtens ſetze ich ihn nie in ſeiner Gegenwart auf, Em. 
Majeftät, wie ich es in neuerer Zeit von Söhnen ſah,“ antwortete 
Albert; „ic hätte eine tüchtige Hirnfchale haben müſſen, um mit 
heiler Haut davonzulommen." 

„D daran zweifle ich nicht," erwiberte der König; „ein waderer 
alter Edelmann! — aber er hat, glaub’ ih, etwas in feinem 
Geſicht, welches fagt: man haſſe das Kind, wenn man die Ruthe 
fpare. — Höre, Albert — flelle dir einmal vor, dieſe glorreiche 
Wiedereinſetzung fände flatt (was gewiß nicht ferne fein kann, wenn 
das Trinken es befördert; denn in diefem Punkte vernachläffigten 
unfere Anhänger ihre Pflichten nie), nehmen wir alfo au, daß es 
einträfe, und alfo dein Bater ein Graf und Mitglied des geheimen 
Raths würde, potz Blib, Freund, dann werde ich mich vor ihm 
ebenfo ſehr fürchten müfjen, wie mein Großvater Henry quatre 
vor demi alten Sully. Stelle dir vor, e8 gäbe jeht bei Hofe fo 
eine Gefhichte wie mit der jchönen Roſamunde oder Labelle Ga— 
briele, welchen Lärm von Pagen und Kammerherren würde es da 
geben, um das fchöne Mädchen heinilicherweife durch verborgene 
Zreppen wie Contrebande fortzuführen, wenn man den Tritt des 
Grafen von Woodſtock im Vorzimmer hoͤrte!“ 

„Ich freue mich, Ew. Majeſtaͤt nach einer jo mübfeligen Tag 
reife fo guter Laune zu ſehen.“ 

„Ad die Mühfeligkeit war gering, Breund,* fagte Earl; „ein 
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freundlicher Willkomm und ein gutes Effen macht Alles wieder 
gut. Aber fie müſſen dich im Verdacht gehabt haben, einen Wolf 
aus den Wüften von Badenoch mitgebracht zu haben, und fein 
zweifüßiges Weſen mit einem gewöhnlichen Magen. Ich ſchämte 
mich wirklich über meinen Appetit; aber du weißt, daß ich in vier⸗ 
undzwangig Stunden nichts aß, das rohe Ei ausgenommen, wel⸗ 
ches du mir aus dem Hühnerkorbe der alten Frau geſtohlen haſt. 
Ich ſage bir, ich erröthete, mich ſo heißhungrig vor dem würdigen 
alten Edelmann, deinem Vater, zu zeigen, und vor dem gat ſchoͤnen 
Maͤdchen, deiner Schweſter — oder Couſtne, was iſt fie?“ 
„Sie iſt meine Schweſter,“ ſagte Albert Lee trocken, und 
fügte in demfelben Athem hinzu, „der Appetit Ew. Diajeftät paßte 
recht gut zu dem Charakter eines rohen, nordländiſchen Burſchen. 
Belieben Ew. Majeftät fich jet zur Ruhe zu begeben ?* 
„Kür einen oder zwei NAugenblide noch nicht," ſagte der König, 
indem er fiben blieb, „Wie, Freund, meine Zunge ift ja heut den 
ganzen Tag noch nicht entfeffelt worden; und mit jenem nordifchen. 
Zwang und jedes Wort dem Charakter gemäß zu Sprechen — lieber 
Simmel, es war, als wenn die Galeerenſclaven am feſten Land. 
ſpazxierengehen, fie haben eine vierundzwanztgpfündige Kugel am. 
Fuße — Sie konnten fie wohl nachfchleifen, aber doch nicht bequem 
gehen. Uebrigens bift du fehr zurüdhaltend, mir das Lob zu. 
ſpenden, das mir bei dem guten Spiele meiner Rolle gebührt. — 
Spielte ich nicht den Louis Kerneguy ganz vortrefflih?" — 
„Wenn Ew. Majeftät mich um meine ernftliche Meinung fra⸗ 
gen, ſo werden Sie mir vielleicht verzeihen, wenn ich ſage, daß, 
Ihr Dialekt für einen ſchottiſchen Süngling von hoher Geburt 
etwas zu raub, und Ihr Betragen etwas zu bäurifch war.., Sch 
glaube auch — obgleich ich das nicht recht verſtehe -- daß Ihr 
Schottiſch zuweilen nicht ganz ‚acht Hang." 
„Richt Acht? Bu gefällt mir, Albert! Wer follte denn ächter 
ſchottiſch ſprechen als ich? War ih nicht ganze zehn Donate lang. 
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ihr König? Und wenn ich ihre Sprache nicht lernte, fo wüßte ich 
nicht, wer es jonft könnte. Heulte, gelte, quidte nicht nach und 
nach das Oflland und das Südland, und das Weſtland und das 
Hochland um mich her, jo daß bald die tiefen Gaumenlaute, bald 
die breiten Lippenbuchflaben und bald die fcharfen Conſonanten 
die. Herrſchaften führten? — Alle Welt, Freund, bin ich nicht 
von ihren Rednern empfangen. von ihren Senatoren angeredet, 
von ihren Geiftlichen zurücgeftoßen worden? — Habe- ich nicht auf 
dem Armenfünderftuhl gefeffen, Freund (Hier nah er. wieder den 
norbifchen Dialekt an) und hielt ich es nicht für- eine außersrdent- 
liche Gnade von dem würdigen Mr. John. Gillespie, daß er mir 
erlaubte, in meinem eigenen Zimmer Buße zu thun, flatt im An⸗ 
gefichte der ganzen Gemeinde? — Und willft du mir nachher noch 
fagen , ih wüßte nicht fchottifch genug, um einen alten Ritter oder 
jene Familie zu täufchen?" — | 

„Um Berzeibung, Ew. Majeftät — ich fagte m se ich 
verfünde die fchottifche Sprade nicht zu beurtheilen.“ 

„Ach was, es iſt der reine Neid, grade fo fagteft du aus: Mm 
Norton, ich wäre zu höflich und zu artig — einen jungen Pasen, 
und nun hältſt du mich für zu grob.“ 

„Aber es gibt einen Mittelweg, wenn man ihn nur trifft," 
fagte Albert, der feine Meinung auf. diefelbe.-Weife vertheidigte, 
wie man ihn angriff; „fo 3. B., als Sie diefen Morgen in Weiber 
‚Heidern waren, hoben Sie Ihren Rock unzienend hoch, auf, als 
Sie durch den erken fleinen Bach wateten; und auf meine Bemer⸗ 
kungen durchſchritten Sie, um es wieder gut zu machen, den näch— 
ſten und erhoben ihn gar nicht. , 

„D der Teufel hole die Weiberkleidung,“ ſagte Carl; „ich 
hoffe, ich foll niemals wieder zu dieſer Verkleidung gezwungen 
werden. Wahrhaftig, mein haßliches Geſicht wäre genug, um 
Röcke, Hauben und Gürtel für immer aus der Mode zw: ‚bringen: 
— Die Hunde fogar flohen vor mir fort. — Wär’ ich durch ein 
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Dorf gegangen, das nur aus fünf Hütten beſtünde, ſo würbe-ich 
dem Waſſerkäfig *) nicht entgangen fein. Ich war eine Satyre 
auf die Frauen. Diele ledernen Beinkleider find freilich auch Keine 
von den zierlichſten, aber fie find propria quae maribus, und 
recht froh bin ich, ſie wieder zu befiben. Ich kann dir fagen, Freund, 
ich. werde mit: meiner eigenen Kleidung auch alle männlichen Privi« 
Iegien wieder annehmen; und da du fagft, ich wäre heute Nacht zu 
grob geweſen, jo werde ich mich morgen gegen Fraͤulein Alexis 
wie ein Hofmann betragen. Ich machte fo fihon eine Art von 
Bekanntfchaft mit ihr, als ich von ihrem Geſchlechte zu ſein ſchien, 
und fand, daß noch andere Oberſte im Spiel find außer Dir, Oberk 
Albert Lee." 

„Berzeihen Eure Majefät,“ y fagte Albert, und hielt danni inne, 
weil es ihm ſchwer ward, ſeine unfreyndfichen Gefühle in Worten 
auszudrücken. Es entging dem Könige nicht, aber diefer fuhr ohne 
Weiteres fort. „Ich glaube ſelbſt, So gut wie andere Leute, jungen 
Frauenzimmern in das Herz ſehen zu können, obſchon Gott weiß, 
daß fie ſelbſt manchmal für den Weifeften von ung zu tief find. 
Aber ich fagte zu deiner Schweiter in meinem Charakter ald Wahre 
fagerin, daß fie um einen gewiſſen Oberſt ängfilih wäre; denn ich 
armer Thor glaubte, ein Landmädchen könne nur von ihrem Bruder 
träumen ; ich meinte Dich damit, Albert, aber ich glaube, das Erz. 
roͤthen war doch zu tief, als daß es einem Bruder hätte gelten. 
folten. Sie ftand auf. und floh yor mir Davon. wie ein Nebhuhn, 
Ich kann fie entjchuldigen — denn als ich mich ſelbſt im Bache 
anſah, kam ed wir vor, als hätte ich ſelbſt, wenn ich. einen folchen 
Berfon begegnet. wäre, Feuer und Mord gerufen. Nun, was denkſt 
du, Albert — wer kann wohl diefer Oberft fein, welcher in der 
Neigung deiner le mehr ale dein analla ia 


e) Diefed war eine ganz eigene in Schsttiend ablich⸗ — re 
stool), welche man zur Beftrafung zäntiicher Weiber AIDENDIF mon man fie mie 
dem Kopfe in's Waſſer tauchte. Veberf. 
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Albert, der des Königs Denkweiſe, was das fchöne Geſchlecht 
betraf, wohl kannte, und wußte, daß fie weit frivoler ats delikat 
fei, verfuchte es, durch eine ernſte Antwort das Geſprach zu en⸗ 
digen. 
„Seine Schweſter,“ ſagte er, „tote gewiſſermaßen mit dem 
Sohne ihres Oheims von mütterlicher Seite, Markham Cverard, 
auferzogen worden; aber da ſein Vater und er ſelbſt die Sache der 
Kundkoͤpfe ergriffen babe, jo wären die Familien im Streit ,. und 
alle Pläne, die man früher gehegt hätte, wären nun von beden 
Seiten längſt aufgegeben.“ 

„Ihr habt Unrecht, Albert, Ihr habt Unrecht, ſagte der 
König, der unbarmherzig feinen Shen fortfeßte, „Ihr Obriſte, 
ihr möcht nun blaue oder orangenfarbnie Aufichläge tragen, feid zu 
bübfche Burfche, um fo mir nichts Dir nichts fortgefchiekt zu wer⸗ 
ben, wenn ihr einmal gewiſſe Anfprüche Habt. Aber das ſchöne 
Fräulein Alexis, das die Wiedereinſetzung ihres Königs mit einem 
Blide und einem Zone wünfht, als wäre fie ein Engel, deſſen 
Gebete es nothwendig bewirken müffen, follte Feine Neigung gegen 
einen heuchleriſchen Rundkopf hegen. Was meinft du — will du 
mir nicht erlauben, mit ihr darüber zu fprechen? Webrigens muß 
e8 mir am meiften daran liegen, Eintracht unter meinen Inter» 
thanen zu erhalten; und wenn mir das ſchoͤne Mädchen gut ift, fo 
wird ber Liebhaber bald nachfolgen. Das war des froöhlichen Königs 
Eduard Art — Eduard IV. Du kennſt ihn ja. Der König- 
machende Graf von Warwick — der Eromwell feiner Zeit — ent⸗ 
thronte ihn mehr als einmal; aber er befaß die Herzen der fröß- 
Tichen Damen von London, und die Börfen und Adern der 
Weichlinge bluteten reichlich, His fie ihn wieder einfeßten. Was 
fagft du? — Soll ich meinen nordifchen Dialekt abwerfen, in mei⸗ 
nem eigenen Charakter mit Alexis fprechen und ihr zeigen, was 
Erziehung und Bildung für mich gethan haben, um ein häßliches 
Geſicht wieder guit zu machen?" - | 
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„Um Verzeihung, Ew. Majeſtät,“ fagte Albert mit vander 
tem, verlegenem Tone, „ich erwarte nicht“ — 

Hier hielt er inne, weil er keine Worte finden konnen 
feine Gefühle dem Köntge achtungsvoll genug vorzuftellen, während 
diefer in dem Haufe feines Vaters und unter ſeinem eigenen Säup 
war. 

„Und was erwartete Mr. Br nicht?" fagte Carl mit merke 
lichen Ernſte. 

Albert verſuchte abermals eine Antwort hervorzubringen, aber 
es gelang ihm wieder nichts mehr als die Worte: „Ich Hoffe, Eiw. 
Majeſtät,“ zu ſtammeln; denn feine tiefe, erbliche Ehrfurcht vor 
feinem Monarchen, und die Pflicht der Gaftfreundfchaft, welche man 
dem Unglüdlichen fchuldig ift, verhinderten ihn, feinen gereigten 
Gefühlen freien Lauf zu laſſen. 

„Und was hofft denn Obrift Albert Lee?" fante: Carl auf Dies 
ſelbe trockene, Kalte Weile, mit der er früher ſprach. — „Keine 
Antwort? — Nun, ih hoffe, daß Obrift Lee in einem freund» 
ſchaftlichen Scherze nichts Beleidigendes gegen die Ehre feiner 
Familie findet, denn wahrlich, mir ſchiene das ein fehr zweidru⸗ 
tiges Gompliment für feine Schwefter, feinen Vater und fich ſelbſt 
zu fein, Carl Stuart gar nicht zu erwähnen, den er feiten König: 
nennt. — Ih erwarte, daß man fo Feine Üble Meinung von 
mir hat, zu glauben, daß ich vergeffen könnte, dar Fräulein Alexis 
Lee die Tochter meines treuen Dieners und Wirthes, und die Schwe⸗ 
fer meines Führers und Erhalters it. — Komm’, komm', Albert,“ 
fügte er hinzu, indem er plößlich feine natürliche Weiſe wieder ans 
nahm, „du vergiffet, wie lange ich in einem Lande war, wo 
Männer, Frauen und Kinder, Morgens, Mittags und Nachte 
höflich zufammen ſchwatzen und dabei an nichts Exrnftlicheres denken, 
als ſich die Zeit zu vertreiben. Und auch ich vergeffe, Daß du von 
der alten englifchen Schule bift, ein Sohn nach dem Herzen des 
Sir Henry, der über diefen Gegenfland keinen Scherz vorkeft. 
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— Aber ich bitte dich una Verzeihung, Albert, recht. herzlich um 
Berzeibung, wenn. ich Dich wirffich beleidigt babe.“ 

Indem er das Sprach, ſtreckte er. feine Hand gegen den Obriften 
Ser: aus, welcher, fühlend daß er den Scherz des Königs zu vor= 
Tchnell in einem üblen Sinne ausgelegt hatte, fie mit Ehrfurcht 
thßte und ſich zu entfchuldigen verfuchte. 

„Kein Wort — kein Wort,” fagte der gutmüthige Fürft, 
indem er Alberten aufhob, welcher vor ihm knieen wollte, „wir 
verßehen ung ſchon. Du fürchteft dich ein wenig vor dem luſtigen 
Rufe, den ich mir in Schottland erworben habe. Aber ich ver- 
ſichere dich, ich will in Gegenwart: der Fräulein Alexis Lee fo 
zurückhaltend fein, wie Du oder dein Better Obrifi es wünjcht; 
und meine Galanterien, wenn ich fie ja wegwerfen will, nur der 
ſchönen Hausmagd zuwenden, die bei Tiſche aufwartete — wenn 
du, — Albert, etwa ſchon ein Monopol auf ihr Ohr 


Es gibt freilich ſchon ein Monopolium darauf, obgleich ich 
eo nig beſitze, Ew. Majeſtät, ſondern Jocoline Joliffe, der För⸗ 
ſter, den wir nicht böſe machen dürfen, da wir ihm ſchon fo viel 
anvertraut haben, und vielleicht no) Alles entdecken müflen. Ich 
vermuthe fo ſchon halb und. halb, daß er einen Verdacht hegt, wer 
wohl der Ludwig Kernegun in Wirklichkeit fein mag.“ 

„Ihr jeid ein verliebtes Geſchlecht, ihr Zäger von Woodſtock!“ 
jagte der König lachend. „Nun hätte ich doch zum Schluß Luſt als 
ein pie-aller (wie der Franzoſe ſagt) meine fchöne ‚Rede an die 
taube, alte Frau zu richten, welche ich in der Küche fah, und ſelbſt 
Da getrau' ich mir zu fagen, daß ihr Ohr zu Dr. Nochecliffes 
eingigem Gebrauche beftimmt if.“ 

Ich wundere-mich über die gute Laune Ew. Majeſtät,“ fagte 
Albert, „und daß Sie nah einem Tage voll Gefahr, Mühfelig= 
keiten und. Zufällen noch die Kraft haben, fich auf diefe Weife zu 
unterhalten.“ 


En 
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„Das heißt mit anderen Worten, der Kammerherr wünfchte, 
dag Se. Majeſtät fchlafen ginge? — Es iſt recht, — Jeht nur 
noch einige Worte über ein ernſteres Gefihäft, und dann find wir 
fertig. — 36 din von dir umd Rocheeliffe vollkommen geleitet 
worden — ich babe augenbliclich meine weibliche Verkleidung mit 
einer männlichen vertaufcht , und meinen Weg nach Hamfhire veränz 
+ Be hier ein Obdach zu finden — haltet Ihr es noch für das 

Re? 7) 

„Ich habe viel Zutrauen zu Dr. Rochecliffe,“ erwiderte Alz 
bert, „deſſen Verbindungen mit den zerfireuten Royaltften ihn in 
ben Stand feßen, die genaueften Nachrichten zu erhalten. Freilich 
if fein Stolz auf die Größe feines Briefmechfels, und die Ber 
widelung feiner Eomplotte und Pläne für den Dienſt Ew. Naje⸗ 
ſtät die Nahrung, von welcher er lebt; aber feine Einficht und fein 
Scharfblid kommen feiner Eitelkeit gleich. Ich habe überdies das 
größte Zurtrauen zu Zocliffe. Bon meinem Vater und von meiner 
Schweſter will ih nichts jagen; doch möchte ich das Geheimniß, 
die Perſon Ew. Majeſtät betreffend, nicht ohne Grund mehr ver⸗ 
breiten, als es unumgänglich nöthig iſt.“ 

„Iſt es denn ſchoͤn von mir," fagte Earl nachdentend, „ daß 
ih dem Sir Henry Lee mein völliges Vertrauen vorenthalte?“ 

„Ew. Majettät haben vor feiner töbtlichen Ohnmacht gehört 
— man muß ihm alfo das nicht allzufchriell mittheilen , was ihn 
noch weit mehr ergreifen würde.” - - 

„Das if wahr; aber find wir vor einem Befuche dev Rothröcke 
ſicher — —— in Woobfiod fowohl as in Oxford 2° ſagte 
Carl. 


„Dr. Roceliffe jagt nicht unwahr,“ — Lee, „daß 
man am beſten nahe beim Feuer ſitzt, wenn das Kamin raucht; 
und daß Woudflod, das noch vor Kurzem im Befiße der Sequte 
ſtratoren war: und das in der Rähe der Soldaten liegt, weniger 
—— — u En lerg ſam rende . wird, ale 
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bie ——— Oerter; welche eine größere, Sicherheit zu verfate 
hen ſcheinen. Uebrigens,“ fügte er hinzu, „it Rochecliffe im 
Befige werkwürdiger und wichtiger Neyigfeiten, den Zuftand der 
Dinge zu Woodfod betreffend, welche ſehr günftig dafür find, daß 
Ew, Majeftät zwei oder drei Tage im Balafte verborgen bleiben, 
bis für Schiffe geforgt iſt. Das Barlament oder der ufurpatorifche 
Staatsrath hat Sequeftratoren herabgeſchickt, welche ihr: böſes 
Gewiſſen und vielleicht auch die Streiche einiger kühnen Royaliften 
aus dem Jägerhauſe verjagt hat, ohne daß fie Luft bezeugen, es 
wieder zu betreten. Ueherdies hat der weit furchtbarere Ufurpator 
Cromwell dem Oberflen Everard eine Vollmacht ausgeſtellt, welche 
diefer nur zu dem Zwede gebrauchte, jeinen Oheim wiederum in. 
Befib des Jägerhauſes zu bringen und der perjönlich im kleinen 
Flecken Wache hält, damit Sir Henry Lee nicht beunruhigt wird.” 

- Was! der Obrift unferer Fräulein Aleris ? das Elingt beun⸗ 
ruhigend; — denn zugegeben, Daß er auch andere zurüdhält, glaubſt 
du nicht, Mr. Albert, daß er täglich hundert ——— in eigener 
Perſon abzuſtatten haben wird?" 

„Doctor Rochecliffe jagt,” antwortete Lee, „ber Vertrag 
zwifchen Sir Henry und feinem Neffen nerbiete dem Lebteren, fich 
dem Jägerhauſe zu nahen, e8 fei denn, daß er eingeladen: wäre. 
Wirklich geſchah es nicht ohne Schwierigkeiten, und nur dadurch, 
daB man die guten Folgen vorftellte., welche es für die Sache 
Ew, Majeſtät haben würde, daß mein Vater dazu zu bewegen war, 
MWogdfiod wieder, zu beziehen; -aber feien Sie verfichert, daß er 
ſich nicht eben ſehr eilen wird, dem Pen eine Cinladung zuzu· 
ſchicken.“ 

Und ſei du verſchert, daß der Obriß kommen wird, ohne fie 
abzumarten,“ fagte Carl, „Man Tann. nicht, gehörig: in einer 
Sache urtheilen, welche die Schwefter ‚betrifft — man ifl-zu. bes 
‚Tanne, mil dem Magnet, als daß man feine. Anziehungsfraft ganz 
Tonnen ſollte. Everard wird hier fein, als wäre er mit Striden 
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bergezogen , Feine Feſſeln, um wie. viel weniger Beriprecjungen 
werden ihn abhalten ,. und. dann siaule ich, alte wir in ve 
licher Gefahr." “ 

Ich hoffe doch nit, „u ſagte Albert, erftens weiß i. daß 
Markham ein Seclave feines. Wortes ift; und jollte ihn dann auch 
ein Zufall hieher führen, fo glaube ich, könnte man Ew; Majefät 
shne Schwierigkeit. ald Louis Kerneguy vorftellen. Und obgleich 
mein Vetter und. ich uns fchon in langen Jahren nicht gefehen haben, 
fo halte ich ihn. doch für unfähig, Ew. Majeſtät zu verxathen. 
Sollten: wir aber endlich alsdann die geringſte Gefahr vor ihm 
zu befürchten haben, fo würde ich: ihm mein Echwert in's Herz 
ſtoßen, ehe er Zeit hat, feine Abficht auszuführen, und wäre er 
zehnmal der Neffe meiner Mutter.“ 

„Run bleibt noch eine andere Frage übrig,“ fagte Carl, „und 
dann“ will ich Dich entlafien, Albert. Du ſcheinſt alſo vor Unter- 
fuhungen ficher zu fein. — Es mag fein! — aber in jeder ande⸗ 
ren Gegend würde diefe Gefpenftergefchichte, die umgeht, Priefter 
und Gerichtsperfonen hieher bringen, um die Wahrhaftigkeit der 
Gefchichte zu unterfuchen, und Haufen müßigen Volkes um ihre 
Neugierde zu befriedigen,“ 

„Hinfichtlich des Erfteren, Site, hoffen und vertrauen wir 
darauf, dag Obrift Everards Entſchluß jede unmittelbare Unter- 
fuhung verhindern wird, um den Frieden in der Familie feines 
Oheims ungeflört zu Iaffen; und hinfichtlich des Zweiten lieben 
and fürchten alle Nachbarn meinen Water wiel zu ſehr und ſind von 
deu Geſpenſtern in Woodſtock jo in Schrecken geſetzt, daß die Furqht 
ihre Neugierde zum Schweigen bringen wird · 

„Alto. im Ganzen,* fagte Carl, „fcheint die Wohrſcheintich 
keit einer Sicherheit zu Gunſten des Plans zu fein, den wir an⸗ 
genommen haben, und das iſt alles, was ich in einer Lage hoffen 
darf, wo.von vollkommener Stiherheit:krine Rede jein Aaınni Der 
Biſchof empfahl den Doctor Rochecliffe als einen der geiftreichften, 
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Tühnften und getreuften Söhne der Kirche von England; du Albert 
haſt deine Treue Durch hundert Beweiſe bezeugt. Dir und deinet 
Ortokenntniß ũbergebe ich mich. — Und nun bereite unfere Waffen 
— lebend will ic) nicht gefangen werden; — doch kann ich nicht 
glauben, daß ein Sohn des. Könige von England. und der. Erbe 
feines: Throng in feinem eigenen Palaſte und unter der — der 
getreuen Lee's in Gefahr kommen kann.“ 

Albert Lee legte Piſtolen und Schwerter neben das Bette des 
Königs und neben das Seinige; und nach einer Heinen Entſchul⸗ 
digung nahm Carl das breitere: befiere Bette mit. den: Vergnügen 
in Beflg , wie Jemand der in lauger Zeit Feine ſolche Bequeulich⸗ 
keit genoß. Er wünfchte feinem getseuen Diener, der fi auf. das 
Feldbette legte, gute Nacht, und bald Ing fowohi der — als 
der — ” tiefem ae 2 


———— Kapitel. 


I dad Böglein unter feinen Binnen 
I bedrängt ed immer fi — 
ein alfen auch auf Beute finnen ; 


Hier ein bift du frank und foei. 


be 

Troßz aller Gefahr ſchlief der fluͤchtige Prinz mit-ber. tiefen 
Ruhe, welche Jugend und Anfrengung gewährt. . Aber :der. fange 
Cavalier, fein Fuͤhrer und Wächter, verbrachte eine: unruhigeve 
Nacht, indem er von Zeit zu Zeit aus dem Schlafe.fchnedite und 
horchte, bemüht, ungeachtet. aller Verſicherungen des. Doetor Roche 
ofiffe, fich eine genauere Kenntniß von dem Zuſtande der Dinge 
um fi herum zu nerichaffen, als es ihm bis jeht möglich wan 
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Er ftand gleich nach Tagesanbruch auf, aber obgleich er mit 
fo wenig Geräufch .ald möglich fich bewegte, fo ward doch der 
Schlummer des ermüdeten Prinzen leicht geftört.. Er erhob ma m 
feinem Bette, und frug ob etwas vorgefallen fei. 

„Richts, um Berzeihung Ew. Majeſtät,“ ermiderte Ser; „d — 
ich aber an die Frage dachte, weiche Ew. Majeſtät mir — 
Abend votlegte, und die vielen unvorhergeſehenen Zufülle, welche 
die Sicherheit Ew. Majekät gefährden können, jo nahm ich mir 
vor, frühe aufzuftehen, um mit Doctor Rocheeliffe zu reden , und 
den Ort wieder einmal recht anzufehen, welcher für jebt Englands 
Schickſal beherbergt, Ich fürchte, ih muß Ew. Majeftät zu 
Allerhochſt Ihrer eigenen Sicherheit bitten, die Gnade zu haben, 
fich herabzulaſſen, die Thuͤre mit eigenen Händen wieder zu ver» 
ſchließen, wenn ich fortgegangen bin.“ 

„Ach theurer Albert, ſchwatze doc um Gottes Willen nichts 
von ber Majeſtät!“ antwortete der arme König , welcher ed umfonft 
verfuchte, einen Theil feiner Kleidung ordentlih anzulegen, um 
Durch das Zimmer zu gehen. „Wenn eines Könige Jacke und 
Hofen fo arg zerrifien find, daß er eben fo leicht den Weg hinein⸗ 
finden wird , als er ohne Führer durch den Wald von Deane reifen 
Könnte; du lieber Himmel, da follte Doch die Majeſtät ein Ende 
nchmen, bis fie beffer geflidt wären. Weberdieß laufen wir Gefahr, 
daß ohne Berfchulden eins diefer unnüben Worte entfchläpft, wenn 
Ohren in der Nähe find, bei denen es gefährkich fein könnte.“ 

„Ihrem Befehle foll gehorcht werden,“ jagte Lee, welcher nun 
glücklich die Thüre geöffnet hatte. Ex verabichiedete ſich und ver⸗ 
ließ den König, welcher mit jämmerlich fchlecht geordneten Klei⸗ 
dern an die Thüre geeilt war, um fie hinter ihm zu verfchließen, 
und Albert bat: Se. Majeflät, fie auf Keinen Fall und Niemanden 
zu Öffnen, wenn micht er oder Rochecliffe von der Partei — 
welche ihn dazu aufforderte. 

Dann ging Albert, um Doctor Rocheeliffes tZirmer — 

Woodſtock. 
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fuchen, das nur ihm und dem treuen Joliffe befannt war, und das 
zu verfchiedenen Zeiten den träftigen Geiftlichen zu verbergen ges 
dient hatte, wenn fein kühnes gefchäftiges Temperament ihn in die 
weifläufigften und gewagteften Umtriebe für die Sache des Königs 
verwidelt hatte, und er von der anderen Partei forgfältig verfolgt 
wurde. Sin der leßtern Zeit hatten Die Nachſuchungen nach ibm 
ganz aufgehört, da er fich vernünftiger Weiſe von den Schauplape 
der Intrigue zurückzog. Seit der Schlacht von Worcefter aber 
war er wieder in Bewegung, und zwar thätiger als jemals, und 
durch Yreunde und Correfpondenten, und befonders durch den Bis 
ſchof von — Hatte er Mittel gefunden, die Flucht des Königs nad 
Woodſtock zu lenken , obgleich er diefem nur erft am Zage feiner An⸗ 
kunft eine fichere Aufnahme in dem alten Gebäude verfprechen konnte. 

Obgleich nun Albert Xee ſowohl den kühnen Geiſt als die bes 
ſtändigen Hülfsquellen des gefchäftigen und unterneßmenden Geiſt⸗ 
lichen achtete, fo fühlte er Doch, daß er von diefem nicht in den 
Stand gefeht worden war, die Fragen des Königs fo deutlich zu 
beantworten, wie jemand, dein des Königs Sicherheit anvertraut 
it, e8 hätte thun follen. Ex wollte ſich aljo jeßt wo möglich per⸗ 
ſoͤnlich mit der wichtigen Sache bekannt machen, wie es einem 
Manne ziemte, auf den ein’ großer Theil ber Berantworklichteit 
wahrſcheinlich fallen würde, 

Selbſt feine Ortskenntniß reichte kaum Hin , das geheime Zim⸗ 
mer des Doctord zu finden, wenn ihm nicht ein wohlduftender 
Geruch von gebratenem Wildpret durch verfchietene geheime Gänge, 
durch Seiten- und Nebenwege und unnützen Treppen den Weg zum 
Allerheiligen bezeichnet hätte, wo Jocolin Zoliffe dem guten Doc⸗ 
tor mit einem förmlichen Frühſtück von Rebhühnern und Halbbier 
aufwartete, was der Doctor allen übrigen Speifen vorzog. Bevis 
faß neben ihm, mwedelte und fab ihn freundlich an, won dem ſeltenen 
Geruch des Frühſtücks bewegt, welches faf die —— Würde 
.feinex Haltung unterdrüdte. .  . 
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Das Zimmer, in welchem ſich der Doctor feftgefcht hatte, war 
eine leine achtedige Stube mit fehr dicken Mauern, in denen ſich 
verfihiedene Ausgänge befanden, die nach allen Richtungen Hin 
führten und mit verfchtedenen Theilen des Gebäudes in Berbin- 
dung fanden. Um ihn her lagen Bündel mit Waffen, und nahe 
bei ihm ein Kleines Fäßchen, dem Anfcheine nach mit Pulver anges 
füllt; mehrere Bapiere in verichiedenen Padeten, und Schlüffel zu 
feinen Gorreipondenzen, welche mit-Zeichen geführt wurden; auch 
zwei oder drei mit HierogIyphen bedeckte Rollen, welche Albert 
für Nattoitätsplane hielt, und verfihiedene Modelle zu Mafchinen. 
Es befanden fi, auch in dem Zimmer Werkzeuge aller Art, Mas⸗ 
ten, Kleider, eine Blendlaterne und cine Anzahl anderer nicht gu 
befchreibender Dinge, die zu dem Handwerfe eines kühnen Ver⸗ 
ſchwornen in gefährlichen Zeiten gehörten. Endlich fand ein 
Beden mit Gold- und Silbermünzen aller Länder da, welches 
nachläffigerweife offen fland, als wäre es Doctor Rochecliffes Iehte 
Sorge, obgleich feine Kleidung im Allgemeinen eine befchränkte 
Lage, wenn nicht gar wirkliche Armuth verrieth. Nahe bei dem 
. Zifche des Geiftlichen lag eine Bibel, ein Gebetbuch und einige 
Aushängbogen, wie man fie im technifchen Ausdrud nennt, welche 
frifeh von der Preffe zu kommen fchienen. Ferner auf Handweite 
— ein fpanifcher Dolch, ein Pulverhorn, ein Carabiner und ein 
paar fchöne Terzerolen. Mitten unter diefer vermifchten Samm⸗ 
lung faß der Doctor, verzehrte fein Frühſtück und ſchien von den 
Werkzeugen der Gefahr, welche neben ihm Tagen, ebenfomwenig be⸗ 
unruhigt, wie ein Handwerker, der an die Gefahren einer Pulver- 
mühle gewöhnt ift. 

„So, junger. Edelmann,” — er, indem er aufſtand und ihm 
die Sand. reichte, „fommen Sie, um brüderlich mein Frühſtück mit 
mir zu theifen, oder um es durch unzeitige Fragen zu verderben, 
wie unfer geftriges Abendeſſen?“ 

„Ich will von ganzem Herzen ein Anöchlein ie Abe 
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nagen,“ ſagte Albert; „und wenn Sie es erlauben, Doctor, werde 
ih Ihnen auch einige Fragen vorlegen, die a ganz ungeitig 
ſcheinen.“ 

Er ſprach's, ſetzte ſich nieder und half Dein Doctor ein paar 
Rebhühner und einige Schnepfen verzehren. Bevis, der mit. großer 
Geduld und Schmeichelei feinen Platz behauptete, befam feinen 
Theil von einem Kalbsknochen; denn er verjchmähte die Waſſer⸗ 
vögel, wie die meiften Hunde von guter Raſſe. 

„Komm aljo ber, Albert Lee," fagte der Doctor, indem er 
Meffer und Gabel Hinlegte, ald Zocolin hinausgegangen war; „Du 
biſt immer noch derſelbe Burſche, wie zur Zeit, wo ich dein Lehrer 
mar — warſt nie zufrieden, wenn ich Dir eine grammatikaliſche 
Regel gab, ſondern plagteft mic immer mit Fragen, warum Die 
Megel jo wäre und nicht anders, neugierig nach Dingen , die du 
nicht verftehen Eonnteft, fowie Bevis nach dem Hühnerknochen win⸗ 
zelte, den er Doch nicht effen konnte.“ 

„Ich hoffe, Sie werden mic) jegt vernünftiger finden, Doc« 
tor,” jagte Albert, „und zugleich werden Sie fi, erinnern, daß ich 
nun nicht mehr sub ferula ftehe, fondern Verhältniſſe, wo ich das 
Recht nicht habe, nach dem ipse dixit irgend eines Mannes zu 
handeln, bis mein eigener Verſtand überzeugt iſt. Gewiß würde 
ich verdienen gehentt, geföpft und geviertheilt zu werden, wenn durch 
einen Fehler von meiner Seite ein Unglüd erfolgen ſollte.“ 

„Und. degwegen auch, Albert, wünjchte ich, daB du mir das 
Ganze anvertrauteft,, ohne viel zu fragen. Du fagf freilih, du 
ftündeft nicht mehr sub ferula, aber bedenken Sie, daß während 
Sie im Felde kämpften, ich in meinem Studirzimmer Complotte 
entwarf, — daß ich die Verbindungen aller Sreunde unſeres Kö⸗— 
nigs Tenne, ja und ſogar die Bewegungen feiner Feinde, jo wie die 
Spinne jeden Faden ihres Netzes kennt. Denke an meine Erfah. 
rung, Freund. Es ift nicht ein Bavalier im Lande, der nicht von 
Rochecliffe, den Berfchwörer, gehört hat. Ich war thätiges Mit- 
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glied in jeder Sache, die fett anno 42 verfuht wurde — jebte 
Erklärungen auf — führte Correfpondenzen — ftand mit ben 
Häuptern in Verbindung — warb Soldaten — beftellte Waffen, 
erhob. Gelder uud bezeichnete die Sammelpläße. Sch war bei dem 
weftlichen Aufftand — früher bei der Bittfhrift der City — bei 
der Berfchwörung. des Sir John Owen in Wales; kurz, faft. bei 
jedem Complotte für den König feit der Gefchichte von Tomkins 
und Challoner.“ 

„Aber blieben nicht alle dieſe Complotte ohne Erfolg," fagte 
Albert; „und wurden nicht Tomkins und Ehalloner gehenkt, Herr 
Doctor?” 

„3a, mein junger Freund,” antwortete der Doctor ernſt, „wie 
noch gar viele Andere, mit denen ich in Verbindung handelte; aber 
blos, weil fie meinem Rathe nicht blindlings folgten. Sie haben 
doch nie gehört, daß ich felbft gehängt worden bin.“ 

„Kann auch noch Eommen, mein lieber Doctor,” ſagte Albert, 
„der Krug geht fo lange zu Waffer, bis er bricht, wie mein Vater 
zu jagen pflegt. Aber auch ich habe einiges Vertrauen auf meine 
eigene Urtheilskraft, und fo fehr ich auch die Kirche ehre, fo werde 
ich mich doch nie einem blinden Gehorfam unterwerfen. Ich will 
Ihnen aljo kurz die Punkte nennen, über welche ich Aufklärung 
haben muß; es fteht bei Ihnen, ob Sie fie geben, oder dem Kö- 
nige fagen laſſen wollen, daß Sie Ihre Pläne nicht erklären wer- 
den; wenn er in dieſem Falle meinem Rathe gemäß handelt, ſo 
verläßt er Woodſtock und verſucht ohne Zögerung die Küfte zu 
erreichen.” 

„Nun gut, du mißtrauifches Ungeheuer, ftelle deine Fragen, 
und wenn fie der Art find, daß ich fie beantworten Kann, ohne 
das Zutrauen anderer Leute zu verletzen, ſo werde ich darauf 
erwidern.“ 

„Zuerſt alſo, was iſt das mit dieſer Geiſter⸗, Hexen⸗ und Zau⸗ 
bergeſchichte, und halten Sie es für fiher, daß Se. Majeſtät in 
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einem Haufe verweile, das wirklichen und vorgeblihen Befuchen 
unterworfen iſt?“ 
„Sie müſſen fi mit meiner Antwort in’ verbo sacerdotis 


' begnügen. Der Umftand, den Sie erwähnen, wird den Aufenthalt 


des Königs zu Woodftod nicht im Geringften ſtören. Ich Kann 
feine weitere Erklärung geben; aber dafür flehe ich mit meinem 
Halſe.“ | 
„Alfo," jagte Lee, „müflen wir den Doctor zum Bürgen 
nehmen, daß der Teufel mit unferem erlauchten Herrſcher, dem 
Könige, Frieden Halten wird. — Nun flreifte aber den größten 
Theil des geftrigen Tages (vielleicht fchlief er gar hier) ein Burfche 
Namens Tomkins um das Haus herum — ein heftiger Intepen⸗ 
dent und Secretär oder-fo Etwas des königsmörderiſchen Hundes 
Desborough. Der Mann ift wohlbefannt — ein toller Schwär- 
mer in religiöfen Meinungen, aber in Privatgefchäften fcharfr 
fihtig, heuchlerifch und eigennüßig, wie nur Einer von diefen 
Schurken.” 

„Seien Sie ganz ruhig, wir werden ung feines thörichten Fa⸗ 
natismus bemächtigen, um feine niedrige Heuchelei irre zu führen; 
cin Kind Tann einen Eber leiten, wenn es Verſtand genug bat, 
einen Strid an den Ring feiner Nafe zu befeftigen," erwiderte der 
Doctor. | | 
„Ste können getäufcht werden,” fagte Albert; „unfer Zeitalter 
hat viele Menſchen diefer Art, deren Anfichten von der geiftigen 
und zeitlichen Welt fo verfchieden find, daß fie den Augen eines 
fchielenden Mannes gleichen, wovon das eine, verdreht und ver- 
kehrt, nichts fieht als die Spike feiner Nafe, während das andere, 
ftatt denfelben Fehler zu theilen, fcharf und genau die Gegenflände 
unterfcheidet, die fih feinem Blide darbieten.“ 

„Aber wir wollen ein Pflafter auf das beffere Auge legen,“ 
fagte der Doctor, „und ihm nur geftatten, mit der unvolllommene- 
nHälfte um fih zu bliden. Sie müſſen wiflen, daß diefer Burſche 
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immer die weißen, und abſcheulichſten Erfcheinungen gehabt bat; 
in ſolchen Dingen. has er nicht den Muth einer Kage, wenn er ſchon 
ein tapferer Mann Aſt, fobald er fleischliche Gegner gegen fih bat. - 
Sch Habe ihn der Obhut des Jocolin Joliffe anvertraut, der ihn 
mit Sect und Geiftergefchichten jo betäubt, daß er unfähig ift, das 
zu beurtheilen, was gefchicht, und follten Sie felbft den König in 
feiner Gegenwart proflamiren. ” 

„Aber warun jollen wir denn den Burfchen hier behalten?“ 

„Ach Herr, beruhigen Sie fih; — er liegt bier auf Wache, 
eine Art Abgefandter feiner würdigen Herren, und wir find vor 
jeder Aufdringlichkeit ficher, jo lange fie von dem ehrlichen Toms 
fing Nachrichten von Woodſtock erhalten.” 

„Ich Eenne Jocolins Rechtlichkeit," fagte Albert; „und wenn 
er mir die Berfiherumg gibt, daß er diefen Burfchen bewachen will, 
fo will ih ihm das Zutrauen ſchenken. Er kennt freilich die MWich- 
tigkeit der Sache nicht, aber da er weiß, daß mein Leben dabei im 
Spiele ift, fo iſt's hinreichend, ihn wachſam zu erhalten. — Alſo 
gut — ich fahre fort: wie aber, wenn Markham Everard zu une 
tömmt?” 

„Wir haben fein Wort dafür, daß er es nicht thun wird," anf- 
wordete Rochecliffe, „fein Ehrenwort von feinem Freunde überbracht 
— glauben Sie, daß er es brechen wird" — 

„Ich halte ihn für unfähig, das zu thun,“ antwortete Albert; 
„und Übrigens glaube ih, würde Markham keinen fchlimmen Ge⸗ 
brauch davon machen, wenn auch etwas zu feiner Kenntniß gelangte. 
Doch bewahre und Gott nor der Nothwendigkeit, in einer fo theu⸗ 
ren, wichtigen Sache Jemanden trauen zu müflen, welcher je bie 
Farbe des Parlaments trug!" 

„Amen!" fagte der Doctor; „find Ihre Zweifel nun ge= 
löst zu 

„Sch habe immer noch eine Einrede,“ ſagte Albert, jenen 
unverſchämten, aufdringlichen Buben betreffend, der ſich einen Roya- 
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Üften nemit, fich geftern Abend in unfere Geſellſchaft eindrängte, 
und das Herz meines Vaters durch die Erzählung‘ des Sturmes 
von Brentford gewann, obgleich ich wetten will, daß der Schurfe 
ihn nie ſah.“ 

„Sie verkennen ihn, theurer Albert — obgleich ich den Roger 
Wildrake in der Iegten Zeit nur dem Namen nach kannte, fo iſt er 
doch ein Edelmann, der in dem Adelsiuftitute erzogen iſt, und fein 
Vermögen im Dienfte des Königs verlor.“ 


„Dder vielmehr im Dienfte des Teufels," fagte Albert. „Er 
ift einer von den Menfchen, welche von der Frechheit ihrer mili- 
tärifchen Gewohnheiten zu müßigen, ausfchweifenden Burjchen 
herabgeſunken find, die das Land mit NRebellionen und Ränbereien 
verpeften, in Winkelkneipen und Branntweinſchenken Streit anfan= 
gen, und die mit ihren fchredlichen Eiden, ihrer hitzigen Ergeben- 
heit und ihrer betrunfenen Tapferkeit bei jedem anftändigen Manne 
Thon den bloßen Namen eines Royaliften mit Abſcheu bededen.* 


„Ach,“ ſagte der Doctor, „es iſt nur zu wahr, was kann man 
anders erwarten? Wenn die höheren, befferen Claſſen niederge- 
drüdt werden, und unerfenntlich mit den gemeineren Ständen ver- 
‚mischt, dann verlieren fie leicht das wahre Zeichen ihrer Würde in 
der allgemeinen Berwirrung der Moralität und der Sitten — ſo⸗ 
wie eine Handvoll Silberftüde entſtellt und entfärbt wird, wenn 
man fie mit den gemeinen Kupfermünzen vermijcht. Selbft das 
edelſte Metall, das wir Royaliften jo gern nahe an unferem Herzen 
trügen, Eonnte einigem Abfchleifen nicht entgehen. Aber mögen 
andere Zungen als die meinige darüber fprechen. ” 

Albert Lee jchwieg lange, nachdem er diefe Mittheilung won 
Rochecliffe gehört hatte. — „Doetor,“ fagte er, „man gefteht es 
allgemein, und felbft einige, welche glauben, daß fie bei Gelegen⸗ 
‚heiten zuweilen ein wenig zu gefchäftig waren, andere Rente zu ges 
fehrlihen Handlungen zu verleiten.” — 
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„Gott vergebe denen, welche eine fo falfche Meinung von mir 
Hegen,“ fagte der Doctor. 
„— Daß Sie dennoch für den Koͤnig mehr gethan en ges 
fitten haben, als irgend ein Mann von Ihrem Stande.“ 
„Da erweist man mir nur Gerechtigkeit,“ fagte Doctor Roche- 
cliffe, bloße Gerechtigkeit.“ 

„Ich bin alſo geneigt, Ihrer Meinung beizuſtimmen, wenn 
Sie nach genauer Ueberlegung es für ficher halten, dag wir in 
Woodſtock bleiben ſollen.“ 

„Das iſt jetzt nicht die Frage,“ erwiderte der Geiſtliche. 

„Und was iſt denn die Frage?" frug der junge Krieger. 

„Ob man nicht noch einen fichereren Weg einſchlagen könnte. 
Es thut mir leid, bei dem jebigen Standpunkte der Dinge die 
Sache nur vergleichungsweife behandeln zu Tönnen. Bon voll- 
tommner Sicherheit ann jebt Teider nirgends die Rede fein. Run 
. aber fage ich, daß Woodflod für jebt und bei Diefer Bewachung 
der befte Platz if, das theure Haupt zu verbergen,“ 

„Genug, ich überlaſſe Ihnen die Frage, als einer Perfon, 
deren Kenntniß in fo wichtigen Dingen der meinigen weit überlegen 
if, Ihr Alter und Ihre Erfahrung gar nicht zu erwähnen.“ 

„Sie thun wohl daran," antwortete Rochecliffe; „und hätten 
Andere nur mit demfelden Miftrauen gegen ihre eigene Einficht 
und mit demfelben Bertrauen auf competente Männer gehandelt, 
fo würde e8 beffer um unfere Zeit ftehen. Dann zieht filh der Ver⸗ 
ftand in feine Feſtung zurück und die Vernunft in ihre Citadelle. 
(Stier fah er mit einer felbfigentigfamen Miene um fih.) Der 
Weife flieht den Sturm voraus und verbirgt ſich.“ 

„Doctor,* fagte Albert, „möge unjere Borfiht nur Andern 
dienen, die wichtiger find ald wir. Erlauben Sie mir die Frage: 
haben Sie es wohl überlegt, ob es beffer tft, daß unfer wichtiges 
Unterpfand in Gefellfchaft der Familie bleiben, oder fi in einen 
entfernteren Winkel des Haufes zurückziehen ih ? 
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„Hm! er wird am fiherfien als Louis Kerneguy fein, wenn 
er fich mehr bei Ihnen hält.” 

Ich fürchte, es wird noͤthig ſein, daß ich ein wenig umher⸗ 
ſtreife und mich in einem entfernteren Theil der Gegend zeige, Dar 
mit fie nicht noch eine höhere Perfon finden, wenn fie hieher kom⸗ 
men, um mich zu ſuchen.“ 

„Ich bitte, unterbrechen Sie mich. nit — wenn er fih nahe 
bei Ihnen oder bei. Ihrem Bater hält, und zwar in dem Zimmer 
des Vietor Lee, oder doch wenigftens nicht weit davon; denn Sie 
wiffen, daß er von dort aus leicht entfliehen kann, wenn die Gefahr 
fich nahen ſollte. Das fcheint mir für jept am beften zu fein. Ich 
hoffe Heute oder hoͤchſtens morgen Nachrichten von dem Schiffe zu 
bekommen.“ 

Albert Lee wünjchte dem thätigen aber eigenfinnigen Manne 
guten Morgen; voll Verwunderung, wie dieje Art von Intrigue 
Das Element geworden zu fein fchien, in welchem der Doctor lebte; 
‚ungeachtet deffen, was die Dichter von dem Schreden erzählten, 
welcher zwijchen dem Entwurf und der Ausführung einer Verſchwö⸗ 
zung liegen fol. 

ALS er von Doctor Rochecliffe'8 Heiligthum zurüdfehrte, be⸗ 
gegnete ex dem Socolin, welcher ihn ängflich fuchte. „Der junge 
ſchottiſche Edelmann,” fagte er auf eine geheimnißvolle Weile, „iR 
aufgeitauden, und ale er mich vorbeigehen hörte, rief er mich in 
fein Zimmer.” 

. „Gut," erwiderte Albert, „ich will fogleih zu ihm gehen“ 
„Br verlangte frifche Wäfche und Kleider von mir. Nun aber, 
Sir, ſcheint er ein Mann zu fein, der gewöhnt iſt, daß man. ihm 
gehorcht, alſo gab ich ihm ein Kleid, welches zufällig in der Garde⸗ 
robe im weſtlichen Thurme war, und auch etwas von Ihrer Wäſche. 
Angekleidet befahl er mir, ihn zu Sir Henry Lee und meinem jun- 
‚gen Fräulein zu führen. Ich hätte gern etwas Davon geſagt, Sir, 
daß er warten folle, bis Sie zurüdfehren, aber cr zauste mic) gut⸗ 








347 


mäthig an den Haaren (denn er ſcheint ganz befondere Launen zu 
haben) und fagte: er wäre ein Gaft des Mr. Albert Lee, und nicht . 
fein Befangener! — Alſo, Herr, obgleich ich glaube, daß es Ihnen 
mißfallen Fönnte, wenn ich ihm die Mittel gebe, herumzuſtreichen 
und vielleicht von denen geſehen zu werden, die ihn nicht fehen 
ſollten — was konnte ich jagen?" 

„Du bif ein vernünftigerMann, Socolin, und verſtehſt immer 
volllommen, was man Dir aufträgt. ch fürchte, dieſer Jüngling 
wird fih von feinem von uns Beiden einreden laffen; aber wir 
müfſen um fo mehr für feine Sicherheit forgen. Du hält doch 
über den Soldaten Wache?" 

„Bertrauen Sie ihn meiner Sorge — von diefer Seite brau- 
hen Sie nichts zu fürchten. Aber ach, Sir, ich wollte, wir hätten 
den jungen Schotten wieder in feinen alten Kleidern, denn Ihr 
Reitkleid, das er jebt trägt, gibt ihm ein ganz anderes An- 
fehen." 

Nach der Weife zu Schließen, mit welcher fich der getreue Die- 
ner ausdrüdte, fah Albert wohl, daß er vermuthen mochte, wer der 
ſchottiſche Page in Wirklichkeit war, doch hielt er e8 nicht für an⸗ 
gemeſſen, ihm eine fo wichtige Sache anzuvertrauen, da er auf feine 
Treue gleich ficher rechnen Tonnte, gleichviel, ob er ihm Alles an- 
vertraue, oder ed feinen eigenen Vermuthungen überließe. Voll 
ängftlicher Gedanken ging er in das Zimmer des Victor Lee, von 
dem ihm Soliffe gefagt hatte, daß er dort Alle verfammelt finden 
würde. Das Gelächter, das ihm entgegen fchallte, als er fich der 
Thür näherte, machte einen fo fonderbaren Mißton mit den zweifel- 
haften, trübfinnigen Betrachtungen, in welchen fein eigener Geift 
vertieft war, daß er erſchreckt zurückfuhr. Er trat ein und fand 
feinen Bater in vorzüglich guter Laune mit feinem jungen Be— 
gleiter lachend und ſchwatzend. Der Anblid des Lebteren war 
wirklich fo fehr zu feinem Bortheil geändert, das es kaum mög⸗ 
lich fchien, wie die Ruhe einer einzigen Nacht, Toilette und an« 
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fländige Kleider in fo Burzer Zeit fo viel zu feinen Gunſten 
thun Tonnten. Doc konnte man es keineswegs bloß der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Kleider zufchreiben, obgleich auch diefe ohne Zwei» 
fel das Ihrige heitrugen. Keineswegs glänzend war das, was 
Louis Kerneguy (wir fahren fort, ihn: bei feinem angenommenen 
Namen zu nennen) nun trug. Es war blos ein Reitfleid von 
grauem Tuch mit filbernen Borten, wie es damals die Land- 
edelleute zu tragen pflegten; aber zufällig paßte es ihm fehr 
gut, und ftand zu feiner dunkeln Farbe, befonderd da er jebt 
den Kopf aufrecht hielt, und ſich nicht allein wie ein wohlge⸗ 
zogener, fondern auch wie ein vollfommener, ausgebildeter Edel- 
mann betrug. Wenn er fi) bewegte, fo ſchien er etwas zu 
hinten, was die Folge einer Wunde zu ſein ſchien, und in dieſen 
gefährlichen Zeiten eher eine anziehende, als eine zurückſtoßende 
Wirkung hervorbrachte. 

Die Züge des Wanderers waren eben ſo rauh wie früher, 
aber er hatte ſeine rothe Perrücke (denn das war es, wie es 
ſich jetzt zeigte) bei Seite gelegt, und mit Jocolins Hülfe fiel 
jetzt ſein ſchwarzes Haar in Locken herab, unter deren Schatten 
fein ſchönes ſchwarzes Auge leuchtete, und mit dem lebhaften, 
obgleich nicht fchönen Kopfe übereinflimmte. In der Unterredung 
hatte er die Härte der Ausſprache bei Seite gelegt, welde er 
am vergangenen Abend fo ſtark affectirte; und obgleich er fort- 
fuhr, ein wenig fchottifh zu fprechen, um feinen Charakter als 
ein junger Edelmann diefer Nation aufrecht zu erhalten, fo geſchah 
e8 doch nicht mehr in einem folchen Grade, daß. feine Sprache da= 
durch unkenntlich oder undeutlich wurde, fondern es war nur der 
nöthige Anftrich der vorzuftellenden Rolle, Keine Perſon auf Erden 
verſtand beſſer die Geſellſchaft zu beurtheilen, in weldyer fie fi 
befand; Berbannung hatte ihn mit dem Schatten und den Ab- 
weihfelungen im Lichte des Lebens bekannt gemacht — fein Geift 
fügte fich den Umfänden — er hatte jene Art der epikuräiſchen 
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Philoſophie, die ſelbſt in den größten Schwierigkeiten und Gefah⸗ 
ten bei zufälliger Unterbrechung fich der Bergnügungen ded Au⸗ 
genblicks bemächtigt — kurz, er war in der Jugend und im Un⸗ 
glück, fowie fpäterhin in feiner Eöniglichen Würde, ein fröhlicher 
aber harthergiger Wollüftling — weife, außer wo feine.Zeidenjchaften 
im Spiele waren, wohlthätig, außer wenn Berfchwendung ihn der 
Mittel beraubt: hatte, oder Borurtheil ihn daran verhinderte — 
feine Fehler, welche oft in Lafter audarteten, waren Doch mit fo 
viel Sutmüthigkeit nermifcht, daß es der beleidigten Perfon uns 
moͤglich flel, ihm das volle Bewußtſein des Unrechts nachzutragen, 
das fie erlitten hatte. 


Vierundzwanzigftes Kapitel. 


— — denn der Thron 

Der Könige, der von Golde fchimmert, ift 

Dad Obdach der Verlafienen — bier fteht 

Die Macht und die SH 8 zutezt 
Der —— vertrauend naht ſich der Gerechte. 


Jungfrau von — 


Albert Lee fand die Geſellſchaft, welche aus ſeinem Vater, 
ſeiner Schweſter und dem vermeintlichen Pagen beſtand, beim 
Frühſtück ſitzend, und auch er nahm an dem Tiſche Platz. Cr 
war ein nachdenkender, aufmerkſamer Beobachter deſſen, was vor⸗ 
ging, während der Page, der ſchon vollkommen das Herz des 
guten. alten Ritters dadurch erobert hatte, daB er die Weiſe 
nachahmte, wit. welcher die fchottifhen Geiftlichen zu Gunften 
meines guten Lord Marfis von Argyle und des feierlichen Bun«- 
bed und Covenants predigten, nun damit befchäftigt war, die 
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ſchöne Alexis duch Erzählungen von ſolchen Eriegerifhen und 
gefährlichen Abenteuern zu gewinnen, die jeit den Zeiten der 
Desdemona inımer für das weibliche Ohr anziehend waren. ‚Aber 
nicht blos von Gefahren zur See und zu Lande fprady der 
verkfeidete Page, jondern noch viel mehr und viel öfter von frem- 
den Saftmählern, Banquetten und Bällen, wo der Stolz Frank⸗ 
reihe, Spaniens oder der Niederlande in ihren glänzendften 
Schönheiten dargeftellt war. Aleris war ein fehr junges Mäd⸗ 
en, das in Folge des Bürgerfrieges faft ganz auf dem Lande 
. und fehr oft mit großer Zurückgezogenheit erzogen worden war ; 
es war aljo gewiß fein Wunder, wenn fie mit laufchendem Ohr 
und freundlichem Lächeln auf das hörte, was der junge Edel- 
mann, ihr Gaft und ihres Bruders Schüßling, mit jo vieler Froͤh⸗ 
Tichkeit erzählte und mit einem Schatten gefährlicher Abenteuer, 
und zuweilen fogar mit ernften Betrachtungen vermifchte, fo daß 
man das Gefpräch nicht ald unbedeutend und gewöhnlich betrachten 
konnte. 

Mit einem Worte, Sir Henry Lee lachte, Alexis lächelte von 
Zeit zu Zeit, und Alle waren guter Laune, Albert ausgenommen, 
der fich ſelbſt kaum einen hinreichenden Grund für die Düſterheit 
feines Geiſtes anzugeben wußte. 

| Endlich war das Frühſtück unter der thätigen Oberaufficht der, 
zierlichen Phöbe weggeräumt. Dieſe fah fi) mehr als einmal um, 
um auf die fließenden Reben ihres neuen Gaftes zu borihen, den fie 
a vergangenen Abend. für einen der blödfinnigften Menſchen ge= 
Halten hatte, dem fich jeit den Zeiten der ſchönen Rofamunde Die 
want von Woodſtock geöffnet hatten. 

ALS fie nun zu Bieren im Zimmer zurückblieben, ohne von den 
Bebienten und dem Geräufch geftört zu werden, welches das Aufe 
tragen des Eſſens verurfachte, da fühlte Louis Kerneguy, daß er 
feinen Freund und gegenwärtigen Beſchützer Albert nicht gar zu 
fehr aus dem Geſpräche ausfhließen dürfe, während ex fetbft Die 
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Aufmerkfamkeit der Familie, mit welcher ex erft vor Kurzem be⸗ 
tannt geworden war, in Anſpruch nahın. Er trat alfo hinter 
feinen Stuhl, fügte fich auf die Lehne, und ſprach mit gutmütht- 
gem Tone: „entweder hat mein guter Freund, Führer und Herr 
heute Morgen fchlimmere Nachrichten gehört, als er uns mitzu» 
theilen für gut findet, oder er muß über meine geflidte Sade und 
ledernen Hojen gefallen fein, und durch Sympathie die ganze Mafle 
der Blödfinnigkeit angenommen haben, welche ich in der verganges , 
nen Nacht mit dieſen höchſt jämmerlichen Kleidern wegwarf. Seien 
Sie heiter, mein iheurer Oberft Albert, wenn Ihr ergebener Rage 
e8 zu fagen wagen darf. Ste find bei denen, deren Gefellichaft 
ſchon dem Fremden, und alfo Ihnen doppelt theuer fein muß. 
Alte Welt, Freund, feien Sie doch fröhlih! Ach habe Sie bet 
Brod und Waffer luſtig geſehen, warum find Sie bei Rheinwein 
betrübt ?“ 

„Mein theurer Louis," fagte Albert, der ſich feines eigenen 
Stillſchweigens ein wenig fchämte, „ich babe fchlecht geſchlafen, 
und bin aud) früher aufgewefen als Sie.” 

„Es mag fein," fagte fein Vater; „doch ift das Feine gend- 
gende Entihuldigung für dein gänzliches Stillichweigen. Albert, 
on haft nach fo Langer Trennung deine Schweſter und mich wie 
Fremde begrüßt, und biſt doch ficher zurückgekehrt und findeft 
uns wohl.” 

„Zurkdgetehrt bin ich freilich — aber was Sicherheit anbe- 
langt, mein theurer Bater, fo muß diefes Wort den Leuten von 
Worceſter für einige Zeit fremb bleiben. Doch iſt es nicht meine 
eigene Sicherheit, um die ich ängftlich bin.” 

„Und um weſſen Sicherheit follteft du dann ängftlich ſein? 
Alle Berichte ſtimmen ja damit überein, daß der König ſicher aus 
den Krallen des Hundes entkommen iſt.“ 

Doch nicht ohne weitere Gefahr," fügte Ludwig hinzu; * 
er dachte an ſein geſtriges Sufammentreffen mit Bevis. 


352 


„Rein, nicht ohne einige Gefahr," wiederhelte der Ritter, 
„aber wie der alte Will fagte: 


Solch eine Böttlichfeit umgibt den König, 
Daß kein Berratd ſich feiner nahen darf." 


„Rein, nem, Gott jei Danf, dafür ift geforgt, unfere Hoff- 
nung und unfer Glüͤck ift entflohen, allen Rachrichten zufolge — 
von Briftol entflohen. Wenn ich ed nicht glaubte, Albert, fo 
würde ich fo traurig fein wie Du. Uebrigens war ich einen Monat 
lang in diefem Haufe verborgen, zur Zeit, als jede Entdeckung mir 
den Tod gebracht haben würde, und. das nach dem Aufftand des 
Lord Holland und des Herzogs von Budingham zu Kingfton, und 
wahrhaftig, Freund, mir fiel es nicht ein, meine Stirne nur ein⸗ 
mal in fo tragifche Falten zu legen, wie die deinige, fondern ich 
ertrug mein Unglüd wie e8 die Pflicht eines Royaliften if." 
| „Wenn ich ein Wort darein reden darf," fagte Louis, „jo 

würde ich ben Oberft Albert Lee werfichern, daß ich glaube, dem 
Könige, wo er fi) auch befinden mag, wird fein Schickſal nyr um 
fo viel härter fein, wenn feine getreueften Unterthanen feinetwegen 
in Angft und Kummer ſchweben.“ 

„Sie antworten Eühn ‚für den König, junger Mann," fagte 
Sir Henry. 

A „D mein Bater war viel um des Königs Perſon,“ antwortete 
Louis, der ſich feiner gegenwärtigen Rolle wieder: erinnerte. 
+ „Dann ift es Fein Wunder,” fagte Sir Henry, „dab Sie Ihre 
Bildung und Erziehung fobald wieder erlangten, als Sie von der 
Flucht Seiner Majeftät hörten.. Wahrlih, Sie gleichen dem Jüng⸗ 
linge von geftern Nacht, wie der befte Renner, den ich jemals ſah, 
nit einem Zugpferde zu vergleichen it. Aber da dein Vater ein 
Hofmann war und du wahrfcheinfich etwas von dem Handwerk 
gelernt haft, fo erzähle ung, Meifter Kerneguy, ein wenig von ihm, 
von dem wir am liebſten hören — von dem. Könige, wir find. alle 
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fiher und verſchwiegen; Sie brauchen ſich nicht zu fürchten. Er 
war ein hoffnungsvoller Züngling, ich bin überzeugt, daß fein 
glühender Bujen nun Früchte zu bringen verſpricht.“ 

Als der Ritter Das ſprach, blickte Louis zu Boden und jchien 
zuerft zu ſchwanken, was er antworten jolle. Aber geſchickt ugnd 
er. ficb aus dieſer Schwierigkeit heraus, indem er antwortete: „er 
könne wirklich nicht über einen folhen Gegenftand in Gegenwart 
feines Herrn, des Oberſten Albert Lee, jprechen, da diejer den Cha- 
xakter des König Karls weit beffer beurtheilen würde, als er es im 
Stande wäre." 

Hierauf ward Albert von dem Nitter und Alexis beftürmt, 
ihnen Auskunft über den Charakter Sr. Majeftät zu geben. „Ich 
will nur nach Thatfachen fprechen," jagte Albert, „auf -diefe Weife 
muß man mid, von aller Parteilichkeit frei ſprechen. Beſäße der 
König keinen Unternehmungsgeift und Fein militäriſches Wiflen, 
jo würde er nie die Schlacht bei Worcefler gewagt haben, befäße 
ex feinen perfönlichen Muth, fo hätte er fie nicht fo lange ftreitig 
gewarnt, Daß felbft Erommell fie far für verloren hielt. Daß er 
Hug und geduldig if, kann man aus den Umftänden feiner Flucht 
fhließen, und daß er die Liebe feiner Unterthanen befibt, iſt deut⸗ 
Ib, da.er, gewiß ‚von Vielen gekannt, Doch von Niemanden ver= 
rathen wurde,“ 

„Schäme dich, Albert," erwiderte. feine Schweſter, „iſt das 

„die Weiſe, mit welcher ein guter Royaliſt den Eharakter feines Für- 

Ren beſchreibt, indem er bei jeder Eigenfchaft ein Beifpiel anführt, 

wie ein Krämer, welcher Leinwand mit der Elle mißt? Schäme 

dich! Es ift fein Wunder, daß ihr gefchlagen wurdet, wenn ihr fo 
kalt für euern König kämpftet, wie ihr jest von ihm ſprecht. : 

„Ich that mein Möglichfles, um eine Aehnlichfeit von dem 
Original zu zeichnen, das ich ſah und Fannte, Schwefter Aleris," 
„erwiderte ihr Bruder. A du aber ein ae 

Marhpan. . | 
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fo mußt du dir einen Künftler fushen, welcher mehr Einbildungs⸗ 
kraft befigt, als ich." 

„So will ich der Künftler felbft fein," fagte Aferis, „und in 
meinem Bilde foll unfer Monarch fich tarftellen, wie er fern follte 
bei feiner hoben Würde — wie er fein muß bei feinem tiefen Fall 
— fo wie er gewißlich ift und wie jedes getreue Herz im König- 
reiche ihn halten foll.* 

„But gefagt," ſprach der alte Ritter. „Sieh’ auf diefes Bild 
und aufjenes! Hier unfer junger Freund foll urtheilen. Ich wette 
mein beftes Pferd (das heißt, ic, würde es wetten, wenn ich noch 
eines hätte), daß fich Aleris ale der beſte Maler bewährt. Ich 
glaube, das Gehirn meines Sohnes ift feit feiner Niederlage im- 
mer noch benebelt — er hat den Staub von Worcefter noch nicht 
herausgeklopft. Ei, ſchäme dich! Ein junger Mann und nieder- 
gefchlagen zu fein, weil er einmal unterlag! Wärft du, wie ich, 
zwanzigmal geichlagen worden, dann dürfteft du fo ernft aus- 
fehen. Aber komm', Aleris, die Karben find auf deinen Ballete 
gemiſcht — bringe ein Bandiksartiges, lebenskräftiges Bild hervor, 
und ftelle e8 neben die trodene Darftellung unſeres Ahnen Birtor 
Lee. un 

Man muß Hier bemerken, daß Aleris von ihrem Vater in den 
Prineipien des hoͤchſten, faſt übertriebenen Royalismus erzogen 
worden war, welchem fich die Ritter hingaben, und daß ſie wirk⸗ 
li eine Schwärmerin für die Eönigliche Sache war. Ueberdieß 
war fie wegen der glüdlichen Zurückkunft ihres Bruder bei guter 
Laune, und wünfchte die Fröhlichkeit ihres Vaters zu verlängern, 
da diefer ſchon feit langer Zeit nicht fo glüdfelig war. 

„In Gottes Namen," fagte fie, „obgleich ich Tein Apelles bin, 
will ich es Doch verfuchen,, einen Alexander zu malen, fo wie id) 
ihn in der Berfon unferes verbannten und hoffentlich bald wie 
der eingefebten Souverains hoffe — und zu glauben entfchloffen 
hin. Ich werde nicht über feine eigene Familie hinausgehen. — 
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Ex fell allen ritterlichen Muth und alle Kriegskennmiſſe feines 
Ahnen Heinrichs von Frankreich befiben, um ihm den Thron wie- 
der zu verfchaffen,;, — alle feine Güte, feine ‚Liebe zu feinem 
Bolte, feine Geduld fett bei unerbetenem Rathe, feine Auf- 
opferung eigener Wünfche und Vergnügungen für das allgemeine 
Wohl, damit er, wenn er einft darauf fiht, hei feinem Leben 
gefegnet werde, und man fich feiner nach feinen Tode noch’ fo 
lange erinnere, daß man es in fpäten Jahrhunderten noch für 
eine Sottestäfterung halte, eine Berläumdung gegen den Thron 
auszuiprechen, den er einft zierte, Lange nach feinem Tode, wenn 
nur noch ein Greis übrig bliebe, der ihn ſah, wäre auch der 
Stand des Weberlebenden nicht höher, als ein Stallfnecht oder 
ein Bedienter, jo foll doch auf Koften des Staates für fein Alter 
geforgt und feine grauen Haare mit größerer Achtung betrachtet 
werden, als eine Grafen-Krone, weil er fich des zweiten Carl er⸗ 
innert, des Herrſchers aller englifhen Herzen!" 

Während Aleris ſprach, dachte fie kaum an bie Gegenwart 
eines Anderen außer ihres Vaters und ihres Bruders; denn der 
Bage Hatte fi aus dem Kreife zurüdgezogen, und nichts erinnerte 
fie an ihn. Sie Tieß alfo ihrem Entbufiasmus die Zügel, und 
als die Thränen in ihrem Auge glänzten, und ifre ſchoͤnen Füge 
fi belebten, da ſchien fie ein vom Himmel herabgeſtiegener Che- 
rub, welcher die Zugenden eines vaterlandsliebenden Ronarchen 
verkündet. Die Perjon, welche die Beichreibung am meiften anzog, 
zog ſich, wie ſchon gejagt, zurück, und. verbarg feine Züge, jedoch 
fo, daß er die fchöne Rednerin völlig im Auge behalten konnte. 

Albert Zee, welcher wußte, in weſſen Gegenwart dieſe Lobrede 
ausgefprochen wurde, fühlte fich fehr verlegen, aber fein Vater, 
deffen ſämmtlichen Gefühlen dadurch gefehmeichelt wurde, ‚war 
entzüdt. 

„So viel vom Könige, Aleris," fagte er, „nun vom Ren 
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u, „Baden Menichen betrifft,” erwiderte Aleris in demſelben 
Lone, „fa besuche ich ihm nicht mehr zu wäünjden, ald die Bürger- 
ugenden- ſeines unglüdlichen Vaters, dem ſelbſt feine aͤrgſten 
Feinde zugegeben haben, daß, wenn Moral, Tugend und Religion 
als die Eigenichaften gewählt wirrden,, welche eine Krone verdien- 
ten, Niemand ein höheres, unmwiderftreitbares Recht auf deren Beftb 
habe, als er. Mäßig, weife und fparfam, aber freigebig in der Be- 
lohnung des Verdienſtes — ein Freund der Wiſſenſchaften und der 
Mufen, aber. fireug gegen den Mißbrauch diefer Gaben — ein 
wüürdiger Gentleman. — ein gütiger Herr — der befte Freund — 
der befte Baier — der beſte Chriſt.“ — Ihre Stimme’ fing an, 
unficher zu merden, und ſchon hielt ihr Vater fein Taſchentuch wor 
die Augen, - 

„Er war es, Maͤdchen — er war es!“ — rief Sir Henry 
aus; „aber nichts mehr davon, ich bitte dich — nichts mehr davon 
— genug; möge ſein Sohn nur ſeine Tugenden, beſſere Rathgeber 
und beſſeres Glüuͤck beſitzen, ‚to wird er Alles fein, was Englands 
wärmſte Wünſche erwarten." 

Es autflend:eine Pauſe; denn Aleris fühlte, daß fie für ihr 
Geſchlecht und für ihr Alter zu frei und zu eifrig geredet Hatte. 
Sir Henry war in Beratungen über das Schidjal. feines ver- 
ſtobbenen Souverains vertieft, während Kerneguy und fein ver⸗ 
wveintlicher Herr fich vielleicht deßwegen beſonders verlegen fühlten, 
weil fie mußten, wie fehr fern der wirkliche Garl von dieſem ideali- 
ſchen, mit fchimmernden Farben gezeichneten Charaktere war. In 
ei Fallen wird ein übertriebenes, unpaſſendes Lob die charteſte 


Aber Diefe Betrachtungen waren. nicht. der Art, daß ſich die 
NPerſon, welcher fie zu. großem Nutzen hätten dienen können, ihnen 
lange überlaffen hätte. Er nahm einen fpottenden Ton an, was 
vielleicht Die hequamfe Weile if, den Vorwürfen einer inneren 
Stimme zu entgehen. „Ein jeder Ritter," fagte er, „follte um 
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Dan fein Knie vor Fräulein Alerts Lee beugen, weil fie: em foi 
ſchmeichelhaftes Bild von dem Könige, ihrem Herrn , gemacht, ins’ 
dem fie zu feinen Gunften die Tugenden aller feiner Ahnen in 
Anſpruch nahm; — nur von einem Punkte hätte man erwarten 
follen, daß ein weiblicher Maler ihn nicht mit Stillfegweigen 
übergehen würde. Wenn fie ihn feinem Ahnen und Vater zu Liebe, 
zu einem Mufter öniglicher und perjönlicher Vortrefflichkeit machte, 
warum konnte fie ihn nicht zu gleicher Zort mit den perfönlichen 
Reizen feiner Mutter begaben? — Warum ſollte der Sohn der 
Henrietta Maria, des fchönften Weibes ihrer Zeit, nicht die Em⸗ 
pfehlung eines fchönen Antlitzes und einer ſchoͤnen Geſtalt wit 
feinen inneren Eigenfchaften paaren * Er hat daffelbe Erbrecht auf 
Schoͤnheit wie auf Geiftesvollfommenheit, und mit diejer Hinzu⸗ 
fiigung würde das Gemälde auf feine Weife volllommen fein — 
Gott gebe nur, daß es auch ähnlich wäre!" 

„sch verftehe Sie, Mr. Kerneguy,“ fagte Aleris, „aber ich 
bin Teine Fee, um wie in Ammenmährchen Gaben zu verleihen, 
welche die Vorfehung verweigerte. Sch bin Weib genug, auch dar= 
über Nachforfchungen angeftellt zu haben, und ich habe allgemein 
gehört, daß der König, obgleich er der Sohn fo fchöner Eltern 
ift, in ‚diefer Hinfiht von der Natur ungewöhnlid zurüdgefeßt 
wurde.” 

„Guter Gott, Schwefter!” rief Albert, der ungeduldig von 
feinem Stuhl auffprang. 

„Was denn? Du haft: es mir ja felbft gefagt," ſagte Alexis, 
vol Berwunderung über die Unrube, welche er zeigte; „und du: 
fagteft — 

„Das ift unausſtehlich,“ brummte Albert — ih muß un» 
verzüglich hinausgehen und mit Socolin ſprechen. Louis (mit eirient 
bittenden Blick auf Kerneguy), Sie en doch gewiß mit mit 

n?" 


„Ich möchte e8 von ganzem Sergei,“ fagte Keiner bothaft 
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lachend; „aber Sie fehen, Daß ich immer noch am meiner Lähmung 
leide. — Nein, nein, Albert,” flüfterte er ihm zu, indem er den 
Berfuchen des jungen Lee widerftand, welcher ihn bewegen wollte, 
dad Zimmer zu verlaffen, kannſt du glauben, ich wäre Thor ge= 
mug, wich dadurch beleidigt zu fühlen? — Im Gegentheil, ich 
wänfihe Nupen daraus zu ziehen.“ 

„Gott gebe es!“ fagte Lee zu ſich jelb, als er das Zimmer 
„verließ — „ed wäre die erſte BVorlefung, aus der Sie jemals 
Augen zogen, und der Teufel hole alle Pläne und Plänemacher, 
weldye mich dazu bewogen, Sie hieher zu bringen!" So fprechend, 
trug er fein Mißvergnuͤgen in den Park. 


Fuͤnfundzwanzigſtes Kapitel 


Denn bier, fo fagt man, „geht er täglich um 
Mit zügellofen, Frechen Freunden; 

Und er, ein junger, länsde, weiß’fäher Knabe, 
Er technet ed ſich noch zur Ehre a 

Daß er die Frechen Buben —8B Darf 


Richard II. 


Die Unterredung, welche Albert vergeblich zu unterbrechen 
gefucht hatte, ging, nachdem er das Zimmer verlaffen hatte, auf 
diefelbe Weile fort. Es unterhielt den Louis Kerneguy, denn per= 
fönliche Eitelkeit, oder ein übertriebenes Bewußtfein, Tadel zu 
verdienen, gehörte nicht zu den Fehlern feines Charakters, und 
vertrug ſich auch keineswegs mit feiner Vernunft, die, wäre fie mit 
groͤßerer Keftigkeit in Grundfägen, mit Eräftigen Willen und mit 
Selbftentfagungen gepaart geweſen, dem König Carl einen hohen , 
Blap auf der Lie der Monarchen verfchafft hätte. Auf der andern 
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Seite horchte Sir Henry mit natürlichem Entzüden auf die edlen 
Gefinnungen, die ein jo geliebtes Wefen, wie feine Tochter, aus⸗ 
ſprach. Die Rolle, die er dabei fpielte, fchien dauernder, als fie 
glänzend war, denn er hatte jene Art der Einbildungstraft, welche 
. ohne Beihülfe Anderer nicht Teicht bewegt wird, fo wie die elef- 
trifhe Scheibe nur danıı Funken fprüht, wenn man fie gegen eine 
andere reibt. Es war ihm aljo recht, daß Kerneguy die Unter⸗ 
redung durch die Bemerkung fortfeßte, daß Fräulein Alexis Lee 
nicht erklärt hätte, warum diefelbe gute Fee, welche fo reichlich 
mit moralifchen Eigenfchaften ausfatte, nicht auch Törperliche Feh⸗ 
lex verhindern koͤnne. 

„Sie mißverſtehen mich, Herr," fagte Aleris, „ich Ratte mit 
gar nichts aus. Ich verfuche e8 nur, unfern König zu malen, fo 
wie ich hoffe, daß er if, fo wie ich ficher bin, daß er fein Kann, 
wenn cr es wünſcht. Diefelden allgemeinen Berichte, welche feine 
Züge als einnehmend fchildern, jagen, daß feine Talente vom erften 
Range find. Er beſitzt alfo die Mittel, zur Vortrefflichkeit zu ge⸗ 
langen, wenn er fie eifrig ausbildet und nüßlich anwendet. — 
Wenn er feine Leidenſchaften beherricht und fi) von feinem Ber- 
ftande Teiten läßt. Gin jeder Gute kann nicht immer vernünftig 
fein ; aber es ſteht in der Macht eines jeden Bernünftigen, wenn 
er will, eben jo vorzüglich an Tugenden zu fein, wie an Za- 
lenten.“ 

Der junge Kerneguy ſtand plötzlich auf und ging in der Stube 
auf und ab, aber ehe noch der Ritter eine Bemerkung über die fon- 
derbare Lebhaftigkeit machen Fonnte, die ihn ergriff, hatte jener fich 
ſchon wieder auf feinen Stuhl gefebt und ſprach mit etwas verän⸗ 
derter Stimme: „es jcheint alſo, Fräulein Aleris, daß die guten 
Freunde, welche Ihnen diefen armen König befchrieben haben, eben 
fo ungünftig in ihrem Berichte hinfichtlich jeiner Moralität, als 
feiner Perſon geweien find?" 

„Die Wahrheit muß Ihnen wohl beſſer bekannt fein, Herr," 
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fagte Alexis, „al® e8 bei mir der Fall fein kann. Einige Gerüchte 
find im Umlauf gewefen, welche ihn einer Ausfchmweifung befchul⸗ 
digen, die, was auch die Schmeichler fagen mögen, doch wenig⸗ 
fiend dem Sohn des Märtyrers keineswegs ziemten — ich würde 
mich glücklich fühlen, wenn ih fie durch einen glaubwürdigen Ben 
gen widerlegt fände.” - 

„Ich wundere mich tiber deine Thorheit,“ fagte Sir Henry 
Lee, „daß du fo etwas anführft, Alerts; ein Stein des Anſtoßes, 
erfunden von den Schurken, welche fih der Regierung bemächtigt 
haben — ein von den Feinden verbreitetes Gerücht.“ 

„Nein, Herr," fagte Kerneguy lachend, „wir müffen in unſe⸗ 
rem Eifer unferen Feinden nicht noch mehr zur Laſt legen, als fie 
ohnehin verdienen. Fräulein Aleris hat mir die Frage vorgelegt. 
Ich kann darauf nur erwidern, daß Niemand dem Könige inniger 
ergeben fein kann, als ich — daß ich fehr parteitfch für feine Ber- 
dienfte und blind für feine Fehler bin — daß ich endlich der Letzte 
fein würde, der feine Sache aufgibt, fo Tange fle noch zu vertheidi⸗ 
gen ift. Dennoch muß ich geftehen, daB, wenn auch die Vorzüge 
feines Ahnen von Navarra fih nicht fämmtlich auf ihn vererbt 
haben, der arme König doch einen Theil des Fleckens beſitzt, von 
dem man glaubt, daß er den Glanz des großen Fürften verdimkelte 
— daß Garl ein wenig weichherzig: feheint, wo die Schönheit im 
Spiele it. — Tadeln Sie ihn deßwegen nicht allzujehr, mein 
ſchönes Fräulein Aleris, wenn der Unftern eines Mannes ihn . 
zwifähen Dornen treibt, wäre es nicht Bart, wenn man ihm ver« 
bieten wollte, fich mit den wenigen Rofen zu erfreuen, die ex unter 
ihnen findet?“ 

Alexis, welche wahrſcheinlich glaubte, das Geſpräch wäre ſchon 
weit genug gediehen, ftand auf, während Mr. Kerneguy ſprach, und 
hatte das Zimmer ſchon verlaflen, ehe er geendet hatte, ohne dem 
Anfcheine nach die Frage zu hören, mit welcher er ſchloß. Ihr 
Vater billigte ihr Weagehen, denn er hielt fie Wendung, welche 
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Kerneguy dem Geſpraͤch gegeben Hatte, im khrer Gegenwart nicht 
für ſehr paſſend. Da er nun anf eine höfliche Weife die Unter- 
redung abbrechen wollte, fo fagte er: „Ach ſehe, es iſt jetzt die 
Zeit, wo die Geſchäfte der Hanshaltung meine Tochter abrufen; 
ich biete Ihnen, junger Freund, alfo an, einen Gang mit mir zu 

machen, entweder mit dem NRappiere, dem Florete oder dem Dolche, 
oder wenn es Ihnen lieber iſt, mit Ihren Nationalwafſen; denn 
ich denke, wir werden Kriegswerkzeuge aller Art in der Halle 
finden.“ 

„Es würde eine zu hohe Auszeichnung ſein,“ fagte Mr. Ker⸗ 
neguy, „wenn e8 einem armen Pagen geftattet fein follte, mit 
einen fo berühmten Ritter, wie Sir Henry Lee, einen Gang mit 
den Waffen zu machen, und ex hoffe einer fo großen Ehre no 
theilhaftig zu werben, ehe er Woodftod verlaffe; aber für jeht ver⸗ 
urfache ihm feine Lähmung noch fo viel Schmerzen, daß er nid des 
Verſuches fhämen müßte." 

Hierauf fchlug ihm Sir Henry vor, ein Trauerſpiel von 
Shafefpeare zu leſen, und öffnete König Richard IL. Mber kaum 
hatte er mit den Worten angefangen: „Mein after Oheim John 
von Gaunt, mein ſtets geehrter Lancaſter,“ als der umge Edel⸗ 
mann fo entfegliche Krämpfe bekam, daß ihn nur augenblidliche 
Bewegung davon befreien konnte. Er bat alfo um die Erlaubniß, 
einen Augenbli im Park herumftreifen zu dürfen, wenn Sir Henry 
Lee glaube, daß er es ohne Gefahr wagen könne. 

„Ich kann für die zwei oder drei Leute ſtehen, welche in unſe⸗ 
rem Haufe geblieben find,” ſagte Sir Henry; „und ich weiß, daß 
Ihnen mein Sohn aufgetragen hat, befländig auf Ihrer Hut zu 
fein. Wenn Sie die Glocke des Zägerhaufes Täuten hören, fo rathe 
ich Ihnen, bei der Koͤnigseiche vorbei, die Sie dort hervorragen 
fehen, fogleich nad Haufe zu gehen, dort wird Ste Jemand erwar⸗ 
ten, um Sie heimlich in das Haus zu führen.” 

Der Page horchte auf dieſe Vorſichtsmaßregeln mit der Migen 
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duld eines Schulknaben, der, wünjcheud feinen Feiertag zu genie= 
ken, dem Rathe feines Lehrers oder feiner Eltern, fich nicht zu er» 
tälten, ohne Aufmerkfamkeit zubört. 

Die Abwefengeit der Aleris Lee hatte alles Angenehme aus 
dem Sägerhaufe entfernt, und der Iebensluftige, junge Page entzog 
fi) mit Eile den Uebungen und Bergnügungen, welche Sir Henry 
vorgefchlagen hatte. Er gürtete jein Schwert um, warf feinen 
Mantel, oder vielmehr den, welcher zu feiner erborgten Garderobe 
gehörte, über, jo daß der untere Theil des Geſichtes dadurch ver⸗ 
hüllt war, und nur die Augen frei blieben, was zu diefer Zeit eine 
fehr gebräuchliche Art war, ihn fowohl auf der Straße, als auf 
der Heerftraße und auf öffentlichen Pläben zu tragen, wenn man 
allein bleiben wollte, oder den Begrüßungen auf dem Marktplatze 
zu entgehen fuchte. Er durcheilte den offenen Raum, welcher das 
Jägerhaus von dem Parke trennte, mit der Eile eines Vogels, der 
feinem Käfig entflogen ift, und der, obgleich er fich feiner Freiheit 
freut, doch fühlt, daß er des Schußes und des Obdaches bedarf. 
Der Park fchien diefe dem menfchlichen Flüchtling wie dem gefie— 
derten zu gewähren. 

Hier unter dem Schatten der Zweige im Bezirke des Forfles, 
gefhügt vor Bemerkungen, wo er die Fronte des Jägerhauſes und 
den freien Pla davor überfehen Eonnte, bier dachte der vermeint⸗ 
liche Kerneguy an feine Flucht. 

„Welch' eine Aufgabe — mit einem alten Podagriſten zu 
fechten, der gewiß keinen Stoß kennt, der nicht ſchon zu den Zeiten 
des alten Vinzent Saviolo bekannt geweſen wäre, oder, in der 
Wahl des Erbärmlichen, ihn eine von dieſen tollen Scenen leſen 
zu hören, welche die Engländer ein Trauerſpiel nennen, von Pro= 
log zu Epilog — vom ‚Hereintritt der Erften‘ dis zum ſchließ⸗ 
lihen exunt omnes, — ein unvergleichliches Entſetzen — eine 
Pein, die einen jeden Kerker verdunfeln, und felbft Wondftod noch 
verjehlimmern könnte.“ 
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Bier hielt er ein und ſah um fi, dann fuhr er in feinen Be- 
trachtungen fort — „So — aljo bier war es, wo der fröhliche 
alte Normann feine fchöne Geliebte verbarg — ohne fie gefehen zu 
haben, will ich darauf wetten, daß Roſamunde Elifford nie halb fo 
Ihön war als diefe Alegis Lee. Welch’ eine Seele fpricht aus dem 
Auge des Mädchens! Mit welcher Hintanfeßung alles Uebrigen 
außer dem Ausdrude des augenblidlichen Reizes ergoß fich die 
Fluth ihres Feuereifers; wäre ich lange hier, fo würde ich troß 
aller Bernunft und eines halben Dupend fehr ehrwuͤrdiger Hinder⸗ 
niffe es verfuchen, fie mit dem gleichgüftigen Gefichte deffelben übel 
begabten Fürſten zu verſöhnen. — Uebel begabt! 

„Es ift eine Art von Hochverrath, für Jemanden, der ein is 
eifriger Royalift fein will, fi) fo von den Zügen des Königs aus⸗ 
zudrüden, und meiner Meinung nach verdient es Strafe. Ach 
ſchönes Fräulein Aleris! gar manches Fräulein vor Ihnen hat 
ſchon entfeglich über die Unbeftändigfeit der Männer und über die 
Verderbtheit des Zeitalters gefhimpft, und war doch zulebt froh, 
für fich felbft eine Entfhuldigung zu finden. Uber ihr Vater — 
der Fräftige alte Ritter — meines Vaters alter Freund — würde 
es ihm nicht das Herz brechen? Ach was, wenn ich feinem Enkel 
das Recht gebe, das Wappen von England zu tragen, was fhadet 
e8 denn auch, wenn ein ſchwarzer Querbalken e8 durchzieht? Bſt! 
weit entfernt, zu erniedrigen, ift es ja noch etwas mehr — bei. 
ihrer nächfken Unterfuchung werden ihm die Heraldiler deßwegen 
noch eine höhere Stelle auf ihrer Rolle anzeigen. Und wenn er 
auch zuerfi ein wenig jammert, verdient es denn der alte Ber- 
räther nicht? Erſtlich wegen feiner unroyaliftifchen Adficht, meinen 
gefalbten Körper mit feinen Rappieren braun und blau zu ſchla⸗ 
gen — zweitens fein abjcheuliches Complot mit Will Shafefpeare, 
ein Burſche, der eben fo fehr außer der Mode ift, wie er felbft, um 
mich mit fünf Akten eines hiſtoriſchen Zrauerjpield oder einer 
Chronik todt zu Iefen, ‚als welche darftellt das jammervolle Leben 
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und den Tod Richard Des Andern‘. Alle Welt, mein eigenes eben 
" iR jammervoll genug, glaube ih; und mein Tod kann ihm, wie e8 
Scheint, wohl ähnlich werden. Ach, aber! der Bruder mein Freund 
— mein Führer — mein Wächter — fo weit ihn diefe Intrigue 
betrifft, dürfte es nicht fehr edel gegen ihn - gehandelt fein. Aber 
Eure rafenden, tobenden, racheichnaubenden Brüder ftehen nur noch 
auf der Schaubühne. Die Rache, mit der ein Bruder einen armen 
Burfchen verfolgt, weldher feine Schwehler verführte, oder mie es 
wohl auch möglich if, von ihr verführt wurde, diefe nachfichts= 
lofe Race ift außer Mode, jeitdem vor Tangen Jahren Dorfet 
den Lord Brure erfchlug. Ab was! wenn ein Rönig der Belei- 
diger ift, fo opfert auch der Zapferfte nichts auf, wenn er flill- 
ſchweigend ein Meines Unrecht einftedt, wofür er fich nicht perſönlich 
rächen Kann. In Frankreich nibt es Feine hocyadelige Familie, wo⸗ 
von nicht ein jedes Mitglicd die Nafe um einen Zoll höher tragen 
würde, wenn fie fich mit einer linkhändigen Verbindung mit dem 
großen Monarchen brüften könnten.“ ö 

Die waren die Gedanken, welche die Seele Carls ergriffen, 
als er zuerft das Jägerhaus von Woodſtock verließ und ſich in dem 
Park vertiefte, der ed umgab. Seine fehändliche Logik abır war 
keineswegs der Erfolg feiner natürlichen Anlagen, und ward auch 
von feinem gefunden Berftande durchaus nicht ohne Gewiſſens⸗ 
zweifel angenommen. Es war eine Art zu urtheilen, die er durch 
feine allzugroße Vertraulichkeit mit den wibigen und ausjchweifen- 
den jungen Adeligen angenommen hatte, die ihn umgaben. Es 
kam von feinem Umgange mit Billiers, Willmot, Sedley und An- 
deren her, deren Geift beftimmt war, das Zeitalter und den Mo- 
narchen zu verderben, von defien Charakter jpäterhin fo viel ab» 
hing. Sole Männer, erzogen unter den Ausfhmeifungen eines 
Blirgerkrieges, Männer, welche nie das Zoch getragen Batten, 
welches in gewöhnlichen Zeiten die Gewalt der Eltern und der 
Berwandten den ftürmifchen Zeidenfchaften der Jugend auflegen, 
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Mänuer, die, mit jeglichem Laſter befannt, es durch Rath und 
That empfehlen Fonnten, und alle edleren Gefühle, welche den 
Menſchen davon abhalten, feinen ungejeßlichen Leidenjchaften zu 
fröhnen, lächerlich machten. Auch die Schidjale des Königs 
hatten dazu beigetragen, daß er fich zu jener epikurätichen Lehre 
neigte. Er fah fich mit den höchften Anfprüchen auf Mitgefühl und 
Beiftand von den Höfen, die cr befuchte, Falt behandelt, mehr vie 
ein begünftigter Bittfteller, als wie ein verbannter Monarch, Er fah 
feine. Rechte und Anfprüce mit Verachtung und Gleihgültigfeit 
behandelt, und in demſelben Verhältniß föhnte.er fich dann aus 
wieder mit der hartherzigen egoiſtiſchen Ausſchweifung aus, welde 
ihm eine augenblidliche Erholung verſprach. Wenn man das nyr 
auf Koſten des Glückes der Anderen erlangen könnte, jollte gerade 
er darüber fo zartfühlend ſein, da er Andere behandelte, wie die 
Welt ihn? 

Aber obgleich der Grund zu dieſem unglüdfeligen Syftene 
ſchon gelegt war, fo ergab fich ihm doch dir Prinz in feiner frühe⸗ 
ven. Jugendzeit nicht fo ganz, wie fpäter, als fi von jeiner Wie- 
dereinjeßung unerwartet eine Thüre öffnete, Im Gegentheil, oh— 
gleich die rückſichtsloſen Betrachtungen, welche wir oben ‚angeführt 
» haben, als wären fie mit deutlichen Worten ausgefprochen worden, 
gewiß in feinem Geifte aufftiegen, fo erinnerte er ſich Doc, daß, 
‚wenn er auch in Branfreich, in den Niederlanden oder von den 
MWiplingen feines eigenen wandernden Hofes verlacht würde, ‚Die 
Sache doch dem engliichen Adel als eine furchtbare Undaufbarkeit 
und ‚als ein fchändlicher Berrath erjcheinen, und feinem Intereſſe bei 
dem älteren, ehrwürdigeren Theil feiner Anhänger eine tiefe, viel— 
Leicht gar unheilbare Wunde beibringen würde. Ferner fiel. ihm 
ein (denn felbft dabei vergaß er fein eigenes Jutereſſe nicht), daß 
er ſich in der Macht der Lee's, Bater und Cohn, befinde,.die, was 
Ehrenpuntte betraf, immer ſehr ſtrenge waren, und bei dem. Ver⸗ 
dacht einer Beleidigung, wie die, welche ex. ih vorgenommen 
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hatte, um Mittel zur Rache nicht verlegen zu fein brauchten, es 
feie durch ihre eigenen Hände, oder durch die der herrfchenden Partei. 

„Die Gefahr, das unglüdfelige Fenfter zu Whitehall Avieder 
zu eröffnen, und das Trauerfdiel mit dem Manne in der Maske 
zu erneuen, wäre eine ſchlimmere Strafe, als der alte ſchottiſche 
Bußeftuhl, und wie ſchon auch Aleris Lee fei, fo kann ich Doch auf 
diefe Gefahr Hin Keinen Liebeshandel anfpinnen,* war feine Schluß= 
betrachtung. „Alfo fahre hin, fehönes Mädchen! Wenn du nicht, 
wie c8 zuweilen gefchehen kann, eine Laune befümmft, dich zu den 
Füßen deines Königs zu werfen, und ich dann zu großmüthig bin, 
Dir meinen Schuß zu verweigern. Aber wenn ich wieder an Die 
bleiche, todtestalte Geftalt des alten Mannes denke, wie er in der 
vergangenen Nacht vor mir lag, und mir die Wuth des Albert Lee 
vorftelle, wie er, zitternd vor Wuth, die Hand an fein Schwert 
legt, und nur feine Treue ihn verhindert, es feinem Könige in's 
Herz zu ſtoßen — nein, das Gemälde ift zu furchtbar! Carl muß - 
für immer feinen Namen in den des Joſeph verwandeln, felbft wenn 
er in große Verſuchung geführt würde, was das Schidfal in Gna⸗ 
den verhindern möge.“ 

Man muß im Allgemeinen bemerken, daß für den Prinzen ein 
Liebeshandel mehr eine Sache des Beitvertreibs, als eine ernfle 
Neigung war. Mit den Berführungsfünften war er nicht fehr ver- 
traut, weil er felten Gelegenheit gefunden hatte, Gebraud davon 
zu machen. Sein hoher Rang und die Ausfchweifungen einiger 
Frauen, mit denen er Umgang hatte, machte fie unnöthig; fo daß 
er ſtrenge Tugend bei jedem Geichlechte bezweifelte, und fie für 
einen Schleier hielt für das fpröde Wefen der Frauen und für 
Sceinheiligkeit der Männer, um für ihre Nachgiebigkeit einen 
höheren Lohn zu erringen. 
Wuaͤhrend wir die Art und Weife feiner Neigung zur Galan⸗ 
terie befprechen, wurde der Wanderer auf dem Wege, den er ges 
waͤhlt hatte, zu verfchiedenen fonderbar verfehlungenen Gängen ge⸗ 
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führt, His er fich zuleßt unter dem Fenfter des Zimmers des Victor 
Lee befand, wo er Aleris bemerkte, welche einige Blumen begoß 
und ordnete, die vor dem Gitterfenfter fanden, welches zwar bei 
Zag leicht zugänglich war, obgleich es gefährlich ſchien, es bei 
Naht zu erfleigen. Aber nicht allein Aleris, fondern auch ihr 
Pater zeigte fih am Fenfter und winkte ihm heraufzufommen. Nun 
ſchien die Gejellfchaft anziehender als vorher, und der flüchtige 
Fürft, überdrüffig, mit feinem Gewiffen zu kämpfen, war entfchlof- 
fen, die Sache gehen zu Taffen, wie der Zufall e8 fügen würde, ’ 
Er kletterte alfo hinauf und ward von dem alten Ritter, wel= 
her Gewandtheit in hohen Ehren hielt, herzlich bewillfommt. 
Auch Aleris fchien froh, den munteren anziehenden Mann zu fehen; 
und ihre Gegenwart und die ungeheuchelte Freude, mit welcher 
fie auf feine Unterredung horchte, feuerte ihn an, feinen Witz und 
feinen Humor zu zeigen, den Niemand in einem höheren Grade befaß. 
Seine Satyre entzückte den alten Edelmann, welcher Lachte, 
bis ihm die Augen überliefen, als er den Züngling hörte, von 
deſſen Anfprüchen auf feine Hochachtung ihm wenig träumte, wie 
er ihn damit unterhielt, daß er bald den fchottifchen presbyteriani- 
ſchen Geiftlichen, bald den folgen armen Hidolgos des Nordens, 
und dann wieder den feurigen Hochmuth und den celtifchen Dialect 
ber hochländifchen Häuptlinge nachahmte, mit denen er während 
feines Aufenthalts in Schottland vertraut geworden war. Auch 
Aleris Tächelte, zollte ihm ihren Beifall, und war vergnügt, weil fie 
mit Entzücken fah, daß ihr Vater es war. So war die ganze Geſell⸗ 
Schaft in der fröhfichften Stimmung, als Albert Zee eintrat, der eifrig 
den Louis Kerneguy fuchte, um ihn zu einer Privatunterredung mit 
Dr. Rochecliffe zu führen, deffen Eifer, Emfigfeit und wunderbare 
Quellen ihn zu ihrem Hauptfleuermann in diefen fchwierigen Zeiten 
gemacht hatte. 
Es iR unnöthig, den Lefern genauere Nachrichten von ihrer 
Anterredung mitzutheilen. Die erhaltenen Berichte waren infofern 
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günſtig, daß ber Feind Feine Spur davon zu haben fchien, daß der 
‚König feinen Weg dem Süden zu genommen habe, und daß er fich 
noch immer überzeugt hielte, DaB er, wie ſchon gejagt, von Briftol 
aus entflohen fei. Das war auch anfänglich vorgefchlagen worden; 
aber der Kapitän des Schiffes, welches für die Ueberfahrt des Kö— 
nigs bereit lag, war ängftlich geworden und, ohne feine königliche 
Fracht zu erwarten, davon gefegelt. Doc) diente feine Abfahrt und 
die Vermuthung des Dienfted, der ihm oblag, wenigftens dazu, 
daß man allgemein glaubte, der König wäre mit ihm entflohen. 

Aber obgleich diefes erfreulich war, fo hatte doch der Doctor 
zu gleicher Zeit unangenchmere Nachrichten von der Seefüfte er- 
halten, welche berichteten, daß: große Schwierigkeiten im Wege 
ftünden, ein Schiff zu erhalten, dem man ficher eine fo £oftbare 
Laft anvertrauen dürfte ,-und die Se. Majeftät bei Allem beſchwo⸗ 
ven, ed ja nicht zu wagen, fih der Küfte zu nahen, bis er Nachricht 
erhielte, daß alle nöthigen Borfehrungen getroffen feien. 

Sept Tonnte Niemand einen ficherern Aufenthaltsort als den 
gegenwärtigen angeben. Oberft Everard fehien gewiß dem König 
perjönlich nicht abgeneigt zu fein, und wie man vermuthete, hatte 
Cromwell ein unbegrängtes Vertrauen zu Everard. Das Innere 
des Gebäuden bot unzählige Stellen zum Verbergen und ‚geheime 
Ausgänge dar, die Niemand außer den alten Bewohnern des Jäger⸗ 
haufes befannt waren; und dem Rochecliffe noch beſſer als allen 
Uebrigen, da er zur Zeit ſeiner Pfarre in der benachbarten Stadt 
ſeinem Hange zum Alterthümlichen gefolgt war, und unter den 
‚ alten Ruinen mancherlei Unterſuchungen anſtellte, deren Reſultat 
er aber zum Theil für ſich behielt. 

Um dieſe Bequemlichkeit aufzuwiegen, war es nicht minder 
wahr, daß die Commiſſäre des Parlaments immer noch nicht ſehr 
entfernt und bereit waren, bei der erſten Gelegenheit ihren Auftrag 

u erfüllen. Aber Niemand glaubte, Daß ſolch eine Gelegenheit ſich 
‚darbieten würde, und man vertraute darauf, daß, da der Einfluß 


869 


Cromwells und der Armee immer vorherrfihender ward, die ges 
täuſchten Gommifläre nichts gegen feinen Willen unternehmen, 
fondern mit Geduld eine Entfchädigung für ihren unerledigten 
Auftrag erwarten würden. Duch Mr. Joſeph Tomkins hatte man 
erfahren, daß fie fich entichloffen hätten, fich vorerſt nach Oxford 
zurüdguziehen, und daß fie die gehörigen Auftalten dazu träfen. 
Das verſprach die Sicherheit von Woodſtock noch zu vergrößern 
Man fam alfo überein, daß der König unter der Role des Louis 
Kerneguy fo Fange im Jägerhauſe verweilen folle, bis daß für ein 
Schiff geforgt fei, und zwar in eimem Hafen, den man für den 
ſicherſten und pafiendften halten würde. 


Schdundzwanzigftes Kapitel. 


Der Schlangen giftigiten find die, bie unter Blumen weilen, 
Mit Karben fchön gemalt, ein Runder der Natur, 

Die, deren Augen ſprühn, wie Thau des nom Morgens; 
Don außen (deinen fie jo harmlos liebe Weſen 

Doch Unſchuld hüte dich , bi ahn’ft nicht die Gefahr, 

Und nah ifl doch das sit 


Altes Schauipiel. 


Carl (wir müſſen ihm nun ſeinen eigenen Namen geben) 
fügte ſich leicht in die Umſtände, welche ihn zu einem längeren 
Aufenthalt in Woodſtock nöthigten. Freilich würde er es vorge- 
zogen haben, wenn er fehnell aus England hätte entfliehen können; 
aber er war fchon lange an unbequeme Berbergungsörter,, an uns 
angenehme Verkleidungen und an lange und fchwierige Reifen ge= 
wöhnt, wo er die größten BUSHEDAUGEENEN ertragen mußte, und 

Woodſtock. 2 


870 


oft in der höchſten Gefahr ſchwebte. Er erfreuete fich alfo feiner 
vergleichungsweilen Ruhe und vergleichungsweifen Sicherheit. 

Uebrigens hatte fih Carl mit der Geſellſchaft in Woodſtock, 
feitdem er fie befjer hatte Eennen lernen, wieder ausgeföhnt. Er 
fah, daß, um die. fchöne Aleris anzuziehen und um ihre Gefellfchaft 
zu genießen, nichts nöthiger war, als fih den Launen ihres Baters 
zu unterwerfen, umd fi) mit dem alten Ritter auf einen vertrau⸗ 
lichen Fuß zu feben. Einige Gänge im echten, bei welchen Carl 
Sorge trug , feine Ueberlegenheit und feine- volle jugendliche Kraft 
und Gewandtheit nicht an den Tag zu legen — das ftillichwei- 
gende Anhören einiger Scenen aus Shakefpeare, welche der Ritter 
mit größerem Eifer als Gefhmad Tas, — einige Virtuofität in 
der Mufit, welche der alte Mann über Alles Tiebte — gebeuchelte 
Ehrfurcht gegen einige altmodifche Meinungen , worliber er in ſich 
lachen mußte — waren mehr ald genügend, den verkleideten Für- 
ften dem Sir Henry Lee theuer zu machen, und fich einen gleichen 
Grad der Zuneigung von feiner liebenswürdigen Tochter zu er= 
ringen. 

Nie gab es zwei junge Perfonen, welche ihre Vertraulichkeit 
auf einem ungleicheren Fuße begannen. Garl war ein Wüſtling, 
der, wenn er auch bei Faltem Blute e8 nicht für gut fand, feiner 
unehrenvollen Leidenfhaft gegen Alexis zu fröhnen, doch jeden 
Augenblid bewogen ward, die Stärke einer Zugend zu erproben, 
an die er nicht glaubte. Aleris ihrer Seits wußte kaum, was man 
unter dem Worte: Wüſtling und Verführer verfland. 

Ihre Mutter war frühe (gleich beim Anfang des Bürgerkrie- 
ges) geftorben, und fie war vorzüglich mit ihrem Bruder und ihrem 
Better auferzogen worden, fo daß fe eine furchtlofe unverdächtige 
Offenheit der Manteren befaß, denen Carl eine feinen eigenen Ab⸗ 
fihten günftige Meinung unterfchob. Selbſt Aleris’ Liebe zu ihrem 
Better — das erſte Gefühl, das ein unfchuldiges, einfaches Ge⸗ 
müth zur Schüchternheit und Zurüdgezogenheit gegen das männ- 
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Tiche Geſchlecht im Allgemeinen verleitet, — hatte doch in ihrem 
Bufen durchaus keine Unruhe erzeugt. Sie waren nahe verwandt, 
und Everard, obgleich felbft noch ein Yüngling, war doch um 
einige Jahre älter als fie, und von ihrer früheften Jugend an ſo⸗ 
wohl ein Gegenfland ihrer Achtung als ihrer Zuneigung. Ale 
ihre frühe kindliche Vertraulichkeit zu jugendlicher eingeftandener 
und erwiderter Ziebe reifte, fo war fie dennoch immerhin in einigen 
leichten Schattirungen von der Reidenfchaft verfchieden, die zwiſchen 
Liebenden befteht, die, urfprünglich fremd, erft durch die gewöhn⸗ 
Tiche Weiſe der Bekanntfchaft vereinigt werden. Ihre Liebe war 
zärtlicher, vertraulicher, zutrauensvoller, auch vielleicht reiner und 
freier von Aufwallungen Teidenfchaftlicher Heftigkeit, oder ahnungs⸗ 
voller Eiferſucht. 

Die Möglichkeit, daß Jemand es verfuchen follte, den Everard 
aus ihrer Neigung zu verdrängen, war ein Gegenfland, der Aleris 
nie einfiel; und daß diefer fonderbare, fehottifche, junge Mann, 
mit dem fie über feine Wibe und über den fie wegen feiner Eigen⸗ 
heiten lachte, ein Gegenſtand der Gefahr fein könnte, kam ihr nie 
in Gedanken. Die Art der Vertraulichkeit, zu der fie Kerneguy 
zufieß, war diefelbe, mit welcher fie eine Freundin ihres Gefchlechts 
gewürdigt hätte, deren Betragen fie nicht immer gut hieß, aber 
deren Geſellſchaft fie unterhaltend fand. 

Es war natürlich, dag die Ungezwungenheit in dem Betragen 
der Aleris, welche ihren Grund in der volltommenften Gleichgültig- 
keit hatte, in der Meinung des Töniglichen Wüfllings für eine Auf⸗ 
munterung galt, und daß der Entfchluß , den er gefaßt hatte, die 
Gaſtfreundſchaft zu Woodflod nicht zu verlegen, zu ſchwanken an⸗ 
fing, als die Gelegenheit, e8 zu thun häufiger ward. 

Diefe Gelegenheiten wurden durch Alberts Adreife von Wood⸗ 
ſtock gleich nach dem Tage feiner Ankunft noch häufiger. Man war 
im großen Rathe mit Carl und Rochecliffe übereingelommen, daß 
der junge Lee nach der Grafſchaft Kent reifen ——— Oheim 
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Everard befuchen follte, um durch feine Anweſenheit daſelbſt jeden 
Verdacht von Woodftod abzuziehen, und den Feinden jeden Vor⸗ 
wand zu entreißen, die Familie feines Vaters deßwegen zu flören, 
weil fie Jemand beherbergen, der noch vor Kurzem die Waffen 
gegen die herrfchende Bartei getragen hatte. Auch hatte er es auf 
feine eigene große perfönliche Gefahr unternommen, verjchiedene 
Punkte der Seefüfte zu unterfuchen, um fich von der Sicherheit 
einiger Pläße zu überzeugen, wo man für die Einfchiffung des 
Königs Sorge tragen Tönnte. 

Diefe Umſtände trugen zugleich Dazu bei, des Königs Sicher» 
heit zu vergrößern und feine Flucht zu erleichtern. 

Aber Alexis war dadurch der Anmwefenheit ihres Bruders ber 
raubt, der ihr wachſamſter Wächter gewefen fein würde, und der 
des Königs frühere hingeworfene Rede der Fröplichkeit feiner Laune 
zufchrieb, und es für eine große Ungerechtigkeit gegen feinen Sou- 
verain gehalten haben würde, den ernfihaften Verdacht zu hegen, 
daß ex über einen foldhen Bruch der Gaftfreundfchaft, wie ein un: 
ehrenvoller Plan auf Aleris war, brütete, 

Doch waren Zwei in dem Haufe zu Woodſtock, die dem Louis 
Kerneguy und feinen Planen nicht ganz zu trauen ſchienen. Der 
Eine war Bevis, der von ihrem erſten unfreundlichen Zufammen- 
treffen dem neuen Gaft einen Haß nachzutragen fihien, den Feine 
Freundlichkeit und Feine Lodungen von Seiten Carls flillen konn⸗ 
ten. War zufällig der Page allein bei feiner jungen Gebieterin, fo 
fehlte Bevis felten bei der Gefellihaft; näherte fich jener dem 
Stuble der Aleris, fo war auch diefer bei der Hand und fing 
furchtbar zu heulen an. 

„Es ift Doch jammerſchade,“ fagte der verkleidete Prinz, „daß 
Ihr Bevis kein Bullenbeißer if, daß wir ihn den Nundköpfen zu⸗ 
ſchicken können ; er ift zu fhön, zu edel, zu ariftofratiih, als daß 
er dieſe ungaftfreundlichen Vorurtheile gegen einen armen, heimath⸗ 
loſen Royaliften nähren follte. Ich bin überzeugt, .dgB bes Geiſt 
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des Pym oder des Hampten in den Gefellen gefahren ift, und nun 
fortfährt, feinen Haß gegen das Königthum und feine Anhänger 
zu zeigen.“ 

Alerts erwiderte dann gewöhnlich, daß Bevis Wort und That 
nah royaliftifch fei, und nur ihres Vaters Vorurtheile gegen 
die Schottländer thetle, welche, wie fie fich felbft eingeftehen mußte, 
ziemlich ſtark waren. 

„Nein,” jagte der vermeintliche Louis. „Ich muß einen andern 
Grund auffinden ; denn ich kann nicht zugeben, daß die Unfreund« 
lichkeit des Bevis nur eine Nationalabneigung fei. Wir wollen 
alfo annehmen, daß irgend ein galanter Ritter, der in den Kampf 
zog, und nie zurückkehrte, feine Geftalt annahm, um den Gegen- 
fand betrachten zu können, den er fo ungern verließ, und daß er 
nun eiferfüchtig darauf iſt, wenn er flieht, daß ſelbſt der arme Louis 
Kerneguy ſich der Dame feiner verlorenen Neigung nähert.” Da- 
‚bei rückte er feinen Stuhl näher: und Bevis heulte dumpf. 

„In diefem Balle blieben Sie am beften in Ihrer Entfer- 
nung," fagte Aleris lachend; „dern der Biß eines Hundes, in 
den der Geift eines eiferfüchtigen Liebhabers fuhr, Tann nicht ſehr 
ſicher fein." 

Der König führte die Unterredung auf dieſelbe Weiſe fort, 
und Alexis, die gewiß an nichts Ernftlicheres dachte, als an die 
oberflächliche Galanterie eines fchwärmerifchen Jünglings, verlei= 
tete den vermeintlichen Louis Kerneguy zu glauben, daß er eine 
von denen Eroberungen gemacht habe, welche jo oft und fo leicht. 
den Fürften zu Theil wird. Trotz feiner fcharfen Urtheilstraft ſah 
er doch nicht ein, daß der königliche Weg zu der Gunft der Frauen 
nur den Monarchen offen fteht, wenn fie in großem Koflüm reifen, 
und daß, wenn fie incognito einhergehen, fie fi auf dem Wege 
der Liebe denfelben Krümmungen und Schwierigkeiten unterwerfen 
müſſen, welche die gerade Reife der Privatperfonen verhindern. 

Außer Bevis gab es noch ein Mitglied der Kamifie, welches 
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den Louis Kerneguy unfreundlich und jcharf im Auge hielt. Phoͤbe 
Maiblume, obgleich ihre Erfahrung fich nicht über die Gemarkung 
ihres Dorfes erſtreckte, Tannte Doch die Welt beffer, als ihre Ges 
bieterin, und war überdieß fünf Jahre älter. Da fie die Welt 
beſſer Tannte, fo war fie auch mißtrauifcher. Sie glaubte, der 
thöricht ausfehende fchottifche Bube bejuche ihre junge Gebieterin 
öfter, als es fich zieme, und daß Aleris ihn mehr dazu aufmuntere, 
als Parthenia es gegen einen ſolchen Bierbengel in der Abwejen- 
heit des Argalus gethan haben würde — denn das Werk, welches 
von den Liebesabenteuern diefer berühmten Arkadier handelt, war 
damals das Lieblingsftudium aller Frauen und Mädchen im gan⸗ 
zen fröhlichen England. Da fie nun einmal diefen Verdacht hegte, 
fo war Phöbe bei dieſer Gelegenheit im Zweifel, wie fie fi) betra⸗ 
gen follte, und doch hatte fie fich es fe vorgenommen, nicht ruhig 
zuzufehen, daß die treue Liebe gegen Oberſt Everard verdrängt 
würde, ohne Mittel dagegen zu ergreifen. Sie felbft war dem 
Markham ganz befonders gewogen, der ihrem Ausdrude nad) ein 
fo fchöner und anftändiger junger Mann war, wie nur einer in 
Orfordſhire, und mit dem fich diefer junge fehottifche Fant jo we- 
nig vergleichen Tieße, wie Kreide zu Käfe. Und doch gab fie zu, 
dag Mr. Girniky eine wunderbar geläufige Zunge habe, und daß 
folche Bewerbungen nicht zu verachten feien. Was konnte fie thun? 
— Thatlachen waren ihr nicht befannt, fie hegte nur einen allge- 
meinen Berdacht, und war zu ängftlih, mit ihrer Gebieterin zu 
iprechen, die, fo groß auch ihre Güte war, doch nie sur Vertrau⸗ 
lichkeit ermunterte. 

Sie erforfchte Socolin ; aber er nahm, fie wußte nicht warum, 
jo vielen Antheil an dem unfeligen Burfchen, und hielt ihn fo in 
Ehren, daß fie feinen Eindrud auf ihn machte. Mit dem alten 
Ritter zu fprechen, würde einen allgemeinen Sturm erregt haben. 
Der würdige Kaplan, der in allen flreitigen Dingen Großreferen- 
där in Woodſtock war, wäre die natürliche Zuflucht des Mädchens 
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geweſen; denn er war friedlich und ſtrenge, rechtlich feinem Stande 
und feinem Betragen nach. Aber zufällig hatte er Phöbe, ohne es 
zu wollen, einmal dadurch beleidigt, daß er ihr den claffifchen Bei- 
namen Rustita Fidele*) gab, was fie aber, da fie es nicht ver- 
Rand, im höchften Grade übel nahm, und erklärte, daß ſie eine 
Biedel doch gar nicht lieber höre, wie eine Andere; und feit der 
Beit vermied fie den Doctor Rochecliffe, wo fie nur konnte. 

Unter allerlei Borwänden ging Mr. Tomkins im Haufe aus 
und ein; aber er war ein Rundfopf und fie war den Royaliften 
zu treu ergeben, als daß fie einen Feind in ihre innere Zwiftigfeiten 
einweihen follte, übrigens Hatte er fich gegen Phöbe ſelbſt auf eine 
Weiſe betragen, die fie dazu bewog, Alles, was fich nur im gering 
Ren der Vertraulichkeit näherte, zu entfernen. Sie hätte zulegt den 
Gavalier Wildrake um Rath fragen können, aber Bhöbe hatte ihre 
eigenen Gründe Dazu, es nicht zu thun; denn fie ſagte mit eini⸗ 
gem Ausdrud; Gavaliero Wildrake fer eine unverfehämte Londoner 
Kante. Endlich entichloß fie fich, ihren Verdacht der Partei mit- 
zutheilen, welche am meiften Intereſſe dabet habe, der Wahrheit 
auf die Spur zu kommen. 

„Ich will den Mr. Everard es wiflen laffen, daß eine Weſpe 
um feinen Bienenkorb fhwärmt," jagte Phoͤbe; „und ferner, daß 
ich weiß, daß diefer junge fchottifche Unhold bei Goody⸗Greens 
feine Weiberkleidung in eine männliche verwandelte und Goody⸗ 
Greens Dolly ein Goldſtück gab, nichts davon zu jagen; fowie es 
auch außer mir Niemand erfuhr; auch weiß fie am beften, ob fie 
ihm Etwas für das Goldflüd gab oder nicht. — Aber Mr. Louis 
if ein Drofliger Affe, und wird fchon fordern.“ 

Drei oder vier Tage vergingen, während die Sache fo fanden 
— der verkleidete Fürft zuweilen an den Liebeshandel denkend, den 
ihm das Glück zu feiner Unterhaltung in den Weg geworfen zu 





*) Setreued Ranbmädchen. 
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haben fchten, und jede Gelegenheit benispend, feine Vertraulichbeit 
mit Nleris Lee zu vergrößern; aber indem er nad) öfter den Doc⸗ 
tor Rochecliffe mit ragen über die Möglichkeit feiner Flucht 
plagte, gegen welche fi) der gute Mann, da er außer Stande 
war, fie zu beantworten, vor der königlichen Zudringlichkeit in 
die verborgenen Gänge des Jägerhauſes zurückzog, welche vieleicht 
nur ihm bekannt, zwanzig Jahre Tang dazu dienten, daſelbſt 
die Wunder von Woodftod zu befchreiben. Es geſchah am vierten 
Tage, DaB ein unbedeutender Umſtand den Ritter aus dem Haufe 
rief, und den jungen Schottländer, welcher. nun mit der Yamilie 
vertraut war, im Zimmer ded Bictor Lee allein mit Alexis Tiek. 
An dieſer Lage hielt er die Zeit nicht für ungünſtig, eine er= 
probende Liebeserklärung zu machen, fo wie E&roaten es int 
Sturme zu thun pflegen, wenn fie, die Zügel in der Hand, jeden 
Augenblid bereit Reben, den Feind anzugreifen, oder wenn bie 
Umftände es erheifchen, davon zu eilen, ohne fich ihm zu nähern. 
Nachdem er ungefähr zehn Minuten mit einer Art metaphyfi- 
fihem Kauderwelſch verloren hatte, welches Alexis, wie fie wollte, 
entweder für die Sprache der Kicbelei oder für ernftere Ansprüche 
nehmen konnte; und gerade, ald er vermuthete, fie würde jept 
ungefähr feine Meinung errathen, Hatte er die Demüthigung, 
durch eine einzige einfache aber unerwartete Frage zu finden, 
daß Alexis in dieſem Augenblid an alles Andere eher dachte, 
als an den Sinn defien, was er fagte. Sie frug-ihn, ob er 
ihr nicht fagen könne, wie viel Uhr es fei, und zwar mit jener 
Miene wahrer Neugierde, bei welcher fih an feine BORN 
denken Tieß. 


„Sch will auf den Sonnenzeiger fehen, Fräulein Alexis,” fagte 
Louis, indem er aufftand und über die Verachtung, mit welcher er 
fi) behandelt glaubte, tief erröthete, 


„Sie werden mir eine Gefälligfeit dadurch erzeigen, Mr. Ker⸗ 
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neguy,” fagte Aleris, ohne im Geringften den Unwillen zu vers 
muthen, den fie erregt hatte. 

Mr. Louis Kerneguy verließ aljo das Zimmer, jedoch keines: 
wegs, um die verlangte Erkundigung einzuziehen, fondern um 
feinem Aerger und feiner Demüthigung freien Lauf zu Taffen, un 
mit ernfterer Abficht als früher zu ſchwören, daß Alexis ihre Un: 
verfehämtheit bereuen follte. So gutmüthig er auch war, war 
er immer ein Fürft, und an Widerfpruh und noch viel weniger 
an Verachtung nicht gewöhnt, und fein befeidigter Eigenduͤnkel 
führte ich aufs Tieffte verwundet. Mit eilendem Schritte vertiefte 
er fi) in dem Forſte, und dachte an feine eigene Sicherheit nur in 
fofern, daß er die ſchattigeren und verborgeneren Gänge wählte, 
wo er, einherfchreitend mit eiligem, Träftigem Schritte, Rache: 
pläne gegen die unverfchämte Landkokette fchmiedete, won denen 
fie in Zukunft keine Berückſichtigung der Gaſtfreundfchaft retten 
ſollte. 

Der gereizte Liebhaber ging bei dem alten, bemoooten Sonnen⸗ 
zeiger vorbei, ohne ihn einer einzigen Frage zu würdigen; auch 
hätte dieſer feine Nengierde nicht befriedigen können, da die Some 
in diefem Augenblick gerade nicht ſchien. Er eilte fort, hüllte ſich 
in feinen Mantel, und nahm einen gebeugten Gang an, welcher 
feine anfcheinende Größe verringerte. Bald hatte er fih in den 
tiefen fchattigen Allen des Waldes verloren, in welche er ſich, 
ſeiner ſelbſt unbewußt, vertieft hatte, und die er zum großen 
Theil durchwandelte, ohne zu wiſſen, in welcher Richtung er ging. 
Aber pkötzlich ward feine Eile zuerſt durch ein lautes Halloh auf⸗ 
gehalten, und dann durch eine Aufforderung, flehen zu bleiben, 
wobei er den Schlag eines Stöckchens auf feiner Schulter fühlte, 
was auf eine zwar gutmüthige aber etwas befehlende Weile ge= 
ſchah. In diefem Augenblick wäre ihm Niemand angenehm gewe- 
fen, aber die Geftalt der Perſon, welche ihn auf diefe Weife in 
feinem Wege aufbielt, Tonnte ihm gewiß nichts weniger als er⸗ 
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freulich fein. Als er fich auf das Zeichen ummwandte, ſah er nahe 
bei fich einen jungen, faſt ſechs Fuß hoben, ſchön gebauten Mann, 
defien ernfte Gehalt, obgleich fie ſchoͤn und adelig zu nennen war, 
und Liebe zur Ordnung verrieth, doch den verarmten und befiegten 
Royaliften fremd und nur denen PBerfonen der fiegreichen Partei 
eigen war, welche durch ihren höheren Rang im Stande waren, 
fh ſchön und anftändig zu Heiden. Bei näherer Betrachtung 
diefer Perfon ward der Prinz noch mehr in Unruhe verfeßt. Die 
Geſtalt de8 Fremden, welcher ihn zu diefer Zwielprache zwang, 
verrieth bedeutende Eörperliche Kraft; Würde und Entjchloffenheit 
lag auf feiner Stine, ein langes Schwert hing an feiner Linken, 
ein Dolch und ein Paar Pifolen in feinem Gürtel, — was, da 
Louis Kerneguy Feine andere Waffe, als ſein Schwert bei fi 
hatte — dem Fremden ſchon einen bedeutenden Vortheil gewährte, 
jelb wenn feine körperliche Stärke dem Andern nicht fo fehr 
überlegen geweſen wäre. 

Indem er bitter den gedankenlofen Ausbruch der Leidenjchaft, 
welche ihn in dieſe Lage gebracht hatte, bereute, aber beſonders 
jeine Piftolen wünfchte, die er zurüdgelaffen hatte, verließ doc 
den König fein Muth und feine Geiftesgegenwart nicht, die feit 
Jahrhunderten nur Wenigen in feiner unglüdlichen Familie fehlte. 
Er fand fef und bewegungslos, feinen Mantel um den unteren 
Theil feines Gefichtes gehüllt, um Zeit zu weiterer Aufklärung zu 
baben, im Fall Zener fih in der Perfon geirrt Hätte. 

Diele Kälte brachte den erwünfchten Erfolg hervor; denn Jener 
ſprach erftaunt und zweifelnd: „if es nicht Zocolin Joliffe? — 
Kenne ich auch den Förfter nicht mehr, fo follte ih doch wahrlich 
meinen eigenen Mantel kennen.“ 

„Wie Sie fehen, Sir, bin ich der Socolin Zoliffe nicht,” fagte 
Kerneguy kalt, indem er fih aufrichtete, um den Unterſchied der 
Größe zu zeigen, und den Mantel herabfallen ließ. 

„Wirklich," erwiderte der Fremde erflaunt; „dann, Herr Une 
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bekannter muß ich mein Bedauern ausdrüden, mein Stöcdchen als 
ein Mittel gebraucht zu haben, um Sie aufzuhalten. Diefem 
Kleide nach, das ich gewiß wieder für das meinige erkenne, ſchloß 
ich, daß Sie Focolin fein müffen, in deffen Verwahrung ich meinen 
Mantel im Jägerhauſe zurückließ.“ 

„Auch wenn ich Jocolin gewefen wäre, Sir," erwiderte der 
vermeintliche Kerneguy mit volltommener Rube, „fo ſcheint es mir, 
daß Sie nicht jo hart hätten fchlagen follen.“ 

Der Gegner ward durch die beftändige Ruhe, mit welcher Jener 
ihm antwortete, ſichtbar in Berlegenheit gefebt. Die Höflichkeit 
befahl ihm zuerft, fich wegen eines Irrthums zu entjchuldigen, da 
er geglaubt hatte, die Perſon ficher zu kennen. 

Mr. Kerneguy war nicht in der Lage, viel Schwierigkeiten zu 
machen; er verbeugte fich zuerft, zum Zeichen, daß er die ange- 
botene Entjchuldigung annehme, wandte fih und ging, wie er 
glaubte, dem Zägerhaufe zu. Doch hatte er den Wald, der nach 
verfchiedenen Richtungen von Alleen durchfchnitten war, zu fehnell 
durcheilt, um des Weges, den er einzufchlagen WURDE ‚ gewiß 
zu fein, 

Er Kam fehr in Berlegenheit, als er fand, daß er den Gefähr- 
ten nicht los werden Eonnte, deffen Bekanntfchaft er fo unwillführ- 
lich gemacht hatte. Ging er fchnell, ging er langfam, fein Freund 
in dem adeligen, aber puritanifchen leide, ſtark in Körperkraft 
und wohl bewaffnet, fo wie wir ihn befchrieben haben, fchien immer 
fett entfchloffen, ihm Gefellfchaft zu leiften, und ohne ihn gerade 
einholen zu wollen, oder fich in ein Geſpräch einzulaffen, duldete 
er es doch nie, daß er fich mehr als auf zwei oder drei Ellen 
von ihm entfernte. Der Wanderer befchleunigte feinen Schritt; 
aber obgleich er damals in feiner Jugend, fowie fpäter in ſei⸗ 
nem reiferen Alter, einer der beften Fußgänger in Britannien war, 
fo blieb doch immer der Fremde, ohne feinen Schritt zu über- 
eilen und ohne zu laufen, dicht an feiner Seite. Da er ihn 
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nun fo nah, beftändig und unausweichlich verfolgte, fo wurde 
Carls Stolz und Furcht zu gleicher Zeit rege, und er dachte, daß, 
wie groß auch die Gefahr eines Zweikampfes fein möchte, er doch 
mit feinem ſchlanken Verfolger im Walde beſſer fertig werden würde, 
als wenn er ſich einem bewohnten Platze nähere, wo jener wahr⸗ 
ſcheinlich Freunde und Anhänger hatte. 

Schwebend zwischen Furcht, Angft und Zorn wandte fi) Earl 
plößlich gegen feinen Verfolger um, als fie eine fchmale, Tleine 
Allee erreichten, die zu einer Eleinen Wieſe führte, über welche die 
Königseiche hervorragte, deren ausgedehnte Aefte und riefenhafter 
Stamm Stützpunkte der Fleinen wilden Gegend waren. 

„Herr,“ fagte er zu feinem Verfolger, „Sie haben ſich ſchon 
einer Unverfchämtheit gegen mich ſchuldig gemacht. Sie haben Ab— 
bitte gethan; und da ich einen Grund weiß, woher Sie mich von 
. einem Gegenftande ihrer Unhöffichkeit unterfcheiden könnten, fo habe 
tch Ihre Entfchuldigung ohne weiteres angenommen. Bleibt no 
etwas zwifchen und auszumachen übrig, was Sie bewegt, mid auf 
bieſe Weife zu verfolgen? Wenn das ift, fo follte es mich freuen, 
es Ihnen genüglich erklären zu können. Sch kann Ihnen wohl 
nichts zu Leide gethan haben; denn fo viel ich weiß, habe ih Sie 
früher nicht gefehen. Haben Sie einen guten Grund, fie zu ver- 
langen, fo bin ich bereit, Ihnen perfönliche Genugthuung zu 
geben. Iſt aber Ihre Abficht nur eine unverfchämte Neugierde, 
fo fage ih Ahnen Hiermit, daß ich es nicht dulden werde, daß 
mir Jemand auf meinem Spaziergang auf Schritt und Tritt 
nachgeht.“ 

„Wenn ich meinen eigenen Mantel auf den Schultern eines 
Andern erkenne,“ erwiderte der Fremde trocken, „ſo glaube ich doch 
wahrhaftig, ein natürliches Recht zu haben, ihm nachzugehen und 
zu fehen, was er damit anfängt. Denn, Sir, obgleich ich mich in 
dem geirrt habe, der ihn trägt, fo bin ich Doch ſehr ficher, daß ich 
= kon fo gutes Recht darauf habe, meinen Stod auf dem Mantel 
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tanzen zu laffen, :in den Sie gehüͤllt find, wie ed Niemand einem 
Andern ftreitig machen wird, daB er das Recht hat, feinen Nod 
auszuflopfen. Wenn wir alfo Freunde fein follen, fo fagen 
Sie mir erſt, wie Sie zum Beifpiel zu diefem Mantel famen, 
und wohin Sie mit ihm gehen? jonft werde ich mir die Frei⸗ 
heit nehmen, Sie aufzuhalten, wie Jemand, der ein vollkommenes 
Recht dazu hat.“ | 

„Ach unglüdlicher Mantel," dachte der Wanderer, „dreimal 
unglückſelige, thörichte Idee, die mich hieher führte, um Streit an⸗ 
zufangen und Aufmerkjamteit zu erregen, wo Ruhe und — 
niß beſonders wichtig für meine Sicherheit ſind!“ 


„Wenn Sie mir eine Vermuthung erlauben wollen, Sir,“ 
fuhr der Fremde fort, welcher kein Anderer als Markham Everard 
wat, „ io will ich Ihnen beweilen, daß ich Sie beffer Eenne, > Sie 
glauben.” 

„Nun, das wolle der allgütige Gott verhüten!” betete Jener 
in Stille, aber fo andächtig, wie nur je in feinem Leben. Aber 
feloft in dieſem Augenbli der höchften Noth entging ihm fein 
Muth und feine Ruhe nicht, und er bedachte, daß es von der höch= 
ften Wichtigkeit fei, nicht erfchroden zu fcheinen und fo zu ant— 
worten, daß er wo möglich den ganzen Verdacht erführe, mEiDeR 
Jener gegen ihn hegte. 

„Wenn Sie mic) kennen, Herr," fagte er, Fund ein Gentle- 
man find, wie Ihr Anzug e8 verfpricht, fo können Sie nicht lange 
zweifeln, welchem Zufalle Sie e8 zufchreiben müffen, daß ich dieſe 
Kleider trage, die Sie für die Ihrigen halten.” 

„O Herr," erwiderte Oberft Everard, deſſen Zorn ſich bei der 
gütigen Antwort des Fremden Feineswegs legte, „wir haben Opid's 
Metamorphofen Hudirt und wiffen, was man davon zu halten hat, 
wenn junge Leute von Stand verkleidet reifen — wir wiſſen, daß 
man jelbft bei gewiſſen Gelegenheiten zu weiblichen Kleidungen 
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feine Zufludgt nahm; — wir haben von Vertumnus und Pomona 
gehört.“ 

Als der Monarch diefe Worte hörte, ließ er wieder ein an⸗ 
dächtiges Gebet gen Himmel fteigen, des Inhalts, daß wenn diefe 
unglüdfelige Geſchichte Keinen tiefern Grund Habe, als die Eifer- 
fucht eines Anbeters der Aleris Lee, er. hiemit feierlich gelobe, daß, 
wie fehr er auch dem fchönen Gefchleht ergeben fet, er keinen 
Augenblick anftehen wolle, der ſchoͤnſten Eva’stochter zu entjagen, 
um aus diefer Klemme zu kommen. 

„Sir," fagte er, „Ste feinen ein Edelmann zu fen. Ich 
nehme aljo feinen Anftand, Ihnen zu fagen, daß auch ich zu Diefer 
Claſſe gehöre.” 

„Dder vielleicht zu einer etwas höheren," fagte Everard. 

„Ein Edelmann ift ein Ausdrud, der alle die begreift, welche 
das Recht haben, ein Wappen zu tragen — Herzog, Lord und 
Fürſt find nicht mehr als Edelleute, und wen man, wie ih, im 
Unglüd if, fo darf man froh fein, wenn ung der allgemeine Höf⸗ 
lichkeitsausdruck geftattet if." 

„Sir,“ erwiderte,Everard, „ich habe keineswegs die Abficht, 
Ahnen ein Geftändniß zu entreißen, das Ihrer eigenen Sicherheit 
gefährlich fein könnte. Auch ift es mein Gefchäft nicht, thätig bei 
der Verhaftung von Privatperfonen zu fein, deren verkehrte An 
fiht von Bürgempflicht fle zu Irrthümern verleitet haben mag , die 
der Nachfichtswolle eher bemitleiden als ftrafen möchte. Aber wenn 
diejenigen, welche Bürgerkrieg und Beunruhigung in ihr Vaterland 
brachten, Schimpf und Unehre bis in das Innere der Familien 
tragen — wenn fie ed wagen, mit ihrer zügellojen Ausfchweifung 
das gaftfreundliche Dach zu befchimpfen, Das ihnen eine Zuflucht 
Darbietet vor den Folgen ihrer öffentlichen Verbrechen, glauben Sie 
dann noch, Mylord, daß wir e8 ruhig ertragen werden?“ 

„Wenn Sie e8 fi vorgenommen haben, Streit mit mir an= 
zufangen,“ fagte der Prinz, „fo fprechen Ste es zumal aus, wie 
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e8 einem Edelmanne ziemt. Der Bortheil der Waffen if ohne 
Zweifel auf Ihrer Seite, aber deßwegen werde ich doch nicht 
vor einem einzelnen Maune fliehen. Wenn Sie aber geneigt 
fein follten, Vernunft anzuhören, fo fage ich Ihnen mit ruhigen 
Worten, daß ich weder die Beleidigung errathen kann, auf welche 
Sie anfpielen, noch begreife, warum Sie mir den Titel Mylord 
geben.” 

„Ste Täugnen e8 alfo, Lord Wilmot zu fein?“ ſagte Eyes 
rard. 

„Das Tann ich ruhig thun,” fagte der Prinz. 

„Bielleicht nennen Sie fih Graf von Rocheſter? Wir haben 
gehört, daß Ihr Ehrgeiz nach einem folchen Titel vor dem Koͤnige 
der Schotten ſtrebte.“ 

„Ich bin weder ein Lord noch ein Graf, fo wahr Gott meiner 
chriftfichen Seele gnädig feie. Mein Name ift —“ 

„Erniedrigen Sie fih nicht durch unnöthige Lüge, Mylord, 
und zwar gegen einen Mann, der, wie ich Ihnen mein Wort 
Darauf gebe, die öffentliche Gerechtigkeit nicht auffordern wird, ſei⸗ 
nem guten Schwerte beizuftehen, wenn er Urſache finden follte, es 
zu gebrauchen. Können Sie diefen Ring anfehen und läugnen, 
daß Sie Lord Wilmot find ?* 

Er übergab dem verkleideten Kürften einen Ring, welchen jener 
fogleich für den erfannte, den er an der Quelle in den Krug der 
Aleris geworfen hatte, als er unvorfichtig genug feiner augenblid- 
lichen Galanterie folgend, einem fhönen Mädchen, das er zufällig 
erſchreckt hatte, einen koſtbaren Edelftein fchenkte. 

„Sch kenne den Ring," fagte er, „er war mein Eigenthum. 
Wie er mir aber beweifen fol, daß ich Lord Wilmot fei, kann ich 
nicht begreifen, und erlaube mir zufagen, daß er ein falfches Zeug⸗ 
niß gegen mich ausſagt.“ 

„Site follen den Beweis fehen," antwortete Everard, und in⸗ 
dem er den Ring wieder ergriff, drüdte er an eine Feder, welche 
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künſtlich an der Faſſung angebracht war, worauf der Stein zurück⸗ 
flog und die Anfangsbuchftaben des Namens des Lord Wilmot 
zeigte, im Kleinen wunderfchön geflohen und mit einer Krone ver- 
ziert, — „Was fagen Sie nun, Sir?" 

Daß Wahrſcheinlichkeiten noch keine Beweiſe find," ſagte der 
Prinz; „hier iſt nichts Sicheres, auf das Sie rechnen können. 
Ich bin der Sohn eines ſchottiſchen Edelmanns, welcher in der 
Schlacht von Woreeſter tödtlich verwundet und gefangen wurde. 
Als er Abſchied nahm, und mich zur Flucht aufforderte, gab er 
mir die wenigen Dinge von Werth, welche er beſaß, und unter 
anderen auch dieſen Edelſtein. Ich habe von ihm gehört, daß er 
bei einer gewiſſen Gelegenheit mit dem Lord Wilmot die Ringe 
wechſelte, aber ich kannte nie die Feder, die Sie mir ſo eben ge— 
zeigt haben." Es dürfte nöthig fein zu bemerken, daß Earl hierin 
die vollkommene Wahrheit ſprach, auch würde er fich nicht fo Leicht 
von dem Ring getrennt haben, wenn, er vermuthet hätte, daß er fo 
Jeicht zu erkennen fei. Nach einem augenblidlihen Stillſchweigen 
fuhr er fort: -„Noch einmal, mein Herr — ich habe Ihnen ſchon 
viel gejagt,. das meine Sicherheit, betrifft, — wenn Sie groß 
müthig find, fo werden Sie mid) gehen laffen, vielleicht kann ich 
Ihnen einft wieder einen guten Dienft dafür erweifen. Wollen 
Sie mich. aber aufhalten, fo müffen Sie es hier und auf Shre 
Gefahr thun; denn ich werde Sie weder auf Ihrem Wege beglei- 
ten, noch erlauben, daß Sie mir auf dem meinigen auf Schritt 
und Tritt nachgehen. Wollen Sie mich gehen laffen, fo danke ich 
Shnen dafür — wo nicht, fo ziehen Sie Ihr Schwert!" 

‚ .„Sunger Edelmann," fagte Oberft Everard, „Sie haben mid) 

in Zweifel gefebt, ob Sie wirklich der junge, ausgelaffene E&del« 
mann find, für den ich Sie hielt; aber da Sie jeTbft jagen, daß 
Ihre Familie vertraut mit ihm if, fo zweifle ich feinen Augen- 
blick, daß auch Sie die Schule der Ausfchweifung durchgangen 
haben, in welcher Wilmot und Williers Profefforen, und ihr hoff⸗ 
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nungsvoller Herr ein ausgelernter Student ik. Ihr Betragen zu 
Woodflod, wo Sie die Gaftfreundfchaft der Familie damit belohy- 
ten, daß Sie darüber brüteten,, der Ehre derfelben eine tödtliche 
Wunde beizubringen, hat bewiefen, daß Sie ein nur zu fähiger 
Schüler diefer hohen Schule find. Ich wollte Sie nur warnen, 
— es ift Ihr eigener Fehler, wenn ich die Strafe der Warnung 
nachfolgen laſſe.“ 


„Mich warnen, Sir," fagte der Fürft erzürnt, „umd Strafe!“ 
Da trauen Sie meiner Geduld mehr zu, ald fih mit Ihrer Sicher- 
heit verträgt. — Ziehen Sie, Sir!” — Indem er das fagte, 
legte er feine Hand an dus Schwert.. 

"" „Meine Religion," fagte Everard, „verbietet mir, bei Blut- 

vergießen voreilig zu fein. — Gehen Sie nah Haufe, St — 
feien Sie vernünftig — folgen Sie den Befehlen der Ehre fowohf, 
wie denen der Vernunft. Achten Ste die Ehre des Haufes Lee 
und bedenken Sie, daß Jemand nahe verwandt mit demfelben 
ift, der Ihre Handlungen einer fchweren Rechenſchaft unkermwerfen 
wird.” 

„Aha!“ fagte der ring mit einem bittern Gelächter, „jebt 
fehe ich die ganze Sache ein — wir haben unfern tundföpfigen 
Oberſt, unfern puritanifchen Vetter vor ung — den Mann der 
Bibel und der Moral, über den Alexis fo herzlich lacht. Wenn 
Sie, Sir, Ihre Religion verhindert, Genugthuung zu geben, fo 
follte Sie dieſelbe auch abhalten, einen Mann von Ehre zu be⸗ 
leidigen." 

Nun hatte die Leidenſchaft bei Beiden den höchſten Grad er⸗ 
reicht — ſie zogen gegenſeitig und fingen an zu fechten, indem 
der Oberſt dem Vortheil entſagte, den ihm ſeine Feuerwaffen 
hätten verſchaffen können, Ein Schwanken des Arms, ein Auge 
gleiten des Fußes hätte in ir — das — Groß⸗ 

MWoobſtock. Bi 9, ab? 
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britanniens entfcheiden koͤnnen, ale die Ankunft eines Dritten 
das Gefecht unterbrach. 


@iebenundzwanzigftes Kapitel. 


Halt — der König warf feinen Mantel ab. 
Richard II. 


Die Kämpfer, welche wir im vorigen Kapitel verließen, foch- 
ten mit anfcheinend gleicher Gewandtheit und gleichem Muthe. 
Karl hatte fhon zu vielen Schlachten beigewohnt, und war zu 
lange ſelbſt ſowohl Partei als Schlachtopfer des Bürgerkriegs ge= 
weſen, als daß es ihm neu oder überraſchend geweſen ſein ſollte, 
ſich mit eigenen Händen vertheidigen zu müſſen, und Everard hatte 
ſich durch ſeine perſönliche Tapferkeit und durch alle übrigen 
Eigenſchaften, welche einem Feldherrn ziemen, ausgezeichnet. Aber, 
wie geſagt, die Ankunft eines Dritten verhinderte den tragiſchen 
Schluß eines Gefechtes, in welchem der Erfolg eines Jeden ihm 
ſeinen Sieg hätte bedauern laſſen müſſen. 

Es war der alte Ritter felbft, der auf einem unanſehnlichen 
Pferdchen einherritt; denn der Krieg und die Befchlagnahme Hatten 
ihm fein befferes gelaſſen. Er warf ſich zwifchen die Kämpfer, und 
befahl ihnen bei ihrem Leben einzuhalten. Kaum hatte er Beiden 
einen Blick zugeworfen, um zu fehen, mit wem er zu thun habe, 
als er frug: „ob die Teufel von Woodflod, von denen die Leute 
fprächen, in fie gefahren wären, daß fle im Bezirke des königlichen 
Parks kämpften? — Laßt euch Beiden fagen," fuhr er fort, „daß, 
während der alte Henry Lee zu Woodflod if, die Privilegien der 
Domäne aufrecht erhalten werden jollen, als jäße der König noch 
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‚anf feinem Throne. Niemand ſoll bier einen Zweikampf wagen, 
außer die Hirfche in ihrer Jahreszeit, Haltet alfo ein, ihr Bei⸗ 
den, oder ich werde der Dritte fein und zeigen, > s der ürafe 
bin! Wie Wil fagt: | 


3° fchlage euch und euer klirrend zum 
wäre ich der Teufel aus der Hölle 


Die Kämpfer hielten ein," Randen ſich aber gegenüber, und 
warfen fi Blide zu, daß man deutlich fehen Eonnte, daß feiner 
von Beiden den Brieden wünſchte und zuerſt das Schwert einfleden 
wollte, 

„Stedt eure Schwerter ein, Gentlemen, auf der Stelle,” fagte 
der Ritter noch gebietender, „gehorcht, oder ihr werdet es mit mir 
zu thun haben. Ihr könnt Gott danken, daß die Zeiten ſich geän- 
dert haben. Früher würde euch eure Unverjchämtheit einem Jeden 
die Hand gefoftet haben, wenn ihr fie nicht mit einer runden 
Summe Geldes ausgelöst Hätte. — Neffe, wenn du mic nicht 
auf ewig erzürnen will, jo flede dein Schwert ein, Mr. Kerne- 
guy, Sie find mein Gaft, ich bitte Sie, mir nicht den Schimpf 
anzuthun, mit gezogenem Schwerte auf einer Stelle zu fiehen, wo 
es meine Pflicht erheifcht, den Frieden aufrecht zu erhalten.“ 

„Ich gehorche Ihnen, Sir Henry,“ fagte der König, indem er 
fein Schwert einftedte. „Ich weiß wahrlich kaum den Grumd, 
warum mich Diefer Edelmann angriff. Ich gebe Ihnen mein Wort 
darauf, daß Niemand die Perfon oder die Privilegien dea Königs 
mehr ehrt, als ich — obgleich dieſe Verehrung etwas ‚aus der 
Mode iſt.“ * 

„Wir werden einen Ort zum Zweikampf finden, Her," ar⸗ 
iwiberte Everard, „mo weder die Perfon, nody die Privilegien bes 
Königs beleidigt werden." 
- ,„„Wahrhaftig, das wird ſchwer halten, Sir," fagte € il, * 
unfähig war, den aufſteigenden Wiß zu te AIch will 
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Verluſt des Geringften feiner Sache Schaden zufügen wird. Aber 
troß Allem werde ich überall mit Ihnen zufammentreffen, wo fi 
für einen armen Royaliften Gelegenheit darbietet zu entfliehen, 
wenn er in dem Gefechte fiegen follte.“ 

Sir Henry Lee's erſter Gedanke hatte fich auf die Beleidigung 
gerichtet, welche der königl. Domäne zugefügt worden war, nun 

fing er an, fie der Sicherheit feines Verwandten und des anfchei= 
nenden jungen Royaliſten zuzumenden. „Gentlemen ,* fagte er, 
„ich muß darauf beſtehen, daß diefe Sache zu einem ſchließlichen 
Ende komme. Neffe Markham, iſt das dein Dank für meine Ein- 
willigung auf dein Wort nad) Woodftod zurüdzufchren, daß du 
bie Gelegenheit ergreift, meinen Gäften den Hals abzufchneiden ?“ 

„Wenn Sie eine Anſchläge fo gut, wie ich, Eennten,” — 

ſagte Narkham, und ſchwieg, wohlwiffend, daß er damit feinen 

Oheim nur aufbringen und nicht überzeugen würde, und daß er 
ferner Alles, was Everard von Kerneguy's Abfichten auf Aleris 
ſprach, nur in der Eiferfucht des Erfteren begründet fände, Er ſah 
alſo zur Erde, und ſchwieg. 

And Sie, Mr. Kerneguy,“ fagte Str Henry, „koͤnnen Sie 
mir einen ‚Grund angeben, warum Sie dielem jungen Mann nad) 
dem Leben trachten, an dem, obgleich er unglücklicherweiſe feine 
Zreue und feinen Noyaltsmus außer Augen gelebt hat, ich doch 

"immer einen Antheil nehmen muß, da er durch Verwandtſchaft 
mein Neffe iſt.“ 

u \ wußte nicht, Daß der Gentleman dieſe Ehre geniehe, die 
ihn gewiß vor meinem Schwerte gefhüßt hätte," antwortete Ker⸗ 
meguy, „aber er begann den Streit, auch kann ich Feinen Grund 
"fagen, warum er gerade mich betraf ‚ es fei denn, daß er in der 
Berfchiedenheit unferer politifchen Meinungen läge. “ 

„Sie willen das Gegentheil,“ fagte Everard, „Sie wiſſen, 
daß: Ge, ae & flüchtiger Royaliſt, ficher vor mir find — und 
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pre Iepten Worte zeigten , daß Ihnen meine Wermepktähaft mit 
Sir Henry keineswegs unbekannt fei. : Freilich if dag ohne alle, 
Bedeutung. Ich wärde mich felbft erniedrigen, wenn ich meine: 
Berwandtfchaft als ein Mittel gebrauchte, mich vor Ihnen oder vor. 
einem Andern zu beſchützen. “ | —— 

Als fie ſich ſo ſtritten und keiner die wahre Urſache des Zankes 
erwaͤhnen wollte, da blickte Sir Henry mit friedensſtiftender Miene 
bald auf den einen, bald auf den andern, und rief qus: 


„Wie, welch' ein Zauber brachte das hervor, 
Ich glauhe, Beide tranken auf der Citce Becher.“ 27 


„Kommt, ihr jungen Herren, geſtattet es einem alten Mann, 
den Vermittler zwifchen euch zu machen. In ſolchen Dingen bin 
ich nicht Furzfihtig — die Mutter aller Mipverftändniffe ift nicht 
größer, als ein Sliegenfüßlein, ich habe fünfzig Beijpiele erlebt, 
wo, wie Will jagt: | 

nn ae eek 
und Doch zuleßt, als das Gefecht vorbei war, fich der Urſache des. 
Streited nicht mehr erinnern konnten. Ah, eine Kleinigkeit kann 
dazu führen. — das Wegnehmen eines Stuhls — oder ein ſanfter 
Stoß der Schultern im Borbeigehen,, oder ein vorfchnelles Wort, 
oder eine mißverfiandene Miene. — Kommt, vergeßt Die. Urſache 
eures Streites, weldhe Sie auch fei. — Ihr habt Genugthuung 
— obgleich ihr eure Schwerter einftedt, - ohne daß Blut fie färbt,- 
jo liegt doch der Fehler nicht. an euch, denn es geſchah auf Befehl: 
eines Aelteren und eines Mannes, der ein Recht dazu hat. In 
Malta, wo man es doch mit dem Zweikampf jehr genau nimmt, 
müſſen die Rämpfenden auf den Befehl eines Ritters, eines Prien 
ſters, oder einer Dame einhalten und der fo unterbrochene Kampf 
wird für ehrenvoll geendigt gehalten, und darf nicht. wieder er- 
neuert werden. Neffe, ich halte es für unmöglich, daß du dieſem 


30 


jagen Edelmann einen Haß nachträgſt, werl er für feinen König 
fämpfte. Höre meinen ehrfichen Borfchlag, Markham — du weißt, 
dar ich Dir im Herzen nicht böfe bin, wenn ich ſchon Urfache habe, 
befeidigt zu fein. — Gib dieſem Juͤnglinge freundſchaftlich Die 
Hand, wir wollen dann alle drei in's Jägerhaus zurfdgehen und 
zum Zeichen der Berföhnung ein Glas Sect zufammen trinfen.”. 
Markham Everard war unfähig, der freundfchaftlichen Güte 

jeines Oheims zu widerftehen. Er vermuthete freilich, wie e8 auch 
wirklich der Fall war, daß die Einladung ihren Grund nicht allein 
in der wiederauflebenden Freumdfchaft feines Oheims habe, fondern 
daß derjelbe durch diefe Aufmerkſamkeit fich feiner Neutralität, wo 
nicht gar feines Beiftandes zur Verbergung des flüchtigen Royali- 
ften verfihern wollte. Er wußte wohl, daß er dadurch in eine 
Schwierige Stellung gerathen, und fich dem Verdachte feiner eigenen 
Partei ausfegen würde, wenn er, felbft mit einem nahen Verwand⸗ 
ten Umgang pflegte, der foldhe Säfte beherbergte. Aber auf der 
andern Seite hielt er die Dienfte, welche er der Republik geleiftet 
hatte, für wichtig genug, Alles verachten zu können, was in diefer 
Hinficht der Neid gegen thn anführen Eonnte. Denn: obgleich der 
Bürgerkrieg in vielen Bamilien und auf die verfehtedenfte Weiſe 
Spattungen erregt hatte, fo ließ doch, al& der Triumph der Repu= 
blikaner entfchleden war, die Wuth des politiſchen Haffes nach, und 
der alte Knoten der Freund» und VBerwandtfihaften errang , wenig⸗ 
ftens einen Theil, feines früheren Binfluffes wieder. Mancherlei 
Berbindungen kamen zu Stande, und die, welche, wie Everard, 
der flegreichen Partet anhingen, benutzten e8 oft zum Sihuße ihrer 
unglücklicheren Verwandten. | 

:: Diejes, verbunden mit der Ausficht, einen neuen Umgang mit - 
Alerts Lee anfnüpfen zu können, Durch welchen er im Stande fein 
wärbe, le gegen Schimpf und Beleidigung zu beſchützen, bewog 
ihn dazu, dem vermeintlichen fehottifchen Pagen die Hand zu rei- 
Ken, und zu fagen: „daß er feiner Seite bereit dazu wäre, die 
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Urfache feines Streits zu vergeflen, oder vielmehr es als ein Miß⸗ 
verfläydniß zu betrachten, und dem Mr. Kerneguy eine Freund⸗ 
ſchaft anzubieten, wie fle zwiichen rechtichaffenen Männern, die ver⸗ 
ſchiedene politifche Parteien ergriffen hätten, beftehen könne." 

Unfähig den Gefühlen feiner perjönligen Würde zu widerſte⸗ 
ben, welch die Klugheit zu vergeffen befahl, verbeugte ſich Louis 
Kerneguy, ohne jedoch Everards ausgeftredie Hand anzunehmen. 

Er habe feine Gelegenheit,” ſagte er, „Die Urfache des Strei⸗ 
tes zu vergeflen, da er. fie nie gekannt habe; aber fo wie er die 
Rache des: Edelmanns nicht gefürchtet, fo wäre er auch num bereit, 
jedes Freundſchafts⸗Zeichen, mit welchem man ihn beehren würde, 
anzunehmen. uud zu erwidern." 

Everard. zog feine Hand lächelnd zurüc, und beantwortete den 
Gruß des Pagen deſſen fteifen Empfang feiner Freundſchafts⸗Zei⸗ 
chen er dem folgen, hochmüthigen Eigendünkel des jchottifchen 
Jüuͤnglings zufchrieb, der bei den Ideen von Ramilien= und per⸗ 
fönlicher Wichtigkeit auferzogen, durch Belanntfchaft mit der Welt 
die erſten Eindrüde feiner Erziehung noch nicht hatte vergeffen 
können. 

Sir Henry Lee war hoch erfreut darüber, daß der Streit ge= 
endigt war, was er der tiefen Ehrfurcht vor feiner Autorität zu⸗ 
ſchrieb; auch war es ihm nicht unangenehm, eine Gelegenheit zu 
finden, wieder einigen Umgang mit feinem Neffen anknüpfen zu 
können, dem er, troß feiner politifhen Meinungen , doch geneigter 
war, als er jelbft e8 vermuthete. Tröftend fagte er daher: „Laßt 
es euch nicht verdrießen, ihr jungen Herren. Ic geb’ euch mein 
Wort darauf, daß es mir an’d Herz ging, euch trennen zu müflen, 
als ich euch fo ſchön im Kampfe fah, aus bloßer Liebe zur Ehre, 
und ohne einen boshaften und blutdürftigen Gedanken. Hätte es 
meine Pflicht als gefchworener Wildmeifter dahier nicht erheifcht, 
fo wäre ich wahrlich Tieber euer Sekundant geweſen, als daß ich 
end, am Zweilampf gehindert hätte. Aber ein geendigter Kampf 
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foll auch vergeffen fein, und eure Schwerthiebe ſollen Keine andere 
Bolgen haben, außer den Appetit, den ihr dadurch vielleicht befom- 
men babt.* 

Indem er das ſprach, beſtieg er fein Pferdlein, und ſchlug 
triumphirend die nächfke Allee zum Jägerbaus ein. Seine Füße 
berührten faft den Boden, der Abfah ferner Stiefel blieb gerade im 
Steigbügel — die Berfen auswärts gebogen — der Körper ge 
rade aufrecht — die Zügel fehulgerecht in der Tinten Hand ge- 
theilt — und in der rechten eine Reitgerte , die fich diagonal gegen 
das linke Ohr des Pferdes hinneigte — fo fehlen er ein-Runftreiter 
zu fein, im Stande den Bucephalus felbft zu regieren. Seine jun- 
gen Gefährten, die ihn zu beiden Seiten begleiteten, -Tonnten bei 
der volllommen regelrechten und fuftematifchen Haltung des Rei- 
ters, welche mit der unanfehnlichen Geſtalt des Pferdleins mit fei- 
ner geſcheckten Farbe, feinen langen Füßen und Mähnen und feinen 
glühenden Augen, die unter der Haarmaſſe hervorfuntelten, im 
grellſten Widerfprucd fand, fi kaum eines Lächelns enthalten. 

Vielleicht bemerkte der Ritter ihr fpöttifches Lächeln; denn Die 
erſten Worte, die er ausſprach, als fie die Stelle verließen, waren! 
„Obgleich Pirie Mein ift, fo iſt er doch eigenfinnig (hier fpornte er 
ihn an, damit er durch einen Sprung es beftätige) — er ift klein, 
aber voller Feuer; wahrlich, nur daß ich etwas zu lang für ihn bin 
(der Ritter war faft ſechs Fuß hoch), fonft würde ich mich, wenn 
ich ihn Hefteige, an den Feenkönig erinnern, wie ihn Mile Drapton 
befchreibt : 


Auf einen Ohrwurm fett er fich, 
Der bäumt und wehrt fich enımäs, 
Er duldet’ ihn nicht gern auf ſich 
— Doc half fein Widerftreben; 
Er mußt’ nad) jeinem Willen fteben, 
Bald Trab, bald wieder Schritt ihm gehen, 
— nie war ſo ein Thier zu ſehen; 
8 war fo voller Leben," 


„Mein alter Freund Pixie,“ fagte Everatd, indem er auf den 
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Nacken des Pferdes Hopfte, „ich freue mich, daB er biefe unrubige 
Zeit überlebt hat — Pirie muß fon über zwanzig Jahre alt 
fein, Sir Henry.” 

„Ueber zwanzig Jahre, gewiß. Ja, Neffe Markham, der Krieg 
iſt ein Wirbelwind in einer Pflanzung, der nur das Unwertheſte 
verſchont; der alte Pixie und fein alter Herr haben manchen Bur⸗ 
ſchen und manches größere Pferd überlebt, und find jebt felbft nicht 
viel mehr werth. Doch, wie Will fayt, kann auch Das Alter uoch 
etwas leiften. So leben auch Pirie und ich immer noch.“ Indem 
er das ſagte, ſpornte er den Pixie wieder an, damit dieſer die 
Ueberreſte ſeiner Lebenskraft zeigen ſolle. 

„Leben immer noch," ſagte der junge Schottländer, indem er 
den Sap ergänzte, ‚welchen der gute Ritter unvollendet oelaſſen 
hatte — „ja, fie leben immer noch: 

Mit edler Reiterkunſt die Welten zu entzüden, ⸗ re: 

Everard erröthete, denn er fühlte die Ironie; aber nicht ſo 
jein Obeim, deffen gutmüthige Eitelkeit ihm nie erlaubte, die Auf⸗ 
richtigkeit eines Gompliments zu bezweifeln. 

„Meinen Sie," fagte er, „ja zu König Jacobs Zeiten, da er 
ſchien ich wohl auch auf der Neitbahn, und da hätten Sie jagen 
fünnen: 

Auch ih — ich fah den jungen Harry mit dem jpanifchen Hute. 

Aber den alten Harry zu jehen, ach (der Ritter fchwieg und ſah 
aus wie ein fhüchterner Mann, der ein Wortipiel machen will), 
was den alten Harry betrifft — da könnten fie ebeufowohl den 
Zeufel fehen. Sie verfiehen mih, Mr. Kerneguy — Sie willen, 
der Teufel ift mein Namend-Better — ha, ha, ba — Couſin 
Everard, ich hoffe, deine Pünktlichkeit wird durch den unjchuldigen 
Scherz nicht beleidigt worden fein?” 

Der Beifall feiner beiden Gefährten entzückte ihn fo fehr, a 
er die ganze berühmte Stelle, auf die er anfpielte, herfagte, und 
damit ſchloß, daß er das gegenwärtige Zeitalter herausfordere, feis 
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nen ganzen Witz, Donne, Cowley, Waller und alle übrigen, zu⸗ 
fammenzunehmen , um einen Dichter hervorzubringen, der nur dem 
zehnten Theil vom Genius des alten Shakeſpeare habe. 

„Man fagt, wir Hätten einen feiner Abkömmlinge unter ung,* 
fagte Louis Kerneguy. „Sir William d'Avenant und manche hal: 
ten ihn für einen eben fo geiftreichen Mann.” 

Was!" rief Sir Henry aus, „Will d'Avenant, den ich im 
Korden als Offizier unter Neweaſtle kennen lernte, als der Markis 
vor Hull lag? Er war ein ehrlicher Royaliſt und ſchrieb recht 
artige Verfe; aber wie ſollte der mit Will Shakeſpeare verwandt 
ſein?“ 

„Wie?“ erwiderte der junge Schotte, „auf die ſicherſte Weiſe 
und nad der alten Mode, wenn d'Avenant die Wahrheit fpricht. 
Es fcheint, daß feine Mutter eine fchöne luſtige Gaftwirthin zwi- 
hen Stratford und London war, bei weldher Will Shakefpeare 
feine Wohnung oft aufichlug, wenn ex in feine Geburtsftadt reiste. 
So ſtand Bill Shakeſpeare aus Lauter Sreundfchaft und Bekannt⸗ 
haft, wie wir in Schottland jagen, Gevatter bei Will d'Avenant; 
und nicht zufrieden mit dieſer geifttichen Verwandtfchaft, will der 
jüngere Will noch ein natürliches Recht geltend machen, indem er 
behauptet, daß feine Mutter eine große Verehrerin des Witzes ge- 
weſen, und ihre Gefälligkeit gegen Männer von Genie Feine Grän- 
zen gehabt habe." 

„O pfut Aber den Hund!” fagte Oberft Everard; „der den 
Ruhm, von einem Dichter oder einem Fürften herzuftammen, auf 
Koften des guten Rufes feiner Mutter erfaufen will, — man follte 
ihm die Nafe aufſchlitzen.“ 

„Das dürfte ſchwer fallen,” antwortete der verkleidete Fürft, 
da er an die Eigenheit der Gefichtszüge des Barden dachte. 

„Will d’Avenant, der Sohn des Will Shakefpeare !* fagte der 
Ritter, der fih von feinem Erftannen über den ungeheuren An: 
ſpruch noch nicht erholt hatte; „das erinnert mich an den Vers im 
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Martontttenfpiel von Phaeton, wo der Held fidh bei feiner Mutter 
beklagt — 

u en ja die er 

Du en armer "Sander! 

„Sn meinem L2eben hörte ich Feine folche Unverfchämtheit! — 
Bill D’Avenant, der Sohn des glängendften, vortrefflichflen Dich⸗ 
ter6, der je war, tft, oder fein wird! — Aber ich bitte dich um 
Berzeihung, Neffe, ich glaube, du bift kein Freund von Theater⸗ 
ſtücken. 


‚Richt doch, ich Hin nicht ganz fo flveng, wie Sie mich machen 
wollten, Oheim. Zu feiner Zeit habe ich fle wohl auch gerne ge= 
babt, und nun verdamme ich fie nicht ganz oder allzumal, obgleich‘ 
ich ihre Uebertriebenheiten und Ausjchweifungen nicht biflige. Ich 
ſehe felbft dei Shakefpeare viele dem Wohlanftande ‘und den guten 
Sitten anftößtge Stellen — vieles, was die Tugend Tächerlich 
macht, das Laſter empfiehlt, oder wenigſtens die Abfchenlichkeit ſei⸗ 
ned Anblides mildert. Ich kann nicht glauben, daß dieſe fchönen 
Gedichte befonders für junge Leute beider Gefchlechter ein nützliches 
Studium find, da das Blutvergießen darin als die Hauptbefchäftt- 
gung der Männer und die Intrigue ald das einzige Gefchäft der 
Frauen bezeichnet wird." 

indem er diefe Bemerkungen machte, glaubte Everard nur fei« 
nem Obeim eine Gelegenheit zu geben, eine Lieblingsmeinung zu 
vertheidigen, ohne ihn durch einen fo mäßigen und befchräntten 
MWiderfpruch zu beleidigen. Aber wie bei anderen Gelegenheiten, fo 
vergaß er auch hier, wie eigenfinnig fein Oheim in feinen Anſich⸗ 
ten über Religion, Politik und Gefhmad war, und daß man ihn 
eben fo leicht zur presbyterianiſchen Neligton hätte befehren oder 
zum Abfchwörungseid vermögen können, als feinen Glauben an 
Shakeſpeare zu erfchüttern. Es war noch eine Eigenheit in ber 
Art, mit welcher der gute Ritter ſtritt, welche Everard nie recht 
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Gegreifen konnte, da fie feinem eigenen, graden und ofen Charak· 
ter entgegen war, und ſelbſt ſein religiöſer Glaube die in der Ge— 
ſellſchaft gebräuchliche, geheuchekte Ruhe und Freundfchaft nicht gut 
hieß. Sir Henry nämlich, welcher feine natürliche Heftigkeit Eannte, 
pflegte forgfam auf feiner Hut dagegen zu fein, und konnte eine 
Zeitlang, ſelbſt wenn er fich fehr beleidigt fühlte, einen Streit mit 
allem Anjchein äußerer Ruhe führen, bis die Heftigkeit jeiner Ge⸗ 
fühle die künſtlichen Schranken, die er ihnen gelegt hatte, nirder- 
vieß und fid) mit aufgehäuften Zorn auf feinen Gegner fürzte. 
So geſchah e8 oft, daß er, wie ein vorfichtiger alter General fi 
im Ungefichte des Feindes nah und nad in guter Ordnung und 
mit geringem Widerftande zurüdzog, bis er feinen Gegner auf dem 
Flecke hatte, wo er mit Gavallerie, Infanterie und Artillerie zu- 
gleich angriff und damit den Feind gewöhnlich in Verwirrung 
brachte, wenn er ihn auch nicht ganz über den Haufen warf. 
Dieſem Grundfaße gemäß verbarg er alfo bei der lebten Be— 
merkung des Everard feine aufgeregten Befühle und antwortete in 
einem Zone, in welchem die Höflichkeit ſtrenge Wache über die Lei- 
denſchaft hielt. „Ohne Zweifel habe der presbyterianiſche Adel in 
diefen unglüdlichen Zeiten folche Beweife eines demüthigen, von 
Ehrgeiz und Hochmuth freien Strebens für das öffentlihe Wohl 
gegeben, daß er fih dadurch ein Recht erworben habe, daß man all⸗ 
gemein an die Aufrichtigkeit feiner Gewiffenszweifel glauben müffe, 
die er gegen Werke hegte, in welchen die evelften Gefühle der Re= 
ligion und der Tugend — Gefühle, welche verhärtete Sünder be= 
fehren, und die man flerbenden Heiligen und Märtyrern in den 
Mund legen dürfte — zufällig dur den rauhen und harten Ge= 
ſchmack der damaligen Zeit mit derben Wiken und dergleichen ver⸗ 
mifcht wären, die nur denen fehr auftößig feien, die fle forgfältig 
berausjuchten, um das zu erniedrigen, was an und für fi) den 
höchſten Beifall verdienten. Aber was er befonders von dem Obri⸗ 
fen zu erfahren wünfchte, war, ob einer diefer fo reich begabten 
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Männer, welche die gelehrten Profefforen und die gottesfürdhtigen 
Geiftlichen von England von ihren Kanzeln und Kathedern fliehen, 
und nun an ihrer Stelle blühten; ob einer von thnen fich der Ba- 
‘ben der Mufen erfreute, oder ob fie nicht den fhönen Wiffenſchaf⸗ 
ten ſo thoͤricht und barbariſch entgegen ſeien, wie der Menſchlichkeit 
und der gefunden Vernunft?“ 

Oberſt Everard hätte ans dem ironifchen Ton der Rede den 
Sturm bemerfen können, welcher in dem Bufen feines Oheims 
aufftieg, ja er hätte fogar den Zuftand der Gefühle des alten Rit- 
ters aus dem Ausdrud Eennen lernen müflen, welchen diefer auf 
das Wort Obrift Iegte, da diefer Beiname die gehaßte Partei be⸗ 
zeichnete, welche fein Neffe ergriffen hatte, und er ihn nur dann fo 
nannte, wenn fein Zorn rege ward; fland er aber gut mit ihm, fo 
pflegte er ihn Verwandter oder Neffe Markham zu nennen. Wirk- 
lich bewog zum Theil das und die Hoffnung, feine Alexis zu fehen, 
den Oberſten, auf die lange Rede — Oheims kein Wort zu 
antworten. 

Dieſer hatte gerade ſeine Rede gefätofen, als er und feine 
zwei Gefährten durch das Thor fehritten und in die Halle traten. 

Zugleich erfchien Phöbe und erhielt Befehl, einige Getränke 
für die Edelleute zu bringen. Die Hebe von Woodſtock erkannte 
und bewillkommte Everard durch einen faft unmerflichen Knicks; 
aber fie diente feinem Intereffe Eeineswegs, fo wie fie es im Sinne 
hatte, als fie den Ritter im Laufe des Gefpräches frug, ob er die 
Gegenwart des Fräuleing Aleris wünfche, Ein ernfles Nein war 
die entfcheidende Antwort; und diefe unzeitige Vermittlung fchieh 
feinen Zorn gegen Everard wegen deſſen Herabjeßung des Shake— 
fpeare noch zu vergrößern. 

„Ich würde darauf beftehen,” — Tagte Sir Henry, indem er 
den Faden des fchwierigen Gegenftandes wieder anknüpfte, „wenn 
es ſich für einen armen gefchlanenen Royaliften ziemte, ſolch einlen 
Ausdruck gegen einen Befehlähaber der flegreichen Arniee zii gt 
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brauchen — zu erfahren, ob die krampfhaften Staatsbeweg Eugen, 
die ung Heilige und Propheten ohne Zahl herabgeichidt haben, 
nicht auch einen Dichter hervorbrachten, der Geift und Genialität 
genug befigt, den armen alten Will zu verdunfeln, der das Orafel 
und der Goͤtze der verblendeten, fleifchlichen Royaliften if?" 

„Gewiß Sir," erwiderte Oberſt Everard, „ich kenne Verſe, 
und zwar dramatiſcher Art, welche von einem Freunde der Repu⸗ 
blik gefchrieben wurden, und die, wenn man fie in unparteitfcher 
Wage wägt, den Poeſien Shakefpeare’8 gleich kommen, und frei 
von den toben Unziemlichkeiten find, mit welchen jener große 
Barde zuweilen dem rauhen Geſchmack feiner barbarifchen Zuhörer 
huldigte.“ 

„Wirklich,“ ſagte der Ritter, der nur mit Mühe ſeinen Zorn 
unterdrückte. „Ich möchte doch gerne mit dieſem Meiſterſtück der 
Poefie bekannt werden! Darf ich um den Namen des erlauchten 
Dichters bitten?“ 

„Wenigſtens muß es Vicars oder Withers ſein,“ ſagte der 
Page. 

„Nein Herr," erwiderte Everard, „weder dieſe noch Drum⸗ 
mond von Hawthornden, noch Lord Stirling. Und doch werden 
die Verſe meine Rede rechtfertigen, wenn Sie meinen ſchlechten 
Vortrag entſchuldigen wollen; denn ich bin mehr daran gewöhnt, 
vor dem Bataillon ald mit denen zu fprechen, welche die Mufen 
lieben. Die Redende ift eine Dame, welche von der Nacht über- 
raſcht, in einem pfadlofen Walde den Weg verloreu hat, und nun 
Die. Furcht vor übernatürlichen Weſen ausdrückt, die in ihrer Lage 
natürlich iſt.“ 

„Ein Schaufpiel noch dazu, und von einem rundkoͤpfigen Dich⸗ 
ter geſchrieben!“ ſagte Sir Henry erſtaunt. 

„Wenigſtens ein dramatiſches Gedicht,“ erwiderte fein Neffe; 
worauf er einfach aber mit Gefühl die nun fo..wohlbefannten Zei 
len herſagte, welche aber damals diefen Ruhm noch nicht erlangt 
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hatten, da zu dieſer Zeit der Ruf eines Schriftftellerd mehr auf 
polemifchen und politifhen Schriften beruhte, als daß man in fei= 
nen Dichtungen einen Weg zur Unfterblichkeit gefehen hätte, 
„Srichredden Tönnen fie ed wohl, doch ihm den Muth nicht rauben, 
Es bricht die Angſt lich unf’rer Seele, ftetd? an dem Führer unf’red Herzens, 
Der fiets ihm nahe ift — an dem Gewiſſen!“ 

„Meine eigene Anficht, Neffe Markham, ganz meine eigene 
Anficht ; nur etwas befier ausgedrückt, das war e8 gerade, was ich 
fagte, als die fchurfifchen Rundköpfe Geifter zu Woodftod gefehen 
haben wollten. — Fahre fort, ich bitte dich.“ 

Everard fuhr fort: 

„Sei hoch willtommen mir, Haräug’ter Glaube, 

Du Hoffnung mit der reinen, weißen Hand, 

Du güt’ger Engel mit den goldnen Flügeln, 

Der reinen Keujchheit, tadellofe Form! 

ch ſeh' Euch fichtbar, und nun glaube id), 
aß er, das höchfte Gute, dem der Weſen Menge 

Run fclav’sche Diener feined Willens find, 

Mir, in der Noth, von feinen heil’gen Engeln einen 
m Schuß des Lebend und der Ehre fenden wird. — 


ard id) — Trügt' mich die finſtre Wolle 
Die dich verhüllt, o Stiberfchein der Nacht? 


„Das Uebrige ift mir entfallen,“ fagte der Declamator, „und 
ich wundere mich, wie ich nur das babe behalten können.“ 

Sir Henry ee, der etwas ganz anderes, als dieſe claffijchen, 
ſchönen Zeilen erwartete, veränderte bald den zornigen Ausdrud 
feiner Züge, entfaltete feine zufammengezogene Unterlippe, ftreichelte 
fi den Bart mit der Linken, und ließ den Daumen mit der rech= 
ten Hand auf den Augenbrauen ruhen, als ein Zeichen tiefer Auf- 
merkfamfeit. Nachdem Everard zu fprechen aufgehört hatte, ſeufzte 
der Greis wie bei dem Berklingen einer harmonifchen, Füßen Mu⸗ 
fit. Dann ſprach er freundlicher ald zuvor: „Neffe Markham, dieſe 
Verſe fließen füge einher, und Flingen in meinem Ohre wie der Zon 
einer wohlgeftimmten Leier. Aber du weißt, daß ich nicht fchnell 
den ganzen Sinn deſſen faſſe, was ich zum erftenmal höre, Wie⸗ 


400 


berhole mir dieſe Berfe langſam und bebächtig ; denn ich höre Poefle 
gerne zweimal, und zwar zuerft des Wohllauts und dann des Sin- 
nes wegen.” 

So aufgemuntert wiederholte Everard die Berfe mit größerer 
Kühnheit und befferem Erfolg ; der Ritter begriff fie jet vollkom— 
men, und zollte ihnen mit Blick und Bewegung feinen vollfommen- 
ſten Beifall. 

„Ja!“ brach er aus, als Everard zum zweitenmal ſchwieg — 
„ja — das nenne ich Poefi⸗ — wäre es ſelbſt von einem Pres- 
byterianer oder einem Anabaptiften gefchrieben. Waren doc) fogar 
Gute und Gerechte unter den fündigen Städten, welche durch das 
Feuer zerftört wurden. Auch Habe ich gehört, obgleich ich es nicht 
glauben wollte (ich bitte um Verzeihung, Neffe Everard), daß 
Männer unter Euch find, die den Irrthum ihrer Wege, fich gegen 
den beften und gütigften Herrn empört zu haben, einfehen, und es 
bedauern, daß er von noch größeren Sündern , als fie find, ermor- 
det wurde. Ohne Zweifel hat der Tiebliche Geift und das reine 
Gemüth, welches diefe Schönen Verfe einflößte, den liebenswürdigen 
Mann jchon Lange zu jagen gelehrt: ich habe gefündigt, ich habe 
Tchwer gefündigt. Sa, ich zweifle nicht daran, daß eine To füße 
Harfe in Gewiffenabiffe wegen der Verbrechen, welche fie ſah, 
brach; und nun bt der Dichter jammernd über die Schande und 
den Kummer Englands — und alle feine edlen — — wie 
Will ſagt: 

Gleich ſuͤßem Laut — von rauhen Tönen. 

Meinen Sie es nicht auch, Mr. Kerneguy ?" 

„Nein, Sir Henry,” antwortete der Page. 

"Be, Sie glauben nicht, daß der Berfaffer diefer- Vetſe zu 
den Beſſeren gehört, und ſich unferer: Ueberzeugung nähert?" 

„Ich glmbe, Sir Henry, dab die Poeſie dieſem Dichter ger 
flattet, ein Schaufpiel zu fchreiben, deſſen Held die Deme Botiphar 
und ihr wiberfpenftiger Liebhaber iſt. Was aber: feinen Beruf be 
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trifft, fo würde mich die Veßte Metapher vor der Wolke im ſchwar⸗ 
zen Rod oder Mantel mit filbernen Treffen verleitet haben, ihn für 
einen Schneider zu’ halten, wenn ich nicht wüßte, daß er ein Schul= 
meifter von Profeſſion ift, und daß feine politifchen Meinungen 
ihn dazu eignen, der gekrönte Dichter des Cromwell zu fein. Denn 
was Oberft Everard mit fo großer Salbung berjagte, ift das Werf 
feiner minder berühmten Perfon, als des Sohn Milton.” 

„Sohn Milton!" rief Str Henry Lee erflaunt aus. ” „Was! 
John Milton, der gottesläfterliche, blutdürſtige Verfaffer der De- 
fensio populi anglitani! — Der Bertheidiger des höllifchen’ 
Obergerichtshofs der Feinde! Die Kreatur und der Schmeichler 
des großen Betrügers, des fluchwürdigen Heuchlers, des abfchen- 
lichen Ungeheuers, des Abſchaums der Menfchheit, des Sammel- 
plabes aller Sünden, des Compendiums aller ——— 
des Oliver Cromwell!“ 

„Derſelbe John Milton,“ antwortete Carl; Kr Schulmeifter 
der Kleinen Buben, der Schneider der Wolken, die er mit ſchwar⸗ 
zen, filberbortigen Kleidern auf Unfoften des gefunden Menfchen- 
verflanides verficht. * 

„Markham Everard," fagte der alte Ritter, „ich werde dir das 
nie vergeben — nie — nie! Du haft mich Tobend von einem 
Mann fprechen laſſen, defien Fleiſch die Raben füttern ſollte. Spre= 
hen Sie nicht, Sir, fondern gehen Sie! Habe ih, Shr Berwand- 
ter und Wohlthäter, e8 verdient, daß Sie mir hinterliftiger Weiſe 
Lobfprüche entreißen, und mich dazu J dem Sophiſten Mil⸗ 
ton Weihrauch zu ſtreuen?“ 

„Wahrlich,“ ſagte Everard, „das heißt fireng gemeſſen, Sir 
Henry. Sie drängten in mich — Sie forderten mic) auf, fo gute 
Berfe wie die des Shafefpeare zu finden. Ich dachte nur an das 
Gedicht, und nicht an die politifchen Anfichten Miltons.“ 

„Achja doch, Herr," erwiderte Sir Henry, „wir Innen Ihe 
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ven Scharffinn wohl, und wiſſen wie.genau Sie unterſcheiden; fo 
konnten Sie den Rechten des Könige den Krieg erklären, ohne die 
geringfte Abficht gegen feine Perfon zu haben. Ach Gott behüte 
dafür! Aber Gott wird Sie hören und richten. — Stelle nur den 
Trank bin, Phöbe — Oberfi Everard ift nicht durftig. — Ihr 
habt Eure Mäuler abgewifcht und gefagt, Ihr hättet nichts Schlim- 
mes gethan. Aber obgleich Ihr die Menfchen täufchen könnt, fo 
werdet Ihr doch Bott nicht hintergehen.“ 

So plöglich mit allen Fehlern belaftet, welche man feiner 
ganzen religiöfen Secte und politifchen Bartei vorwarf, fühlte 
Everard zu fpät, welcher Unvorfichtigkeit er fich fchuldig gemacht 
batte, daß er den Geſchmack feines Oheims an dramatijcher Poeſie 
angegriffen hatte. Er verfuchte es fih zu erklären — Abbitte 
zu thun. 

„Ih habe Ihre Abficht mißverftanden, geehrter Herr, und 
glaubte, Sie wünfchten wirklich etwas von unferer Literatur zu 
hören, und indem ich Ihnen das wiederholte, was Sie nicht für 
unwürdig hielten angehört zu werden, geftehe ich ein, daß ich 
glaubte, Ihnen eine Gefälligteit erjeigen, und nicht Ihren Unwül- 
len zu erregen. * 

„Ach ja," verfebte der Ritter mit ungemildertem Rachegefühl, 

— „eingeftehen — eingeftehen, ja das ift der neue Berficherungg- 
ausdruck flatt der profanen Schwüre der Höflinge und Royaliften. 
— Ah Herr, geftehen Sie weniger ein und üben Sie mehr aus 
— und hiermit — guten Tag. Mr. Kerneguy, Sie werden das 
Getränke in meinem Zimmer finden.“ 

Während Phöbe vor Verwunderung über den plötzlichen Streit 
die Augeu aufriß, ward die Heftigkeit und das Rachegefühl des 
Oberſten Everard durch die Gleichgiltigkeit des jungen Schotten 
nicht wenig vergrößert. Diefer hatte ſich mit feinen Händen in den 
Seitentafchen (eine höfiſche Ziererei feiner Zeit) in einen der alter- 
thümlichen Stühle geworfen ‚und obgleich ex zu höflich war, laut 








403 


auf gu lachen, und Die Kunſt jenes innern Gelächters befaß, wo⸗ 
durch die Weltleute ihrem Spotte freien Lauf Iaffen, ohne Händel 
anzuregen, oder geradezu zu beleidigen, fo bemühte ex ſich doch nicht 
eben ſehr es zu verbergen, daß ihn der Erfolg des Beſuchs, welchen 
der Oberft zu Woodſtock abgeftattet hatte, außerordentlich. erfrene. 
und unterhalte. Doch hatte die Geduld des Oberften Everard nun 
ihr Ziel erreicht ; denn wenn er ſchon in politifchen Anfichten him⸗ 
melweit von ihm verfchieden war, fo beftand Doch in der Gemüths- 
art des Oheims und des Neffen eine ausgezeichnete Aehnlichkeit. 

„Hölle und Welt!" rief der Oberft mit einem Lone aus, der 
einem Puritaner eben fo wenig wie der Fluch feldft ziemte. 

„Amen!" fagte Louis Kerneguy, aber mit einem fo fanften 
und leiſen Zone, daß der Ausruf ihm eher zu entichlüpfen, als mit - 
Abficht gefagt zu fein fchien. 

„Sir!" fagte Everard, indem er fih ihm auf eine Beife 
näberte, wie ein Mann, der im feiner Wuth nicht ungern einen 
Gegenſtand findet, an dem er fie auslaffen kann. | 

„Plait-i1?* fagte der Page fehr gleichgiltig, indem ex ihm mit 
der größten Unſchuld in's Geſicht ſah. 

„Herr, ich wünfchte die Meinung deſſen zu erfahren, was Sie 
jo eben fagten?" 

„Es war nur eine Ergießung des Geiſtes, würdiger Herr, * 
eriwiderte Kerneguy , „ein Kleines Stoßgebetlein, um die heilige 
Bitte zu begleiten, die Sie fo eben ausiprachen.” 

ir, ich weiß, daß ein Lächeln wie das Ihrige fchon man 
chem "Panne das Leben gekoftet hat,“ erwiderte Everard. 

„So fehen Sie nun!" antwortete der boshafte Page, den der 
Gedanke an feine Sicherheit ſelbſt nicht verhindern Konnte, feinen 
Scherz zu genießen. „Wenn Sie bei Ihrem Geftändnif geblieben 
wären, fo würden Sie ſich jept nicht fo vergeffen haben; aber Ihr - 
kraftiger Fluch — wie ein Korkſtopfen von einer Flache Cham⸗ 
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pagner und erlaubt nun Ihrem Borne in der ehrlichen ungetauften 
Sprache eines gemeinen Buben fchäumend nadhzufprudeln.“ 

„Am’s Himmeldwillen, Mr. Girnegy,“ fagte Phöbe, ſprechen 
Sie doch nicht ſo bitter mit dem Oberſten! Und Sie, mein guter 
Oberſt Wartham, laſſen Sie ſich nicht dadurch beleidigen — er iſt 
nur ein Bube.“ 

„Wenn der Oberſt oder Sie Fräulein Phöbe es erproben wol⸗ 
len, fo werden Sie finden, daß ich ein Marın Hin. Sch glaube, der 
Edelmann kann ſchon etwas davon jagen. — Bielleicht empfiehlt 
er Ihnen die Rolle der Lady Comus; und ich hoffe es nur, daß 
feine Bewunderung ded John Milton ihn nicht dazu verleiten 
wird, die Rolle des Samjon Agoniftes zu übernehmen , um dieſes 
alte Haus mit feinen Flüchen zu beladen, oder es im Zorn nieder⸗ 
zureißen.“ 

„Junger Mann,“ ſagte der Oberſt in ſtets bewegter Leiden⸗ 
ſchaft, „wenn Sie auch meine Grundſätze ſonſt nicht ehren, fo dür- 
fen Sie fih bei ihnen doch für den Schuß bedanken, den Ste ſonſt 
nicht leicht finden würden.“ 

„Nun,“ fagte das Mädchen, „muß ich Diejenigen holen, melde 
größeren Einfluß haben als ich.“ Mit biefen Morten flog Phöbe 
davon, während Kerneguy dem Everard in demfelben beleidigenden 
Zone Falter Gleichgiltigkeit antwortete: 

„Ehe Sie mir mit einer fo furchtbaren Sache, wie Ihre Rache 
tft, drohen, follten Sie auch gewiß fein, ob ich nicht durd Um⸗ 
fände gezwungen werden kann, Shnen die Gelegenheit zu entreißen, 
auf welche Sie anzufpielen ſcheinen.“ 

An diefem Augenblid trat Alerts, ohne. Zweifel von ihrer 
Dienerin aufgefordert, eilig in Die Halle. 

„Mr. Kerneguy;” ſagte fie, „mein Vater wuͤnſcht Sie in Bio 
tor —* Zimmer zu ſprechen.“ 

Kerneguy Rand auf und verbeugte ſich, ſchien aber entſchloſen 
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da zu bleiben, bis Gerard wegginge, um alle Erklärung zwifchen 
den Berwandten zu hindern. 

„Narkham,“ fagte Alexis eilig — „Better Everard — ich 
kann nur einen Augenblic hier verweilen — um Gotteswillen geh’ 
— augenblidlih! — Sea vorfihtig und geduldig — aber ver- 
weile nicht hier — mein Vater ift furchtbar aufgebracht.“ 

„Ich weiß das fehon durch meinen Oheim, Madame," erwis- 
derte Everard, „und Eenne feinen Befehl, mich zu entfernen, dem 
ih auch unverzüglich Gehorjam leiften will. Sch war nicht darauf 
vorbereitet, daß Sie einen fo harten Befehl gerne unterflügen wür⸗ 
den ; aber ich gehe, Madame, wohl wiflend, daß ich Diejenigen zu= 
rücklaſſe, deren Gefellichaft Ihnen angenehmer iſt.“ 

„Ungereht — unedel — undankbar!“ fagte Alexis, aber 
fürchtend, ihre Worte möchten Ohre erreichen, für welche ſie nicht 
beſtimmt waren, ſprach ſie mit einer ſo ſchwachen Stimme, daß ihr 
Better, an den fie gerichtet waren, den Troſt verlor, den fie ihm 
bringen follten. 

Er verbeugte ſich kalt gegen Aleris und fagte mit jener er⸗ 
zwungenen Höflichkeit, die unter Leuten von Stande fehr oft den 
töbtlichften Haß verbirgt: „Mr. Kerneguy, ich muß wohl für jetzt 
meine Anfichten über die Dinge, deren wir in unferem Geſpräch 
erwähnten, unterbrüden, doch werde ich einen Edelmann zu Ihnen 
ſchicken, welcher die Ihrige erfragen ſoll.“ 

Der vermeintliche Schottländer machte ihm eine tiefe und zu 
‚gleicher Zeit herablaffende Berbeugung, fagte,. er würde feine Be- 
fehle erwarten, und indem er der Alexis feinen Arm anbot, um fie 
in Das Zimmer ihred Vaters zurückzuführen, nahm er von feinem 
Nebenbuhler triumphirend Abfchied. 

Everard Dagegen, welcher über feine Geduld gereizt war, und 
aus dem Wefen des Zünglings noch immer fchloß, daß es entweder 
Willmot oder einer feiner Gefährten im Rang und in der. Aus⸗ 
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ſchweifung ſei, kehrte nach der Stadt Woodſtock zurück, entſchloſ⸗ 
ſen, ſich nicht ungeſtraft verdrängen zu laſſen, ſelbſt wenn er Mit⸗ 
kel anwenden müßte, welche feine Grundſätze nicht rechtfertigen 
konnten. 


Achtundzwanzigſtes Kapitel. 


Unmäßigkeit iſt wohl auch Thrannei, 
Hat mandyen Thron frühzeitig leer gemacht 
Und viele Könige zum Fall geführt. 


Macbeth. 


Als Oberſt Everard mit dem höchften Unwillen den Befud 
verließ, welchen Sir Henry Lee ihm in feiner guten Laune abzu⸗ 
ftatten anbot, und die früher erwähnte Beleidigung in feinem Her- 
zen Kochte, unterhielt fih der kaum von feiner heftigen Leidenfchaft 
erholte alte Ritter mit feiner Tochter und feinem Gaſte. Als er fih 
dann einiger waidinännifchen Berrichtungen erinnerte, rief er den 
Bevis, ging aus und ließ die beiden jungen Leute zufammen. 

„Run,“ fagte der verliebte Prinz zu ſich ſelbſt, „nun, da 

Alexis nicht mehr von ihrem Löwen bewacht wird, möchte ich doch 
fehen, ob fie wirklich von dem Zigergefchlechte it. — So, Sir 
Bevis hat fernen Poften verlaffen,” fagte er laut; „ich dachte, die 
alten Ritter, die er als ein firenger Wächter wohl vorftellen Kann, 
Bielten eine firengere, aufmerkfamere Wache.” 
Bevis weiß, daß feine Gegenwart und fein Schuß ganz und 
gar unnöthig find," fagte Aleris; „und Übrigens hat er andere 
Pflichten zu erfüllen, die jeder wahre Ritter der Beichäftigung 
vorzieht, den ganzen Morgen am Zoilettetifch einer Dame zu ver 
fieren “ ‘ 
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„Bas Sie da fagen iſt Hochverrath gegen alle treue Zunei⸗ 
gung ‚“ fagte der galante Fürft. „Der leichtefte Wunſch einer 
Dame follte für einen treuen Ritter wichtiger fein, als felbft der 
Dienft feines Herrſchers. Ich wünfchte, Alexis, daB Sie mir nur 
das geringfte Ihrer Verlangen ausdrüdten, und Sie follten fehen, 
wie jehr ich zu gehorchen weiß." 

„Sie fagten mir ja nicht einmal heute Morgen wie viel Uhr 
es ſei,“ erwiderte die junge Dame, „und als ich mich nach den 
Flügeln der Zeit erkundigte, hätte ich mich erinnern follen, daß die 
Galanterie der Männer fo flüchtig ift, wie die Zeit ſelbſt. Willen 
Sie, was Ihr Ungehorfam mich und andere gefoftet haben 
mag? Braten und Geflügel können zu Afche verbrannt fein, denn 
ich übe die alte Häusliche Pflicht aus, die Küche zu beſuchen; oder 
ich kann das Gebet verfäumt oder bei einem Rendezvous zu fpät 
gefommen fein, und nur Durch die Nachläſſigkeit des Louis Kerne⸗ 
guy, der mir nicht fagte, wie viel Uhr es iſt.“ 

„Ah,“ erwiderte Kerneguy, „ich bin einer von den Verlieb⸗ 
ten, welche keine Abwefenheit ertragen können, — ih muß immer 
zu den Füßen meines fchönen Feindes Liegen — denn wie die Ro— 
manzen ed ung lehren, fo ift dieſes das Mittel, die Schöne und 
Graufame zu gewinnen, welcher wir Gerz und Leben gewidmet 
haben. — Sprich für mich, gute Leier," fügte er hinzu, indem 
er das Inftrument ergriff, „und zeige ob ich meine Pflicht nicht 
kenne.“ 

Er ſang mit groͤßerem Geſchmack als Richtigkeit ein leichtes 
franzöfifches Lied, welches einige von den Witzlingen oder Dichtern 
ſeines fröhlichen und a Gefolges in englifche Berfe 
übertragen hatten. 


„Ein Stündchen bei dir! — an beim Morgenthau 
Hurera vergoldet. dad nächtliche Bra Yuh 
Fe flimmet die Seele zu beiterer 8 

Benn Kummer und Schmerzen la bie Bruſt? 


408 


Mad macht, daß ich Leicht jetzt bie u ertrage 
Und herbe Sn vergangener 2 
in Stündchen bei dir! 


Ein Stündchen bei dir! wenn ber Sonne Gluth 
Um Mittag mir raubet die Kraft und den Muth; 
Sprich, wad vergütet dir rüfliger Held, 
Die fauere Arbeit u ftaubigem Feld? 
Bad Fühlet wohl mehr mir, ald Keller und Eitz 
Die Hitze ded Blutd und ven triefenden Schweiß ? 
Ein Stimdchen Be idit 


Ein Stünddhen bet dir menn die Sonne ſich neigt, 
Und die Pflicht dann des Tages, die brädende fehweigt 
Was ſcheucht dann jo Arbeit, wie Sorge und h' 
und did zur morgenden dämmernden Früh? 
Dam dent ih an Drud nicht und nied’ren —— 
O ſprich, was verändert jo ſehr mir den Sinn 
Ein ——— bei dir!“ 


„Es gibt noch einen vierten Vers,“ fagte der Sänger, „aber 
ich will ihn Ihnen, Fräulein Alexis, nicht vorſingen, weil einige 
der Spröden vom Hofe ihn nicht liebten.“ 
ch danke Ihnen, Mr. Louis,” antwortete die junge Dame, 
„Sowohl für den Gefang, welcher mich erfreute, als für die Ver- 
ſchweigung deffen, was mic) beleidigen konnte; obgleich ich ein 
Landmädchen bin, fo nehme ich doch infofern die Hoffitte an, daß 
ich das zurückweiſe, was die beffere Klaffe verſchmäht.“ 

„Ich wünſchte,“ antwortete Louis, „daß Sie feft in der Mei- 
nung wären, alles Das anzunehmen, was die Hofdamen nicht ver⸗ 
fhmähen." 

„Und was würde die Folge fein?" fagte Aleris mit volltom- 
mener Ruhe. 

„In dieſem Falle," jagte Louis, verlegen wie ein General, 
welcher findet, daß feine Vorbereitungen zum Angriff den Beind 
weder in Furcht, noch in Verwirrung bringen — „In diefem Falle 
müßten Sie mir e8 verzeihen, fchöne Alexis, wenn ich gegen Sie 
eine wärmere Sprache, als blos die der Galanterie gebrauchte — 
wenn ich Ihnen fagte, welchen großen Antheil mein Herz an dem 
nimmt, was Sie als bloßen Zeitvertreib betrachten — wenn ich 
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ernftlich eingeftände, daß es in Ihrer Macht ſteht, mich zu dem 
glücklichſten oder unglücklichſten Menfchen zu machen.” 

„Mr. Kerneguy,“ fagte Alexis mit derfelben unerjchätterlichen 
glei'hgiltigen Nachläffigkeit, „wir wollen uns einander verfichen. 
Ich bin mit den hochadeligen Sitten wenig befannt, und fage Ih⸗ 
nen: offen, daß ich Doc, ungern für ein thörichtes Landmädchen ge⸗ 
nommen werden möchte, die aus Unwiffenbeit oder Eitelfeit ein 
jedes zierliche Wort bewundert, das ein Jüngling gegen fie ge 
braucht, der für jeßt nichts Befferes zu thun hat, als ſolche falfche 
Complimente zu würzen und in Umlauf zu bringen, Aber die 
Furcht, ländlich, zurückgezogen und fehüchtern zu ſcheinen, darf 
mich nicht zu weit hinreißen; und da ich Die genaueren Gränzen 
nicht Fenne, fo will ich Sorge tragen, hier Einhalt zu thun.“ 

„Sch hoffe Madam,“ jagte Kerneguy, „daß, wie fireng Sie 
mich auch richten mögen, Ihre Gerechtigkeit mich nicht zu hart für 
ein Verbrechen trafen wird, deſſen Beweggrund nur in Ihren Rei⸗ 
zen Liegt." 

„Hören Sie mich aus, Sir, wenn es Ihnen gefällig iſt,“ fuhr 
Aleris fort; „ich habe Ihnen zugehört, als Sie en berger fpra- 
hen — ja, meine Gefälligkeit ging fo weit, Ihnen en bergäre 
zu antworten — denn ich glaube nicht, daß außer dem Lächerlichen 
etwas Anderes aus einem Geſpräche zwifchen Myrtill und Eloe er- 
folgen kann; und der Hauptfehler des Styles ift eine übertriebene 
läſtige Nichtigkeit und Affectation. Aber wenn Sie niederknieen, 
mir Ihre. Hand anbieten, und in einem ernflicheren Zone ſprechen, 
fo muß ich Sie daran erinnern, wer wir find. Ih bin die Tochter 
des Sir Henry Lee, Sir, und Sie find oder ſcheinen Wr. Louis 
Kerneguy, der Page meines Bruders, ein Flüchtling, welches Ob⸗ 
dach fucht in dem Haufe meines Vaters, der fich durch Ihre Be⸗ 
en einer bedeutenden Gefahr unterwirft, und deſſen Fami⸗ 
lie Sie alfo mit Zhrer ſtoͤrenden Aufdringlichkeit nicht nn 
ſollten.“ — 
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„Wollte Gott, ſchoͤne Alexis,“ fagte der König, „daß Sie der 
Bewerbung, die ih keineswegs im Scherz, fondern fehr ernfllich 
mache, und von der meine Glüdfeligket abhängt, nichts weiter ent« 
gegenzuftellen hätten, als den niedrigen und zweifelhaften Stand 
des Louis Kerneguy! — Aleris, du haſt die Seele deiner Familie, 
und mußt nothwendigerweife Die Ehre lieben. Ich bin ebenfowenig 
der leichtfertige fchottifche Page, den ich meinen Zweden gemäß 
fpielen muß, als der tölyelichte Bauernbube, defien Manieren id 
am erften Abend ‚unjerer Bekanntfchaft annahm. Sp arm diefe 
"Sand feheint, fo kann fie doch über eine Krone verfügen.“ 

„Heben Sie fie,“ jagte Aleris, „für ein ehrgeizigeres Fräulein 
anf, Mylord — denn das muß wohl Ihr Titel fein, wenn der 
Roman wahr iſt. Ich würde Ihre Hand nicht annehmen, und 
tönnten Sie-über ein Herzogthum verfügen.” 

„In einem Sinne, liebenswärdige Alerts, haben Sie weder 
meine Macht, noch meine Zuneigung überboten. Es ift Ihr Kö- 
nig — es ift Earl Stuart, der mit Ihnen fpriht! — Er Fam 
über Herzogthümer verfügen, und wenn die Schönheit fie verdienen 
ann, fo tft e8 gewiß Aleris Lee. Ach nicht doch — ſtehe uf — 
kniee nicht — dem Souverän follte vor dir Enieen, Alexis, denn er 
iſt dir taufendmal mehr ergeben, als der Wanderer Louis es zu ge 
Reben wagen durfte. Ic weiß, daß meine Alexis in den Grund- 
‚fügen der Liebe und des Gehorſams zu ihrem Souverain auferzo- 
gen wurde, und daß ſie nach Recht und Gnade ihm Feine ſolche 
Winde beibringen wird, wie die Berwerfung feiner Bewerbung ihm 
fchlagen würde." 

Trotz aller Bemuͤhung des Königs, fle daran zu verhindern, 
war Doch Alexis auf ein Knie niedergefallen, bis fie mit ihren Lip- 
pen die Hand berührte,;die er ausftreitte, am fie aufzuheben. Aber 
nach / dieſer Huldigung erhob fie fih, faltete die Arme auf ihrem 
Buſen — blickte demuͤthig aber gefeht, rubig und wachfam und fo 
vollfommen ihrer ſelbſt mächtig, fo wenig gefchmeichelt von der 
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Mittheilung, die der König als allmächtig und unwiderſtehlich be⸗ 
trachtete, um ſich, daß er kaum wußte, in — Ausdrücken er 
jetzt ſein Verlangen einkleiden follte. ' ' 

„Du bift ftille — du ſchweigſt,“ fagte er, „o meine ſchone 
Alexis Hat der Koͤnig nicht mehr Einfluß auf 2 als bet arnie 
ſchottiſche Page?“ 

„Sn einem Sinne beſißt er jed moͤglichen Einfluß,” fagte 
Aleris; „denn ihm flehen zu Gebote meine beften Gedanken, meine 
beften Wünfche, mein innigftes Gebet und meine ergebenfte Treue, 
die, fo wie die Männer vom Haufe Lee e8 ftets mit ihrem Schwerte 
bezeugten, auch die Frauen im Nothfalle mit ihrem Blute befiegeln 
werden. Aber die Pflichten eines treuen und ergebenen Unterthang 
abgerechnet, iſt der König der Alexis noch weniger, als der arme 
Louis Kerneguy. Der Page hätte nach einer ehrenvollen Berbin- 
dung ſtreben koönnen — der Monarch kann nur eine befleckte Krone 
bieten.” 

„Sie mißverftehen mich, Alexis — Sie mißverftehen mich," 
fagte der König verdrieplich ; „feben Sie fi, und hören Sie mich 
an — ſetzen Sie fich doch, was fürchten Sie denn?" 

„Ich fürchte nichts, Mylord,“ antwortete Alexis. . ‚Bas 
fann ich vom Könige von Großbritannien fürchten — ih, die 
Tochter feines getreueften Dieners, und unter dem Obdache meines 
Vaters? Aber ich denke an den Abfland zmifchen ung, und obfchon 
ih mit Meinesgleichen ſcherzen kann, ſo muß ich doch in Gegen— 
wart meines Königs in der pflichtmäßigen Stellung eines Unter- 
thans erfcheinen, außer wenn feine Sicherheit e8 erheifcht, — 
ſeiner Würde nicht zu huldigen.“ 

Obgleich Carl noch jung und kein Neuling bei ſolchen See 
war, fo überrafchte ihn doch ein Widerftand, wie er ihn bei ähn- 
tigen Gelegenheiten ſelbſt im ungünſtigten Fall noch nie getroffen 
hatte. In den Manieren und in dem Betragen der Aleris Tprach 
fih weder Zorn, noch beleidigter Stolz, noch wirkliche oder geheu- 
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chelte Beracktung aus. Sie ſtand da, wie es fehlen, ruhig vorbe⸗ 
reitet, einen Gegenfland zu bereden, den man im Allgemeinen nur 
mit Leidenschaft entjcheidet — Sie ſchien keine Luft zu haben, aus 
dem Zimmer zu entfliehen, fondern entjchloffen zu fein, die Bes 
werbungen-des Liebhabers mit Geduld anzuhören ; aber ihre Hal- 
tung und ihr Betragen verrieth, daß fle diefe Gefälligkeit nur aus 
Achtung vor den Befehlen ded Königs erweiſe. 

„Sie ift ehrgeizig," dachte Garl; „wenn ich ihrer Liebe zum 
Ruhm fehmeichle, wird es mir befjer gelingen, als mit der. leiden: 
ihaftlichen Sprache. — Ich bitte, feßen Sie fih, meine fchone 
Alexis,“ fagte er, „der Liebhaber bittet, — der König befiehlt es 
Ihnen.” 

„Der König," fagte Aleris, „kann die ceremoniöfen Huldi- 
gungen aufheben, die man feiner Würde fchuldig iſt; aber er kann 
den Unterthan feiner Pflichten, felbft durch einen ausdrüdlichen 
Befehl, nicht entheben. Ich ftehe Hier, jo lang es Ew. Majeftät ge 
fällt, mich anzureden. — Ein geduldiger Zuhörer, wie die Pflicht 
e8 gebietet.“ 

„Wille alfo einfaches Mädchen,” fagte der König, „daß du, 
indem du meine angebotene Neigung und meinen Schuß annimmft, 
weder ein Gefeß der Tugend, noch der Moralität verletzeſt. Die 
jenigen , welche zur Königswürde geboren werden, find vieler Ge- 
nüfle des häuslichen Lebens beraubt, — vorzüglich deifen, welcher 
vieleicht der theuerfte und koſtbarſte ift — der Macht, nach eige= 
nem Willen die Gefährtin ihres Lebens zu wählen. Sie müflen 
nach politifchen Berechnungen heirathen, und fehr oft find ihre Ge- 
mahlinnen dem Gemüthe, der Perſon und der Anlage nach gerade 
diejenigen, welche am wenigfien paflen, fie glücklich zu machen. 
Darum bat alfo die menschliche Gefellfchaft Mitleid mit uns und 
knüpft unfer unfreiwilliged und oft unglüdliches ‚Eheband mit 
leichteren und gefchmeidigeren Ketten als diejenigen, welche andere 
Männer fefleln, bei denen der Knoten des Ehebündnifles, da er 
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freiwillig geflochten ward, auch verhaͤltnißmaͤßig verbindender iſt 
Seitdem alfo der alte Heinrich diefe Mauern baute, waren Priefter 
und Prälaten, Adelige und Staatsmänner daran gewöhnt, daß 
eine fhöne Rofamunde das Herz eines zärtlichen Monarchen bes 
herrfcht und ihn für die Stunden: ded Zwanges und des Prunkes 
entfchädigt, die er einer boshaften , eiferflichtigen Eleonore widmen 
muß. An folchen Verbindungen knüpft die Welt Teinen Tadel; fie 
drängt fich zu den Selten, um die Schönheit der Liebenswürdigen 
Efther zu bewundern, während die herrichfüchtige Waſti ihrer ein- 
famen Herrſchaft überlaffen wird; fie beftürmen den Palaft, um ih⸗ 
ren Schuß zu erflehen, deſſen Einfluß im Staate bei weitem größer 
ift, als der der folgen Gemahlin; ihre Kinder ſtehen dem höchften 
Adel im Range gleih, und bewähren ihren Urſprung wie der be= 
rühmte Langfchwerd, Graf von Salisbure, feine Abflammung Yon 
Königswürde und Liebe. Aus ſolchen Verbindungen entſtehen die 
hoͤchſten und reichten Adelsgeſchlechter, und die Mutter lebt in der 
Größe ihrer Nachkommen geehrt und gefegnet, wie fie flarb, be 
weint und bejammert in den Armen der Liebe und der Freund⸗ 
Saft." 

„Stark Rofamunde auf diefe Weiſe, Mylord?" fagte Alefis. 
„Die Sage berichtet, daß fie von der beleidigten Königin vergiftet: 
ward — vergiftet, ohne daß ihr die Zeit blieb, Gottes Barmher⸗ 
zigkeit für die Menge und die Größe ihrer Fehler anzuflehen. Oder 
lebt ihr Andenken etwa auf diefe Weife fort? Ich habe gehört, 
daß, als der Bifchof die Kirche Godſtowe veinigte, ihr Grabmal auf 
feinen Befehl niedergerifien und ihre u in ungeweihten Boden 
geworfen wurden.” 

„Das waren rauhe, alte Zeieen, meine theuerfte Alexis,“ ante 
wortete Carl; „jebt find weder Die Königinnen fo eiferfüchtig, noch 
die Biſchoͤfe ſo ſtreng. Wille übrigens, daß in dem Land, wohin: 
ich die Liebenswürdigfte Ihres Gefchlechtes führen möchte, andere 
Geſetze beſtehen, die von einem folkhen Knoten ſelbſt das geringſte 
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Aergerniß entfernen. Es gibt eine Art der Ehe, welche, indem. fie 
aller Ceremonien der Kirche Genüge Teiftet, das Gewiſſen freifpricht; 
wodurch die Braut. der Vorzüge der Würde ihres Gatten nicht 
theilhaftig wird, und ſo aud) der König die Pflichten gegen feine 
Unterthanen nicht verlegt. So könnte Aleris Lee in jeder Hinfigt 
die gefeßwmäßige Gattin Carl Stuarts werden, mit der einzigen 
Ausnahme, da. ihre Privatverbindung ihr feine Anfprüche auf den 
Titel einer Königin von England gibt." 

„Es wird meinem Ehrgeiz genügen," fagte Aleris, „wenn ich 
Carl ald König fehe, ohne darnach zu ftreben, weder öffentlich feine 
Mürde, noch im Geheimen feinen Föniglichen Glanz und Luxus zu 
theilen.” 

„Ich verſtehe Dich, Aleris,“ ſagte der König beleidigt, aber 
nicht böfe. „Du lachſt über mich, daß ich als ein Flüchtling wie 
ein König fpreche. Ich gebe zu, Daß es eine Gewohnheit iſt, die ich 
angenommen babe, und von der mich felbft das Unglüd noch nit 
heilen konnte. Aber meine Sache ift noch nicht fo verzweifelt, als 
Sie glauben mögen. Ich habe immer noch zahlreiche Anhänger in 
dieſen Stönigreichen, und meine Allüirten müffen, ihres eigenen Ju⸗ 
tereffes wegen, meine Sache .ergreifen. Spanien, Frankreich und 
andere Nationen haben mir Hoffnung gegeben; und ich vertraue 
Darauf, daß das Blut meines Vaters nicht umfonft vergoflen fein, 
noch ohne gehörige Rache trodnen wird. Mein Zutrauen if auf 
ihm, von dem die Fürften ihre Würde tragen, und was du au) 
von meiner gegenwärtigen Lage denken magft, fo habe ich doc 
vollfommenes Vertrauen darauf, daß ich eines Tages auf dem 
Throne von England fiben werde." 

„Gott möge das gewähren," fagte Alexis; „und damit er 
es gewähren möge, bedenken Sie doch endlich, Fürft, ob Ihr jetzi⸗ 
ges Betragen Ihnen wohl feine Gunft zufichern wird. Denken 
Sie an das, was Sie einem mutterlofen Mädchen anempfohlen 
haben, die gegen Ihre Sophiſtereien Teine beffere Vertheidigung 


ln 











415 


bat, als was das natürliche Gefühl weiblicher. Würde ihr, einftäßt,, 

Wird wohl der Tod meines Vaters, der die Folge Ihrer Unvor⸗ 
fichtigkeit fein würde, wird wohl die Verzweiflung meines Bruders, 
defien Leben fo oft in Gefahr fchwebte, ‚um das Em. Majeftät zu 
retten, wird wohl der Schimpf des Hauſes, das Ihnen ein gaft- 
freundliches Obdach bot, den Lebenslauf Carl II. verherrlichen? 
Sind das Dinge, welche Ihnen die Gunft Gottes wieder zuwenden 
werden, defien Zorn gegen das Haus Shrer Ahnen nur. zu fichtbar 
if? Wird es Ihnen die Zuneigung dee englifchen Volkes wieder. 
erwerben, in deſſen Augen ſolche Thaten ein Abſcheu find? — 
Ich überlaffe es Ihrem eigenen eonialgen San: das zu be⸗ 
denken.“ 

Carl ſchwieg uberraſcht von der Wendung des Geſpreches, die 
ſein eigenes Intereſſe der Befriedigung ſeiner Leidenſchaft — 
gegenüberſtellte, als er es dachte. 

„Wenn Ew. Majeftät," ſagte Alexis, indem fie ſich Her ver= 
beugte, „nichts weiter zu befehlen haben, fo iſt es mir wohl er⸗ 
laubt, mich zurückziehen zu dürfen?" | 


„DBerweile einen Augenblid, ſonderbares, unbegreifliches Mäd⸗ 
chen,“ ſagte der König, „und beantworte mir nur eine Frage. Iſt 
es denn Die Niedrigkeit meiner gegenwärtigen, Rage, die meinen 
Antrag verächtlich macht?" 

„Ich brauche nichts zu verbergen, mein gnädigfter Herr," fagte 
fie, „und meine Antwort fol fo klar und deutlich fein, wie die 
Frage, welche Sie mir vorlegten. Wenn. ich mi) yon einer laſter⸗ 
baften, unverfländigen und undankbaren Thorheit hätte hinreißen. 
laſſen, fo hätte es nur dadurch geichehen Können, daß ich von jener 
Leidenfchaft verbiendet geweſen wäre, welche die Thorheit und das 
Verbrechen viel häufiger zum Vorwand nehmen, als fie in Wirf- 
lichkeit befteht. Kurz, ich hätte, wie man fagt,; verliebt fein müſſen 
— und das Eönnte nur in Einen meines Standes geſchehen, abex 
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gewiß niemals mit meinem Souverain, er befike num bloß den 
Titel oder die weltliche Herrfihaft des Königreichs.“ 

„Doch war Royalismus immer der Stolz, ich möchte faſt ſa⸗ 
gen die herrfchende Leidenfchaft Ihrer Familie," fagte der König. 

„And wie vertrüge fic) das mit Royalismus," fagte Alexis, 
„wenn ich es duldete, daß mein erlauchter Herrſcher nach einer 
Sache ſtrebt, Die eben fo unehrenvoll für ihn wie für mich ifl. 
Sofkte ich ihn als ein getreuer Unterthan bei einer Thorheit unter- 
Rüben, die feiner Wiedereinfeßung ein weiteres Hinderniß in den 
Meg werfen würde, und felbft wenn er auf feinem Throne ſäße, 
feiner Sicherheit gefährlich fein könnte.“ 

„Dann,“ fagte Earl unzufrieden, „hätte ich beffer gethan, 
meinen Charakter als Page beizubehalten, als mich ald Sou⸗ 
verain zu zeigen, was meinen Wünfchen noch mehr entgegen zu 
fein ſcheint.“ 

„Meine Güte fol fih noch weiter erfireden," ſagte Aleris. 
„sch hätte fo wenig für den Louis Kerneguy gefühlt, wie jet für 
den Erben von Britannien; denn die Liebe, die ich zu verfchenken 
habe (und fie if nicht von der Art, wie ich in Romanen gelefen 
und in Gefängen gehört habe), ift ſchon einem Anderen zu Theil 
geworden. Das thut Ew. Majeftät wehe — e8 thut mir leid — 
aber die bitterſten Arzneien find oft die heilſamſten.“ 

„Ja,“ antwortete der König etwas gereizt, „und die Aerzte 
find fo vernünftig, von ihren Patienten zu erwarten, daß fie fie 
fhluden würden, ald wäre es Honigfeim. Es ift alfo wahr, das 
verbreitete Gericht von dem Better Oberſt; und die Tochter des ge= 
treuen Bee Hat ihr Herz einem rebelliichen Schwärmer zugewendet?“ 

„Meine Liebe ward gegeben ehe ich wußte, was die Worte Re— 
Geil und Schwärmer beißen wollten. Ich entzog fie nicht, denn ich 
bin überzeugt, daß unter den großen Spaltungen, welche das Kö⸗ 
nigreich zertheilen, die Berfon, auf welche Sie anfpielen, Ihre 
Partei irrig, aber gewiß nad) dem Ausſpruch ihres Gewiflens er⸗ 
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griffen hat; fie behauptet alfo immer noch die höchſte Stelle in 
meiner Zuneigung und Achtung. Mehr Tann ich nicht gewähren, 
und mehr wird er auch nicht fordern, bis eine glückliche Wendung 
den Bürgerkrieg beendigt, und mein Bater fich wieder mit ihm ver» 
fühnt. Innig bete ich, daß es durch Em. Majeftät fchnelle und ein⸗ 
ſtimmige Wiedereinfeßung gefchehen möge.” 

„Ste haben einen Grund gefunden,” fagte der König, ‚mir 
jelbft den Gedanken an einen ſolchen Wechfel der Dinge verhaßt zu 
machen; audy haben Sie, Alexis, kein aufrichtiges Interefje, Dafür 
zu beten. Im Gegentheil fehen Sie nicht, daß Ihr Geliebter, Ber 
Arm in Arm mit Gromwell geht, feine Macht theilen kann, oder 
vielmehr muß? Ja, wenn Rambert ihm nicht zuvorkömmt, fo 
kann er fogar Cromwell flürzen und an feiner Statt vegieren. Und 
glauben Sie nicht, daß er Mittel finden wird, den Stolz der roya⸗ 
liſtiſchen Lee's zu betäuben, und eine Verbindung zu Stande zu 
bringen, wofür Alles fchon viel befjer vorbereitet ift, als für die 
Heirath der Tochter des Cromwell und dem nicht minder TOyaURN: 
ſchen Erben von Fauconberg?“ 

„Eure Majeſtät,“ ſagte Alexis, „hat endlich Etwas gefun⸗ 
den, um fi zu rächen — wenn nämlich das, was ich fagte, Rache 
verdient.” 

„sh Tönnte einen noch Fürzeren Weg zu Eurer Verbindung 
bezeichnen,” jagte Earl, ohne ihre Befümmernig zu berückſichtigen, 
oder um vielmehr das Vergnügen der Wiedervergeltung zu genie= 
fen. „Angenommen, daß Sie Ihrem Oberften ein paar Worte 
jagen Taffen, daß fich Hier ein gewiſſer Carl Stuart befindet, der 
gekommen wäre zur Störung der Heiligen in ihrer friedlichen. Re= 
gierung, die fie durch Beten und Predigen, durch Lanzen und Flin= 
ten erlangt haben — nehmen wir an, er verflände die Kunft, ein 
Dupend Soldaten herzubringen, die in jebiger Zeit hinreichend 
wären, das Schickſal des N zu — — 
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Cie nicht, daß der Befiß eines ſolchen Schabes ihm won den 
Rumpfmännern oder von Cromwell eine ſolche Belohnung zufichern 
wird, daß Ihr Vater feine Einreden gegen die rundköpfige Ber: 
bindung zurücknimmt, und die fohöne Alexis und ihren Better, den 
Oberft, zum Ziel ihrer Wünfche gelangen läßt?“ 

„Mylord," fagte Aleris mit glühenden Wangen und funkeln- 
den Augen — denn auch fie hatte ihren Antheil an der erblichen 
Hibe ihrer Bamilie — „das überfteigt meine Geduld. Sch habe, 
ohne mein Gefühl auszudrüden, mir felbft die fchimpflichften Mei⸗ 
nungen andichten laſſen; — ich habe mich gerechtfertigt, daß ich es 
verweigere, die Maitreffe eines heimathlojen Fürften zu fein, als 
entſchuldigte ich mich, einen Antheil an feiner wirklichen Krone 
zurückzuweiſen. Aber können Sie glauben, daß ich unbewegt und 
file die verleumden hören werde, die mir theuer find? Sch werde 
es nicht thun, Sir, und fäßen Sie da, umgeben von allen Schreck⸗ 
niffen der hohen Sternfammer Ihres Vaters , jo follten Sie mid 
hören, den Abwejenden und den Unfchuldigen vertheidigend. Bon 
meinem Bater fag’ ich nichts, außer, daß er ohne Dermögen , ohne 
Einkommen, ja fat ohne beherbergendes Obdach und den allernö⸗ 
thigſten Lebensbedürfniffen if, weil er Alles dem Dienfte feines 
Königs aufopferte. Er hätte es nicht nöthig gehabt, Verrath und 
Riederträchtigkeit auszufinnen, um ſich Reichthümer zu verſchaffen. 
Er hatte genug an feinen eigenen Beſitzungen. Was aber den 
Markham Everard betrifft — der kennt die Selbſtſucht nicht — 
der würde ſelbſt um den Beſitz des großen Englands, und trüge es 
Peru's Schäße in feinem Bufen und ein Paradies auf feiner Ober- 
fläche, keine That begehen, die feinen Namen befchimpfen, oder An 
derer Gefühle beleidigen würde. — Ihro Majeſtät — Könige dür⸗ 
E ſich ihn zum Beiſpiel nehmen. — Für jetzt, Mylord, entferne 

mich.“ 
„Alexis, Alexis — verweile!“ rief der König aus. „Sie if 
fort. — Das muß Tugend fein — wirkliche, uneigennügige, Alles 
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überwältigende Tugend — ober es gibt nichts der Art auf Erden. 
Dob werden Willmot und Billars Fein Wort davon glauben, 
fondern die GSefchichte zu den übrigen Wundern von Woodflod 
rechnen. — Das ift ein feltenes Mädchen, und ich geftche ein, um 
den Ausdruf des Oberfien zu gebrauchen, daß ich nicht weiß, ob 
ich ihr vergeben und Kreund fein, oder auf bittere Rache denen 
fol. Wäre es nicht des verwünfchten Neffen — des puritanifchen 
Oberſten wegen, jo würde ich einem fo edlen Mädchen gerne Alles 
verzeihen. Aber ein rundköpfiger Rebell mir vorgezogen — der 
Borzug mir in’s Geficht geſtanden und mit der Behauptung ge= 
rechtfertigt, daß Könige ihn zum Beifpiel nehmen könnten — das 
iſt Galle und Wermuth. Wäre der alte Mann diefen Morgen nicht 
dazu gekommen, fo hätte der König ein Beifpiel, und zwar ein 
firenges, bekommen oder gegeben. Es war ein toller Zweikampf, 
den ich mit meinem Range und mit meiner Berantwortlichkeit wagte 
— und doc hat mich das Mädchen fo Höfe auf ſich und fo neidifch 
auf ihn gemacht, daß ich es kaum zum zweitenmal'vermeiden würde, 
wenn fich die Gelegenheit darbieten jollte. — Ha, wer kömmt da?" 

Die Ausrufung beim Schluffe des koͤniglichen Selbfigefpräche 
wurde durch den unerwarteten Eintritt einer andern Perjon des 
Drama’s verurfacht. 


Reunundzwanzigftes Kapitel. 


Bensdict: Darf ich ein Wort in Eure Ohren ſprechen? 
Claudio: Bewahre mich nur Bott vor einem Zweilampf. 


Viel Lärm um nit. 


Als Earl chen das Zimmer verlaffen wollte, wurde cr durch 
Wildealen verhindert, der mit ungewoͤhnlichem — und mit 
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mein fehöner Herr," fagte er; „aber wie man in meinem Lande 
jagt, wenn die Thüre offen fieht, fo gehen die Hunde hinein. Um⸗ 
fonft Hopfte und rief ich in der Halle; und da ich den Weg zu 
diefem Zimmer kannte, Sir — denn ih bin ein leichter Gefelle, 
und vergeffe den Weg nie, den ich einmal ging — jo wagte ich eg, 
unangemeldet einzutreten.” 

„Sir Henry Lee ift ausgegangen, Sir, wie ich glaube in den 
Forſt,“ ſagte Carl kalt; denn der Anblid des etwas gemeinen 
Wüſtlings war ihm im Augenblid nicht jehr angenehm, „und 
Mr. Albert Lee hat das Jägerhaus auf zwei oder drei Tage ver- 
laſſen.“ 

„Ich weiß es wohl, Sir," ſagte Wildrake; „aber für jetzt 
habe ich mit keinem von Beiden Geſchäfte.“ 

„And mit wen haben Sie denn Geſchäfte?“ ſagte Earl; „das 
heißt, wenn es erlaubt if, zu fragen, — da e8 wahrscheinlich nicht 
mit mir iſt.“ 

„Ich bitte ebenfalls um Verzeihung,“ antwortete Jener; 
„wahrjcheinlich kann es fich auf Feinen Anderen beziehen, wenn 
Sie, wie ich glaube — obgleich Sie jebt beſſere Kleider Haben — 
Mr. Louis Girnigo, der fchottifche Edelmann im Dienfte. des 
Herrn Albert Lee find." 

„Sch bin Alles, was Sie von ihm finden können,” antwortete 
Carl. | 
„Freilich,“ fagte der Cavalier, „bemerfe ich einen Unterfchied, 
aber Ruhe und befjere Kleider können gar viel bewirken. Auch 
freut e8 mich, denn ich hätte einem zerriffenen Bettlersbuben nicht 
gern eine Botſchaft wie die meinige überbracht.“ 

„Laſſen Sie uns an's Gefchäft gehen, Sir, wenn e8 Ihnen 
beliebt," fagte der König. — „Sie haben alfo eine Botfchaft an 
mich, wie Sie fagen.“ 

. "Sp if es, Herr," erwiderte Wildrale. „Sir, ich bin det 
ee " 
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Freund des Oberſten Markham Everard, ein tüchtiger Mann und 
ein waderer Haudegen, wenn ich ihm gleich eine beffere Sache 
wünfche. — Eine Botfchaft habe ich für Sie, das ift wahr, und 
das Brieflein, welches ich Ihnen bier mit der üblichen Form über- 
reiche, febt Sie von deren Inhalt in Kenntniß.“ Indem er das 
fagte, zog er fein Schwert, legte das erwähnte Billet auf die Spike 
deffelben, verbeugte fich tief und überreichte es dem Könige. 

Der verkleidete Monarch nahm es mit einer ernften Gegenver- 
Beugung an, und fprach, indem er den Brief öffnete: „Ich darf 
wohl feinen freundfchaftlichen Inhalt in einer Epiftel erwarten, 
die auf eine fo feindfelige Weife überreicht wird.” 

„ab! — hin -- Sir," erwiderte der Gefandte, fich räufpernd, 
damit er um fo bequemer die diplomatifhe Sprache annehmen 
könne, „die Einladung ift nicht eben geradezu feindlich, obgleich 
fie etwas kriegeriſch lautet. Ich hoffe, Sir, daß ein paar Gänge 
die Sache zu einem erfreulichen Ende führen werden; und dann, 
wie mein alter Lehrer zu fagen pflegte: Pax nascitur ex bello *), 
Ich, meines Theils, freue mich gar fehr, von meinem Freunde 
Markham Everard mit diefem Auftrag beehrt worden zu fein — 
um fo viel mehr, da ich (ich will Ihnen die Wahrheit geftehen, 
würdiger Sir) fürdhtete, die puritaniſchen Grundfäße, mit denen 
er verblendet ift, möchten ihn verhindern, der adeligen Weife zu 
folgen, ſich in einer Sache, wie die vorliegende, felbft Recht zu 
Ihaffen. Da ich nur dem Freunde einen Freundfchaftsdienft er⸗ 
weile, fo hoffe ih auch demüthiglichft, daß ich Sir Louis Girnigo 
wicht Dadurch beleidige,: daß ich den Weg zu der vorgefchlagenen 
Sache bahne, und Sie werden mir erlauben, Ihnen zu jagen, daß 
ich glaube, daß wir, wenn Fein Unglück ſich dabei ereignet, ſämmt⸗ 


*) Der Frieden entſteht durch den Krieg. So rief Napoleon dem Volke zu, 
daB ihn Saut um Yrieden bat: Qui, mes amis, mais il faut la conquerir, 
Anm. d. Heberf. 
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lich viel beffere Freunde fein werden, wenn der Sturm vorüber if, 
als jebt.* 

„Auf jeden Fall, Sir," fagte Earl, indem er auf den Brief 
ſah, „mehr als Todfeinde können wir wohl nicht werden, und auf 
diefen Fuß ftellt ung das Billet.“ 

„Ste fprechen die Wahrheit, Sir," fagte Wildrake, „es ik 
eine Herausforderung zu einem Zweikampf, in dem friedlichen End» 
zwed ein vollkommen gutes Einverftändniß zwifchen den Ueber- 
tebenden berzuftellen — im Fall nämlich diefes Wort alddann im 
Pluralis gebraucht werden kann.“ 

„Alfo, wie ich merke, fechten wir bloß, um zu einem freund- 
Ichaftlichen guten Einverftändnig zu kommen,” fagte der König. 

„Da haben Sie wieder Recht, Herr, und ich danke Ihnen für 
die Klarheit Ihrer Einfichten,” fagte Wildrake. „Za, Herr, in 
einem folchen Falle ift es angenehm, mit einem Manne von Ehre 
und Verſtand zu thun zu haben. Berner bitte ih Sie, Sir, als 
eine perfönliche Freundfchaft gegen mich, daß Sie, da der Morgen 
wohl kühl werden wird, einen ehrenwerthen Edelmann mitbringen, 
der ed nicht verachtet, fi mit einem armen alten Soldaten wie 
ih, ein wenig zu befchäftigen, um doch nicht ganz müſſig zuzu⸗ 
fehen. “ 

„Ich verftehe Sie, Str," erwiderte Earl, „und weun die 
Sache zu Stande kömmt, fo können Sie darauf rechnen, daß ich 
für einen paflenden Gegner für Sie forgen werde.“ 

„Ich werde Ahnen fehr dankbar dafür fein, Sir," fagte Wil- 
drake; „auch bin ich Hinfichtlich Des Standes meines Gegners 
durchaus nicht kitzlich. Es if wahr, daß ich mic Esquire und 
Edelmann fchreibe, und mic befonders dadurch geehrt fühlen 
würde, mein Schwert mit dem des Sir Henry oder des Mr. Al- 
bert Lee zu kreuzen. Sollte aber das fih nicht machen können, fo 
werde ich es auch nicht verweigern, meine Perſon einem Jeden 
entgegenzuftellen, der dem Könige diente; denn ich halte das fchon 
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an und für fih für eine Art Adelsbrief, und würde daher mit 
einer folchen Perfon einen Zweikampf nicht ausfchlagen. * 

„Der König ift Ihnen für die Ehre fehr verbunden, welche 
Sie feinen treuen Unterthanen beweifen,” fagte Earl. 

„D Herr, ich bin fehr wunderlich in diefem Punkt — fehr 
wunderlih. — Wenn e8 fi von einem Rundkopf handelt, dann 
fhlag ich gleich den Adelskalender anf, um zu fehen, ob er das 
Recht hat, ein Wappen zu führen, wie 3. B. Mr. Markham Epe- 
rard; denn fonft würde ich wahrlich feine Herausforderung nicht 
überbracht haben. Aber ein Rovalift ift bei mir an und für fi 
ſchon ein Edelmann. Set jeine Geburt auch noch ſo niedrig, ſein 
Royalismus hat ihn geadelt.“ 

„Das iſt ganz recht, Sir,“ ſagte der König. „In dieſem 
Briefe werde ich erſucht, den Mr. Everard morgen früh um 6 Uhr 
bei dem Baume zu treffen, welchen man die Königs-Eiche nennt. 
— Ich habe weder gegen den Ort noch gegen die Zeit eine Ein⸗ 
wendung zu machen. Als Waffe bietet er das Schwert an, in 
defien Führung, wie er fagt, wir ung ziemlich gleich Tommen. Zur 
Geſellſchaft zwei Edelleute — ich werde mir einen Secundanten 
zu verſchaffen fuchen, und einen paffenden Gegner für Sie, wenn 
Sie Luft haben follten, an dem Tanz Theil zu nehmen.“ 

„Ih küſſe Ihre Hand, Sir, und verbleibe Ihr ergebenfter 
Diener," antwortete der Gefandte. 

„Ich dankte Ihnen, Sir,” fuhr der König fort, „ich werde 
mich alfo zur beſtimmten Zeit, gehörig verfehen, an Ort und Stelle 
einfinden, wo ich entweder Ihrem Freunde die verlangte Genug- 
thuung mit dem Schwerte leiſten, oder ihm eine Urfache angeben 
werde, warum ich es nieht thue, Die ihn zufrieden ftellen wird.” 

„Am Berzeihung, mein Herr," fagte Wildrake, „ich kann bei 
diefen Umftänden nicht wohl begreifen, welche Wahl bei einem fol- 
chen Falle zwifchen zwei Männern von Ehre übrig bleibt, außer —. 
Er nahm die Fechterftellung an, und machte mit feinem gezogenen 
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Degen einige Hiebe, aber nicht gegen die Berfon des Könige, den 
er anrebete, 

„Erlauben Sie mir, Sir,“ fagte Carl, „wenn id) Sie nicht 
mit einem Falle beläftige, der wahrfcheinlich nicht eintreten wird. 
— Aber ih könnte z. B. einen wichtigen Dienſt für Die öffentliche 
Sache anführen.” — Das letztere fprach er mit leifer, geheimniß- 
voller Stimme, und Wildrake ſchien ihn vollfommen zu verftehen ;. 
denn er legte feinen Zeigefinger an die Nafe, und fchüttelte mit 
dem Kopfe. 

„Sir,“ fagteer, „wenn Sie Gefchäfte für den König haben, 

fo muß fih mein Freund vernünftiger Weife gedulden. — Ja ich 
will jagen, felbf für Sie fechten, wenn es ihm bloß um die Luft 
zu thun iſt, damit Sie nur nicht abgehalten werden. — Und, 
Herr, Eönnen Sie bei Ihrem Unternehmen einen alten Edelmann 
gebrauchen, der unter Lunsford und Goring diente, fo brauchen 
Sie nur den Tag, die Stunde und den Ort zu bezeichnen, wo ich 
Sie treffen foll; denn wahrlih,. Sir, ich bin des Schlapphutes, 
der herunterhängenden Haare und des puritanifchen Mantels, mit 
dem mich mein Freund beichenfte, überdrüffig, und möchte mich 
gern noch einmal für die Sache des Königs raufen; Elmmre mich 
auch nicht darum, ob ich geſpießt oder gehängt werde.“ 
23% werde mich deſſen erinnern, was Sie da ſagen, Sir, 
wenn fich nämlich eine Gelegenheit darbietet,“ fagte der König; 
„und ich wünfchte, Se. Majeſtät hätte viele folcher Unterthanen. 
— Run wird wohl Ihr Geſchaft in Ordnung fein?” 

„Wenn es Ihnen gefällt, Sir, mir zur Beglaubigung nur 
einige Zeilen mitzugeben — Sie wiffen, es iſt Gebrauch, — und 
eine ſchriftliche Herausforderung verdient eine ſchriftliche Ant⸗ 
wort.“ 
Das will ich fogleich thun,“ fagte Barl, „da ſtehen ſchon die 
Schreidmaterialien. 

„Berner Sir," fuhr der Abgeordnete fort — hm — dm — 
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wenn Sie fo viel Einfluß im Haufe hätten, mir ein Glas Sect gu 
verschaffen. — Ich bin ein Mann von wenig Worten, und das 
viele Sprechen kommt mir ſchwer an — übrigens macht ein fold) 
Gefhäft immer durſtig, und mit teodenen Lippen zu fcheiden, 
dringt Feindfchaft hervor, was Gott bei einer fo ehrenvollen Ge- 
legenheit verhindern wolle.“ 

„Ich kann mich Feines jehr großen Einfluffes im Haufe ruͤh⸗ 
men," ſagte der König; „aber wenn Sie fo herablaſſend fein wol⸗ 
len, dieſes Silberftüd anzunehmen, jo können Sie Ihren Durſt 
im Gafthaufe zu St. Georg ſtillen.“ 

„Sir," fagfe der Royalift (denn zu diejer Zeit waren fo fon- 
derbare Höflichkeitöbegeugungen im Gebrauch, auch war Wildrake 
nicht fo delifat, viel darüber zu flreiten), „ih muß Ihnen ſchon 
wieder danken. Aber ich fehe nicht wohl ein, wie es fich mit meiner 
Ehre verträgt, e8 anzunehmen, wenn Sie mich nicht begleiten und 
mittrinfen." . 

„Ich muß mid entſchuldigen, Sir," erwiberte Carl, „meine 
Sicherheit befiehlt mir, für jet allein zu bleiben." 

„Genug gejagt," bemerkte Wildrafe, „aber wir Royaliften 
dürfen nicht viel Umftände machen. Sch jehe, Sir, Sie verftehen 
das Soldatenreht — wenn ein ſchlanker Burfche Geld im Beutel 
hat, fo darf der andere nicht durſtig fein. Ich wünfche Ihnen, 
Sir, ferner Gefundheit und Glüd bis morgen um 6 Uhr bei der 
Koͤnigs⸗Eiche.“ 

„Leben Sie wohl, Sir,“ ſagte der König , als Wildrale 
hinabging und das Lied pfiff: ‚He da, Cavaliere,‘ zu welcher Arie 
fein Tanges, gegen Treppe und Geländer Elapperndes Schwert Fein 
unpafjendes Accompagnement war. „Lebe wohl, du nur zu wahres 
Mufter des Zuſtandes — wohin Krieg, Niederlage und Verzweif⸗ 
lung fo. manchen waderen Mann gebracht hat." 

Im Berlauf des. Tages begab ſich nichts Bemerkenswerthes; 
Aleris vermied forgfältig, fich gegen den verkleideten Fürſten fremd 
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oder zurkdgezogen zu ſtellen, damit ihr Bater oder fonk Jemand 
es nicht bemerfe. Dem äußern Anfchein nach fihienen die beiden 
jungen Leute immer noch in jeder Hinflcht auf Demfelben Fuß zu 
leben. Doch machte fie es ihm bemerklich, daß diefe anfcheinende 
Bertrautichkeit nur angenommen fei, um den Anftand zu retten, 
aber Feineswegs die Strenge zurücknehmen follte, mit welcher fie 
feinen Antrag verworfen hatte. Diefes Gefühl, verbunden mit 
feiner beleidigten Selbfliebe und feiner Feindfchaft gegen einen 
alüdlichen Nebenbuhler, bewog Earl, die Familie früh zu verlaf- 
fen, und eine einſame Allee aufzufuchen, wo er — wie Herkules 
an den Scheidewegen zur Tugend und zum Bergnügen — bald 
anf die Stimme der Vernunft und bald auf die einer leidenfchaft- 
Tichen Thorheit hörte. 

Die Vernunft ftellte ihm die Wichtigkeit feines eigenen Lebens 
zur weiteren Fortjehung des großen Unternehmens vor, das ihm 
für jetzt mißglückte — nämlich die Wiederherftellung der Monar- 
hie in England, die Wiedererbauung des Thrones, das Erlangen 
der Krone feines Vaters, die Rache für feinen Tod, und die Zu⸗ 
rückführung der zahlreichen Berbannten, die wegen ihrer Anhäng- 
Tichkeit an feine Sache in Armuth und Verbannung fchmachteten, 
zu ihren vorigen Gütern und in ihr Vaterland. 

Auch der Stolz, oder vielmehr ein gerechtes und natürliches 
Gefühl von Würde, zeigte ihm, wie unwürdig ed von einem Für⸗ 
ſten jet, fich mit einem Unterthan in perfönlichen Zweikampf ein⸗ 
zulaffen, und wie lächerlich e8 fein Andenken machen würde, wenn 
er fein Leben in einem Liebeshandel durch die Hand eines Privat- 
mann verlteren würde. Was würden feine weifen Rathgeber, Ni⸗ 
colas und Hyde — was würde fein gütiger, weifer Erzieher, der 
Markis von Hertford, zu fo einer voreiligen und thörichten Hand⸗ 
lung jagen? Würde es nicht die vernünftigften und einſichtsvollſten 
Perfonen der Töniglichen Sache abwendig machen; denn wofür 
follten fle ihr Leben und ihre Güter wagen, um emen jungen 
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Mann, der feine eigene Leidenſchaft nicht beherrſchen Tonkte, zur 
Herrichaft des Königreichs gu erheben? Dazu kam noch die Be- 
trachtung, daß ſelbſt ein glüclicher Erfolg feiner Flucht, die [don 
ohnedieß fo ſchwierig war, neue Hinderniffe in den Weg werfen 
würden. Und wenn er feinen Gegner auch nicht umbrächte, fondern 
nur befiegte, wie Eonnte er wiffen, ob Jener ſich nicht Dadurch 
rächen würde, daß er der Regierung, der übelgefinnten, Louis 
Kerneguy überlieferte, deffen wahrer Stand alddann unfehlbar am 
den Tag käme? 

Diefe Betrachtungen empfahlen dem König, die Herausforde- 
rung abzumweifen, und der Borwand, unter dem er fie angenommen 
hatte, bot ihm eine Gelegenheit dazu dar. Aber auch die Leiden- 
Ichaft hatte ihre Gründe, die bei einem Gemüthe Eingang finden 
mußte, das durch Unglück und Demütbhigung reizbar geworden 
war. Zuerſt war er Fürft, alfo gewiß auch ein Edelmann, und 
mußte als folcher, wie es unter dem Adel Gebrauch iſt, Genug- 
thuung geben oder fordern Tönnen. Berner glaubte er, bei den 
Engländern würde e8 feinem Intereſſe nicht ſchaden, wenn er, ſtatt 
fih mit feiner Königlichen Geburt und Würde zu fchügen, frei 
bherausträte und Alles, was er gefagt oder gethan habe, auf feine 
eigene Berantwortfichteit nähme. Es fchien ihm, daß er bei einem - 
freien Volke in der öffentlichen Achtung durch ein ritterliches und 
grogmüthiges Betragen eher gewinnen, als verlieren muͤſſe. Fer⸗ 
ner war Muth nothwendiger, um feine Anfprüche aufrecht zu er= 
halten, als der Ruf der höchften Tugend; und eine Herausforbe- 
rung nicht anzunehmen , hätte diefen bezweifeln laſſen können. 
Was würden Billiers und Wilmot von einem Liebeshandel fagen, 
wo er's geduldet hatte, fih von einem Landmädchen befehämen zu 
laffen, ohne fi) an dem NRebenbuhler zu rächen. Die Pasquille, 
die fle aufgefeßt, die fpöttifchen Witzworte, die bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die Ohren des Publikums erreicht hätten, würden härter zu 
ertragen fein, als die ernflen Berweife feiner weifen Rathgeber 
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Hertford, Hyde und Nieolas. Dieſe Betrachtung nebſt dem Sta⸗ 
chel des jugendlichen Muthes beſtimmte endlich ſeinen Entſchluß, 
und er kehrte nach Woodſtock zurück, entſchloſſen der Herausfor⸗ 
derung Folge zu leiſten, es möchte davon kommen, was da wolle. 
Vielleicht trug auch ein geheimer Glaube, daß das Gefecht 

nicht unglücklich ausfallen würde, zu dieſem Entſchluſſe bei. Er 
war in der Blüthe ſeiner Jugend, im Kampfe geübt, und wie die 
Probe des Morgens gelehrt hatte, war ihm auch Oberſt Everard 
keineswegs überlegen. Wenigſtens mochte fo etwas ſeinen könig⸗ 
lichen Geiſt beſchäftigen, als er ein wohlbekanntes Liedchen, das 
er bei ſeinem Aufenthalte in Schottland gelernt hatte, vor ſich 
ſang: 

‚Ein Mann kann wohl trinken, und ſich nicht berauſchen, 

Ein Mann kann fechten und fällt doch nicht gleich, 


Ein Mann kann wohl küſſen ein liebliches Mädchen 
Und iſt doch zum zweitenmal gerne geſehen.“ 


Unterdeffen hatte ver geichäftige und alles Teitende Dr. Roche⸗ 
cliffe der Aleris einen Wink gegeben, daß fie ihm eine Privat- 
audienz geftatten müſſe, und fie fand ihn in der fogenannten 
Bibliothek, die einft mit alten Büchern angıfüllt war, die aber 
ſchon vor langer Zeit zu Patronen gebraucht worden waren, und. 
bei ihrem Untergang mehr Geräufch in der Welt verurfachten, als 
bei ihrem Erfcheinen und bei ihrem Dafein. Der Doctor feßte ſich 
in einen großen, Tedernen Armfuhl und bat Alexis, ſich einen 
Stuhl zu nehmen und an feiner Seite niederzulaffen. „Alexis,“ 
fagte der alte Mann, indem er zärtlich ihre Hand ergriff, „du bift 
ein gutes Mädchen, ein weifes, tugendhaftes Mädchen., eine von 
denen, die größeren Werth haben, als Rubinen — Rubin ift zwar 
nicht die rechte Ueberſetzung, aber erinnere mich daran, daß ich dir 
dieß .ein andermal erflire — Alexis, du weißt, wer dieſer Louis 
Kernegup ift — läugne es nur nicht — ich weiß Alles — ich bin 
ſchon von Allem in Kenntniß gefeßt worden — du weißt, daß 
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biefes geehrte Haus das Schickſal von England beherbergt." — 
Aleris wollte antworten, — „Nein, fprich nit, ſondern höre mtr 
zu, Alexis. — Wie beträgt er ſich gegen dich?“ 

Aleris wurde roth, wie das dunkelfte Scharladh. „Ich bin ein 
Mädchen, das auf dem Lande erzogen ift," fagte fie, „und feine 
Manieren find zu bofartig für mich.“ 

" Genug gefagt — ich weiß Alles — Alexis, er ſchwebt mor= 
gen in einer großen Gefahr, und du mußt das glückliche Mittel 
fein, ihn daran zu verhindern.” 


„Ih — ihn verhindern! wie und auf welche Weife?" fagte 
Aleris erflaunt. „Es ift meine Pflicht, als Unterthan Alles auf- 
zubieten — Alles, was der Tochter des Sir Henry Lee ziemt.“ — 
Sie hielt fehr verlegen ein. 

„Ja,“ fuhr der Doctor fort, „auf morgen hat er fich zu einem 
Zweitampf verbindlich gemacht, ein Zweilampf mit Markham 
Everard; — Stunde und Ort find beftimmt — um ſechs Uhr des 
Morgens bei der Königseiche. — Wenn ſie ſich treffen, ſo wird 
wahrſcheinlich einer von ihnen fallen.“ 


„O, Gott möge es verhüten, daß fie ſich treffen,” ſagte Alerig, 
die plöpfic, ebenjo erbleichte, als fe früher erröthete. „Uber es 
Tann fein Unglüd daraus entflehen — Everard wird nie fein 
Schwert gegen den König erheben." 

„Dafür," fagte Dr. NRochecliffe, „möchte ich doch nicht ftehen. 
Aber wenn auch der junge, unglüdliche Edelmann noch einen 
Ueberreft der Treue hat, die fein Betragen Übrigens völlig verleug⸗ 
net, fo Tann ed und hier nichts dienen. Er kennt den König nicht, 
fondern betrachtet ihn nur als einen Royaliften, der ihn belei⸗ 
digt hat.” 

„Laffen Sie ihm die Wahrheit fagen, Dr. Nochecliffe, laſſen 
Sie ihm den Augenblid fagen," fagte Alexis; „Er ſollte feine 
Sand erheben gegen den flüchtigen, vertheidigungslofen Koͤnig! Er 
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ift deſſen unfähig. Ich fee mein Leben zum Preis, wenn er wit 
am thätigften bei feiner Erhaltung iſt.“ 

„Das ift ein Mädchengedanke, Aleris," antwortete der Docs 
tor; „und, wie ich fürchte, eines Mädchen, deren Vernunft von 
ihrer Neigung irre geführt wird. Es wäre ärger ald Hochverrath, 
einen rebellithen Offizier, den Freund des Erzverrätherd Crom⸗ 
well, in ein fo großes Geheimniß einzuweihen. Ich wüßte eine 
folche Voreiligkeit nicht zu verantworten. Hammond genoß das 
Vertrauen feines Vaters, und Sie wiſſen, was daraus entfland.” 

„So laſſen Sie e8 meinen Vater wiffen. Er wird zu Mark⸗ 
ham gehen oder ihn rufen Taffen, und ihm vorftellen, wie unwürdig 
e8 gehandelt fei, feine Gäfte anzugreifen.” 

„Wir dürfen auch Ihrem Bater das Geheimniß nicht verra- 
then, wer Louis Kerneguy wirklich if. Ich gab ihm nur einen 
Wink von der Möglichkeit, daß Carl nah Woodftod flüchten 
fönne, und das Entzüden, in welches Sir Henry ausbrach, die 
Vorbereitungen zu feiner Bequemlichkeit und feiner Vertheidigung, 
wovon er zu fprechen anfing, zeigten deutlih, daß eben fein 
Schwärmereifer die Gefahr der Entdedung vergrößern würde. Du 
biſt es, Aleris, welche die Hoffnungen jedes treuen Royaliften ret= 
ten muß." 

„Ich!“ antwortete Alexis, „es ıft unmöglih. — Kann man 
meinen Vater nicht bewegen, zu Gunften feined Freundes und fei- 
nes Gaftes in's Mittel zu treten, wenn er ihn ſchon nur ald Louis 
Kerneguy kennt?“ 

„Du vergiffeft den Charakter deines Vaters, meine junge 
Freundin,“ fagte der Docter. „Er if ein vortrefflicher Mann und 
der befte Chriſt, bis er Schwerter Elirren hört; dann aber tritt der 
vollkonmene Soldat hervor, und er ift fo taub für jedes friedliche 
Wort, ald wäre er.ein Streithahn.* 


„Sie vergefien, Doctor Rocheclifft,“ fagte Alızis, „Daß, wenn 
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ich es recht verftanden habe, mein Baier fe heute morgen am 
Kämpfen verhinderte.” 

„Ja,“ antwortete der Doctor, „weil er es für Pflicht halt, 
im Töniglichen Park den Frieden aufrecht zu erhalten ; aber es ges 
ſchah fo ungern, daß ich dir, Alexis, vorausfagen Tann, daß, wenn 
er fie wieder trifft, er weit entfernt, das Gefecht zu verhindern, fie 
auf einen nicht privilegirten Boden führen, und fie dort herzlich 
willkommen heißen wird, um feine Augen an einem fo angenehmen 
Anblick zu weiden. — Nein, Aleris, du — nur du kannſt ung in 
diefer Roth helfen.“ 

„Ich jehe keine Möglichkeit," fagte fie, indem fie abermals er⸗ 
röthete, „wie kann ich dabei nur im Geringften nüßlich fein?“ 

„Du mußt dem Könige ein Briefchen ſchreiben,“ antwortete 
Doctor Rochecliffe — „ein Briefchen, wie alle Frauen es weit 
befier ſchreiben, ald Männer es lehren können. — Du bitteft ihn 
darin, fich zu der Stunde bei dir einzufinden, die zum Zweikampf 
beflimmt. Er wird es nicht verfehlen ; denn ich Eenne feine unglüd- 
liche ſchwache Seite.” 

„Doctor Rochecliffe,“ ſagte Alexis ernſt, „Sie haben mich 
von Jugend auf gekannt. — Was verleitet Sie zu dem Glauben, 
daß ich einem ſo unziemenden Rathe folgen werde?“ 

„Und wenn du mich von deiner Kindheit an gekannt haft, was. 
verleitet dich denn, gegen mich den Verdacht zu hegen, daß ich der 
Zochter meines Freundes einen Nath geben würde, den zu befol- 
gen ihr nicht ziemt? Du kannſt doch, glaube ich, nicht fo thöricht 
fein, mir die Meinung unterzufchieben, daß du deine Gefälligkeit 
weiter treiben follft, als ihn eine oder zwei Stunden im Geſpräch 
aufzuhalten, bis ich alles vorbereitet habe, daß er dieſen Platz ver 
laſſen ann, von dem ich ihn Durch eine vorgebliche Nachſuchung 
entfernen werde? Dann befleigt C. S. fein Pferd, reitet davon, 
und Fräulein Alergis Lee hat die Ehre, ihn gerettet zu haben.“ 


„IA, auf Koften ihres eigenen Rufs," fagte Aerie, „und der 
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Gefahr einer ewigen Befchtimpfung ihrer Familie. Sie fagen, Sie 
wüßten Alles; was kann der König davon denken, wenn ich ihm 
nach dem, was vorgefallen ift, noch ein freiwilliges Rendezvous 
gebe, und wie ift e8 möglich, ihn wegen des Beweggrundes zu ent⸗ 
täufchen 2" 

„Ich will ihn enttäufthen , Aleris; ich will das Ganze er⸗ 
klären.“ 

„Doctor Rocheeliffe,“ ſagte Alexis, „Sie ſchlagen das Un- 
mögliche vor. Sie können mit Ihrem Scharffinn und mit Ihrem 
Berftand gar Vieles bewirken, aber wenn der neugefallene Schnee 
einmal beſchmutzt ift, fo find alle Ihre Künfte nicht im Stande, 
ihn wieder weiß zu waſchen; es tft ganz ſo mit dem guten Rufe 
eines Mädchens." 

„Alerts, mein theuerftes Kind," fagte der Doctor, „bedenke 
doch, daß wenn ich diefes Mittel empfehle, um das Leben des His 
nigs zu retten, oder ihn wenigſtens von einer großen Gefahr lot: 
zureißen, ſo gefchieht es, weil ich Fein anderes Tenne, das ich in 
Bewegung feben könnte. Wenn ich dich bitte, auch nur einen 
Augenblid das anfcheinend Unrechte zu thun, fo ift e8 nur die 
höchſte Noth, und Umftände, die nicht wieder eintreffen können, die 
mich dazu bewegen. — Ich werde die ficherfien Mittel ergreifen, 
allen übeln Gerüchten suvorzufommen, die von dem eutitchen koͤn⸗ 
nen, was ich dir anempfohlen habe.“ 

Sagen Sie das nicht, Doctor," ſagte Aleris, „es if ein 
feichteres Tinternehmen, das Weltmeer abzudänımen, als dem Laufe 
der Berleumdung Einhalt zu thun. Der König wird ſelbſt gegen 
feinen ganzen ausfchweifenden Hof mit der Leichtigkeit prahlen, 
mit welcher, einer plößlichen Unruhe wegen, Alexis Lee ihn zum 
Beliehten annahm — der Mund, der Anderen Ehren ertheilt, 
wird mich der meinigen berauben. Nehmen Sie paffendere Maß⸗ 
regeln, die Ihrem Stand und Ihrem Charakter beffer ziemen. 
Berleiten Sie ihn nicht Dazu, eine, Verbindlichkeit ber Ehre zu 
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brechen, Indem Sie ihm eine andere, ebenſo unehrenvolle Verbind⸗ 
lichkeit vorfpiegeln, fie fei num falfeh oder wahr. Gehen Sie ſelbſt 
zu dem Könige, fprechen Sie mit ihm, wie die Diener Gottes 
ſelbſt mit dem Herrſcher der Erde ein Recht zu Iprechen haben. 
Zeigen Sie ihm, wie thöricht und unrecht der Weg if, den er ein⸗ 
ſchlägt. Sagen Sie ihm, daß die Freunde, die für feine Sache auf 
dem Schlachtfelde zu Worcefter, auf dem Schaffote und am Galgen 
farben, — daß die Mebrigen, die feinetwegen gefangen, zerftreut, 

flüchtig und zu Grunde gerichtet find, es nicht um ihn und feines 
Baters Geſchlecht verdienen, daß er fein Leben in einem thörichten 
Streit wegwerfe. — Sagen Sie ihm, daß es unehrenvoll ift, das 
zu wagen, was nicht ihm gehört, unehrenvoll das Vertrauen der 
wadern Männer zu täufchen, die fich auf feine Tugend und auf 
feinen Muth verließen.“ 

Doctor Rochecliffe blickte Re mit einem melancholifchen Lächeln 
an, und feine Augen funfelten, als er fagte: „ach Alexis, ſelbſt ich 
tönnte dieſe gerechte Sache nicht jo beredt und eindrucksvoll vor- 
ftellen, wie du. Aber leider wird Carl auf keinen von und Beiden 
hören. Er wird jagen, daß Männer, wenn e8 fi von Ehrenfachen 
handelt, weder von Prieflern, noch von Frauen Rath annehmen 
koͤnnen.“ 

„So hören Sie mich an, Doctor Rochecliffe, ich will auf dem 
befimmten Platz erfcheinen, und das Gefecht verhindern — fürch- 
ten Sie nicht, daß ich Bas, was ich fage, nicht ausführen kann. — 
Ich bringe freilich ein Opfer, aber doch nicht das meines Aufes. 
Die Folgen werden mir Das Herz brechen.” — Sie verjuchte e8, 
mit Mühe ihr Schluchzen zu unterdrüden. — „Aber in den Ge 
danken eines Mannes und noch viel weniger in denen ihres Köni⸗ 
ges ſoll die Erinnerung an Aleris Lee nie mit Unehre gepaart 
werden.” — Sie verbarg ihr Geſicht im ihrem Zafchentuche und . 
brach in nuaufbaltiame Thränen aus. 


„Was will diefe hyſteriſche Leidenſchaft?“ fagte De Roche» 
Woodſtock. 


chöffe, der won der Heftigkeit ihres Kummers überraſcht und etwas 
beunruhigt ward. „Mädihen, ed darf mir nichts verborgen bleiben.“ 

„Run fo feßen Ste Ihren Scharffinn in Bewegung und ent- 
decken Sie es,“ fagte Aleri, der für einen Augenblid die Wich- 
tigkeit, welche fich der Doftor gab, mißflel, — „errathen Sie 
meine Abfiht, fo wie Sie ja fo viele andere Dinge errathen kön⸗ 
wen. Es if genug, daß ich mein Schidjal ertragen muß; ich will 
nicht auch noch den Kummer leiden, es wieder zu erzählen, und 
zwar Jemanden — Berzeihen Sie mir es, mein theurer Doctor, 
der meine Bewegung bei diefer Gelegenheit damit nicht gehörig ges 
rechtfertigt glauben wird.“ 

„Run denn, mein junges Fräulein, beherrfcht mußt du wer⸗ 
den,” fagte Doctor Nockeeliffe, „und gelingt e8 mir nicht, dich zu 
der Erklärung zu bewegen, fo muß ich fehen, ob auch dein Bater 
nicht fo viel über dich vermag." Indem er das fagte, land er et- 
was mißvergnügt auf, und ging der Thüre zu. 

„Sie vergeffen, was Sie mir ſelbſt fagten, Doctor Nochecliffe, * 
fagte Alexis, „von der Gefahr diefes großen Geheimnifjes meinem 
Bater mitzuthetlen. ’ 

„Es ift nur zu wahr,” fagte er, indem er fi ummandte und 
zurüdtehrte. „Aber du, Mädchen, bift mir zu fein, und es find 
mir noch nicht viele Diefer Art vorgefommen. Aber du bi auch 
ein gutes Mädchen, und wirft e8 mir von freien Stüden jagen — 
mein Charakter und mein Einfluß bei dem König hängt davon. 
ab, daß ich mit allem, was .actum atque tractatum in diefer 
Sache gefchieht und verhandelt wird, vollkommen befannt ſei.“ 

„Vertrauen Sie mir Ihren Charakter an, mein guter. Doc⸗ 
tor " fagte Aleris, die zu lächeln verſuchte; „er ift von feſterem 
Stoff, als der der Frauen, und wird ın meiner Berwahnung fiche« 
rer fein, als der meinige bei Ihnen. Doch das will ich zugeben — 
Sie follen alles mit anfehen — Sie follen mit mir gehen und Ihre 
Geſellſchaft wird wir Muth und Kraft einflößen.*. 
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„Das ift etwas," fagte der Doktor, obgleich er mit: dem be⸗ 
fchränften Vertrauen noch nicht ganz zufrieden geftellt war. — 
„Du warf immer ein geiftreiches Mädchen, und ich will dir ver⸗ 
trauen — wahrhaftig, ich muß e8 wohl, gern oder ungern.“ 

„Treffen Sie mich alſo morgen am Sonnenzeiger in der Ein- 
öde,” fagte Alexis. „Aber fagen Sie mir erft, find Sie auch der 
Zeit und des Ortes ganz gewiß? Ein Mißverſtändniß könnte fehr 
unglüdliche Folgen haben.“ 

„Verlaſſen Sie ſich darauf, daß meine Nachrichten ganz ficher 
und genau find," jagte der Doctor, dir feine Wichtigfeitsmiene 
wieder annahm, die fich bei dem letztern Theil ihrer Unterredung 
ein. wenig vermindert hatte. 

„Darf ich fragen," fagte Alexis, „auf welchem Weg Sie zu 
dieſer wichtigen Nachricht gelangten?" 

„Du darfft unzeitig fragen,” fagte er, nun wieder vollfommen 
feine Oberherrfchaft fühlend: „aber ob ich antworten will oder 
nicht, das ift wieder eine ganz andere Sache. ch glaube, weder 
dein noch mein Ruf können dadurch gefährdet werden, wenn du 
das auch nicht erfährft. Ich habe meine Geheimniffe jo gut wie 
Du, Fräulein, und einige von ihnen find, glaube ich, noch etwas 
wichtiger." 

„Es fei fo,” fagte Alexis ruhig, „wenn Sie morgen in ber 
Eindde hei dem zerbrochenen Sonnenzeiger pünktlich um halb ſechs 
Uhr mit mir zufammentreffen wollen, fo wollen wir hingehen, und 
es abwarten, bis fie fich einftellen. Unterwegs werde ich meine 
jeßige Schüchternheit überwinden, und Ihnen die Mittel fagen, 
die ich anzuwenden gedenke, um Unglüd zu verhindern. Doch kön⸗ 
nen Sie vielleicht früher etwas bewirken, das meine ungiemende 
und peinliche Dazwifchenkunft ganz unnöthig macht.“ 

„Sp, mein Kind," fagte der Doctor, „wenn du dich mir in 
Händen gibft, fo wäreft du die Erfte, die fich wegen meines Betra- 
gens zu beflagen hätte, und du weißt wohl, daß du u ausge⸗ 
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nommen) Die letzte fein würdeſt, der ich meinen Math entzöge. — 
Alfo um Halb 6 Uhr beim Sonnenzeiger in der Eindde — und 
Gott jegne unfer Unternehmen.” 

Hier ward ihre Unterredung von der tönenden Stimme des 
Sir Henry Lee unterbrochen, der ihre Namen, „Zochter Aleris — 
Doctor Rochecliffe!” durch Gänge und Gallerien erfchallen Tieß. 

„Was thut ihr denn da?“ fagte er, als er eintrat, „was fißt 
ihr denn da wie zwei Krähen, wenn ed drunten fo eine Löftliche 
Unterhaltung gibt? Da ift der wilde ausgelafiene Bube Louis 
Kerneguy, der mich bald Tachen macht, daß ich mir die Seiten hal⸗ 
ten muß, und bald jo füß auf der Guitarre fpielt, daß er faft die 
Bögel vom Himmel berunterlodt — kommt mit, fommt mit. Es 
ift arg, allein zu lachen.“ 


Dreißigſtes Kapitel. 
Das ift der Pla, die Mitte bed Gehölze, 
Hier ſteht die Eiche, der Monarch ber Viner. 
John Some. 


Schon beſchien die Sonne die breiten Zweige des Waldes, 
ohne jedoch die Kraft zu haben, in die Gänge einzudringen, die, 
mit ſchweren Thautropfen beladen, an manchen Bäumen hie und 
da ſchon die Spuren des Herbſtes verkündigten. Es war die 
Jahreszeit, wo die Natur einem Ausſchweifenden glich, deſſen 
Lebenslauf ſich ſeinem Ende naht, den kurzen Zeitraum, der ihrem 
Glanze noch vergoͤnnt iſt, in Froöhlichkeit und mit den munterſten 
Farbenſpielen zuzubringen wunſcht. Stille waren die Bögel — 
und ſelbſt das Rothkehlchen, deſſen zwitſchernder Geſang in den Ge= 
fräuchen am Jägerhauſe vernommen ward, wo es Durch die Güte, 
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mit welcher der alte Ritter feine Bertraulichkeit duldete, Tühn ge⸗ 
macht worden war, felbft dieſes wägte fich nicht in die Gänge des 
Waldes, denn es fürchtete die Nachbarfchaft der Sperber und an= 
derer Feinde, und zog die Nähe der Wohnungen der Menfchen vor, 
von denen es faft allein unter den gefiederten Stämmen fich eines 
uneigennüßigen Schutzes zu erfreuen fcheint. 

Freundlich und ftille war alfo die Scene, als der gute Doctor 
Nocheeliffe, gehüllt in feinen fcharlachenen Roquelaure, der ſchon 
manche Dienfte geleiftet hatte, das Geficht, mehr der Gewohnheit 
als der Nothwendigkeit wegen, verhüllt, Aleris am Arme (die eben- 
falls ein Mantel gegen den kalten neblichten Herbfimorgen ſchützte) 
durch die verzweigten, grafigen Alleen, die faft einen Zoll hoch mit 
Thau bededt waren, dem Plate zuſchlich, welcher zu dem Zwei⸗ 
fampfe beftimmt war. Beide waren fo fehr im Gefpräche vertieft, 
daß fie die Unannehmlichkeiten des Weges kaum bemerkten, obgleich 
fie fich oft durch Sträucher und Gebüfche winden mußten, die von 
allen Seiten die flüffigen Perlen, mit denen fie beladen waren, 
herabgoffen, bis die Mäntel, in denen fie gehlillt waren, ftraff an 
ihren Seiten herabhingen und, beladen mit Thau, ſchwer auf ihren 
Schultern Tafteten. Sie blieben ftehen, als fie ein Pläbchen unter 
dem Gefträud) erreicht hatten, das von diefem verdedt war, von wo 
aus fie Alles fehen konnten, was in der Kleinen Allee vor der Kö— 
nigseiche vorging, deren rieſenhaft mächtige Form, verzerrte und 
weit ausgedehnte Gelenke, und deren furchtbarer Ernft fie einem 
alten, im Krieg ergrauten Kämpfer ähnlich machte, der paffend zum 
Kampfrichter eined Zweikampfes erwählt worden war. 

Die erfte Perfon, die zum Stelldichein erfchien, war der fröh⸗ 
Tiche Royalift Roger Wildrafe. Auch er war in feinen Mantel ges 
hüllt, hatte aber feinen puritanifchen Filz bei Seite gelegt, und 
trug ſtatt deffen einen fpanifchen Hut mit einer Feder und einem 
goldenen Hutbande, die aber ſchon ſchlechtes Wetter erduldet und 
ſchwere Dienfte geleiftet zu haben ſchienen; dafür faß er aber auch, 
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wie ihn die verzweifelnden Royaliften zu tragen pflegten, ſchief auf 
einer Seite. Er kam fehr eilig daher und rieflaut aus: „Der Erfle 
auf dem Schlachtfelde, beim Jupiter, und habe doch den Everard 
geweckt, um einen Frühtrunf zu befommen. — Er bat mir wohl- 
gethan,“ fügte er hinzu, indem er die Lippen abledte. „Gut, da 
kann ich fo Tange Grund und Boden unterfuchen,, ehe mein Herr 
kommt, deffen presbyterianifche Uhr fo langſam geht, wie fein pres: 
dyterianifcher Fuß.” 

Er z0g fein Schwert unter feinem Mantel hervor und fchien 
Luft zu haben, das Gebüſch zu unterfuchen. 

„Ich will ihn daran verhindern," flüfterte der Doktor der 
Aleris zu. „Ich werde dir Wort halten. — Du wirft nicht auf- 
zutreten brauchen — nisi dignus, vindice nodus — id) will dir 
es ein.andermal erklären. Vindex ift fowohl weiblich als männlich, 
fo Täßt fih der Sat vertheidigen. Bleib’ nur flehen." Indem er 
das fagte, trat er vor und verbeugte fih gegen Wildrafe, 

„Mr. Louis Kerneguy,“ fagte Wildrafe und zog feinen Hut 
ab; aber augenblictich entdeckte er feinen Irrthum und fügte hin- 
zu: „Aber nein — ich bitte um Verzeihung, Sir — dider, kür— 
zer, älter. — Sie find wohl Mr. Kerneguy's Freund, wie ich ver- 
muthe, mit dem ich hoffe nebenbei auch ein paar Gänge zu machen? 
— Und warum nicht gleich, Sir, ehe unfere Herren Tommen ? 
Pur fo ein Frühſtück, um dem Dagen zu genügen, bis dag Mittag- 
effen aufgetragen wird. Was meinen Sie dazu?" 

„Es könnte auch einige Oeffnungen in den Magen machen,“ 
fagte der Doctor. 

„Ganz wahr, Sir," fagte Roger, der nun in feinem Element 
zu fein ſchien; „Sie fprechen ganz recht — das kann Alles noch 
gefchehen. Aber kommen Sie, Sir, Sie tragen Ihr Geficht ver- 
hüllt. Ich weiß wohl, in diefer unglüdlichen Zeit müffen dies aud) 
ehrliche Leute thun; um fo viel fehlimmer. Aber wir find jetzt 
allein und haben Keinen Verräther unter und. Ich will jebt mei⸗ 
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nen Mantel abwerfen, um Ihnen Muth einzuflößen,, und zu zei⸗ 
gen, daß fie es mit einem Edelmanne zu thun haben, der den 
König verehrt, alfo ohne Zweifel ein ebenbürtiger Kämpfer eines 
Mannes ift, der ihm dient wie Sie, Sir, da Sie der Freund des 
Sir Kerneguy find." 

Unterdefien mar Wildrake damit beſchäftigt, die Haken ſeines 
Mantels zu dffnen, „Weg, weg — du Hülle! 

Hinweg mit dem Sähleier, der dich o Borgia verhüllt!* 

Indem er das fagte, warf er den Mantel weg und fland da in 
einem cavaltermäßigen Spencer von feharlachrother Seide mit 
weißem Gace gefüttert, mit Beinkleidern von demfelben Zeuge und 
mit auf vielem Orten geftopften Strümpfen; ein Baar Tanzſchuhe, 
Die fih zu einem Spaziergange im Thau nicht fehr paßten, und 
eine breite verbleichte Stideret an den Aufichlägen des Rockes machte 
feinen Anzug vollftändig. 

„Kommen Sie, Sir," rief er aus; „eilen Ste fich, weg mit 
dem Mantel — da fteh’ ich wader und fett — ein fo getreuer 
Mann, wie nur jemals einer einem Rundkopf ein Schwert in’s 
Herz fieß. Kommen Ste, Sir, an Ihr Geſchäft!“ fuhr er fort; 
wir können noch ein halb Dutzend Htebe führen, ehe fie kommen, 
und fle ihrer Langſamkeit wegen beichämen. — Bft —" rief er in 
einem fehr getäufchten Tone aus, als der Doctor den Mantel zu⸗ 
rückſchlug und die geiftliche Tracht zeigte; „ad du Himmel! hin⸗ 
tendrein ift’8 nur der Pfarrer!" Doch bewog ihn feine Ehrfurdt 
vor der Kirche und fein Wunſch, Jemanden zu entfernen, Der mög- 
licherweiſe das Gefecht verhindern Eönnte, worauf er ſich fo ſehr 
freute, fogleich einen anderen Ton anzunehmen: 

„Ich Bitte taufendmal um Berzeibung," fagte Wildrate, „mein 
theurer Doctor — ich küffe den Saum Ihres Gewandes — wahr= 
lich, bei dem donnernden Jovis, — ich bitte Sie wieder um Ver⸗ 
zeihung — doc bin ich fehr glücklich, Sie zu treffen — im Jä⸗ 
gerhauſe ſucht man Sie außerordentlich ängſtlich — es muß.da eine 
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Heirath, oder eine Zanfe, oder ein Begräbniß, oder eine Veichte, 
oder fonft etwas jehr Dringendes geben. — Um's Himmelswillen 
eilen Sie ſich!“ 

„Im Jägerhauſe?“ ſagte der Doctor; „ich verließ es ja erſt 
im Augenblick — ich muß ſpäter dort geweſen ſein als Sie, da 
Sie ja auf dem Wege von Woodſtock herkamen.“ 

„Ganz richtig,“ erwiderte Wildrake, „es iſt zu Woodſtock, wo 
man Sie nöthig hat. — Sch Thor! ſagte ich im Jägerhauſe? — 
Nein, nein — Woodſtock — mein Wirth Tann nicht gehängt — 
feine Tochter nicht verheirathet, — fein Kind nicht getauft und 
feine Frau nicht begraben werden ohne den Beifland eines wahren 
Geiſtlichen. — Die Holdenough’s können fie dazu nicht brau⸗ 
hen. — Es iſt eine getreue Seele mein Herr Wirth; wenn 
Ihnen aljo Ihr Stand und Ihr Amt lieb find, fo eilen Sie fid 
foviel wie möglich.“ 

„Sie werden mir verzeihen, Mr. Wihdrake, fagte der Doe⸗ 
tor, „ich erwarte den Mr. Louis Kerneguy.” 

„Den Zeufel auch!" rief Waldrafe aus, „Ah ich wußte es 
wohl, daß die Schottländer nichts ohne ihre Pfarrer thun Tönnen; 
aber der Teufel hole mich, wenn ich daran dachte, daß fie Sie aud) 
dazu nöthig haben. Aber ich habe manchen zierlichen Geiftlichen 
gekannt, der mit dem Schwerte eben fo gut wie mit dem Gebet- 
buche umzugehen wußte. Sie kennen die Abfiht unferes Zuſam⸗ 
mentreffens, Doctor. Kommen Sie blos als ein geiftlicher Tröſter 
— oder vielleicht ald ein Wundarzt — oder nehmen Sie wohl 
auch zuweilen da8 Schwert in die Hand? So, fo!" Er made 
einige Fechterbewegungen mit dem gezogenen Schwerte, 

„Im Nothfall habe ich es auch wohl fchen gethan,“ fagte 
Doctor Rochecliffe. 

„Guter Herr, laſſen Sie den jebigen für einen Nothfall gel- 
ten," fagte Wildrafe. „Sie Tennen meine Ergebenheit gegen die 
Kirche. Wenn ein Geiflicher von Ihrer Gelehrſamkeit mir Die 
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Ehre anthun wollte, auch nur drei Gänge mit mir zu machen, fo 
würde ich mich zeitlebens glüdlich ſchaͤtzen.“ 

„Sir,“ fagte Nochecliffe Tächelnd, „wenn aud Ihrem Bor- 
ſchlage gar Fein anderes Hinderniß im Wege fände, fo befibe ich 
die Mittel nicht — ich habe Fein Schwert." 

„Was? Ihnen fehlt eine Waffe, das ift freilich ſchlimm. Aber 
Sie haben ja einen mächtigen Stod in der Hand, was hindert 
ung, einſtweilen ein paar Hiebe zu verfuchen, bis unjere Herren 
tommen? Meine Zanzfchuhe find voll vom Morgenthau, und 
es wird mich ein Paar Sohlen Foften, wenn ich ruhig flehe, 
fo lange fie kämpfen! Denn Sie werden wohl auch meiner Met- 
nung fein, Doctor, daß man fid) um fo etwas nicht wie die Sper- 
ber pidt.“ 

„Dein Gefchäft bringt es mit fih, womöglich hier alles Ge- 
fecht zu verhindern,“ fagte der Geiftliche. 

„Rein, alle Teufel, Herr Doctor, das geht nicht an, das ift 
zu arg," fagte Wildrake; „wenn Achtung vor der Kirche mich 
nicht daran verhinderte, fo würde ich aus Rache ein Presbyterianer 
werden." 

„Treten Sie ein wenig zurüd, Sir, wenn es Ihnen gefällig 
iſt,“ fagte der Doctor, „und dringen Sie nicht fo dorthin. — 
Denn in der Bewegung feines Herzens hatte fi) Wildrafe dem 
Orte genähert, wo Allegis verborgen fand. 

„Und warum nicht, wenn id) Sie bitten darf, Doctor?" fagte 
der Gavalier. 

Aber als er einen Schritt vortrat, blieb er plößlich ſtehen und 
brummte mit einem Eräftigen Berwunderungseid: „ein Unterrod 
im Gefträuch, wahrhaftig das ift vefpectabel um diefe Stunde! 
Hui, Hui!" Er drüdte fein Erftaunen in einem langen Pfeifen 
aus; dann wandte er fich gegen den Doctor und legte den Finger 
an die Naſe. „Sie find fein, Doctor — verzweifelnd fein! Aber 
warum haben Sie mir nicht einen Wink gegeben, welche Bequem: 
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lichkeit Ste hier haben — ich meine Ihre Conttebandwaaren? 
Seien Sie ruhig, Herr, ich bin Tein Mann dazu, die verborgenen 
Genüffe eines Geiftlichen zu verrathen.“ 

„Sir,“ ſagte Doctor Nochecliffe, „Sie find inpertinent, und 
wäre e8 Zeit dazu und der Mühe werth, fo würde ich Sie dafür 
ſtrafen.“ 

Der Doctor hatte lange genug im Kriege gedient, um zu ſei— 
nen Eigenſchaften als Geiſtlicher noch die eines Kavallerie-Offiziers 
hinzuzufügen, er erhob alfo feinen Stod zu Wildrake's unend- 
lichem Entzüden, deffen Ehrfurcht vor der Kirche keineswegs im 
Stande war, feine Liebe zum Streite zu zähmen. 

„D Herr Doctor," fagte er, „wenn Sie Shre Waffe wie ein 
Schwert erheben, fo bin ich auch dabei.” Sprach's und fiel mit 
jeinem gezogenen Nappiere aus, doch nicht gerade-gegen des Doc- 
tors-Berfon, fondern nur nach dem Orte hin, wo jener fland. Aber 
Nochecliffe änderte die Richtung feines Stodes und ſchlug mit aller 
Geſchicklichkeit eines Francalanza dem Eavalier das Schwert aus 
der Hand, jo daß «8 zehn Eller weit flog. In diefem Augenblid 
erfchienen beide Parteien auf dem Kampfplatz. 

Everard rief dem Wildrake heftig zu: „Iſt das deine Freund- 
haft? Um's Himmelswillen, was mahft du in der Narrenjade, 
und was für Affenftreiche gibt e8 da?" Sein würdiger Sefundant 
beugte etwas beſchämt den Kopf, wie ein Knabe, den man auf einem 
Bubenftreich ertappt, und ging hin, fein Schwert aufzufuchen, wo- 
bei ex im Borbeigehen den Kopf in das Gebüjch ftedte, um wo 
möglich den verborgenen Gegenftand feiner Nengierde näher zu be= 
trachten. Unterdeffen war Carl über das, was cr gefehen hatte, 
noch weit mehr erftaunt. 

„Wie," rief er aus, „ift Doctor Rochecliffe dem buchftäblichen 
Sinne nach ein Kämpfer der Kirche geworden, daß er fi mit un- 
jerem Freund Wildrafe herumfchlägt? Darf ich mir die Freiheit 
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nehmen, ihm zu bitten, ſich zu euffernen, da Oberft Everard umd 
ich einige Privatgefchäfte zu beforgen haben?“ 

Bei wichtigen Gelegenheiten war es fonft Rocheeliffe's Art, ſich 
mit der Autorität feines heiligen Amtes zu bewaffnen und auf eine 
Weife den Bermittler zu fpielen, die felbft einen König Überwälti- 
gen und ihn fühlen laffen können, daß ein Seelforger im Auftrag 
eines Höheren, als er ſelbſt ſei, ſpräche. Aber die unvorfichtige 
Freiheit, die er feiner Leidenſchaft gelaffen hatte, und die Stellung, 
in der er entdedt worden war, ſchienen nicht fehr geeignet, eine 
Oberherrſchaft anzunehmen, der fich ein fo eigenmächtiger Geift, 
wie der des Königs, unterwerfen würde. Doc) verfuchte e8 der 
Doctor, feine Würde zu fammeln, und erwiderte mit dem ernfteften 
aber zugleich ehrfurchtswollften Zone, den er annehmen Eonnte, daß 
auch er höchft wichtige Gefchäfte habe, die ihn verhinderten, den 
Wünſchen des Mr. Kernegny zu willfahren und den Ort zu ver- 
laſſen. 

„Verzeihen Sie dieſe unzeitige Unterbrechung,“ ſagte Earl, 
indem er ſeinen Hut abzog und ſich gegen den Oberſt Everard ver⸗ 
beugte, „der ich augenblicklich ein Ende ſetzen werde.“ 

Everard erwiderte ſeinen Gruß ernſt und ſchwieg. 

„Sind Sie toll, Doctor Rochecliffe?“ ſagte Carl — „oder 
find Sie taub? — oder haben Sie Ihre Mutterſprache vergeſſen? 
Ich wünfchte, daß Sie diefen Ort verließen.“ 

„sch bin nicht toll," fagte der Geiftliche, der mit feiner Faſ— 
fung auch die natürliche Kraft feiner Stimme wieder erlangt hatte. 
— Ich möchte Andere verhindern, e8 zu fein; ich bin nicht taub, 
ich möchte Andere bitten, der Stimme der Vernunft und der Reli- 
gion Gehör zu geben; ich habe meine Mutterfprache nicht vergeffen 
— fondern ich komme hieher, die Sprache des Herrn aller Könige 
und Fürften zu fprechen. " 

„Ich vermuthe eher, um fich mit Knitteln herumzuprügeln,“ 
fagte der König. „Gehen Sie, Doctor Rochecliffe, diefe eingebil⸗ 
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dete Wichtigkeit ziemt Ihnen ebenfowenig, wie die Thorheit, bei 
welcher wir Sie antrafen. Sie find doch, wie ich glaube, weder ein 
Satholifcher, noch ein fchottifcher Priefter, daß fie unbedingten Ge- 
horfam von Ihren Zuhörern verlangen ; fondern ein Diener der 
Kirche von England, der den Vorſchriften dieſes Glaubens folgen 
muß — und feinem Oberbaupte.“ 

Bei den lebten Worten dämpfte der König feine Stimme bie 
zu einem leijen eindrudsvollen Lifpeln. Als Everard es bemerkte, 
zog er fi zurück, da feine natürliche Großmuth ihn hieß, es zu 
vermeiden, Privatunterredungen zu behorchen, bei welchen es ſich 
von der Sicherheit der Nedenden handle. Sie fuhren jedoch fort, 
in ihren Ausdrüden die größte Vorficht zu beobachten, 

„Mr. Kerneguy,* fagte der Geiftliche, „ich bin gewiß der Lebe, 
der Ihren Wünfchen entgegen ift, oder Ihnen eine andere Autori- 
tät entgegenftellt — Gott behüte; — ic) fage Ihnen blos, was 
die Vernunft und die heilige Schrift, die Religion und die Mora⸗ 
lität Ihnen vorſchreiben.“ 

„Und ich, Doctor," ſagte der König lächelnd, wobei er auf den 
unjeligen Stod zeigte, „will mehr Ihrem Beifpiele als Ihrer Lehre 
folgen. Wenn felbft ein efrwürdiger Geiftlicher fich zuweilen herum⸗ 
prügelt, welches Recht hat er dann, fich in den Streit der Edelleute 
einzumiſchen? Gehen Ste, Herr, gehen Sie fort, und machen Sie, 
daß Ihre gegenwärtige Hartnädigkeit die früheren Verbindlichkeiten 
nicht auflöst.“ 

„Bedenken Sie ſich,“ ſagte der Geiſtliche, iich kann ein Wort 
ſprechen das Alles verhindern wird.“ 

„Thun Sie es,“ ſprach der König, „und ſtrafen Sie damit 
alle Gefinnungen und Handlungen eines ehrenwerthen Lebens Lüge 
— verlafien Sie die Grundfähe Ihrer Kirche und werden Sie ein 
meineidiger Verräther und Apoſtat, um einen Anderen zu verhin⸗ 
dern, ſeine Pflicht als ein Edelmann zu erfüllen. Das hieße wahr⸗ 
lich Ihren Freund umbringen, damit er nur nicht in Gefahr komme. 
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Laſſen Sie den blinden Gehorfam, der immer in Ihrem Munde 
und ohne Zweifel auch in Ihrem Kopfe Liegt, einmal auch Ihre 
Füße in Bewegung eben und treten Sie auf zehn Minuten bei 
Seite. Dann Eönnen wir vielleicht Ihren Belftand gebrauchen, 
entweder als Arzt des Körpers oder der Seele." 


„Run denn," fagte Doctor Rochecliffe, „bleibt mir nur noch 
ein Mittel übrig." | 


Während diefe Privatunterredung geführt ward, hatte Everard 
feiner Seits feinen Diener Wildrake fat mit Gewalt zurüdhalten 
müffen ; denn feine größere Neugierde und feine geringere Delifa- 
teffe hätten ihn jonft bewogen,. vorzutreten, um wo möglich etwas 
von dem Geheimniß zu erhafchen. Aber als er den Doctor wieder 
in's Gebüſch zurückkehren fah, flüfterte er dem Everard fchnell in’s 
Ohr: „Eine goldene Karolin gegen einen republifantjchen Pfennig, 
der Doctor if nicht allein gekommen, Frieden zu predigen, fondern 
er bat auch zugleich die Hauptbedingung mitgebracht." 


Everard antwortete nicht; er Hatte ſchon fein Schwert gezo⸗ 
gen, und Taum fab Earl, daß Rochecliffe den Rüden wandte, als 
er Teine Zeit verlor, feinem Beifpiele zu folgen. Aber ehe fie noch 
weiter gelangt waren, als fich gegenfeitig mit dem gewöhnlichen 
Fechtergruße zu beehren, ftand fchon Doctor Rochecliffe wieder zwi⸗ 
fhen ihnen, Alerts Lee an der Hand, deren Kleider ganz naß vom 
Thau waren, und deren lange Hame, von Näffe fchwer, in aufge- 
Idsten Loden herabhingen. Ihr Angefiht war außerordentlich 
bleih, aber ed war die Bläffe der verzweifelten Entfeloffenheit 
und nicht die der Furcht. Es entfland eine lange Paufe der Ver⸗ 
wunderung, die Kämpfer ftübten fich auf ihre Schwerter, und ſelbſt 
Der vorwißige Wildrafe wagte nur die halblauten Ausrufungen: 
„So reiht, Doctor — der macht den Bod zum Gärtner — Feine 
geringere als die Tochter des Ritters — und Fräulein Alexis, die 
ieh für einen Schneefloden hielt, iſt doch zuletzt nur eine Hunds⸗ 
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— Beim Simmel, eine Straßenläuferin, und eine, die zu md 
paßt.“ 

Dieſes undeutliche Gemurmel ausgenommen, war Aleris die 
Erſte, welche zu reden anfing. 

„Mr. Everard,* fagte fie — „Mr. Kerneguy, fie find er- 
ſtaunt, mich hier zu ſehen; — doch warum follte ich ihnen nicht 
auf einmal den Grund fagen, überzeugt, daß ich — obgleich jhuld- 
108 — die unglüdliche Urfache ihres Mißverftändniffes bin, habe 
ich ein viel zu großes Antereffe dabei, ben ſchlimmen Folgen vorzu⸗ 
beugen, als daß ich ſchwanken follte, einen Schritt zu thun, der es 
beendigt. — Mr. Kerneguy — haben meine Wünfche, meine 
Bitten, meine Gebete — haben Ihre edlen Gedanken — die Er- 
innerung an Ihre eigenen hohen Pflichten Fein Gewicht bei dieſer 
Sache! Erlauben Sie mir, Sie zu bitten, Ihre Vernunft, Ihren 
Geiſt und Ihre Religion zu Rathe zu ziehen und vom Kampfe ab- 
zuftehen. “ 

„Ih bin gehorfam wie ein morgenländifcher Sclave, Ma- 
Dame," antwortete Carl, indem er fein Schwert einftedte; „aber 
ich verfichere Sie, daß die Sache, welche Sie fo ſehr betrübt, eine 
bloße Kleinigkeit ift, die in fünf Minuten zwifchen dem Oberſt 
Everard und mir leichter ausgemacht werden wird, als mit Bei- 
hülfe einer ganzen Kirchenſynode und eines weiblichen Parlamen⸗ 
tes, um den ehrwürdigen Deliberationen beizumohnen. — Mr. 
Everard, wollen Sie mir die Gefälligkeit thun, ein wenig wei- 
tee mit mir zu geben? — Wie mir fcheint, müffen wir den 
Ort verändern.” 

„Ich bin bereit, Sie zu begleiten, Sir,“ fagte Everard, der 
fein Schwert eingeſteckt hatte, fobald fein Gegner es that. 

„Aljo habe ich Feinen Einfluß auf Sie, Sir," fagte nn 
die fortfuhr, fih an den König zu wenden. — „Fürchten Sie 
nicht, daß ich das Geheimniß, das in meiner Macht ſteht, ge- 
brauche, um zu werhindern, daß diefe Sache nicht auf's Aeußerſte 
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Kmmt? Glauben Sie, dieſer Edelmann, der jeßt feine Hand. ge⸗ 
gen Sie aufhebt, wenn er wüßte" — 

„Wenn er wüßte, daß ic Lord Willmot wäre, Madam, woll- 
ten Sie fagen? — Der Zufall hat ihm jchon Beweife in Handen 
gegeben, die ihm genügen, und ich glaube, e8 würde Ihnen ſchwer 
fallen, ihm eine andere Meinung beizubringen, ” 

Alexis ſchwieg und fah mit großer Berachtung ‚auf. den König, 
während die folgenden Worte in Zwifchenräumen ihrem Munde, 
entfloßen, als ftrömten fie nur nach und nach trotz der Gefühle, 
hervor, die fie zurücdhalten wollten: „Kalt — egoiftiih — uns 
dankbar — unfreundlih! — Wehe dem Lande, dag" — Sie 
hielt merklich verlegen ein, dann fügte fie hinzu: „das dich oder 
deinesgleichen unter feinen Adeligen und Herrfchern zählt!" 

„Rein, ſchöne Alexis,“ ſagte Earl, defien Gutmüthigkeit wohl 
die Härte des Vorwurfs fühlte, der aber doch nicht ganz den er= 
wünfjchten Eindrud machte. „Sie find zu ungerecht gegen mich 
— zu parteiifch für einen glüdlicheren Mann, Nennen Sie mid) 
nicht unfreundlich; ich flehe nur hier, um der Aufforderung des 
Mr. Everard zu genügen. Sch konnte e8 weder verweigern, noch, 
mich jebt, da ich hier bin, zurüdziehen, ohne meine Ehre zu ver⸗ 
tieren; und der Verluſt meiner Ehre würde ſich auf viele Leute 
ausdehnen — e8 wäre zu ſchimpflich. Wenn er auf feinem Antrag. 
befteht, fo muß es auf die gewöhntiche Weile entichieden werden. . 
Zieht er ihn aber zurüd, oder gibt er ihn auf, fo will ich Ihret— 
wegen nicht darauf befteben. Ich will ſelbſt Feine Abbitte wegen 
der Mühe fordern, die er mir aemacht hat, fondern ich werde Alles 
hingehen laffen, al8 wäre e8 nur die Folge irgend eines unglüd« 
lichen Mißverftändniffes, deffen Grund ich meinerjeitg nicht untere, 
ſuchen will. — Das thue ich Shretwegen, und es ift viel für einen 
Mann von Ehre, ſich fo weit herabzulaffen. — Sie wiſſen, daß _die 
Herablaffung von meiner Seite befonders wirklich fehr groß ift. 
Nennen Sie mich alfo nicht ungroßmüthig oder unfreundlich, da; 
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ich bereit bin, Alles zu thun, was ein Mann nur gewähren 
Tann und vielleicht noch mehr, als ein Mann von Ehre gewäh- 
ren follte.* 

„Hörft Du das, Everard," rief Alexis aus, „hört du das? 
Die furchtbare Wahl liegt ganz dei dir. Du biſt ja ſonſt gewöhn- 
lich mäßig in deinen Leidenichaften, religiös, vergebend — willſt 
du eines bloßen Ehrenpunktes wegen diefen unchriſtlichen Pri⸗ 
votftreit bis zum Morde führen? Glaube mir, wenn du jegt, 
den befieren Grundfäßen deines ganzen Lebens zuwider, Deinen 
Leidenschaften die Zügel ſchießen Täffer, fo werden dich die Fol⸗ 
gen während der ganzen Zeit deines Lebens reuen, und, wenn 
der Himmel nicht barmberzig ift, fogar wenn dein Leben fi 
endigt." 

Finſter ftille blieb für einen Augenblid Marktham Everard, 
die Augen zu Boden gerichtet. Endlich fah er auf und antwortete 
ihr: „Alexis, du bift die Tochter eines Soldaten — die Schweſter 
eines Soldaten. Alle deine Berwandten, felbft Einen eingefchloffen, 
auf den du einft einige Rüdficht nahmſt, find durch diefe unglüd- 
lichen Zwiſte gezwungen worden, diefen Stand zu ergreifen. Do 
baft du fie in das Feld ziehen fehen — manchmal fogar auf ent« 
gegengefebten Seiten, um da ihre Pflichten auszuüben, wo ihre 
Grundſaͤtze fie hinriefen — und doch bemerkte ich nie diefen außer- 
ordentlichen Grad von Intereſſe. Antworte mir, und deine Ant- 
wort foll mein Betragen entſcheiden. — IR diefer Jüngling, der 
Dir erſt feit Kurzem bekannt ift, Dir ſchon von größerem Werthe, 
als jene theuren Blutsfreunde, Vater, Bruder und Better, deren 
Abreiſe zur Schlacht du mit verhältnigmäßig größerer Gleichgül⸗ 
tigkeit anſahſt? — Sage das, und e8 fol genug fein — dann 
verlaffe ich den Kampfplatz, um nie, weder dich noch dieſes Land 
wieder zu ſehen.“ 

„Bleib', Markham, bleib’; und glaube mir, wenn ich fage, 
daß, wenn ich deine Frage nicht verneinen Tann, es blos deßwegen 
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geſchieht, weil die Sicherheit des Mr. Kerneguy von größerer — 
weit größerer Wichtigkeit ift, als Die eines von denen, welche du 
erwähnteft.” 

„Wirklih, ih wußte nicht, daB die Krone eines Lords im 
Werthe dem Reife eines Freiherrn fo Hoch überlegen if,” fagte 
Everard, „doch Habe ich ſchon gehött, daß viele Braten fo 
denken.“ 

„Ste verſtehen mich fchun wieder nicht,“ ſagte Alexis, die ſich 
nicht aus der Schwierigkeit heraushelfen konnte, ſich auf der einen 
Seite fo auszudrücken, daß kein Unglück Daraus entſtehe, Ind auf 
der anderen doch die Eiferfucht zu bekämpfen und die Rache zu ent- 
waffnen wünfchte, die ſie im Buſen ihres Geliebten aufſteigen ſah. 
Aber ſie ſand keine Worte, die paſſend waren, den Unterſchied zu 
bezeichnen, ohne zu einet Entdeckung des wirklichen Standes des 
Koͤnigs zu führen, und vielleicht dadurch zu feinem Untergang. — 
„Markham,“ ſagte ſte, „hube Mitleiden mit mir. Dringe für jekt 
nicht in mich — gtaube mit, die Ehre and das Glieck meines Va⸗ 
ters, mtines Bruders ud meiner ganzen Familie Hängen an Mr. 
Kerneguy's Sicherhert — find unanfibetich daniit verbunden.“ 

„Ag a doch — ich zweifle gär nicht Daran," ſugte Everard; 
„das Haud Lee Tab Anmer anf den hohen Adel md zog in feinen 
Berbindungen ven ſchwrmeriſchen Noyallsmüs eines Hdflings der 
araden, ehrlichen Vaterlandsſtebe eines Einfurken Landedelmanns 
vor. Bet ihnen iſt vie Sache gewöhnlich. Aber bei dir, du — 
Alerts — o bei dir, Die ich fo innig liebte — die mich den Ge⸗ 
danken hegen Tieh, daß meine Neigung wicht unerwidert wäre. — 
Kann dem die Anziehungskraft eines bloßen Titels, die nichtigen 
hoͤfiſchen Complunente eines Runnes von Stände dich ſchön in 
einigen Stunden dazu brwegen, einen ausſchweifenden Lord einem 
Hethen, wie dus monige iſt, vorzuziehen?“ 

„Rein, nein — ach glaube mir's Doch — nein," ſegee a 
tim hoͤchſten Rummer. 

Woo dſtock. 29 
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„Gib deine Antwort, die fo kummervoll zu fein fcheint, in 
einem Worte, und fage, weſſen Sicherheit wegen nimmſt du fo 
großen Antheil an der Sache?" 

„Für beide — für beide,” fagte Alexis. 

„Die Antwort kann mir nicht genügen, Alexis,“ antwortete 
Everard, „hier handelt es fich nicht um Gleichheit. Ich muß und 
will wiffen, auf was ich mich zu verlaffen habe. Sch verſtehe das 
Schwanken nicht, das ein Mädchen in Zmeifel jet, wie es bei 
zwei Bewerbern entfcheiden folle; auch möchte ich dir nicht gerne 
die Eitelkeit zufchreiben, dich nicht mit einem Liebhaber begnügen 
zu wollen.“ 

Die Heftigkeit der Ausdrüde des Everard, ale er feine lange, 
aufrichtige Ergebenheit bei den Höfifchen Reden eines Lüderlichen 
Hoͤflings ſchnell vergeffen glaubte, erwecte den Muth der Aleris 
Lee, die, wie ſchon gefagt, auch in ihrem Charakter etwas von der 
Löwenlaune hatte, die ihrer Familie eigen war. 

„Benn man mir fo faljche Gedanken unterſchiebt,“ fagte fie, 
„wenn man mich nicht des geringften Bertrauend, nicht einer 
freundfchaftlichen Auslegung würdigt, — dann höre meine Erklä- 
rung und meine Verficherung, daß, — wie fonderbar auch meine 
Worte feheinen mögen, — fie Doch, recht ausgelegt, dich nicht be= 
leidigen können. — Ich fage dir — ich fage es allen Anwefenden, 
und ich fage es diefem Edelmann felbft, der den Sinn defien, was 
ih fage, wohl verfteht, daß fein Leben und feine Sicherheit mir 
"von größerem Werthe find oder fein müffen, als die eines jeden 
anderen Mannes im Königreihe — £, in ber ganzen Welt, Jener 
fei nun auch wer er wolle.“ 

Diefe Worte forach fte in einem fo feſten und entſchloſſenen 
Zone, daß kein weiterer Streit mehr ſtattfinden konute. Carl ver⸗ 
beugte fich tief und ernſt, und ſchwieg. Everard aber, deſſen Züge 
eine Bewegung verriethen, die ſein Stolz zu unterdrücken nicht im 
Stande war — nahete ſich ſeinem Gegner mit einer Stimme, bei 
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welcher er umfonft nach Feſtigkeit ſtrebte: „Sir, Sie hörten die 
Erklärung der Lady, und zwar ohne Zweifel mit den Gefühlen der 
Dankbarkeit, wie es diefer Fall im höchften Grade verlangt. — 
ALS ihr armer Verwandter und ihr unwürdiger Bewerber gedente 
ich die Rückſichten, welche fie für mich hat, Ihnen zu übertragen ; 
denn ich will nie die Urfache fein, die fie-in Kummer verfebt. Ich 
hoffe daher, daß Sie es als Feine unwürdige Handlung betrachten, 
wenn ich den Brief zurüdnehme, welcher Shnen die Mühe verur- 
fachte, fih um diefe Stunde hier einzufinden. — Alexis," fagte 
er, indem er fich gegen fie wandte, „Ieb’ wohl — Alexis — für 
jeßt und immer!" 

Die arme junge Dame, die nun ihr kühner Geift gänzlich ver» 
laffen hatte, verfuchte es, das Wort „Iebe wohl!" zu wiederholen, 
aber es gelang ihr nicht; fle brachte nur einen unvolllommenen 
Laut hervor und würde zu Boden gefunten fein, wenn Doctor 
Rochecliffe fie im Falle nicht aufgehalten hätte Auch Roger 
Wildrake, der zwei⸗ oder dreimal fein Auge mit den Ueberreſten 
eines Taſchentuches abgetrodnet hatte, nahm Theil an dem Kum⸗ 
mer der Dame, obgleich er die myſteriſche Urfache nicht einfehen 
tonnte, und eilte, dem Geiftlichen beizuftehen, eine fo ſchöne Laſt 
zu fragen. 

Unterdeffen hatte der verkleidete Fürft alles ftillfchweigend und 
mit einer ungewohnten Bewegung beobachtet, die feine ſchwaͤrzlichen 
Züge und mehr noch feine Bewegung zu verrathen anfingen. Im 
Anfang blieb er feft auf feiner Stelle ſtehen, die Arme auf dem 
Bufen gekreuzt, wie Jemand, der es abwartet, von dem Lauf der 
Umftände geleitet zu werden; dann aber veränderte er feine Stel⸗ 
lung, rüdte mit dem Fuß vor und zurüd, öffnete und fchloß die 
Hand, zeigte alle Spuren flreitender und bewegender Gefühle, und 
ſchien auf dem Punkte zu flehen, einen Entichluß zu ergreifen, aber 
noch ungewiß zu fein, wie er ed anfangen follte. 

Aber! ala eriden Markham Everard fich mit — Blick des 
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unausfprechlichften Schmerzes gegen Aleris wenden und dann ihr 
den Rüden zufehren jah, um fortzugehen, brady er in feinen Lieb- 
Imgsausdrud aus: „Alle Welt, das darf nicht nefchehen!" In 
drei Schritten holte er den Tanglam wandelnden Everard ein, 
Hopfte ihn freundlich auf die Schulter, und als Jener fich herum⸗ 
drehte, fprach er mit einem befehlenden Zone, der ihm fehr zu Ge⸗ 
bote fand: „Anfein Wort, Sir!“ 

„Wie Sie befehlen, Sir," erwiderte Everard, und da er nas 
türlicher Weiſe die Abſicht feines Gegners für eine feindliche Hielt, 
fo erhob er fein Schwert mit der Linken Hand, Iegte die Rechte an 
den Griff und fchien den Ruf nicht ungerne zu hören; denn Rache 
iR für die Täuſchung wenigftens eben fo angenehm, ii dag Mit- 
gefühl für die Liebe. 

„Bſt!“ antwortete der König, „das kann für jegt micht ſtatt⸗ 
finden — Oberſt Everard, ih bin Bari Stuart!" 

Mit dem größten Erftannen fuhr Everard zurück und rief 
dann ans: „Unmoͤglich — das Tann nicht fein! — Der König 
der Schotten ift von Briftol aus entflohen. — Mylord Wilmot, 
man Kennt Ihre Talente zur Intrigue — aber das wird mich nicht 
täufchen. * 

„Der König der Schotten, Mr. Everard," fagte Carl, — „da 
es Ihnen gefällt, feine Herrichaft alfo zu beſchränken — wenig⸗ 
ſtens auf jeden Fall der ältefte Sohn des letzten Herrſchers von 
Britannien — ftebt jeßt vor Ihnen, alfo it «8 unmöglich, dag 
er von Briſtol aus entflohen fein Tann. Doctor Rochecliffe wird 
mein Beuge fein, und Ihnen Aberdies Tagen, daß Wilmot ein fchö« 
ner Mann mit blonden Haaren iſt — das meinige, wie Ste fehen, 
iſt rabenſchwarz.“ 

Rochecliffe, welcher ſah, was vorging, überließ Werts der Vor⸗ 
ſicht des Wildrake, deſſen ausgegeichnete Zartheit ih den Berfuchen, 
die er machte, fie in’® Leben zurückzurufen, einen Tiebenswärdigen 
Contraſt mit feimr gewöhnlichen Wildheit bildete, und ihn ſo ſehr 
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beichäftigte, daß er für einen’ Augenblick die Sache nicht bemerkte, 
die ihn fo jehr intereffirt haben würde. Doctor Rochecliffe aber 
trat vor, die Hände mit allen Ausdrüden der Angſt ringend, und 
mit allen Ausrufungen , die bei einem folchen Zuftande gewöhnlich 
find, = 

„Ruhig, Doctor Rocheeliffe," fagte der König mit der einem 
Fürften ziemenden Selbſtbeherrſchung. „Wir find, wie ich über- 
zeugt bin, in den Händen eines Ehrenmannes. Mr. Everard muß 
gütiaft nur einen flüchtigen Fürften in der Perfon deſſen finden, 
indem er einen glüdlichen Nebenbuhfer zu entdeden glaubte. Er 
muß die Gefühle zu würdigen wiflen, die mich daran verhinderten, 
von dem fehlenden Gehetmniß Gebrauch zu machen, das mir der 
ergebene Royalismus diefer jungen Dame auf die Gefahr ihres 
eigenen Glüdes hin anbot. Er ift der, welchem meine Gnade nüßt; 
und gewiß babe ich ein Necht zu erwarten, daß meine Lage — mit 
der es nicht zum Beſten ſteht — nicht noch dadurch verfchlimmert 
wird, daß ich fie unter ſolchen Umftänden im Vertrauen mittheilte. 
Auf jeden Fall ift das Geſtändniß geichehen, und jebt iſt es an 
dem Oberften Everard, fidh zu betragen wie er will.“ 

„D Ihro Majeftät! mein anädigfter Herr, mein König! mein 
föniglicher Für !* rief Wildrafe aus, der endlich entdedte, was 
vorgegangen war, und nun auf feinen Knieen rutfchte, des Könige 
Hand ergriff und fie küßte — mehr wie ein Kind das Zuderbrod 
beledt oder wie ein Liebhaber, der die ausgeftredte Hand feiner 
Geliebten verfchlingt, als auf die Weiſe, wie man bei Hof es thut. 
— „Denn mein theurer Freund Mark Everard fich bei diefer Ge— 
legenheit als ein Hund beweifen follte, jo verlaffen Sie fihb nur 
auf mid, daß ich ihm auf der Stelle den Hals abfihneiden werde, 
und follte ich e8 einen Augenblid darauf mir jelbft thun müſſen.“ 

„Stil, Kill, mein guter Freund und getreuer Unterthan,“ 
fagte der König, „und beruhige dich ; denn, obgleih Wir für einen 
Augenblid genöthigt waren, den Fürften hervortreten zu Taffen, fo 
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haben Wir Doch weder Muße noch Sicherheit genug, Unfere Unter- 
thanen im Königsornate zu empfangen.“ 


Everard, der eine Zeitlang ganz verwirrt dageflanden hatte, 
erwachte endlich wie aus einem Traume. 

„Sire,” fagte er, indem er fich tief und mit der größten Ehr⸗ 
furcht verbeugte, „wenn ich Ihnen die Huldigung eines Unterthang 
mit Knie und Schwert nicht anbiete, fo ift es weil Gott, durch den 
die Könige regieren, Ihnen für jebt die Macht verfagte, Ihren 
Thron wieder zu befteigen, ohne den Bürgerkrieg von Neuem an⸗ 
zufachen. Daß Ihre Sicherheit von meiner Seite Gefahr Tiefe, das 
braucht auch keinen Augenblid Ihre Gedanken zu beunruhigen. 
Wenn ich auch Ihre Perfon nicht verehrte — wäre ih Ihnen 
auch nicht für die Güte verbuuden, daß Ihr edles Eingefländniß 
das Unglüd meines ganzen Lebens verhinderte, fo würde doch, fo 
weit ich Sie beſchuͤtzen Tann, Ihr Unglück mir Ihre Berfon fo hei⸗ 
lig gemacht haben, wie fie kein Royaliſt im Lande höher Achten 
kann. Haben Sie Ihre Plane wohl überlegt und fichere Maßregeln 
getroffen, ſo betrachten Sie alles das, was vorging, nur als einen 
Traum. Sind Sie aber in einem Zufiande , daß ich etwas dazu 
beitragen kann — meine Pflichten gegen die Republik ausgenom⸗ 
men, die mir nicht erlauben, an Plänen zu gewaltthätigen Hand⸗ 
lungen Theil zu nehmen — fo koͤnnen Ihre Majeſtät über meine 
Dienfte befehlen.“ 

„Es wäre möglich, daß ich Ihnen Täftig fiele, Sir," fagte der 
König; „denn ich bin jet nicht in den Umftänden, auch nur das 
beichränttefte Anerbieten zum Beifland auszufchlagen. Aber wo 
möglich werde ich Sie damit verfchonen. Ich möchte nicht gern 
meinetwegen das Mitleid eines Mannes feinem Pflichtgefühle ent⸗ 
gegenjeßen. Doctor, ich glaube, es wird wohl jebt Fein weiterer 
Kampf, weder mit dem Schwerte noch mit dem Stode, flattfinden; 
alfo können wir wohl in's Jägerhaus zurückgehen, und diefe” — 
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er fah auf Alerts und Everard — „zurücklaſſen, da fie fi) viel⸗ 
leicht noch Manches zu erklären haben werden.“ 

„Nein — nein!” rief Aleris aus, die nun wieder vollkommen 
zu ſich gekommen war und zum Theil durch ihre eigene Bemerkung, 
zum Theil durch den Bericht des Doctor Rochecliffe das was vor- 
gefallen war, begriff. „Mein Better Everard und ich haben ung 
nichts zu erklären; er wird es mir verzeihen, wenn tch ihm wehe 
gethan babe, als ich nicht offen fprechen durfte; und ich vergebe es 
ihm, daß er mir Unrecht that, Aber ich habe es meinem Vater ver- 
ſprochen — wir dürfen und für jet weder fprechen noch fchreiben 
— ich kehre augenblicklich in's Jägerhaus zurüd und er nad 
Woodftod, wenn nicht Sie, Sire,“ indem fie ſich gegen den König 
verbeugte, „auf eine andere Weiſe über feine Pflichten befehlen. — 
Augenblicklich in die Stadt, Vetter Markham; und follte ſich Ge- 
fahr nahen, fo gib ung Nachricht.” 

Everard hätte gerne ihre Trennung aufgefchoben, hätte fich 
gerne wegen feines ungerechten Berdachts entfchuldigt, hätte tau= 
fenderlet Dinge zn fagen gehabt; aber fte wollte nicht Hören, und 
fprach ſtatt aller Antwort: „Leb wohl, Markham, bis Gott uns 
beſſere Tage ſchickt!“ 

„Sie tft ein Engel der Tugend und der Schönheit," ſagte 
Roger Wildrake; „und-ich, wie ein gott@släfterlicher Reber, ich 
nannte fie eine Straßenläuferin! Aber hat Eure Majeſtät — id 
bitte Sie um Berzeifung — Feine Befehle für den armen Hodge 
Wildrake, der fih und jedem Andern in England den Kopf fpalten 
wird, wenn es Eurer Hoheit beltebt.” 

„Wir bitten unfern guten Freund Wildrake, nichts Voreiliges 
zu thun,“ fagte Carl lächelnd; „folche Köpfe wie der deinige find 
ſelten, und ſollten nicht fo eilig weggeworfen werden, da man fie 
nicht ſchnell wieder fammeln kann. Wir empfehlen e8 ihm an, 
verfchwiegen und vernünftig zu fein — nicht mehr mit getreuen 
Geiftlichen der Kirche von England zu kämpfen, und ſich mit mög- 
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lichſter Eile eine neue Jacke machen zu Iaflen, wozu Wir Naſere 
fönigliche Hülfe anbieten. Seiner Beit hoffen Wir, andere Dienfte 
für ihn ausfindig wachen zu können.“ 

Bei dieſen Worten drückte er dem armen Wildrgke zehn Gold⸗ 
Rüde in die Hand, der des Mebermaßes feiner royaliſtiſchen Danf- 
barkeit nicht mächtig, wie ein Kind fofterte und dem König gefolgt 
haben würde, wenn nicht Doctor Rochecliffe mit Eurzen, aber ent- 
Tcheidenden Worten darauf beftanden hätte, daß er wit feinem Herrn 
zurüdgeben müſſe; wobei er ihm aber verſprach, daß man gewiß 
feine Dienfte zu der Blucht des Königs in Anfpreh nehmen 
würde, wenn fich eine Gelegenheit fände, davon Gebrauch zu 
machen. 

„Seien Sie fo großmüthig, verehrter Herr, und Sie werden 
mich auf ewig verbinden," fagte der Cavalier; „auch heſchwöre ich 
Sie, mir wegen des thörichten Kampfes nicht böfe zu fein.“ 

„Ich habe keine Urjache Dazu, Kapitän Wildrake,“ fagte der 
Doctor; „denn ich glaube, ich war wohl ziemiich der Stärkere.“ 

„Alfo gut, Doctor, dann verzeihe ich Ihnen meinerfeits, und 
bitte nur um der hriftlichen Liebe willen, meine Hand zu der guten 
Sache zu gebrauchen ; denn jo wie mich die Hoffnung darauf am 
Leben erhält, jp, würde mich gewiß die Täufchung tödten.“ 

Während der Doctor und der Soldat fich alſo zufommen be=' 
iprachen, nahm Earl Abfchied von Cyerard, welcher, während Je— 
ner mit feiner gewöhnlichen Anmuth- mit ihm ſprach, wit unbe- 
decktem Haupte da fland. — „Ich brauche Sie nun wohl nicht 
mehr zu bitten, Tünftighin nicht eiferfüchtig auf wich zu fein,“ 
jagte der König; „denn Sie jehen ſelbſt ein, daß zwifchen Alexis 
und mir von feiner Verbindung die Rede fein kann, wobei Sie 
auch Shrerjeitd gar zu viel verlieren würden. Denn andere Ge= 
danken könnte ja felbft der ausgelaſſenſte Wüftling gegen ein jo 
unendlich tugendhaftes Weſen nicht hegen; und wahrlich, e8 be= 
durfte bei mir Diefes Tebten, ausgezeichneten Beweijes ihrer Tugend 
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und: Treue nicht, um ihre Borzlige einzufehen. Ich Lonnte ſchon 
aus den Antworten, die fie mir auf einige thörichte, hingeworfene 
Galanterien gab, den erhahenen Charakter genüglich erfennen, der 
ihre Zierde iſt. Mr. Everard, wie ich fehe, hängt ihre Glückſelig— 
keit von Ihnen ab, und ich hoffe, Sie werden fig forgfam bewah⸗ 
ven. Können Wir irgend ein Hinderniß, das eurem Glücke im 
Wege Liegt, hinwegräumen, fo können Sie darauf rechnen, daß Wir 
unferen Einfluß gebrauchen werden. Leben Sie wohl, Sir; wenn 
wir auch Teine vertrauteren Freunde werden koͤnnen, fo wollen wir 
doch wenigftend nie härter und ſchlimmer von einander denken, als 
in diefem Augenblick.“ 

In der Rede des Könige lag etwas ungemein Rührendes; in 
feiner Lage als ein Flüchtling in dem Königreiche, das durch das 
Recht der Erbſchaft ihm gehört, Etwas, was das Herz des Gerard 
mächtig ergriff, obſchon es den Srundfäßen der Politik entgegen 
war, die er bei der zerrütteten Lage feines Baterlandes für feine 
Pflicht hielt. Er fland da, wie ſchon gefagt, mit entblößtenn Saupte, 
und fein Betragen drückte die höchfle Achtung aus, fo daß es faft 
als eine Huldigung erjcheinen konnte. Er verbeugte ſich fo tief, daß 
feine Lippen faft die Hand des Königes berührten — aber er küßte 
fie nicht. — „Ih würde Ihr Leben retten, Sir,“ fagte er, „und 
müßte ich eg mit dem meinigen erlaufen. Mehr —“ ex bielt ein 
und der König ergänzte den angefangenen Satz: 


„Mehr können Sie nicht thun,“ fagte Carl, „um ein ehren- 
volles Auskommen zu behalten — aber genug davon; Sie können 
meiner ausgeftredten Hand die Huldigung nicht Teiften,, die einem 
Könige ziemt, aber Sie werden mich nicht daran verhindern, die 
Sprige als Freund zu ergreifen, wenn Sie mir erlauben wollen, 
mich fo nennen zu dürfen — wenigſtens gewiß als Jemand der 
Ihnen wohl will.“ Ä 


Everards großmüthige Seele ward gerührt. Er ergriff.die 
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Hand des Königs und drückte fie am feine Lippen. „Ah !" fagte 
er, „wenn befiere Zeiten kämen —“ 

„Berbinden Sie ih zu nichts, theurer Everard,“ fagte der 
gutmüthige Fürſt, der feine Bewegung theilte. „Wir überlegen 
nicht wohl, wenn unjere Gefühle bewegt find. Ich will Niemanden 
zu feinem Schaden verleiten, auch foll mein hingefehwundenes Glück 
Feinen Anderen mit fortreißen, weil er fo menfchlich ift, meine gegen- 
wärtige Lage zu bemitleiden. Kommen befjere Zeiten — nun fo 
werden wir ung wieder treffen und hoffentlich zu unferer beiderfei= 
tigen Zufriedenheit — wo nicht, wie Ihr zukünftiger Schwieger- 
vater zu fagen pflegt (ein wohlwollendes Lächeln umſchwebte fein 
Geficht und flimmte Tieblidy zu dem feuchten Auge) — „wo nicht, 
jo war das ein fchöner Abſchied!“ 

Everard wandte fich mit seiner tiefen VBerbeugung um; denn 
wibderfirebende Gefühle bewegten ihn noch immer; vorherrfchend 
war zwar in feiner Seele das Bewußtfein der Großmuth, mit wel= 
her Karl auf feine eigene unendliche Gefahr hin die Dunkelheit 
verfeheucht hatte, Die Das Glück feines Lebens zu verfinftern drohte, 
aber er fühlte auch, mit welchen großen Gefahren er jebt umgeben 
war. Gr kehrte in das Städtlein zurüd, begleitet von Wildrafe, 
der fich fo oft mit thränenden Augen, mit gen Himmel erhobenen 
Händen umwandte, daß Everard ihn daran erinnern mußte, wie 
leicht feine Bewegungen von Jemanden bemerkt und Verdacht er⸗ 
regen könnten. 

Auch der Aufmerkſamkeit der Alexis war das großmüthige 
Betragen des Königs beim Schluſſe der merkwürdigen Scene nicht 
entgangen. Verſchwunden war plößlich aus ihrem Herzen jede Ab⸗ 
neigung gegen Garl wegen feines früheren Betragend, jeder Ber- 
dacht, der mit Recht Dadurch rege geworden war, — erwacht war 
in ihrem Bufen das Bewußtfein, daß er von Natur gutmüthig fei, 
und nun Tonnte fie die Rüdfichten gegen feine Berfon mit der Ver⸗ 
ehrung feiner hohen Würde vereinigen , die ihın als ein Glaubens- 
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artikel eingeprägt worden war. Nunmehr fühlte fie die entzliddende 
Weberzeugung, daß feine Tugend fein eigenes Werk, feine Aus- 
ſchweifung aber ein Fehler oder vielmehr ein Mangel an Erziehung, 
und die Folge der verderblichen Nathichläge feiner Schmeichler fei. 
Aber fie wußte oder überlegte es in diefem Augenblid nicht, daß 
in einem Boden, bei dem man nicht forgfältig das Unkraut aus- 
jätete, e8 den beften Samen überwachen und verdrängen wird, 
jelbft wenn e8 dem Boden an und für fih durchaus nicht zufagt. 
Denn wie Doctor Rochecliffe ihr fpäter zur Erbauung fagte — 
und wobei er ihr nach feiner Gewohnheit verfprach, den genauen 
Sinn bei anderer Gelegenheit zu erflären, wenn fie ihn daran er- 
innern würde — virtus rectorem ducemque desiderat; vitia 
sine magistro discuntur. (Die Tugend gebraucht einen Führer, 
das Lafer lernt ſich ohne Lehrer.) 

Doch jetzt blieb zu folchen Betrachtungen keine Zeit übrig. 
Der gegenjeitigen Offenherzigkeit durch eine Art geiftiger Mitthei- 
lung gewiß, wodurdh man fich in fchwierigen Umftänden vielleicht 
befjer verfteht, als durch Worte, ſchien nun aus der Unterredung 
zwifchen dem Stönige und Aleris alle Zurüdhaltung und Plan⸗ 
mäßigkeit verfchwunden. Mit männlicher Offenherzigkett und zu⸗ 
gleich mit fürftlicher Herablaffung bot er der erichöpften Aleris auf 
dem Wege nach Haufe feinen Arm flatt den des Doctor Rochecliffe 
an, und Aleris machte davon mit der Hefcheidenften Demuth, aber 
ohne einen Schatten von Mißtrauen oder Furcht, Gebrauch. Es 
ſchien, als habe die letzte halbe Stunde fie vollkommen mit ihrem 
gegenfeitigen Charakter ausgeföhnt, und als fei nun Jeder voll- 
kommen von der Reinheit und Offenheit des Andern überzeugt. 

Unterdeffen war Doctor Rochecliffe vier oder fünf Schritte zu⸗ 
rüdgeblieben; denn weniger gewandt und leicht als Alexis (die 
fih überdies noch auf den König ftüßte) war er außer Stande, 
ohne Anftvengung ımd Schwierigkeit mit Carl Schritt zu halten, 
der damals, wie ſchon gefagt, einer der beften Fußgänger in Eng: 
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Iand war, und manchmal vergaß (wie die Großen es oft than), 
daß ihm Andere nachflehen. 

„Theure Alexis,” fagte der König, als wäre das Beiwort nur 
ein brüderlihes, „Ihr Everard gefällt mir ſehr — ih wünjchte 
zu Gott, er wäre von unferer Partei — aber da das nicht fein 
kann, jo hin ich uͤherzeugt, daß er Rich als ein großmüthiger Feind 
zeigen wird." 

„Mit Ihrer guädigften Erlanbnig, Site," fagte Alexis be= 
jcheiden aber wit einiger Sefkigkeit, „mein Better wird nie Ew. 
Majeſtät perfünlicher Feind fein — gr if einer von Denjenigen, 
auf derem leichteſtes Wort mau ſich mehr verlaffen Tann, als auf 
den Eid Derjenigen, die Alles hoch und heilig betheuern. Er ift 
volltonmen unfähig dazu, Ew. Majeſtät Höhf großmüthiges und 
freiwilliges Zutrauen zu mißbrauchen.“ 

„Auf meine Ehre, ich glaube es auch, Aleris," erwiderte der 
König. „Aber alle Welt, wein Mädchen, laß doch für jebt die 
Majekät ruhen — es betrifft meine Sicherheit, wie ich e8 Deinem 
Bruder neulich fagte. — Neune wich alfo Sir, das if ein Titel, 
der dem König, dem Pair, dem Ritter und dem Gentleman ge: 
bührt, oder laſſen Sie mic lieber wieder der Louis Kerneguy 
ſein.“ 

Alexis ſah zu Boden und ſchüttelte das Haupt. „Ich bitte um 
Berzeibung, Ihre Majeſtät, das kann nicht fein.” 

„Sa fo, Louis war ein Wildfang — ein nichtiger,, anmaßen= 
der Bube, und Sie möchten ihn vergeffen? — Schön, dann kn 
nen Sie auch Recht haben. — Aber wir wollen auf Doctor Rode 
cliffe warten,” ſagte er mit gutmüthigem Bartgefühl, um Alexis 
fühlen zu laffen, daß er die Abficht nicht habe, fie in ein Geſpräch 
zu verwideln, dag ihr ungngenehme Ideen in's Gedächtniß zurüd- 
rufen könnte. Sie ſchwiegen alio, und abermals fand fie fih ge— 
tröftet und von Dank durchdrungen. 

„Ich Tann unfere ſchöne Freundin, Fräulein Aleris, nicht dazu 
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fiberreden, Herr Doctor,” fagte der König, „Daß fle mich vernünf- 
tiger Weiſe mit Ehrentiteln verſchonen foll, während ich fo geringe 
Mittel beige, den Glanz derjelben aufrecht zu erhalten.” 

„Es iſt ein Vorwurf gegen die Erde und das Glück,“ Tagte 
der Geiftliche, foweit ihm feine Athemloſigkeit zu ſprechen erlaubte, 
„daß die gegenwärtige Lage Ihrer geheiligten Majeſtät ſich nicht 
mit der Darbringung jener Ehrenbegeugungen vereinigt, die Ih— 
nen durd) das Recht der Geburt zukommen, und die mit Gottes 
Beiftand und den Anftrengungen Ihrer royaliſtiſchen Unterthanen 
ic) Ihnen als ein erbliches Recht durch die allgemeine Stimme der 
drei Königreicht noch erwieſen gu jeden hoffe.“ 0 

„Wahr ‚ Doctor * erwiderte der König, „aber Können Sie 
unterbefien der Fraͤulein Alexis nit zwei Linien des Horaz er- 
klären, die ich Tchön ſeit Vielen Jahren in meinem Dickkopf nach⸗ 
trage, bis ich endlich Gelegenheit gefunden habe, fie an der Nann 
zu bringen. Denn, wie meine getreuen Unterthaiten von Schott⸗ 
Iand fagen: Wenn du eine Sache fteben Jahre lang aufhebſt, fo 
biſt du am Ende doch cher, ME zu etwas gebrauchen zu Tonnen 
— Telephus — ja fo fängt's an. 


Telephus et Peleus, cum pauper et exul uterque 
Projieit ampullas et sesquipedalla verba.‘‘ 


D 


„IH will die Stelle dem Fräulein Alexis Lee erklären, wenn 
fie mich daran erinnert — oder vielmehr (fügte er hinzu, denn es 
fiel ihm ein, daß feine gewöhnliche ausiweichende Antwort bei einem 
Befehle feines Herrichers nicht fehr anwendbar wäre), ich will ei= 
nen Vers von meiner eigehen Ueberſetzung des Gedichtes wieder- 
holen: 

— Bine, Haus.” 

„Eine hoechſt wunderbate Meberfegung, Doctor," ſagte Karl, 

„iM fühle ihre ganze Kraft und vorzüglich die koͤſtliche bat 
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gung von sesquipedalia verba in fieben Gomplimenten, — 
Knixe wollt’ ich fagen. Doch, meine ich ſchon fo Etwas halb und 
halb in den Contes de Commöre L’oye (Erzählungen der Mut- 
ter Band) gefunden zu haben.“ 

So ſchwatzend erreichten fie das Fägerhaus, und der König 
sing in feine Stube, um fi auf das Frühſtück vorzubereiten. 
Allein — durchkreuzte folgende Idee ſein Gemüth: „Willmot und 
Billiers und Killigrew werden mich auslachen, wenn fie von einem 
Feldzug hören, wo es weder einen Sieg über einen Mann nod 
über eine Frau zu feiern gab. — Aber alle Welt — laß fie lachen 
wie fie nur wollen, mir jagt Etwas in meinem Herzen, daß ich 
für einmal in meinem Leben recht gehandelt habe.“ 

Diejer Tag und der nächſte verfloflen in Ruhe, nur daß der 
König ungeduldig die Nachricht erwartete, die ihm anzeigen follte, 
dag tegendwo an der Küfte ein Schif bereit läge. Doch war noch 
für keins gelorgt, aber er erfuhr, daß der unermüdfiche Albert Lee 
mit großer perfönlicher Gefahr die Seeküfte von Stadt zu Dorf 
durchreife, und es verfuche, Mittel zur Einſchiffung unter den 
Freunden der Eöniglichen Sache und den Gorrefpondenten des 
Doctor Rochecliffe zu finden. 


Einundbreißigfted Kapitel. 


Schurke, laß ab von dem groben Betragen. 
Zwei Edelleute von Verona. 


& iſt eit, daß wir auch einigen Bericht von ben übrigen 
Schanſpielern unſeres Drama's geben, da der. Antheil, den mar 
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an der Hauptperfon ninmt, für eine Zeitlang ausſchließlich unfere 
Aufmerkiamkeit in Anfpruch nahm. 

Wir müffen alfo den Lefer davon in Kenntniß feßen, daß die 
zögernden Gommiffäre, die aus ihrem vermeintlichen Paradiele von 
Woodſtock, zwar nicht dDurd einen Cherub, aber wie fie glaubten 
Durch Geißler einer andern Art vertrieben worden waren, fich im⸗ 
mer noch in der Nähe aufhielten. 

Sie hatten freilich, unbedeutende Dinge zum Vorwand nehe 
mend, den Fleden verlaffen. Der wahrfcheinlichfte Grund war, daß 
fie ein Rachegefühl gegen Everard, als gegen das Mittel ihrer 
Zäufchung, hegten, und nicht da zu verweilen wünfchten, wo er 
ihre Verfahrungsweife überfehen Tonnte; doch nahmen fie in Aus⸗ 
drücken der höchſten Achtung Abfchied von ihm. .Sie gingen jedoch 
nieht weiter ald Oxford, und blieben dort wie Raben, die, gewöhnt 
einer Zagd zuzufehen, fich in einer Heinen Entfernung auf einen 
Baum oder Felfen ſetzen, und die Theilung des Wildprets erwar- 
ten, da fie hoffen, e8 würden auch einige Weberbleibfel ihnen zu 
Theil werden. Unterdeſſen bot ihnen die Univerfität und die Stadt, 
aber befonders die Erftere, Mittel genug dar, ihre Fähigkeiten bis 
zum erwarteten Augenblid nüglic, anzuwenden, wo fie dann, wie 
fie hofften, entweder nach Windfor berufen. oder wo ihnen Wood» 
flo@ von Reuem auf Gnade und Ungnade übergeben merden würde. 

Zum Zeitvertreib nedte Bletfon die gelehrien und frommen 
Geiftlihften und Studenten, indem er ihnen feine verhaßte Gegen- 
wart aufdrang, um dur Soppiftereien, atheiftifche Neden und 
Aufforderungen die fhändlichfte Thefis zu vertheidigen. Desbo- 
rough, einer der unwiſſendſten Menfchen feiner Zeit, ließ ſich zum 
Vorſteher eines Collegiums ernennen, und verlor keine Zeit, die 
Bäume abzubauen und das Silbergeichtrr zu fehlen. Harriſon 
aber predigte in volllommener Uniform in der Kirche der heiligen 
Maria mit büffelleberner Jade, mit Stiefeln und Sporn, als wolle 
er eben die Schlacht von Armageddon ſchlagen. Es war, ſchwer gu 
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entfcheiden,, ob der Sig der Gelehrſamkeit, der Religion und der 
Biederfeit, wie e8 Clarendon nennt, mehr durch den Raub des 
Desborough oder durch den Falten Zweifel des Bletſon, oder durch 
den ſchwärmeriſchen Eifer des Kämpfer der fünften Monarchie ge⸗ 
plagt war. 

“ Unter dem Vorwande, die Wachen abzulöfen, oder unter fonft 
einem Grunde kamen und gingen immerwährend Soldaten von 
Woodſtock nad Orford und nntethielten, wie man es fich denken 
kann, eine Gorrefpondenz Mit dem getreuen Tomkins, der, Obgleich 
er vorzüglich feinen Wohnort in der Stadt Wopdſtock aufgeſchla⸗ 
gen hatte, do hie und da das Jägerhaus befuchte; und auf deſſen 
Nachrichten wegen Der dortigen Begebenheiten die Commiffäre einen 
Blinden Glauben fehteh. 

Wirklich fchlen diefer Mann Tomkins ein Geheimniß gu be» 
fiben , Das theilweiſe wo nicht Das ganze Zutrauen eines Jeden zu 
erlangen, der mit dieſen Intriguen in Verbindung fland. Alte 
flüfterten mit ihm, alle unterhielten fich mit ihm im Geheim; die⸗ 
jentgen, werde Die Drittel dazu hatten, begabten ihn mit Gefchenken, 
und Die, denen fie fehlten, waren freigebig mit Verſprechungen. 
Benni er nad) Woodſtock kam, was Immer nur zufällig zu geſchehen 
ſchien, und Die Halle durchwandelte, Fu wär er ſtcher, daß der Rit⸗ 
ter ihm einen Gang mit dein Flovet aubot, und Bener war ebeh fo 
ficher, nach geringerein oder größeren Widerſtand ſtegreich aus dem 
Kampfe herauszugeben; Id daß in Betrucht fo vieler Siege der 
gute Ser Genen Dre ihm faſt die Sünde Der Rebellion und Des 
Puritanismus verzieh. Wired hierauf fein fererlicher kangiemer 
Schritt gehört, wenn er ſich der Galerie nahte, fo Tonne man dar⸗ 
auf rechnen, daß Doctor Rocherliffe (obgleich er ifn nie in Fein 
v es Skintner füͤhrte) mit dem Tomſins auf nenttalem Bo⸗ 
den guſammentruf und ſich in rine Lange Untertedung mit ihm ein⸗ 
ließ, die für Beide großes Inteveffe za hHüben ſchien. Nicht winder 
freundlich war der Empfang des Inbrepeundenben, wenn er die 
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Treppe hinab ging. Da ftand Jocolin und bewillkommte ihn mit 
der berzlichften Freundlichkeit; fogleih war Paftete und Flaſche 
bereit, und gutes Effen und Trinken war das Lofungswort. Man 
muß dabei bemerken, daß Die Mittel dazu in Woodſtock häufiger 
geworden waren, jeitden Doctor Rochecliffe feinen Aufenthaltsort 
dort aufgefchlagen hatte, der als Geichäftsführer fir viele Royali« 
fien immer Geldfummen zu feiner Verfügung hatte. Wahrfcheinlich 
fand audy der getreue Tomkins feinen Vortheil bei diefen Summen. 

Bei feinen gelegentlichen Ausfchweifungen, die. ex fleifchliche 
Schwachheit nannte (und für die er, wie er ſagte, ein befunderes 
Privilegium hatte), und die in einer großen Anhänglichkeit an 
hitigen Getränken, und zwar in nicht geringem Mape befand, 
ward feine fonft jo anftändige und zurückhaltende Sprache heftig 
und wild. Dann fhwabte er wohl zuweilen mit der Freude eines 
alten Wüfllings von früher vollbrachten Thaten, von Wilddieb- 
ſtaͤhlen, Waldfreveln, Zrintgelagen und Raufereien, in welden er 
früher verwidelt gewefen war; dann fang er Trink: und Liebes⸗ 
lieder, erzählte Abenteuer, welche Phoͤbe Maiblume aus der Stube 
trieben und bis zu den Ohren der Dame Sellitot drangen, die 
alsdann ſelbſt die Speilefammer, wo fie ihre Wohnung aufgefchla- 
gen hatte, für Keinen paſſenden Aufenthaltsort mehr für eine arme, 
alte Frau hielt. 

Mitten unter dieſen wilden Ausſchweifungen kam Tomkins 
ploͤtzlich zwei⸗ oder dreimal auf religiöſe Gegenſtände, und ſprach 
geheimnißvoll, aber ſehr lebhaft und mit großer Beredtſamkeit von 
den glüdjeligen und vorzüglichen Heiligen, die wirkfich den Titel 
verdienten — Männer, welche die geheime Schatzkammer des Him⸗ 
mels erflürmt hätten, und ihre köftlichften Perlen befäßen. Alle 
übrigen Secten behandelte ex mit der größten Verachtung, da flt 
fih, wie er fib ausdrädte, blog um einen Haufen Schaalen und 
Eichen, wie die Schweine, zantten ; worumter er Die. gewöhnli 
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Gebräuche und Ceremonien ſowohl, als die Glaubensartikel der be⸗ 
ſtehenden chriflichen Kirchen, ja ſogar die allgemein menſchlichen 
Gebote und Verbote verfiand. Jocoline, der kaum auf ihn hörte 
und ihn noch viel weniger verfland, fehlen dann fein vertrautefter 
Freund zu fein, und pflegte ihn au eine rohe Freude oder an eine 
gemeinfchaftliche Thorheit zu erinnern, die Re vor dem Ausbruche 
des Bürgerkrieges zulammen getrieben hatten. Au war es des 
Förſters Sorge keineswegs, die Unfichten des Heiligen zu prüfen, 
fondern er bedachte nur den Schuß, den jeine Gegenwart Wood- 
ſtock gewährte, und vertraute auf die Ehrlichkeit eines fo offenher- 
zigen Burfchen, deflen größte Lebensphilofophie in Bier umd 
Branntwein beſtand, wenn man nichts Beſſeres haben Fonnte, und 
der auf die Gefundheit des Königs und eines jeden Anderen anftieß, 
wenn nur das dargereichte Glas bis zum Rande gefüllt war. 

Diefe Greundfäpe, welche einer Secte, die man gewöhnlich Die 
Liebesfamilie nannte, eigen waren, hatten zu einer Zeit bedeutende 
Fortſchritte gemacht, wo die Verſchiedenheit der religiöfen Mei⸗ 
nungen fo groß war, daß man Kepereien big zur höchſten und gott⸗ 
loſeſten Berrücktheit trick. Den zügelfofen Gläubigen der gottes⸗ 
läfterlichen Lehre wurde aus Furcht, daß diefe allgemein werben 
möchte, das tieffte Stillfehweigen auferlegt; auch trug Mr. Tom⸗ 
kins Sorge, die geiftigen Freiheiten, die er erlangt zu haben glaubte, 
dor denen zu verbergen, deren Rache er fich durch ein öffentliches 
Eingeftändniß zugezogen haben würde, Das war nicht ſchwer; 
denn ihr Glaubensgeſtändniß erlaubte, ja hefabl ihnen joger, fich 
je nad) den Umfänden ſcheinhar den Sectikeren odez Religionsfif- 
tern, anzufchließen, welche gesade die Oberhand Hatten. 

Demzufolge beſaß auch Tomkins die Kun, fi dem Dactor 
Rochecliffe als ein noch immer eifriges Mitglied des englifchen 
Kirche norzuftellen, und ihn glauben zu machen, ex diene nux unter 
ben Fahnen des Feindes, um ihr Lager auszulundfchaften; und da 
er ihm mehreremal wahre und wichtige Nachrichten hinterbracht 
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hatte, To bewog dies den thätigen Royaliſten, feinen Berficherungen- 
einen um fo viel größeren Glauben zu fchenfen. 

Dennoch aber, da die zeitige Anweſenheit diefer Perjon im 
Jägerhauſe nicht: zu vermeiden war, ohne Verdacht zu erregen, fo 
empfahl Mochecliffe (welches Zutrauen er auch fonft in ihn ſetzen 
mochte), den König immer entfernt von ihm zu halten, und wenn 
er ihm zufällig begegnen follte, ihn nur als Kerneguy erjcheinen zu 
lafien. Zwar halte er, wie er fagte, den Joſeph Tomkins wirklich 
für den ehrlichen Zoe; aber die Ehrlichkiit wäre ein Pferd, das 
leicht ausſchlagen Tönnte, und man folle nicht unnöthig feinen 
Nächten in Berfuchung führen. 

Es ſchien, als gebe Tomkins ſelbſt feine Einwilligung zu dem 
beichräntten Zutrauen, das man in ihn feßte, oder ald wünjche er 
gar nicht, die Gegenwart des Fremden zu bemerken. Es fiel dem 
Soeoline, der ein äußerſt fcharffinniger Mann war, auf, daß, als 
durch unvermeidliche Zufälle Kerneguy dem Tomkins ein= oder 
zweimal begegnete, diefer weniger Antheil an der Sache zu nehmen 
ſchien, als man bei feiner Neugier hätte erwarten follen. „Er frug 
gar nicht nach dem jungen Fremden," fagte Socolin. „Gott ver- 
büte nur, daß er nicht zu viel weiß oder vermuthet!" Aber fein 
Berdacht verfchwand, als bei der nächften Unterredung Joſeph 
Tomkins die Flucht des Königs von Briftol als eine volllommen 
ſichere Sache erwähnte, und fowohl das Schiff nannte, mit wel- 
chem er fortgefegelt fein follte, als den Kapitän, der es befehligte, 
und fo jehr von der Wahrheit des Gerüchtes überzeugt zu fein. 
ſchien, daß Jocolin es für unmöglich hielt, daß er auch nur den 
geringften Verdacht über die Wirktichkeit haben könne, 

Doch, ungeachtet diefer Ueberzeugung und ihrer Freundfchaft, 
beſchloß der getreue Förſter ſtrenge Wache über feinen Kameraden, 
Tomkins zu halten, und bei jeder Gelegenheit auf ſeiner Hut Bu 
fein. Freilich dachte er: habe er Urfache zu glauben, daß fein bes 
fagter Freund, troß jeinen betrunfenen und Ipraasmz jegen Aus⸗ 
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ſchweifungen, des Zutrauens werth fei, das Doctor Rochecliffe ihm 
ſchenke; doch wäre er immer ein Abenteurer, deſſen Kleid von ver⸗ 
ſchiedenen Farben ſein, und den eine große Belohnung und Ver⸗ 
zeihung für frühere Handlungen gegen die Regierung wohl in 
Verſuchung bringen könnten, abermals einen anderen Entſchluß zu 
faſſen. Dieſer Gründe wegen hielt Jocoline eine ſtrenge, obgleich 
nicht übertriebene Aufficht über den getreuen Tomkins. 

Doch gab es zwei Perſonen, die aus ſehr verſchiedenen Grün⸗ 
den eine perfönliche Abneigung gegen eine fo allgemein beliebte 
Berfon nährten; die cine war Nehemias Holdenough, der ſich noch 
immer mit großer Bitterkeit der heftigen Aufdringlichkeit des In⸗ 
dependenten in feiner Kanzel erinnerte, und von dem er im Geheim 
immer als von einem lügenden Miffionär fprach, in welchen der 
Satan den Berführungsgeift gelegt hätte; auch hielt er eine lange 
Predigt von dem falſchen Propheten, aus deſſen Munde Froͤſche 
kamen. Die Predigt ward von dem Bürgermeifter und der befiern 
Klaſſe höchlichſt geprielen, da fie glaubten, ihr Pfarrer habe einen 
ſchweren Streich bis auf die Wurzel des Independismus geführt. 

Aber dem Zoe Tomkins war weit mehr an der jchlimmen 
Meinung gelegen, die eine Perfon gegen ihn hegte, deren Wohl⸗ 
wollen zu gewinnen ihm weit wichtiger war, als das des Nehemia 
Holdenough. Dies war Niemand anders, als das fchöne Fräulein 
Phoͤbe Maiblume, zu deren Belehrung, feit ihrem erſten Zuſammen⸗ 
treffen im Sägerhaufe und feiner Borlefung über Shakeipeare, er 
große Neigung fühlte. Doc jchien er zu wünfchen, diefen ernſt⸗ 
Tihen Plan im Geheim auszuführen, und feine Schritte dazu vor- 
züglih von feinem Freunde Jocoline Joliffe zu verbergen, um 
defien Eiferfucht zu vermeiden. Aber umfonft bewarb er ſich bei 
dem getreuen Mädchen bald mit Verſen aus dem hohen Liede, bald 
mit Auszügen aus Greens Akadia, oder mit jämmerlichen Stellen 
aus Venus und Adonis und mit noch verkehrteren Lehren aus dem 
Volks buche, die Meiſterſtücke des Arifkoteles genannt. Keiner fei- 
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ner Bewerbungen, weder den heiligen noch den profanen, meder den 
metaphufifchen noch den phyſiſchen wollte Phöbe Gehör fchenken. 
Erftens Tiebte das Mädchen den Zocoline Zoliffe, zweitens, wenn 
fie ſchon den Joſeph Tomkins als rebellifchen Puritaner nicht Tei= 
den Eonnte, fo hatte fie fih um jo weniger mit ihm ausgeföhnt, 
als fie Urfache hatte zu glauben, daß er ein fcheinheiliger Wüftling 
fei. Sie haßte ihn beider Eigenfchaften wegen — duldete nie feine 
Unterhaltungen, fobald fie fie nur vermeiden konnte — und war 
fie gezwungen fich zu verweilen, jo horchte fie nur auf feine Reden, 
weil fie wußte, welches große Zutrauen man in ihn gefeßt hatte, 
und daß eine Beleidigung gegen ihn die Sicherheit der Familie ge— 
fährden könne, in deren Dienft fie geboren und erzogen und deren 
Intereſſe fie ergeben war. Aus ungefähr denjelben Urfachen zeigte 
fie ihr Mißfallen gegen den Beamten nicht vor Zocolin Zoliffe, 
der als ein Soldat und Förfter die Eache Teicht hätte übereilen 
tönnen, und wobei das Jagdmeſſer und der Senotenftod ihres 
Lieblings gegen das lange Schwert und die Piftolen, welche fein 
gefährlicher Nebenbuhler immer bei fich trug, wohl fihmwerlich die 
Oberhand behalten hätte. Aber wo Zweifel obwalten, da ift es 
fehwer, die Eiferfucht zu verblenden ; und vielleicht Tag der Grund, 
warum Socolin feinen Kameraden fo fcharf bewachte, nicht allein 
in feinem Eifer für die Sicherheit des Königs, fondern auch in ei= 
nem unbeftimmten Verdacht, daß Tomkins geneigt fein könne, fich 
an feinem eigenen Gut zu vergreifen. 

Unterdeffen fuchte Phöbe, wie ein vernünftiges Mädchen, fo 
viel wie möglich in der Gegenwart der Goody Sellicot ihre Zus 
flucht. Freilich führten die Anreden des Independenten oder was 
er ſonſt fein mochte, zu keinem Zweck; denn Phöbe ſchien durch ei= 
aenen Willen fo taub, wie die alte Matrone durch den der Natur. 
Dieſe Gleichgültigkeit brachte ihren neuen Liebhaber entfeblich auf, 
und bewog ihn zu dem Entfhluß, Zeit und Ort ängftlich abzu⸗ 
warten, wo er mit Aufmerffamfeit gebietender Energie feine Be- 
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werbung anbringen könne. Fortuna, die boshafte Göttin, die uns 
ſehr oft dadurch zu Grunde richtet, daß fie uns den Gegenſtand 
unferer Wünfche gewährt , verfchaffte ihm endlich eine Gelegenheit, 
wie er fie längft gefucht. 

Es war um Sonnenuntergang oder kurz darauf, als Phöbe, 
von deren Thätigkeit vieles im Haufe abhing, nach dem Roſamun—⸗ 
denbrumnen ging, um Waſſer zu dem Abendeffen zu holen, oder 
vielmehr, um das Vorurtheil des alten Ritters zu befriedigen, 
‚ welcher glaubte, daß die berühmte Quelle das auserlejenfte Getränf 
lieferte. Und fo groß war die Achtung, welche die ganze Familie 
vor ihm hatte, daß einen feiner Wünfche zu vernachläffigen., ihrer 
Meinung nach, faft dem Bruche einer veligiöfen Pflicht gleich kam. 

Den Krug zu füllen war, wie wir wiffen, neulich ein unange- 
nehmes Gefchäft gewefen; aber Jocolins Gewandtheit hatte es in 
fofern Teichter gemacht, daß er einen Theil der verfallenen Fronte 
der alten Quelle wieder herſtellte, jo daß das Waſſer fich ſammelte 
und durch eine hölzerne Rinne ungefähr zwei Buß hoch herabträu- 
felte. Daher Eonnte ein Mädchen ihren Krug unter die langſam 
berabtriefende Quelle ftellen, und ohne fich felbft zu bemühen, war- 
ten, bi8 das Gefäß gefüllt war. 


An dem Abende, von dem wir fprechen, ſah Phöbe Maiblume 
zum erftenmal die Eleine Verbefferung. Mit Recht betrachtete fie es 
als eine Artigkeit ihres waidmänntichen Geliebten, die darauf be= 
rechnet jet, ihr die Mühe zu erfparen, ihr Gefchäft auf eine unbe— 
quemere Weife zu verrichten. Dankbar benupte fie daher die paar 
Minuten des Zwifchenraumg, um über die Gutmüthigfeit und Ge— 
wandtheit des zuvorkommenden Förfters Betrachtungen anzuftellen, 
und vielleicht daran zu denken, daß er eben fo vernünftig gehan= 
delt hätte, zu warten, bis fie zur Quelle käme, damit er ſich gleich 
für feine Mühe einen perfönlichen Dank holen Fönne. Aber dann 
fiel e8 ihr ein, daß ihn der verhaßte Tomkins im Zägerhaufe zurũck⸗ 
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hielt, und ehe fie den Independenten bei ihm fehen wollte, entfagte 
fie lieber dem Gedanken, dem Zocolin zu begegnen. 

ALS fie num gerade in diefen Gedanken vertieft war, war Kor- 
tuna boshaft genug, den Tomkins zur Quelle zu fhiden, und 
zwar ohne Zocolin. ALS fie feine Geftalt den Weg verdunfeln fah, 
auf welchem er kam, da ſchlich ſich die ängſtliche Betrachtung in 
den Bufen des armen Mädchens, daß fie allein im Bezirk des Wal: 
des fei,; dem fich in der Dämmerung Niemand nahen durfte, um 
das Wild nicht in feiner Ruhe zu flören. Doch faßte fie Muth 
und beichloß, ihre Furcht nicht zu zeigen, obgleich, al der Beamte 
ſich nahete, etwas in den Bliden und Augen des Mannes Tag, das 
keineswegs geeignet fhten, ihre Ahnung zu verfcheuchen. 

„Der Segen des Abends auf dich, mein fchönes Mädchen,“ 
fagte er. „Ich begegne dir, wie der erfte Diener des Abraham, der 
ein Haushofmeifter war, wie ich, der Rebecea, der Tochter Bethuelg, 
des Sohns der Milka, bei dem Brunnen in der Stadt Nahor in 
Mefopotamien. Soll ich daher nicht zu dir jagen: neige deinen 
Krug, auf daß ich trinken kann?“ 

„Der Krug ſteht Ihnen gu Dienften, Mr. Tomkins,“ erwi- 
derte fie, „und Sie können trinken fo viel Sie wollen; aber wie 
e8 mir fcheint, haben Sie vor noch nicht langer Zeit ein befieres 
Getränke gekoſtet.“ 

Wirklich Tonnte man es deutlich, fehen, daß der Beamte von: 
einem Trinkgelage kam; denn feine Züge waren fehr bewegt. Phöbe's 
Beunruhigung ward dadurch noch vergrößert. 

„Ich mäche nur von meinem Privifegium Gebrauch, meine 
f&höne Rebecca; die Erde wurde den Heiligen gegeben fammt ihrer 
Fülle. Sie follen fie bewohnen, und fich erfreuen ber Reichthuͤmer 
der Erde und der Freude des Weins; fie joflen fie gentegen und 
ihr Herz zur Wonne ſtimmen. Du mußt noch die Vorrechte ber 
Heiligen kennen lernen, meine Rebecca." 
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„Mein Name ik Phoͤbe,“ fagte das Mädchen, um die fchwär- 
merifche Entzüdung zu mäßigen, die ex fühlte oder heuchelte. 

„Phöbe dem Zleifche nach,“ ſagte er, „aber Rebecca vergei- 
fligt; denn bift du nicht ein wanderndes, verirries Schaaf? Und 
bin ich nicht hieher gefandt, um dich zur Heerde zurüdzubringen? 
— Denn warum hieß es font: Du folk fie finden, fißend bei 
dem Brunnen in dem Walde, genannt nach der alten Buhlerin 
Roſamunde?“ 

„Freilich haben Sie mich hier ſitzend gefunden,“ ſagte Phoͤbe, 
„aber wenn Sie mir Geſellſchaft zu leiſten wünſchen, ſo müſſen 
Sie mit mir dem Jägerhauſe zugehen, und Sie ſollen meinen Krug 
tragen, wenn Sie fo gütig fein wollen. Ich werde alle die guten 
Dinge, die Sie mir zu jagen haben, auf dem Wege anhören. Aber 
Sir Henry verlangt regelmäßig vor dem Gebete ein Glas Waſſer.“ 

„Was !" rief Tomkins aus, „hat der alte Dann mit der blu- 
tigen Hand und dem verruchten Herzen dich hieher geichieft, um 
Sclavenarbeit zu verrichten? Wahrlich, du follft befreit werden, 
und das Waffer, das du für ihn fchöpfteft, ſoll ausgegoffen werden, 
fo wie e8 David mit dem Waffer des Brunnen zu Bethlehem that.“ 
Indem er das ſprach, Teerte er den Waſſerkrug trotz Phoͤbe's Bit- 
ten und Ausrufungen. Dann ftellte er das Gefäß unter die Kleine 
Rinne und fprah: „Wiffe, daß diefes dir ein Zeichen fein fol. 
Das Füllen des Kruges foll fein, gleich dem Ablaufen einer Sand- 
uhr; und wenn innerhalb der Zeit, welche verftreichen wird, ehe 
er ſich bis zum Rande füllt, du den Worten, die ich fprechen werde, 
Gehör Schenken wirft, dann wird ed dir wohlergehen, und deine 


Stelle joll hoch fein unter denen, die, die Lehre vergeffend, die wie” 


Milch für Kinder und Säuglinge if, die kräftige Nahrung genie- 
fen, welche der Männlichkeit ziemt. Aber wenn der Krug mit 
Waſſer überrinnt,, ehe dein Ohr hören und verftehen wird, dann 
follft du zur Beute gegeben werden und zur Sclavin, denen, die 
das Bette und das Schöne des Landes befien follen.” 
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„Sie erſchrecken mih, Mr. Tomkins, obgleich ich überzeugt 
bin, daß es Ihre Abficht nicht iſt,“ ſagte Phöbe. „Ich mundere 
mich, wie Sie e8 wagen, Worte auszufprechen, die den guten Wor- 
ten der Bibel fo fehr gleihen, da Sie über Ihren eigenen Herrn 
und den Uebrigen jo fehr lachten, als Sie halfen die Gefpenfter im 
Jägerhauſe zu fpielen.* 

„Glaub du alfo, du einfache Thoörin, daß ich, indem ich Har⸗ 
riſon und die Uebrigen fo hinterging, meine Privilegien über- 
fchritt ? — Nein, wahrlid — horch auf mich, thörichtes Mäd- 
hen. ALS ich in früheren Zeiten in der größten Ausjchweifung in 
Orfordfhire Tebte, Kirchweihen und Meffen befuchte, um die Maien 
tanzte, und in allen Spielen meine Ausgelafjenheit zeigte — ja, 
ald man mich in der Sprache der Unbeichnittenen noch Philipp 
Hazeldine nannte, und ich einer der Sänger im Ehore und der Kü- 
fer im Glockenhauſe war, und jenem Priefter dort Namens Roche⸗ 
eliffe diente, da war ich nicht weiter vom geraden Wege entfernt, 
als zur Zeit, wo ich nad) langem Suchen einen blinden Führer 
nach dem andern fand — aber fie waren ſämmtlich Backſteinbren⸗ 
ner Egyptens. Ich verließ fle einen nach dem andern, zuletzt den 
armen Thoren Harrifon; und durch meine eigene Kraft, ohne 
fremden Beiftand, habe ich mich zu dem hellen, gefegneten Lichte 
gedrängt, das dir, Phöbe, mit mir tbeilen ſollſt.“ 

„Sch danke Ihnen, Mr. Tomkins,“ fagte Phöbe, die ihre 
Furcht unter. dem Anfcheine der Gleichgültigkeit zu verbergen 
fuchte; „aber ich werde fchon Licht genug haben, meinen Krug nad 
Haufe zu tragen, wenn Sie mir nur erlauben, ihn zu nehmen; 
und darin befteht aller Mangel an Licht, den ich diejen Abend 
allenfalls empfinden koͤnnte.“ 

Anden fie das fprach, trat fie hin, um den Krug von der 
Quelle zu nehmen, aber ex ergriff fie beim Arm und verhinderte 
fe, ihr Borhaben auszuführen. Doc Phoͤbe war die Zochter eines 
kühnen Börfters, gefaßt auf Selbſtvertheidigung, und obgleich fie 
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es verfehlte, den Krug zu erhaichen, fo ergriff fie doch am feiner 
Stelle einen breiten Kiefelftein, den fie in der rechten Sand verbor- 
gen hielt. 

„Stehe, thörichtes Mädchen, und horch,“ fagte der Indepen⸗ 
dent ernft, „und wife in einem Worte, daß die Sünde, für welche 
der Geift des Menfchen mit der Rache des Himmels heimgefucht 
wird, nicht in der Eörperlichen HandInng, fondern in den Gedanken 
des Sünders Tiegt. Glaube nur, Tiebenswürdige Phöbe, daß dem 
Keinen alle Handlungen rein find, und daß die Sünde in unferen 
Gedanken und nicht in unferen Thaten liegt — fo wie felbfl der 
Strahl des Tages dem Blinden dunkel erfcheint, aber von dem ge- 
fehen und genoffen wird, deffen Auge ihn auffängt. Demjenigen, 
der in geiftigen Dingen noch ein Neuling if, ift Vieles auferlegt 
und Vieles verboten; er wird, wie die Kinder, mit Milch gefüttert 
— für ihn find die Verordnungen, Gebote umd Verbote da. Aber 
der Heilige ift Aber Verordnung und Verbot erhaben. Ihm, als 
dem auserwählten Sohn des Haufes, wurde der Hauptichlüffel zu 
allen Schlöffern gegeben, welche ihn von dem Genuffe der Wünfche 
feines Herzens zurückhalten. Auf fo Tieblichen Wegen will ich dich, 
theure Phoͤbe, führen, wo in Freude und unfchuldiger Freiheit ich 
Bergnügungen vereinigen, die für den nicht Privilegirten fündlich 
und verboten find.“ 

„Ich wünfchte gar ſehr, Sie ließen mich nach Hauſe gehen, 
Mr. Tomkins,“ ſagte Phöbe, die zwar den JInhalt feiner Lehre 
nicht durchfehante, der aber feine Worte und fein Betragen gleich 
zuwider waren. Doch fuhr er mit feinen verfluchten, gottesläfter- 
lichen Kehren fort, die er gemeinfhaftlith mit anderen der vorgeb⸗ 
Tichen Heiligen angenommen hatte, nachdem er lange von einer 
Secte zur andern geſchwankt, endlich in den niederträchtigen Glau⸗ 
ben verfiel, daß, da die Sünde blos geifliger Natur fei, fie auch 
nur im Gedanken beftehe, und daß die fchlimmften Handlungen 
denen erlaubt feien, die fich zu der Stufe erhoben hätten, fich über 
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die Gebote wegzufeßen. „So alfo, meine Phöbe,“ fuhr er fort, 
indem er es verfuchte, fie an fich zu ziehen, „Kann ich Dir mehr an- 
bieten , als je einem Weibe dargeboten ward, feit dem Tage, daß 
Adam zuerft-feine Braut bei der Hand ergriff. Andere mögen mit 
trodenen Lippen, wie die Papiften, durch Enthaltiamteit Buße 
thun, während der Kelch der Freude feine Wonne ausgießt. Liebft 
du das Geld? — Ih habe, und kann noch mehr verſchaffen — 
habe die Freiheit, e8 auf jede Weife und durch jedes Mittel herbei⸗ 
zufchaffen — mein ift die Erde und ihre Fülle. Wünſcheſt du 
Macht? — Zu welchem Gute diefer armen getäufchten Commiffäre 
haft du Auft, ich will e8 dir verfchaffen, denn ich habe es mit einem 
mächtigern Geifte, als einer von ihnen zu thun. Nicht ohne Auf: 
trag habe ich dem Royaliften Rochecliffe und dem Thoren Soliffe 
geholfen, fie verfleidet zu erfchreden und zu verjagen. Fordere, 
was du willft, Phöbe, ich Tann es dir geben oder verfchaffen — 
“dann tritt ein mit mir in ein wonnevolles Leben auf diefer Welt, 
das nur der Vorſchmack der paradiefifchen Freuden jenfeits fein 
wird.” 

Abermals verfuchte e8 der ſchwärmeriſche Wollüftling, das 
arme Mädchen zu ſich hinzuziehen, während fie, beunruhigt, aber 
nicht außer Faffung, e8 verfuchte, ihn durch freundliches Bitten zu 
bewegen, fie loszulaffen. Aber feine, fonft nicht eben ſehr Eräftigen 
Züge hatten einen furchtbaren Ausdrud erlangt und er rief aus: 
„Nein, Phöbe — glaube nicht, daß du mir entgehen wirft — 
du bift meine Gefangene — du haft die Stunde der Gnade ver- 
ſäuumt, fie ift abgelaufen — fiehſt du, das Waſſer ſtrömt vom 
Kruge über — und das war das Zeichen zwifchen und. — Darum 
will ich Feine Worte mehr mit dir verlieren, deren du unwürdig 
bift, fondern dich behandeln wie eine, welche die angebotene Gnade 
zurückſtieß.“ 

„Mr. Tomkins,“ ſagte Phöbe mit bittendem Tone, „bedenken 
Sie, um Gotteswillen — ich bin eine elternloſe Waiſe — thun 


476 


Sie mir nichts zu Leide: e8 wäre ja eine Schande für Ihre Stärke 
und. Männerkraft — id) Tann die fehönen Worte nicht verftehen 
— ich will bis morgen darüber überlegen.” Dann , in fleigender 
AUngft, fügte fie heftiger Hinzu: „Ich laſſe mich nicht fo niedrig 
behandeln — laffen Sie ab, oder e8 gibt ein Unglück.“ Aber als 
er fich heftig gegen fie drängte, jo daß man fi in feiner Abficht 
nicht irren konnte, und e8 verjuchte, fich ihrer rechten Hand zu bes 
meiftern, da rief fie aus: „So nimm e8 denn hin, da du es willſt!“ 
— und ſchlug ihn mit dem Kiefel, den fie auf den Nothfall ergrif- 
fen hatte, mit aller Stärke in's Geficht. 

Der Fanatiker ließ fie los und ſchwankte faft betäubt zurüd, 
aber Phöbe ergriff augenblidlich die Klucht, indem fie im Laufe um 
Hülfe ſchrie, aber immer noch den ftegreichen Kiefel feft in der 
Hand hielt. Durch den gewaltigen Stoß, den er befommen hatte, 
bis zum Wahnfinn erhitzt, verfolgte fie Tomkins, mit allen ſchwar— 
zen Leidenichaften in feiner Seele und auf feinen Gefichte,, ver- 
mifcht mit der- Furcht, feine Niederträchtigfeit möchte entdeckt wer- 
den. Laut rief er der Phöbe zu, ftehen zu bleiben, und war fo 
viehiſch, ihr mit ciner feiner Piftolen zu drohen, wenn fie weiter 
fliehen würde. Aber troß feiner Drokungen verzögerte fie die Eile 
ihrer Schritte nicht, und er mußte fie entweder vollziehen oder fie 
entfliehen laffen, um fein Betragen im Jägerhaus zu erzählen, wäre 
fie nicht unglüdlicherweife über einen hervorftehenden Tannenzweig 
gefallen. Aber als er fich eben auf feine Beute ſtürzen wollte, da 
kam Hülfe in der Perfon des Jocolin Zoliffe, mit feinem mädhti- 
gen Knotenftod auf den Schultern. „Was gibt's da, was fol 
das?" fagte er, als er zwifchen Phöbe und ihren Verfolger trat. 
Tomkins, fchon bis zur höchiten Wuth gereizt, antwortete nur da= 
mit, daß er auf den Socolin die Piftole Tosfeuerte, die er in der 
Hand hielt, Die Kugel ftreifte das Geficht des Förfters, der zur 
Erwiderung ausrief: „A ha! Eichen für Eifen!" und feinen co- 

loſſalen Knotenſtock fo gewaltig auf den Kopf des Independenten 
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fallen ließ, daß, da er die Linke Schläfe traf, der Schlag faſt im 
Augenblick das Leben raubte. 

Einige wenige Zuckungen wurden von den Worten begleitet: 
„Jocoline — ich ſterbe — aber ich verzeihe dir — Doctor Roche⸗ 
cliffe — ich wünfche, ich, hätte mehr — ach! — der Geiftlihe — 
das Todtenamt.“ — Als er diefe Worte ausftieß, die vielleicht 
feine Rückkehr zu einem Glauben anzeigen follten , dem er doch nie 
fo ganz entlagt hatte, als er ſich ſelbſt glauben machte, verlor ſich 
jeine Stimme in einen Seufzer, der, in der Gurgel dröhnend, ſei⸗ 
nen Weg zur Luft nicht mehr finden zu koͤnnen fchien. Dieſes 
waren die legten Lebensſymptome: dann erfchlaffte die geballte 
Fauſt — die gefchloffenen Augen öffneten fih und flarrten den 
Himmel mit Teblofen Höhlen an — die Glieder dehnten fih aus 
und wurden fteif. Der Körper, kürzlich noch vom Leben befeelt, 
war nun ein Haufe empfindungslofen Staubs — die Seele, im 
einem jo ungefegneten Augenblid aus ihrer irdifchen Wohnung 
verjagt, ſtand jeßt vor dem Richterftuhle des Allerhöchften. 

„Ah, was haft du gethan! was haft du gethan, Jocoline,“ 
rief Phöbe aus; „du haft den Mann umgebracht !“ 

„Beſſer, als wenn er mich umgebracht hätte," antwortete Jo⸗ 
coline; „denn er war Keiner von denen, die ihr Ziel zwermal ver« 
fehlen. — Doch thut es mir Leid um ihn — manchen fröhlichen 
Streich trieben wir zufammen, als er noch der wilde Philipp Ha⸗ 
zeldine war, und doch war er ſchon damals ein furchtbarer Menfch ; 
aber feitdem er feine Lafter mit Scheinheiligkeit bemäntelte, ſcheint 
er ein noch Ärgerer Teufel geworden zu fein, als je.“ 

Ach Jocoline, komm' mit fort ‚* fagte die arme Phoͤbe, „fteh’ 
nicht jo da und ſtarr' ihn an;“ denn der Körkter, gelchnt auf feine 
" unglüdlihe Waffe, land da und blickte auf den Leichnam, wie Jen 
mand, der den Borfall halb zu bereuen fehien. 

‚ Das koͤmmt alles vom Bierfrug her," fuhr fie im — 
Tone des weiblichen Troſtes fort, „ich habe es dir ja immer ges 
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fast. — Um Gottes Willen, komm' wit in's Jägerhaus und Taf 
ung überlegen, was nun zu thun if." 

„Bleib' nur da, Mädchen, — erſt muß ich ihn aus dem Wege 
ziehen; denn wir dürfen ihn nicht da vor den Augen der ganzen 
Welt liegen laffen, — willſt du mir nicht helfen, Dirne?“ 

„Ich kann nicht, Jocoline, ich möchte Feine Lode von ihm bes 
rühren, und gälte es ganz Woodſtock.“ 

„Dann muß ic) es alfo allein verrichten," fagte Jocoline, der, 
obgleich Soldat und Waidmann, doch einen großen Widerwillen 
gegen das nothwendige Gefchäft zeigte. Etwas in dem Gefichte und 
die abgebrochenen Wörter des fierbenden Mannes hatten einen tie= 
fen, erichreslichen Eindrud auf Nerven gemacht, die font nicht ſehr 
teigbar waren. Doc kam er damit jo weit zu Stande, daß er den 
Leichnam von Dem offenen Weg wegichleppte, und ihn unter Wur⸗ 
zein und Brombeerſträuchen verſteckte, jo Daß man es nur bei 
nauer Befichtigung bemerkte. Dann wandte er ſich zu Bhöben, die 
unterdefien ſprachlos unter dem Baume jaß, über deſſen Wurzeln 
fie fiel. 


„Komm' mit hinweg, Mädchen,“ fagte er, „tomm mit weg 
in's Fägerkaus und faß und nachdenken, wie man das verantwor⸗ 
tet. — Das Unglüd, dag er tadt geflogen wurde, wird unfere 
Gefahr bedeutend vergrößern. — Was wollte er denn von Dir, 
Dime, als du wie wahnſinnig vor ihm wegliefit? — Aber ich 
kann mir es denken. Ex mar immer wie der Teufel auf Mädchen 
verfefien, umd ich glaube, wie Doctor Rochecliffe jagt, ſeitdem er 
ein Heiliger geworden if, And noch zehn Teufel mchr im ihn ge⸗ 
fahren. — Da if eben din Stelle, mo ich ihn fein Schwert gegen 
den alten Witter erheben ſah, — er, ein Kind aus em Dorfe — 
wenigften$ war es Hochverrath, — aber, meiner Treu, er Bat da⸗ 
für bezahlen müffen.” 

„Aber, ach Jocoline,“ ſagte Phöbe, „voie konntet Ihr aber 
auch nur einen fo verruchten Mann zu Mathe ziehen, und. ihn an 
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allen Complotten zum Erfchreden der Rundkoͤpfe Theil nehmen 
laſſen?“ 

„Warum? Sieh' Mädchen, mir kam es bei unſerem erſten 
Zufammentreffen gleich wor, als Tennte ich ihn, beſonders als Be⸗ 
vis, der bier auferzogen ward, ihn nicht paden wollte. Als wir 
Ipäterhin im Jägerhauſe unfere alte Bekanntſchaft wieder anknüpf⸗ 
ten, da fand ich, daß er in enger Berbindung mit Doctor Roche- 
eliffe Hand, der überzeugt war, daß er ein guter Königlichgeflunter 
fei, und alfo auf einem guten Fuße mit ihm fand. — Der Doctor 
rühmt ſich, Vieles durch ihm erfahren zu haben; Gott gebe., daß er 
‚wicht auch feiner Seits zutrauensvoll gegen ifn war." 

„Ach Jocoline,“ rief das Mädchen aus, „du hätten ihn nicht 
in das Thor des Jägerhaufes treten laſſen follen.” 

„Hätt’s auch nicht gethan, wenn ich gewußt hätte, wie ich ihn 
draußen halten follte; aber als er jo offen in unfere Plane einging, 
und mir fagte, wie ich mich als Schaufpieler Robinfon anziehen 
müßte, deffen Geiſt den Harrifan heimſuchte — Gott gebe, daß 
nur kein Bei mich heimjucht — als er mich lehrte, wie ich mich 
anfellen muͤſſe, um feinen gejeßmäßigen Herrn in Schreden zu 
fepen , was konnte ih da denken, Mädchen? Ich hoffe nur, daß 
Der Doctor das größte Geheimniß vor ihm verborgen ließ. — Aber 
da find wir am Jägerhauſe. Gehe in deine Stube, Mädcken, und 
faſſe ih. Ich muß den Doctor Rochecliffe auffuchen, ex fchwaßt 
ja immer von feiner ſchnellen Geiftesgegenwart. Seht iſt's Zeit, 
es zu beweifen.“ 

Phoͤbe ging alfe in ihr Zimmer, aber die Stärke, melde ihr 
die Größe des Gefahr lich, verfchwand mit diefer, und fie unterlag 
heftigen hyſteriſchen Unfällen, welche die beiländige Wartung der 
Dame Jellicot, und die minder Lärmende, aber vernünftigere Sorg⸗ 
falt der Fräulein Alexis erheifchten, ehe fie fich wieder etwas 
legten. 

Der Förfter aber brachte feine Neuigkeit dem politiichen Doc⸗ 
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tor, der mit dem Jocoline fehr unzufrieden, ja fogar boͤſe war, 
daß er eine Perſon erichlagen habe, auf deren Mittheilung fich zu 
verlaffen er gewöhnt war. Doch verrietben feine Blicke Verdacht, 
ob er fein Bertrauen nicht zu vorſchnell weggefchentt habe — ein 
Verdacht, der ihn um fo viel mehr drüdte, da er ihn, als unpaſſend 
mit feinem eingebildeten Scharffiun, nicht geſtehen mochte. 

Doch hatte Doctor Rochecliffe'8 Vertrauen auf die Treue des 
Tomkins einen anjcheinend. guten Grund. Bor dem Ausbruche des 
Bürgerkriegs, wie man es zum heil aus der Erzählung ſchon be= 
merken kann, fand Tomkins unter feinem wahren Namen Hazel⸗ 
dine unter dem Schuße des Rectors von Wooditod, diente ihm zu⸗ 
weilen als Schreiber, war ein ausgezeichnetes Mitglied feines 
Chors, und da er ein gewandter , erfindungsreicher Kopf war, jo 
wurde er dazu gebraucht, dem Doctor in feinen antiquarifchen Un- 
terfuchungen im Innern von Woodftod hülfreiche Hand zu Leiften. 
Als er im Bürgerkriege Die entgegengejehte Partei ergriff, febte er 
feine Berbindung mit dem Doctor noch immer fort, und ließ ihm 
von Zeit zu Zeit fcheinbar wichtige Nachrichten zufließen. Auch 
war fein Beiftand erft kuͤrzlich unendlich nüplich Dazu gewefen, dem 
Doctor mit Hülfe des Joeoline und der Phöbe die verfchiedenen 
Bläne zu erleichtern und auszuführen, Durch welche die Parlaments- 
commiffäre von Woodftod verjagt worden waren. Wirklich glaubte 
man auch feine Dienſte durch nichts Geringeres belohnen zu kon⸗ 
nen, als durch ein Geſchenk aller Silbergeräthe, welche noch übrig 
geblieben, und alfo dem Independenten verfprochen waren. Wäh- 
rend der Doctor e8 alfo zugab, daß er ein fchlechter Mann gewe⸗ 
fen fei, fo bedauerte er ihn doch als einen nüßlichen, deffen Tod bei 
anzuftellenden Unterfuchungen neue Gefahren auf ein Haus bäufte, 
* ſchon damit umgeben war, und ein ſo koͤſtliches Unterpfand be⸗ 

ergte. 
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Zweiunddreißigſtes Kapitel. 


Caſſio: Das Zutrau'n if fürwahr mein Feind gemefen, 
Doch iſt mein Rod noch beſſer, ald du denkſt. 


Dtbells. 


In der dunklen Oktobernacht, welche dem Tage folgte, an 
welchem Tomkins erſchlagen ward, hatte der Oberſt Everard, außer 
ſeinem beſtaͤndigen Begleiter Roger Wildrake, auch noch den Mr. 
Nehemias Holdenough als Gaſt bei ſich zum Abendeſſen. Rachdem 
das Abendgebet, dem presbyterianiſchen Ritus gemäß, gehalten 
worden war, ward zu der ungewoͤhnlich ſpaͤten Stunde, um neun 
Uhr, den Freunden ein einfaches Abendeſſen vorgeſtellt. Bald ließ 
ſich Mr. Holdenough in eine polemiſche Rede gegen Sectiker und 
Andependenten ein, ohne darauf zu merken, daß feine Beredtſam⸗ 
keit far feinen Hauptzubörer nicht gar ſehr anziehend war, deffen 
Gedanken unterdeffen von Woodſtock und feinen Bewohnern erfüllt 
waren, von dem Fürften, welcher dort verborgen war, — feinem 
Oheim und vorzüglid — von Alerid Lee. Wildrafe aber, nach⸗ 
dem er gegen Sectiker und Presbyterianer einen gleichkraͤftigen 
Fluch ausgeftoßen hatte, ſtreckte feine Glieder, und hätte ſich wahr⸗ 
fcheinlich zur Ruhe begeben, wenn nicht auch ihn, fo wie feinen 
Herrn, Gedanken durchfreuzt hätten, welche den Schlaf ver-- 
ſcheuchten. | 

Zur Bedienung der Gefellihaft war ein Heiner, zigeunerartig 
ausfehender Knabe da, der eine dunkelgelbe, mit veralteten blauen 
Borten befeßte Jade trug. Das Bübchen ſchien für fein After 
etwas klein, aber dafür geiſtig und Lörperlich thätig zu fein, denn 
aus feinen ſchwarzen Augen fprudelte Lebhaftigkeit. Er war ein 
Diener, den Wildrake auserfehen hatte, und dem er den Beinamen 
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Spitfire gab; auch Hatte er ihm verfprochen, für fein ferneres Fort⸗ 
tommen zu forgen, fobald fein junger Schübling, Frühſtück, ihm 
in feinem jeßigen Ante würde folgen können. Auch unterließ es 
der Page nicht, fobald er Wein brachte, den Wildrake mit der dop- 
pelten Portion zu verfehen, die er dem Oberften und feinem ehr: 
würdigen Gaſte darbot. 

Während fie nun fo, der gute Geiftliche mit feiner Nede, die 
Zuhörer mit ihren Privatgedanten beichäftigt waren, wurde um 
halb 11 Uhr ihre Aufmerkfamkeit von einem Klopfen an die Haus- 
thüre in Anjprud genommen. Aengftliche Herzen werden Durd) die 
‚unbedeutendften Dinge erfchredt. 

Selbft eine jo einfache Sache, wie das Klopfen an eine Thüre, 
fann auf eine Weiſe gejchehen, die Furcht erregt. Es war fein 
ruhiges, höfliches Anklopfen, das einen heicheidenen Gruß bezeugt; 
fein wiederholter Schlag, wie die prunkhafte Ankündigung einer 
eitien Perfon; auch glich es weder der fürmlichen Aufforderung zu 
einem fürmlichen Geſchäfte, noch dem freudigen Befuche eines wil- 
fommenen Freundes. Es war,ein einziger Schlag, feierlich und 
ernft, wo nicht gar drohend im Schall. Eine Perſon des Haufes 
öffnete das Thor; ein ſchwerer Schritt flieg die Treppe hinauf — 
ein Träftiger Mann trat in das Zimmer, zog den Mantel weg, der 
fein Geficht verhüllte, und ſprach: „Markham Everard, ich grüße 
dich im Namen Gottes." 

Es war General Eromwell. 

Everard, überrafcht und plötzlich ertappt, verfuchte es umſonſt, 
Worte zu finden, um fein Erflaunen auszudrüden. Er empfing 
jedoch den General mit fliller Höflichkeit und half ihm den Mantel 
aufsufnöpfen. Der General Ließ fein durchdringendes Auge im 
Zimmer umher reifen, und da es zuerft den Geiftlichen traf, jo 
redete er den Everard folgendermaßen an: 

„Wie ich fehe, ift ein ehrwürdiger Mann bei dir. Du biſt kei⸗ 
ner von denen, welche die Zeit unbenüßt und ohne Vortheil vor⸗ 
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überfehleichen Iafien, mein guter Markham. — Die Dinge diefer 
Welt bei Seite feßen — die der zukünftigen in's Auge faſſen — 
wenn wir auf dieſem armen Siße irdifcher Sünde und Sorge auf 
diefe Weife unfere Zeit benußen, ald wäre es — aber was ift das?“ 
fuhr er fort, indem er plößlih den Ton veränderte, und ſcharf, 
kurz und ängftlic frug: — „Seitdem ich eintrat, hat Jemand das 
Zimmer verlafjen ?* | 

MWirklih war Wildrafe eine oder zwei Minuten abwejend, num 
aber zurückgekehrt, und trat aus einem Seitenfenfter hervor, als wäre 
er nur außer dem Gefiähtöfreife und nicht aus dem Zimmer gewe- 
fen. „Um Berzeihung, Sir, ih fand nur aus Achtung im Hinter- 
grunde. Edler. General, ich hoffe doch, daß alles im Staate in ge= 
höriger Ordnung ift, daß und Ew. Ercellenz noch fo fpät mit ei= 
nem Befuche beehren? — Wünſchen Ew. reellen; nicht ei= 
nige — —“ 

„Ah!“ ſagte Oliver, indem er ihn ſcharf und feſt in's Auge 
faßte, — „unſer vertrauter Zwiſchengänger — unſer getreuer 
Vertrauter — nein, Sir; für jetzt wünſche ich nichts als einen 
herzlichen Willkomm, den, wie e8 mir fcheint, mein Freund Marf- 
ham Everard mir zu bieten fich nicht eben ſehr beeilt.“ 

„Sie bringen flets Zhren eigenen Willkomm mit, Mylord," 
fagte Everard, der fich zum Sprechen zwang. — „Ich hege die 
Hoffnung, daß es Keine üble Nachricht ift, welche Ew. Excellenz 
bewog , fo jpät in der Nacht zu reifen, und bin fo frei, Sie, wie 
mein Diener, zu fragen, welche Erfrifchungen Sie befehlen?" 

„Der Staat befindet fih gefund und wohl, Oberſt Everard,” 
fagte der General; „doch fehlt e8 daran, daß viele feiner Mitglie- 
der, die bisher zufammen wirkten, guten Rathes pflegten, und das 
öffentliche Wohl beförderten , nun in ihrer Liebe und Neigung für 
die gute Sache erkalten, für die wir, ein Jeder in feinem Stande, 
ftets bereit fein follten zu bandeln und zu wirken, jobald wir dazu 
berufen find, weder heftig noch fchläfrig, weder lau us all zuhef⸗ 
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tig, fondern auf eine Weife, in welcher Eifer mit Menſchenliebe 
fi paart. Ja wahrlich, weil wir zurückblicken, nachdem wir bes 
reits die Hand an den Pflug Tegten, darum nimmt unfere 
Stärke ab." 

Verzeihen Sie mir, Sir," fagtr Nehemias Holdenough, der, 
mit Ungeduld zuhörend, nun zu vermuthen anfing, in weffen Ge 
genwart er ftehe. — „Berzeihen Sie, denn darüber zu reden habe 
ich einen Beruf.” 

„ah! ah!" fagte Cromwell. ‚Gewißlich, mein würdigfter 
Sir, man thut dem Geiſte wehe, wenn man die Ergießungen zu- 
rückhält, welche, gleich dem Waffer aus dem Felfen —“ 

„Nein, darin haben wir verfchiedenerlei Anfichten, Sir,* fagte 
Holdenough ; „denn fo wie der Mund dazu beftimmt ifl, die Spei⸗ 
fen zu befördern, und den Bortheil hat, das zu Toften, was der 
Himmel verlieh, fo ift der Prediger beftimmt zu lehren, und das 
Bott zu hören — der Schäfer die Heerde in die Hürden zu ver 
einigen, und das Schaf der Sorgfalt des Hirten zu genießen.” 

„Ah, mein würdiger Herr," ſagte Cromwell mit vieler Sal- 
bung — „es Scheint mir, Sie fchweben in dem großen Irrthume, 
zu glauben, daß Kirchen nur große, lange, von den Maurern er⸗ 
baute Häufer find, und die Zuhörer Männer — vermögende Män- 
ner — die mehr oder minder große Zehnten zahlen; und daß die 
Priefter Männer in fehwarzen Röden oder grauen Mänteln, welche 
denfelben empfangen, nur die einzigen gefeßmäßigen Austheiler des 
hriftlichen Segens find. — Aber meiner Meinung nad) ift es der 
hriftlichen Freiheit weit angemeffener, e8 der freien Wahl der 
hungrigen Seele zu überlaffen, ihre Erbauung da zu fuchen, wo 
fle fie am beſten zu finden glaubt, es fete nun aus dem Munde ei⸗ 
nes Layen,: der feinen Lehrbrief direkt vom Himmel berfchreibt, 
oder von denen, welche die Weihe und die Grade von Synoden oder 
Univerfitäten erhalten haben, die doch im beiten Falle nur eine Ber- 
ſammlung armer, fündiger Gefchöpfe find, wie fie ſelbſt.“ 
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„Sie. wifen ſelbſt nicht, was Sie ſprechen, Sir," erwiderte 
Holdenough. „Kann Licht entſtehen aus Finſterniß, Wiſſen aus 
Unwiſſenheit, oder Kenntniß der Myſterien der Religion von un- 
wifjenden Aerzten, welche Gift flatt heiljamer Arzneien geben, und 
die Magen derer mit Unrath füllen, die Eräftige Nahrung ſuchen?“ 

Dieſes, was der presbyterianifche Geiftliche mit Heftigkeit 
fprach, beantwortete der General mit der größten Milde. 

„Ei du liebe Beit, du Liebe Zeit! Ein gelehrter Mann, aber 
aufbrauſend; der allzu große Eifer verzehrt ihn faſt. — Schönen 
Dank, Sir, fhwagen Sie immer von ihren regelmäßigen Evan- 
gelienmahlgeiten; aber ein Wort zu feiner Zeit vom Herzen zum 
Herzen, wenn man zum Beifpiel gerade dem Feind entgegenreitet, 
oder eine Breſche beftürmt, ift dem armen Geifle wie ein gutes 
Stück Braten, das der Hungrige einem großen Gaſtmahl vorzieht, 
wenn ibm das Süßliche zuwider iſt. Dennoch aber, obgleich ich 
das meiner Schwachen Meinung nach fagte, möchte ich doch Nieman⸗ 
den einen Gewiffenszwang anthun, und überlafle es den Gelehrten, 
dem Gelehrten zu folgen, und den Weiſen, fi von den Weifen 
unterrichten zu laſſen, während es den armen, einfachen Seelen ge= 
ſtattet fein foll, einen Labetrunt aus dem Strom zu fchöpfen, der 
am Wege fließt. — Ja wahrlich, es wird ein erfreulicher Anblick 
fein in AlteEngland, wenn ein Glaube duldfam fein wird gegen 
den anderen, wenn einer die Schwächen des anderen bededt, und 
fih Alles erfreut im gemeinihhaftlichen Wohle. — Ja gewig — 
wer fi) dann veich glaubt, der trinke aus feiner filbernen Flafche 
und feinem filbernen Becher — wäre es doch nur fchon fo weit!" 

Hier öffnete ein Offizier die Thüre und fah hinein; augenblid- 
Lich wechfelte Cromwell die Predigerweife mit einem ftharfen, kur⸗ 
zen Zone und rief: „Pearfon, ift er gefommen ?" 

„Nein, Sir," erwiderte Pearſon; „wir haben.auf dem ange⸗ 
zeigten Plabe nachgefragt, und auch in anderen Orten der Stadt, 
wo ex ih aufzuhalten. pflegte.“ 
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„Der Schurke!” fagte Cromwell mit bitterem Ausdrude ; 
„könnte er wohl faljch fein? — Nein, nein, fein Bortheil ift zu 
fehr dabei im Spiele. Wir werden ihn doch noch finden. Aleibe 
in der Nähe." 

Während diefe Unterredung ftattfand, kann fich der Leſer wohl 
Everards Unruhe vorftellen. Sicher war Cromwell nur einer 
äußerft wichtigen Sache wegen da, und er mußte vermuthen, daß 
der General einige Nachrichten über den Ort erhalten hatte, wo ſich 
Earl verborgen hielt. Würde diefer gefangen, jo war eine Erneue⸗ 
tung des Zrauerfptels des ZOſten Januars faft unvermeidlich, und 
der Ruin der ganzen Familie Zee, ihn ſelbſt wahrfcheinlich mitbe⸗ 
griffen, mußte die nothwendige Folge fein. 

Aengſtlich blickte er den Wildrake an, aber auch in deſſen Zü⸗ 
gen fpiegelte fich die Unruhe, die er mit feinem gewöhnlichen Blicke 
des Selbftzutrauend zu bemänteln fuchte. Aber das innere Ge⸗ 
wicht überwog ; er feharrte mit den Füßen, vollte die Augen und 
rieb fich die Hände wie ein unzuverläffiger Zeuge. 

Dliver aber ließ der Gefellfchaft nicht einen Augenblid Muße, 
fich gegenfeitig zu berathen. Selbſt wann feine geiftliche Beredt- 
ſamkeit wie ein Strom einherfloß , deſſen Richtung Niemand ent⸗ 
decken kann, felbft dann vereitelte fein fcharfblidlendes, wachfames 
Auge alle Berfuche des. Everard, fih mit Wildrafen, wenn auch 
nur durch Zeichen, zu verftändigen. Doch ſah Everard einen Au⸗ 
genblick auf das Fenſter und warf dann dem Wildrake einen Blid 
zu, als wolle er ihn um die Möglichkeit befragen, auf dieſe Weiſe 
zu entfliehen. Aber der Cavalier antwortete mit einem entmuthi⸗ 
genden Kopfſchütteln, fo leicht, daß es kaum bemerklich war. Da⸗ 
her verlor Everard alle Hoffnung, und das melancholiſche Gefühl 
eines herannahenden, unausweislichen Unglüds wechfelte nur wit 
der Angft und der Ungewißheit, auf welche Weife und in welcher 
Geſtalt e8 ſich zeigen würde. 

Aber dem Wildrake Teuchtete noch ein Bunte der Hoffnung. 
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In demfelden Augenblid, ald Cromwell eintrat, ftüirzte er aus dem 
Zimmer, hinab an die Thüre des Haufe. „Zurück — zurüd,” 
riefen ihm zwei bewaffnete Schildwachen zu; da fah er, daß man 
feiner Furcht zuvorgelommen und der General weder unbegleitet 
noch unvorbereitet gelommen war. Er wandte fih um, flog die 
Treppe hinauf, traf den Knaben, den er Spitfire nannte, und riß 
ihn mit fich fort in das Heine Zimmer, das er bewohnte. Diefen 
Morgen hatte Wildrake gejagt, und Wilpret lag auf dem Zifche. 
Er zog eine Feder aus dem. Flügel eines Rebhuhns, und ſprach 
heftig: „Um deines Lebens willen, Spitfire, gib Acht auf meinen 
Befehl! — Ich will dich ficher von dem Fenſter in den Hof hinab- 
laffen — dort wird keine Schildwache ſtehen. — Will du bir den 
Himmel gewinnen, fo fliege in's Jägerhaus, gib diefe Feder wo 
. möglich dem Fräulein Aleris Lee — wo nicht, dem Socoline Jo— 
life — fage, ich hätte Die Wette von der jungen Dame gewonnen, 
Berftehft du mich wohl, Knabe?” 

Der Tcharffinnige Knabe ſchlug mit feiner Hand in die feines 
Heren und erwiderte: „gefagt und gethan.“ 

Wildrake öffnete das Fenſter und, obgleich die Höhe beträchtlich 
war, fo gelang es ihm doch, den Knaben glüdlich hinabzulaſſen. 
Ein Strohbündel machte das Hinablaffen noch volltommen ficher, 
und Wildrake fah den Kleinen Spitfire über die Mauer des Hofes 
Hettern, und zwar fo jchnell, daß der Cavalier eben ſchon wieder 
in's Zimmer getreten war, ald man feine Abwefenbeit zu bemerken 
anfing. 

Während Cromwells Borlefungen über die Duldſamkeit der 
Glauben fand er ängſtlich da, weil er zweifelte, ob er nicht beffer 
gethan hätte, ausdrüdliche mündliche Botfchaft zu ſchicken, da zum 
Schreiben feine Zeit mehr blieb. Aber die Gefahr, daß der Knabe 
dem Feinde in die Hände fallen, oder von dem Bewußtfein verwirrt 
werden könnte, der Ueberbringer einer eiligen, wichtigen Botichaft 
zu fein, ftellten den Royaliſten damit zufrieden, daß ex den raͤthſel⸗ 
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Bafteren Weg, die Nachricht bekannt zu machen, gewählt Hatte. 
Es blieb ihm aljo ein Vortheil über feinen Heren ; denn ihm leuch⸗ 
tete Doch immer noch ein Fünkchen der Hoffnung. 

Kaum hatte Pearfon die Thüre zugemacht, ald auch Holde⸗ 
nough — der eben ſo ſchnell zu den Waffen gegen den künftigen 
Dietator griff, als er bereitwillig den vermeintlichen Hirngeſpin⸗ 
ſten und ©eiftern zu Woodftod entgegengetreten war — feinen 
Angriff auf die Schismatiker wieder begann, von denen er beweifen 
wollte, daß fie Seelenmörder, faliche Brüder und falfche Boten 
wären. Schon wollte er Bibelverfe zur Unterflügung feiner Be- 
hauptung citiren, als Cromwell, den die Unterredung wohl Lang» 
weilte, und der das Gefpräch feinen wahren Gefühlen näher brin- 
gen wollte, ihn — obgleich fehr höflih — unterbrach, und den 
Baden des Geſpräches felbft ergriff. 

„Du liebe Zeit," fagte er, „der gute Mann fpricht feinem 
Wiſſen und feinen Einfihten nah die Wahrheit — ja bittere 
Bahrheit, und hart zu verdauende, während wir mit menfchlichen 
und nicht mit Engeld-Augen ſehen. Falſche Boten, fagte der ehr⸗ 
würdige Mann? — ja wahrlih, die Welt ift mit ihnen angefüllt 
— Sie fönnten deren fehen, die ihre geheime Botfchaft in das 
Haus Ihres Todfeindes tragen und zu ihm fagen: Auf! mein Herr 
naht mit einem Kleinen Heereshaufen von dieſer oder jener Straße 
ber; eile dich alſo, daß du aufftehen kannſt und ihn erſchlagen. Und 
ein Anderer, der da weiß, wo der Widerfacher Ihres Haufes umd 
der Feind Ihrer Perfon verborgen Tiegt, wird, flatt feinen Herrn 
davon in Kenntniß zu feßen, dem Feinde in feinem Schlupfwintel 
Nachrichten zuſchicken und fagen laffen: Auf! mein Herr kennt dei⸗ 
nen geheimen Aufenthaltsort — jetzt eile Dich und entflieh, Damit 
er nicht auf dich ſtürzt wie ein Löwe auf feine Beute. — Aber foll 
das wohl ungeftraft hingehen?" fügte er hinzu, indem er dem 
Wildrake einen durchbohrenden Blick zuwarf. „Rein! — fo wahr 
meine Seele und Der Iebt, der mich gemacht hat zum Herrfcher in 
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Ifrael, ſolche fatiche Boten follen anf der Landfiraße an den Gal⸗ 
gen geknüpft und ihre rechte Haud ausgetredt werden, um Ande- 
ren den Weg zu zeigen, auf welchem fie fich verirrten!“ 

„Gewiß,“ fagte Mr. Holdenough, „es ift nicht mehr als Recht, 
folche Frevler umzubringen." 

„Schönen Dank, Herr Pfaff,” brummte Wildrate, „wann er- 
mangelte wohl ein presbpterianifcher Geiftlicher, dem Teufel die 
Hand zu bieten” 

„Aber ich fage," fuhr Holdenough fort, „daß die Sache unfe= 
ver Unterredung ganz fremd ift; denn die faljchen Brüder, von 
denen ich ſprach, find — ” 

„Ganz recht, mein vortrefflichfter Herr, fie können ſogar von 
unferem eigenen Haufe fein," antwortete Cromwell, „da hat der 
gute Mann wieder recht. — Sa, von wem dürfen wir nun jagen, 
daß er ein treuer Bruder ſei, felbft wenn er unter demfelben Her= 
zen gelegen hätte mit uns? — Und hätten wir auch für dieſelbe 
Sache gerungen, von demſelben Zifche gegeffen, in derjelben 
Schlacht gekämpft, an demjelben Throne gedient, fo ift doch Feine 
Treu’ in ihm! — Ad, Markham Everard, Markham Everard!* 

Bei diefer Ausrufung hielt ex ein; und Everard, der gerne auf 
einmal wiffen wollte, wie weit er verrathen fei, erwiderte: „Ew. 
Excellenz fcheinen etwas auf dem Herzen zu haben, das mich be= 
trifft. Darf ih Sie wohl bitten, es frei heraus zu jagen, damit 
ich weiß, weſſen ich angeklagt werde?“ 

„Ah Mark, Mark,“ erwiderte der General, „es bedarf Feines 
Anklägers, wenn die laute Stimme des Gewiſſens im Inneren un⸗ 
feres Herzens fpricht. Liegt nicht der Schweiß auf deiner Stirme, 
Mark Everard ? — Richt die Beunruhigung in deinem Auge? — 
Nicht der Zweifel in deinen Zügen? Und wer fah je deßgleichen 
bei dem edlen, Fräftigen Markham Everard, deffen Stirn nur dann 
von Schweiß triefte, wenn der Helm Tage lang fein Haupt be= 
ſchwerte, — defien Hand nur dann zitterte, wenn fie Stunden 
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lang das Schwert regierte. Ach geh’, Freund, du bift mit dir ſelbſt 
nicht im Reinen! Warſt du mir nicht gleich wie ein Bruder, und 
jollte ich dir nicht vergeben, und wäre es ſelbſt fiebenzigmal, und 
fieben? Der Mann aber, der unterdeffen das wichtige Geſchäft 
verrichten follte, zögert zu kommen. Benupe feine Abweſenheit, 
Mark; es ift eine unerwartete Gnade, welche Gott dir gewährt. 
Ich fage nicht, falle mir zu Füßen ; aber jprich mit mir wie ein 
Freund mit dem andern.” 

„Ich fagte nie etwas zu Ew. Ereellenz, dad auch nur im Ge⸗ 
ringften die Sprache verdiente, die Sie gegen mich annehmen,“ 
fagte Oberft Everard ftolz. 


‚Nein, nein, Markham,“ antwortete Cromwell; „ich fage nicht, 
daß du e8 thateft — aber — aber du hätteft an die Botſchaft den⸗ 
ten follen, die ich dir durch dieſe Perfon (er zeigte auf Wildrafe) 
fhiete, und magft es mit deinem Gewiſſen ausmachen, wie du bei 
einer folchen Botfchaft und bei folhen Gründen meine Freunde in 
der Abſicht aus Woodſtock verjagen Tonnteft, meinen Zwed zu ver- 
eiteln, während du doch den Befehl unter der Bedingung annahmft, 
welche dabei feftgefebt wurde.” 


Eben wollte Everard antworten, ald zu feinem Erflaunen 
Wildrake vortrat, und mit von feiner gewöhnlichen Weife ſehr ver- 
fchiedenen Stimme, ja faft mit wirklicher Würde, Tühn und ruhig 
fagte: „Sie irren ih, Mr. Erommwell, und wenden fih an den 
Unrechten.“ 

So plöglih und ——— war die Rede, daß Cromwell 
einen Schritt zurücktrat uud feine rechte Hand an's Schwert legte, 
als erwartete er, daß einer fo ungewöhnlich kühnen Sprache aud) 
eine Handlung der Gewaltthätigkeit folgen würde. Aber im Aus 
genblick nahm er wieder feine gleichgültige Stellung an, und er- 
zürnt über ein Lächeln, das er auf Wildrafens Antlig ſchweben 
fah, fagte er mit der Würde eines Mannes, der gewöhnt ift, Alles 
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vor fich zittern zu fehen: „Das fagft du mir, Burſche! Weit 
du, mit wen du ſprichſt?“ 

„Burſche!“ wiederholte Wildrake, deffen forglofer Muth nun 
volllommen im Schwunge war, „keiner von Euren Burfchen, Mr 
Dliver. Sch babe eine Zeit gekannt, wo Roger Wildrafe von 
Squatlefeamere in Lincoln; ein zierlicher junger Ritter mit einem 
fhönen Gute, nicht für den Burfchen eines bankeroutten Bier- 
brauers von Huntingdon gehalten worden wäre.” - 

„Schweig!” fagte Everard; „ſchweig, Wildrafe, wenn dir 
dein Leben Tieb if!" 

„Ich kümmere mich Keinen Maravedi um mein Leben," fagte 
Wildrake. — „Teufel, wenn ihm das mißfällt, was ich fage, fo 
greife er zum Schwerte! Ich weiß doch, daß noch etwas gutes 
Blut in feinen Adern fließt; darum werde ich ihn wohl mit einem 
Gang: dort im Hofe beehren, und wäre er zehnmal ein Bierbrauer 
geweſen.“ 

„Solche Erbarmlichkeit betrachte ich mit der gebührenden Ver⸗ 
achtung, mein Freund," fagte Oliver. „Haft du aber etwas über 
die bewußte Sache zu ſagen, fo fprich es aus wie ein Mann, ob⸗ 
gleich du einem Viehe ähnlicher fiehſt.“ 

„Alles, was ich zu jagen habe," erwiderte Wildrake, „beſteht 
darin, daß, wenn Sie den Everard tadeln, Ihren Befehl mißbraucht 
zu haben, ich Ihnen fagen kann, daß er kein Wort von der ſchurki⸗ 
fehen Bedingung wußte, welche Sie damit verbanden. Dafür forgte 
ih, mein Herr; und wenn es Ihnen beliebt, fo Fönnen Sie an 
mir Ihre Rache ausüben." 

„Selave! wagſt du es, das mir zu ſagen?“ rief Cromwell 
aus, der immer noch ſorgfältig ſeine Leidenſchaft zuͤgelte, da er 
fühlte, daß fie einen Gegenftand träfe, der ihrer unwürdig war. 

„Ei ja doch, wenn Ihr Eures Wegs fortgeht, fo werdet Ihr 
bald einen jeden Engländer zum Sclaven machen," fagte der kei⸗ 
neswegs eingefchlichterte Wüldrafe; denn die Beklemmung, welche 
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er früher fühlte, als er ſich allein bei dem merkwürdigen Damm 
befand, war ihm num vor Zeugen fremd. — „Aber thut nur das 
Schlimmfte, das in Eurer Macht ſteht, Mr. Oliver ; ich fage. Euch 
voraus, der Vogel ift Euch entflohen!* 

„Du darfft das nicht zu fagen wagen! — Entflohen! — 
Seh, Holla! — Pearſon! die Soldaten follen augenblicklich auf- 
ſitzen. — Du biſt ein Tügenhafter Thor! — Entflohen! — wohin 
und von wo aus?” 

„Ja, das ift eben die Frage," ſagte Wildrake; „denn fehen 
Sie, Str — daß Leute kommen und gehen, das ift gewiß — aber 
wie fie gehen und wohin? — 

Aufmerkjam fand Erommell da; denn er erwartete, daß der 
ungeftümen Hitze des Royaliften ein Wort über den Weg entfallen 
würde, den der König eingefchlagen hätte. 

„— Dder wohin, wie jchon gejagt; je nun, Ew. Ereellenz 
Mr. Dliver kann das wohl am beften ſelbſt ausfindig machen.“ 

Bei diefen Worten zog er das Schwert und flürzte fih auf 
den General. Hätte die Waffe keinem anderen Widerftand begeg- 
net, als dem ledernen Waffenrode, fo hätte Cromwell fein Leben 
auf der Stelle endigen müffen. Aber, auf folche Verſuche gefaßt, 
trug der General unter feiner militärifchen Kleidung ein dichtes 
Panzerhemd vom feinften, beften Stahl, das fo leicht und biegfam 
war, daß e8 die freie Bewegung des Feldherrn durchaus nicht hin- 
derte. Bei diefer Gelegenheit bewährte es feine Vortrefflichkeit, 


denn das Schwert zerfplitterte, während Wildrafe, von Everard 
und Holdenough zurüdgehalten, den Griff zu Boden warf und 


ausrief: „Verflucht fei Die Hand, die Dich fchmiedete! — Mir fo 
Tange zu dienen und gerade bei dem Hauptdienfte zu verfagen, der 
und Beide auf ewig geehrt hätte! Aber es konnte nichts Gute 


mehr von dir zu erwarten fein, feitdem du, felbft im Scherz, gegen 


einen gelehrten Geiftlichen der engelifchen Kirche gerichtet warf." 
In der erſten Beunruhigung, und vielleicht weil er fürchtete, 
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Wildrake möchte von Anderen unterſtutzt werden, zog Cromwell 
eine, in feinem Bufen verftedte Piftole zur. Hälfte Heraus; als er 
aber bemerkte, daß fowohl Everard als der Geiftliche den Royali- 
ſten von einem zweiten Verſuche zurücdhielten, fo ſteckte er fie ſchnell 
wieder ein. 

Pearſon und einige Soldaten fürzten in das Zimmer. 

„Nehmt den Burfchen fe,“ fagte der General mit dem gleich- 
gültigen Zone eines Mannes, der mit Lebensgefahren zu jehr ver- 
traut ift, als daß fie ihn ergreifen Eönnten. — „Bindet iin — 
aber nicht fo hart, PBearfon;" -— denn, um ihren Eifer zu bewei⸗ 
fen, fchnürten die Leute ihre Gürtel, die fle in Ermangelung der 
Stride gebrauchten, unmenjchlich feſt um Wildrate's Glieder. — 

„Er hat mich ermorden wollen, aber ich möchte ihn für feine Be⸗ 
himmung erfparen.” 
„Ermorden! — Ihr lügt, Mr. Oliver," fagte Wildrake; „ich 
bot Euch, nur einen gleichen Zweilampf an.” 

„Sollen wir ihn auf der Stelle erjchießen, um ein warnendes 
Beifpiel aufzuftelen?" fagte Pearſon zu Cromwell, während Eve= 
rard es verfuchte, den Wildrake abzuhalten , fernere Beleidigungen 
auszuftoßen. 

„Bei Eurem Leben — thut ihm nichts zu Leide; haltet ihn 
in ficherer Wache und verforgt ihn gut," ſagte Eromwell, während 
der Gefangene dem Everard zurief: „Ich bitte Dich, laß mich gehen 
— Seht bin ich weder dein noch irgend eines Andern Diener, und 
ich eile dem Zode fo gerne entgegen, wie mein Mund nur je einem 
Ihäumenden Becher Wein. — Horch, weil ich doch davon fpreche, 
Meifter Oliver, du warft einft ein fröhlicher Gefell; ich bitte dich, 
laß einen der Henkersknechte mir, jenen Kelch an die Lippen ſetzen, 
und dann ſollen Ew. Excellenz einen Toaſt, einen Geſang und ein 
— Gebeimniß hören." 

„Löst ihm die Bande des Hauptes, und reicht dem Lüderlichen 
Vieh den Kelch," fagte Oliver; „fo lange er noch am Dafein if, 
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wäre es ſchimpflich, im das Element zu verweigern, in dem er 
lebt." 


„Kür diefes Mal komme doch Segen auf dein Haupt,” ſagte 
Wildrake, deffen ganzer Zwed bei der tollen Unterredung darin be- 
ftand, wo möglich einen Tleinen Aufichub zu erlangen, da jeber 
Augenblid fo Toftbar war. „Du haft gutes Bier gebraut und 
. das gibt dir Anſpruch auf einen Segen. Was aber meinen Toaſt 
und meinen Geſang betrifft, fo haft du fie zuſammen: 

exenfohn, 
—— um Mifte; 


Sau m Bin 
Hoch lebe König Earl! 


Und nun mein. Geheimniß, damit du nicht jagen kannſt, ich hätte 
den Wein umfonft gewollt — denn mein Geſang floß, glaube ich, 
nicht ehr geläufig einher. — Mein Geheimniß ift, Mr. Cromwell 
— daß der Vogel entfloben ift — und Eure rothe Nafe wird fo 
weiß werden, wie Euer Leintuch, ehe Ihr den Weg auserfpäht, den 
er einfchlug." 

„Bab, Schurke," antwortete Cromwell verächtlich, „hebe deine 
Späße für Die Galgenleiter auf," 

„Kühner werde ich den Galgen erbliden," erwiderte Wildrake, 
„als ich Euch das Bild des Föniglichen Märtyrers betrachten ſah.“ 

Dieſer Vorwurf ergriff Cromwell'n bis in’! Innerſte. — 

„Elender!“ rief er aus; „fhleppt ihn hinaus, macht's kurz mit 
ihm und — aber halt, jebt nicht — in’8 Gefängniß mit ihm — 
bewacht ihn ftreng und Enebelt ihn, werner es verfucht zu entflie- 
heu. — Nein, halt — ich meine, ftellt ihm eine Flafche mit 
Branntwein in feinen Kerker, da wird er fich fehon nach feiner 
Weiſe felbft knebeln. — Wenn die Zeit herankömmt, Exempel zu 
fatuiren, fo fol er auf meine Art gefnebelt werden.” 

Während diefer verfchiedenen fich widerfprechenden Befehle ſuchte 
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der General augenfcheinlich feine Hibe zu mäßigen; denn obgleich 
er wüthend anfing, jo endigte er doch mit dem hoöhniſchen Lächeln 
eines Mannes, der die Srechheit feines Untergebenen mit Verach⸗ 
tung behandelt. Doc blieb noch Etwas in feinem Gemüthe zu- 
rück; denn er verweilte auf einer Stelle unbeweglich, ſtarrte mit 
den Augen auf die Erde und drückte Die geballte Kauft gegen feine 
Lippen, wie in tiefem Nachdenken verfunten. Bearfon, welcher ſpre⸗ 
chen wollte, zog fich zurück und machte den Anweſenden ein Zei- 
chen, fill zu fein. 

Aber Mr. Holdenough bemerkte e8 entweder nicht, oder fand 
e8 nicht für gut, zu gehorchen. Indem er alfo dem General nahte, 
ſprach er mit ehrfurdtsvoller, aber fefter Stimme: „Wenn ich Ew. 
Excellenz recht verftand, fo ift es Ihr Wille, daB diefer arme Mann 
morgen früh fterben fol?" 

„Ha!“ rief Cromwell aus, indem er aus feinem Traum auf« 
fchredte, „was fagft du?“ 


„Ih nahm mir die Freiheit, zu fragen, ob Sie Befehlen, daß 
diefer unglückliche Mann morgen fterben fol?" 

„Wer ſagſt du?“ frug Erommell: „Markham Everard — ob 
er ſterben ſoll, fragſt du?“ 

„Gott verhüte!“ erwiderte Holdenough, indem er zurückfuhr. 
„Sch frug, ob dieſes verblendete Geſchöpf, Wildrake, ſchnell hinge⸗ 
richtet werden ſollte?“ 

„Ja freilich,“ ſagte Cromwell, „und wenn auch die ganze 
General:Berfammlung der Geiftlichen zu Weftminfter — das. ganze 
Sauhedrim der Presbyterianer für ihn flehte.“ 

„Wenn Sie fich keines Befjeren bedenken, Sir, fo geben Sie 
wenigftens dem Unglüdlichen die Mittel nicht, feine Seele umzu⸗ 
bringen,” fagte Holdenough. „Laſſen Sie mid als Geiftlicher zu 
ihm gehen und bei ihm wachen, vielleicht Tann man ihn in feiner 
lebten Stunde noch zuridführen in den Garten Gottes — zurück⸗ 
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bringen zu der Heerde, obgleich er bis an's Ende feines Lebens 
nicht börte auf den Ruf des Hirten.” 

„Um Gottes willen,” fagte Everard, der bisher ſtill gefchiwie- 
gen hatte, weil er Cromwells Temperament bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten kannte, „um Gottes Willen, bedenken Sie beſſer, was Sie 
thun. 

„Biemt es dir, mir Lehren zu geben?” erwiderte Erommell ; 
„denke du an deine eigene Sache; denn glaube mir, du wirft allen 
deinen Scarffinn dazu nöthig haben. — Und was Sie betrifft, 
ehrwürbdiger Herr, — meine Gefangene brauchen keine Beichtoäter, 
brauchen nicht aus der Schule zu ſchwatzen. Dürftet der Burſche 
nach geiftlichem Trofte, obgleich e8 ihn wohl mehr nach einer Flafche 
Branntwein gelüften wird, fo Tann Corporal Humpudgeon, der 
die Wache befehligt, fo gut predigen und beten wie nur Einer von 
Euch. — Aber diefer Aufſchub ift ımerträglih — kömmt der 
Burfche noch nicht?" 

„Nein, Sir," erwiderte — „Gingen wir nicht beſſer in 
das Jägerhaus hinab, ſonſt moͤchte die Nachricht, daß wir hier find, 
vor uns dorthin gelangen?“ 

„Es iſt wahr,“ ſagte Cromwell, der bei Seite mit ſeinem Ad⸗ 
jutanten ſprach, „aber du weißt, daf Tomkins und dagegen warnte, 
weil, wie er behauptet, das alte Gebäude fo viele Hinterthüren und 
geheime Gänge und verborgene Eingänge habe, daß man ung vor 
der Nafe weg entfliehen könnte, wenn nicht Semand bei und wäre, 
welcher alle Zugänge bezeichnete, die bewacht werden müßten. Auch 
fagte er e8 voraus, Daß er wohl einige Minuten länger aufgehalten 
werden könnte, als bis zur Zeit, die wir beftimmten — aber wir 
haben nam bereits eine halbe Stunde gewartet.” 

„Glauben Ew. Excellenz, daß man fich ficher auf Tomkins ver⸗ 
laſſen koͤnne?“ 

„So weit es ſein Vortheil erheiſcht, unbedenklich,“ "erwiderte 
der General, „Er war flets die Bumpe, durch die ich das Mark 
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vieler Complotte ausſaugte, beſonders deren des eingebildeten Nar⸗ 
ren Rochecliffe, der Eſel genug iſt, zu glauben, ein Kerl wie Tom⸗ 
kins würde etwas achten, außer das Anerbieten des Höchſtbietenden. 
Und doch wird es ſpät — ich fürchte, wir müſſen ohne ihn in's Jä⸗ 
gerhaus — doch, Alles wohl überlegt, wird e8 am beften fein, wenn 
ih His um Mitternacht hier verweile. — Ach, Everard, du könn- 
tept Alles in Ordnung bringen! Soll denn ein thörichter Grundfaß 
in einer ſchwärmeriſchen Ehrenfache ein größeres Gewicht bei dir 
haben, Freund, als der Frieden und die Wohlfahrt Englands; 
als die Treue gegen deinen Freund und Wohlthäter, der es dann 
ferner noch fein wird; als das Glück und die Sicherheit deiner 
Berwandten? Ich fage, find diefe Teichter in der Wage, als die 
Sache eines werthlofen Buben, der mit feinem Vater und feines 
Baterd Haus fünfzig Jahre lang Sfrael unterdrückte?“ 

„sch verftehe Ew. Ercellenz nicht, und begreife nicht, auf wel- 
hen Dienft Sie anfpiclen, den id) ehrlicher Weife Leiften koͤnnte,“ 
erwiderte Everard. „Denn ich kann nicht glauben, daß Sie mir 
inehrliches vorfchlagen ſollten.“ 


„Das wenigſtens wird doch nichts gegen deine Ehrlichkeit oder 
Pünktlichkeit (nenne es wie du willſt) fein," ſagte Cromwell. „Du 
kennſt gewiß alle Gänge in jenem Palafte der Sezabel, Sage mir, 
wie man fie fo bewachen kann, daß Niemand im Stande iſt zu ent⸗ 
fließen , von Det die fih darin befinden ?" 

„Ich kann Ihnen in dieſer Sache nicht helfen,” fagte Everard; 

„ich kenne die geheimen Gänge und Thüren in Woodſtock nicht, 
und wäre e8 auch der Fall, fo erlaubte mir doch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mein Gewiſſen nicht, es Ihnen mitzutheilen.“ 

„Bir werden ſchon ohne Sie fertig werden, Sir,” erwiderte 
Gromwellhochmüthig ; „und follte fich etwas finden, Das gegen Sie 
zengt, fo erinnern Sie fih, daß Sie den ie auf meinen 


Schuß verloren haben.” 
Roodſtock. 32 
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„Es thut mir leid,” fagte Everard, „Ihre Freundſchaft zu 
verlieren, General, aber als freier Engländer glaube ich den Schuf 
feines Mannes nöthig zu haben. Ich kenne Fein Geſetz, das mid 
verbindet, Spion oder Angeber zu fein, felbft wenn ich Gelegen- 
beit hätte, im einer der beiden ehrenwerthen Eigenfchaften Dienfte 
leiften zu koͤnnen. 


„But, Sir," fagte Cromwell, „Für alle Ihre Privilegien und 
Eigenschaften will ich jo frei fein, Sie heute Naht mit in das 
Sägerhaus zu Woodftod nehmen, um Beugniffe in Angelegen« 
heiten anzuhören, wobei der Staat betheiligt if. — Komm hieher, 
Pearſon.“ 

Er zog ein Papier aus ſeiner Taſche, das einen rohen Entwurf 
oder Grundriß des Jägerhauſes zu Woodſtock ſammt der Zugänge 
enthielt, welche dazu führten. — „Schau her,“ ſagte er, „wir 
müffen zwei Infanterie-Regimenter mit aller möglichen Stille vor⸗ 
rüden laffen, — du mußt im Rüden des alten Haufes der Ver⸗ 
ruchtheit niit zwanzig Reihen Soldaten marfhiren, und fie fo ver- 
nünftig eintheilen al3 du Kannft. Nimm den ehrwürdigen Mann 
dort mit. Man muß fich feiner auf jeden Fall verfihern; aud 
ann er dir zum Führer dienen. Ich felbft will gegen die Sronte 
des Jägerhauſes anmafchiren, und haben wir fo das Haus um- 
zingelt, fo kömmſt du, um weiteren Befehl von mir zu empfangen, 
Stille und Eile, darauf beruht Alles. — Ar mas den Hund 
Tomkins betrifft, der fich zur befkimmten Zeit nicht bei mir ein⸗ 
fand, fo mag er nur eine gute Entjchuldigung fuchen, oder wehe 
dem Eohne feines Vaters! — Ehrwürdiger Herr, fein Sie fo 
gütig, diefen Offieier zu begleiten. — Oberft Everard, Sie folgen 
mir; aber erft geben Sie Ihr Schwert dem Hauptmann Pearfon, 
und betrachten ſich, als wären Sie in Verhaft.“ 


Ohne weitere Bemerkung gab Everard fein Schwert dem Pear⸗ 
fon, und mit der ängflichiten Vorahnung folgte er dem republi⸗ 
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kaniſchen General, feinen Befehlen gehorfam ‚ da e8 unnüß geweſen 
fein würde, dagegen zu flreiten. 


Dreiunddreißigftes Kapitel. 


„Wäre mein William jetzt doch nur da, 
Er würde den Kampf nicht ver eblen.“ 

Da eilt an die Thüre mit ——— Eil 
Ein Page nfterer M 

Icqh ſah, 0 Meiſter, ich (oh fe dort ſtehn, 

Dort unter dem bornigen Straude 

Gar viele der Br gerüftet am Kampf, 
Zur Race!“ fo ſchrie ee und ging. 


Senrn Madenzie. 


Schon früh, um acht Uhr Abends, war die Eleine Geſellſchaft 
im Zägerhaufe zum Abendeffen verfammelt. Sir Henry Lee, die 
Speifen, welche auf dem Zifche flanden, vernachläffigend, fland 
bei einer Lampe am Kamine, und las mit finiterer Aufmerkſam⸗ 
keit einen Brief. 

„Schreibt Ihnen mein Sohn ausführlicher als mir, Doctor 
Mochecliffe?" fagtegder Ritter. 

„Mir fagt er nur, dag er wahrfcheinlich heute Nacht zurlid« 
ehren wird, und daß Mr. Kerneguy fich bereit halten müſſe, augen= 
blicklich mit ihm abzureiſen.“ 

„Was will dieſe Eile? Haben Sie von neuen Nachſuchungen 
unferer leidenden Partei gehört? Sch wollte, Sie erlaubten mir, . 
auch nur einen Tag die Gefellichaft mein«s Sohnes zu genießen.“ 

„Die Ruhe, die davon abhängt, ob die Böſen nachlaſſen vom 
Verfolgen,“ ſagte Doctor Rochecliffe, „kann man nicht nach Tageu 
und Stunden, ſondern nur nach Minuten hen. „si einen 
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Augenblick hatten fle ihren Blutdurſt zu Woroefter geſtillt, aber 
ich glaube ihre Gier wird wieder rege." 
„Sie haben: alfo Nachrichten hierüber,” fagte Sir Henry. 
„Ihr Sohn,“ erwiderte der Doctor, „ſchrieb mir durch den- 
jelben Boten; felten ermangelt er e8 zu thun, da er wohl weiß, 
wie wichtig es ift, daß ich Alles erfahre, was vorgeht. Un der 
Küfte ſtehen Mittel zur Flucht bereit, und Mr. Kerneguy muß ſich 


bereit halten, mit Ihrem Sopne i im Augnblide feines Erſcheinens 


abzureifen.” 


„Es ift ſonderbar,“ fagte.der Ritter, „vierzig Jahre lang 


babe ich in diefem Hauſe als Mann und als Süngling verlebt, und 
die einzige Stage war nur, wie ich mir die Zeit vertreiben follte; 
denn wenn ich nicht eine Sagdpartie oder eine Falkenbeize, oder 
fonft etwas dergleichen auseriann, fo hätte ich bier auf meinem 
Armſeſſel, vom Anfange des Jahres bis zum Ende, fo ruhig fißen 
fönnen, wie ein Siebenſchläfer; nun aber werde ich beängftigt, 
wie ein Hafe, wage ed nur mit offenen Augen zu fchlafen, und 
fahre zufammen, wenn der Wind in den Blättern rauſcht?“ 

„Es ift ſonderbar,“ fagte Alerts, „daß der rundköpfige Sol⸗ 
Dat uns nichts davon gejagt hat. Er ift doch fonft mittheilungs- 
voll genug über die Bewegungen feiner Bartet; und ich fah Euch 
heute Morgen im tiefen Gefpräche begriffen." - 

„Heute Abend wird es noch tiefer werden x fagte der Doctor 
finfter; „aber er wird. nichts mehr ſchwatzen. “ 

„Ich wuͤnſche, daß Sie ihm nicht allzufehr trauen,” fagte 
Alexis. „Mir koͤmmt ed vor, ald ob der dunkle Ausdrud und 
die Härte in dem Antlibe: des Mannes Berrath in jedem Zuge 
zeigte. * 

„Seien Ste ruhig, es if dafür geforgt, * antwortete der Doc⸗ 
tor in demſelben bedeutungsvollen Tone wie vorher. Niemand er⸗ 
widerte und ein ſchauerhaftes ängftfiches Ahnungsgefühl ſchien ploͤtz⸗ 
lich die Geſellſchaft zu beſchleichen, gleich der Vorempftndung 


50 


derjenigen, welche dem elektriſchen Cinfluſſe vorzüglich unter» 
worfen find, und die das herannabende Gewitter ſchon früher 
empfinden. : 

Der verfleidete Monarch, welcher wußte, daß er noch heute 
ſeinen zeitlichen Zufluchtsort verlaſſen mußte, fühlte auch ſeinen 
Theil an dem finſteren Ernſte, der die kleine Gefellichaft überfallen 
hatte. Uber er war der Erfte, der fi davon losriß, da er weder 
zu feinem Charakter, noch zu feiner Lage paßte. Fröhlichkeit war 
der Führer des Erfteren, und der Letztere Be Geiflesgegen« 
wart und nicht Muthlofigkeit. 

„Wir erfchweren die Stunde, in welcher wir ung der Melans 
holie überlaffen. Wäre es nicht befier, wenn :Sie, Fräulein 
Aleris, mich bei Patrik Careys fröhlichem Lebewohl accompagnir= 
ten. — Ach, kennen Sie den Pat Carey nicht — ein jüngerer 
Bruder des Lord Falkland?" 

„Ein Bruder des unfterblichen Lord Falkland, und. Gefänge 
ſchreiben? ſagte der Doctor. 

„Ah Doctor, die Muſen empfangen ihre Zehnten ſo gut wie 
die Kirche,“ ſagte Carl, „und haben von jeder bedeutenden Fa⸗ 
milie ihren Antheil. Sie kennen zwar den Tert nicht, Fräulein 
Alexis, aber Sie können mir doch in der AMTES der Melodie 
beiſtehen: 

Es kommt jetzt die Stunde, die herbe, des Adſchiede herbei, 
AIG ſeh' did, 6 Woodflod, bu liebes, mol niemald au u * 
m bringet die Schaale, die volle, wir Dleiben ums tr 
Dun Ihäumende Becher der Zeuge feil" 

Der Gefang ertönte, aber nicht mit Luſt. Es war eine jener 
‚ Anftrengungen gezwungener Freude, die mehr, als jede andere 
Weiſe, die Abweſenheit der wahren Froͤhlichkeit anzeigt. Carl hielt 
ein und machte den Choriſten Vorwürfe. 

„Sie fingen, mein theures Fräulein Alexis, als fagten Sit 
die ſieben Bußpfalmen ber, und Sie, mein guter Doctor, als laͤſen 
Sie ein Todtenamt.“ 
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Haſtig fland der Doctor vom Zifche auf und eilte gegen das 
Fenſter; denn der Ausdrud flimmte fonderbar mit dem Gefchäfte 
überein, deſſen er fich heute Abend entledigen folltee Er ftaunte 
feinen Earl an, denn die Gefahr, in welcher er fchwebte, machte 
ihn auf die geringften Bewegungen derjenigen aufmerkfam, die ihn 
umgaben — dann wandte er fi) gegen Sir Henry und fagte: 
„mein geehrter Wirth, Tönnen Sie mir einen Grund für diefen 
finftern Ernſt angeben, der und Alle auf eine fo fonderbare WVeife 
befallen hat?" 

„Ich nicht, mein theurer Louis,” erwiderte der Ritter, „ich 
bin nicht geübt in der Auflöfung fo Fißlicher philofophifcher Fragen. 
Ich Fönnte Ihnen eben fo leicht den Grund fagen, warum Bevis 
fich dreimal im Kreife herumdreht , ehe ex fich niederlegt. Sch kann 
nur von mir fagen, daß wenn Alter und Sorge und Ungewißheit 
hinreichend find, einen fröhlichen Geift zu brechen und ihn wenig» 
ſtens zu Zeiten niederzubeugen, ich meinen Antheil an Allem habe, 
jo Daß ich zum Beifpiel nicht fagen kann, daß ich traurig wäre, 
Bloß weil ich nicht fröhlich bin. Ich habe nur zu triftige Gründe, 
betrübt zu ſein. Ich wollte, ich fähe meinen Sohn, wäre ed aud 
nur für einen Augenblick.“ 

Pröplich ſchien das Glück geneigt, den Wünfchen des alten 
Mannes Gehör zu ſchenken; denn in dieſem Augenblid trat Xee 
in’s Zimmer. Er trug ein Reitkleid und ſchien⸗»ſcharf geritten zu 
haben. Bei feinem Eintritt warf er das Auge eilig umher. Er 
ruhte eine Sekunde auf dem des verkleideten Fürften, und befrie- 
Digt mit dem Blicke, den er zur Antwort erhielt, kniete er nad 
dem Gebrauch der alten Zeit vor feinem Vater nieder, und ver« 
langte feinen Segen. 

„Du haft ihn, mein Sohn,“ fagte der alte Mann; eine 
Thräne entquoll feinem Auge, als er feine Hand auf die langen 
Locken legte, welche des jungen Mannes Rang und Grundfäße bes 
zeugien, und Die, ſonſt mit einiger Sorgfalt gefräufelt und ge⸗ 
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lockt, nun aufgelöst und in Unordnung von feinen Schultern herab⸗ 
foffen, Sie blieben einen Augenblid in.diefer Stellung, bis der 
alte Mann plöplich aufjchredte, als fchäme er fidh der Bewegung, 
die er vor fo vielen Zeugen an den Tag gelegt hatte, die Hand 
ſchnell über das Auge flreifen ließ, und dem Albert befahl aufzus 
ſtehen, und an fein Effen zu denken, „weildu wahrjcheinlich weit 
und fcharf geritten biſt, feitdem wir ung nicht ſahen — dann wollen 
wir auch ein Glas auf deine Gefundheit leeren, wenn Doctor Roches 
cliffe und die übrige Gefellfchaft einverftanden iſt. — Socoline, 
Burfche, reiche die Gläfer umher. — Du fiehft jaaus, als hätteft 
du einen Geift geſehen.“ 

„Jocoline,“ fagte Alexis, „ift Frank aus Sympathie — einer 
der Hirſche Tief heute auf Phöbe Maiblume zu, und fie bedurfte 
Jocolins Hülfe, um das Thier fortzujagen. — Das Mädchen bat 
Krämpfe bekommen, feitdem fie nach Haufe kam.“ 

„Thoͤrichtes Mädchen,” fagte der alte Ritter, — „fle eines 
Waidmanns Tochter! — Aber Jocolin, wann das Wild gefährlich 
wird, fo müflen wir ihm nothwendigerweife einige Pfeile zu⸗ 
ſchicken.“ 

„Es wird nicht nöthig fein, Sir Henry,“ ſagte Jocolin, dem 
das Sprechen nur mit großer Mühe von Statten ging — „er 
if jet ficher genug — er wird auf diefe Weife nicht mehr be= 
leidigen. “ ; 

„Gib darauf Achtung ‚" erwiderte der Ritter, „und denke, daß 
Fräulein Aleris fih oft in dem Parke ergeht. — Nun aber fülle 
in der Runde, und ſchenke auch dir einen Becher ein, um deine 
Furcht zu betäuben. — Ach was, Freund, es wird Phöbe nichts 

ſchaden — fie ſchrie und lief nur, damit du das Vergnügen haben 
konnteſt, ihr beizuftehen. -— Denke doch an das, was du thufl, 
und verjchütte den Wein nicht auf diefe Weife. — Kommt, auf das 
Wohl unferes zurückgekehrten Wanderers.“ 

„Da wird Niemand williger Beſcheid thun, als ich,“ ſagte 
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der verkleidete Fürſt, der, ohne daran zu denken, eine Wichtigkeit 
annahm, welche der Charakter, den er vorftellte, kaum geftattete; 
aber Sir Henry hatte den vermeintlichen Pagen mit allen feinen 
Eigenheiten fo Tieb gewonnen, daß er ihm wegen feines Vorwitzes 
nur einen mäßigen Verweis gab. „Du bift ein fröhlicher, gut⸗ 
müthiger Jüngling,“ fagte er, „aber man kann wohl fehen, welche 
Voreiligkeit des gegenwärtigen Gefchlechtes den Ernſt und die Ehr⸗ 
furcht betäubt, die in meiner Augend von höherem Rang und 
Stande fo regelmäßig beobachtet wurde, — Ich würde e8 eben fo 
wenig gewagt haben , meiner eigenen Zunge den Bügel fchießen 
zu laffen:, wenn ein Doctor der Gottesgelahrtheit gegenwärtig war, 
als in der Kirche während des Gottesdienftes zu ſchwatzen.“ 

„Das ift ganz wahr," fagte Albert, der ſich ſchnell in's Mittel 
legte, „aber Mr. Kerneguy hat ein um fo viel größeres Recht, jebt 
zu fprechen, da ich fowohl feine ald meine Gefchäfte beforgte, meh⸗ 
rere feiner Freunde fah, und ihm wichtige Nachricht bringe.“ 

-&arl: wollte aufftehen und Albert bei Seite ziehen, da er natürs 
licherweiſe ungeduldig war, zu erfahren, welche Neuigkeiten ex fich 
verfchafft hatte, oder welche Pläne zu einer fichern Flucht ex ihm 
vorlegen würde. Aber der Doctor Nocecliffe zog ihn am Nod, 
und gab ihm damit einen Wink, fipen zu bleiben, und kein Beichen 
einer außerordentlichen Aengftlichkeit fehen zu Taffen, da im Fall 
einer plößlichen Entdeckung feines wahren Standes die Heftigkeit 
der Gefühle des Sir Henry Lee wahrſcheinlich zu viel Aufmerkfam- 
feit erregen. würden. 

Alfo erwiderte Earl bloß, daß. er in dem Ausdrude feines 
Dankes gegen den Oberften Lee, fehnell und ohne Geremonie zu 
jein, ein befonderes Recht habe — daß Dankbarkeit fih nicht an 
Manieren knüpfe; endlich, daB er dem Sir Henry für feine Zurecht⸗ 
weifung fehr verbunden fei; und daß er feiner Zeit ſicherer wäre, 
Woodftod als ein befferer Mann zu verlaffen, wie er zur Zeit feines 
Dahinkommens geweien ſeie. — 
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Dem Anfiheine nach war ferne Rede an den Bater gerichtet, 
aber ein Blick auf Aleris gab ihr die Verſicherung, daß fie ihren 
vollen Antheil an der Artigkeit babe. Er fihloß, nachdem er fich 
an Albert wandte: „ich fürchte, Ste kommen und. zu fagen, daß 
unfer Aufenthalt hier nur noch von jehr befehränkter Daun fein 

muß?“ 

„Nur einige Stunden," fagte Albert — „gerade Ginreichend 
zur nöthigen Ruhe für uns und unfere Pferde. Sch habe zwei 
gute und erprobte Thiere angefchafft. Aber Doctor Rochecliffe Hat 
mir fein Wort nicht gehalten. Ich erwartete Jemand in Jocolins 
Hütte zu treffen, wo ich die Pferde verließ, und da ich Niemanden 
fand, fo mußte ich mich eine Stunde damit aufhalten, fie jelbft an⸗ 
zubinden und zu verforgen, damit fie der Arbeit des morgenden 
Zages fähig find — denn wir müffen noch vor Zagesanbruch fort." 

„sh — ih — wollte den Tomkins hinabſchicken — aber — 
aber, " — fagte der Doctor ſchwankend, „ich“ — | 

‚Der rundföpfige Schurke war betrunfen, oder wahrfcheinlich 
nicht da,” fagte Albert. „Ich freue mich darüber — Sie mögen 
ihm leicht zu viel Zutrauen fchenten.” 

„Dis jebt hat er fich getreu bewieſen,“ fagte der Doctor, „und 
ich habe Feine Furcht, daß er mein Zutrauen in der Zukunft miß⸗ 
brauchen wird. Aber Zocolin wird intgchen und morgen früh 
die Pferde bereit halten.“ 

Bei außerordentlichen Fällen fpiegelte fih ſonſt in Jocolins 
Mienen die Dienftfertigkeit felbft. Nun aber ſchien er zu ſchwanken. 

„Sie gehen doch ein Stückchen Wegs mit, Doctor," fagte er, 
als er ſich eng an Rochecliffe fchmiegte. 

„Was, Thor, Narr, Dummkopf,“ fagte der Ritter, „ver« 
langſt du vom Doctor Rochecliffe, daß er dir zu dieſer Stunde 
Geſellſchaft Leifte? Fort, Kerl! — Geh augenblicklich hin, oder 
ich will dir deine Schurkentatzen zerbrechen.“ 

Jocolin ſah den Beiftlichen an mit einem Blicke, in welchen 
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der Todestampf fich zeigte, und als bitte er ihn, zu feinen Gunſten 
ein gutes Wort einzulegen. Eben wollte er fprechen, da erhob 
fich ein melancholifches Gefchrei am ZThore der Halle, und man 
hörte einen Hund um Einlaß ſchreien. 

„Was will denn jebt der Bevis?“ fagte der Ritter. „Heute 
muß gewiß Aller — Narren — Tag fein, denn ed fcheint mir, 
als würde Alles verrückt!“ 

Derſelbe Laut fchredte Albert und Earl von einer Privat- 
unterhaltung auf, in welcher fle vertieft waren, und Albert lief 
an die Thüre der Halle, um perfönlich die Urfache des Geräufches 
zu erforfhen. 

„Es ift Feine Gefahr vorhanden," fagte der alte Ritter zu 
Kerneguy, „denn in folhen Fällen ift das Bellen des Hundes kurz, 
Iharf und wüthend. Aber man fagt, diefed lange Heulen wäre 
Unheil bedeutend. Gerade fo fHöhnte Bevis Ahne die Liebe Tange 
Nacht, in welcher mein Vater ſtarb. Kömmt es nun als eine 
Borbedeutung , jo geb’ es nur Gott, daß es den Alten und Nup- 
Iofen gelte, und nicht den ungen, die noch dem Könige und Dem 
Baterlande dienen können!" 

Der Hund war bei dem Oberften Zee, der ein wenig an ber 
Thüre der Halle ftehen blieb, um zu hören ob es draußen nichts 
Beunruhigendes gebe, ftillfchweigend vorbeigegangen, trat in das 
Zimmer, wo die Gefellfchaft verfammelt war, trug etwas in feinem 
Munde und zeigte im ungewöhnlichen Grade jened Bewußtfein der 
Pflicht und des Intereſſe's, welches ein Hund darzulegen fcheint, 
wenn er fich mit etwas MWichtigem beauftragt glaubt. Er trat ein 
nit fang herabhängendem Schweife, mit gebeugtem Haupte und 
zurüdgejchlagenen Ohren, mit der kräftigen aber melancholifchen 
Würde eines Streitpferdes bei dem Leichenbegängniffe feines «Herrn. 
Auf diefe Weife fhritt er durch die Halle, ging gerade auf Joco⸗ 
line zu, der ihn mit Bewunderung betrachtete, fließ ein kurzes 
melancholifches Gehen! aus, und Iegte den Gegenfland, den er in 
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- feinem Munde trug, zu feinen Füßen nieder. Soeolin beugte ſich 
und nahm von dem Boden den Handichuh eines Mannes, wie thn 
die Soldaten tragen, der aber einem altmodiichen Fechterhandſchuh 
ähnlich war, da ein dickes Xeder fich bis zum Ellenbogen erhob, 
und den Borderarm gegen einen Schwertichlag ſchützte. Kaum aber 
hatte Jocoline das erblidt, was ein fo gewöhnlicher Gegenſtand 
ſchien, als er es raſch weafchleuderte, zurückſchwankte, einen Seuf- 
zer ausftieß, und faft zu Boden fant. 

„Verflucht fei doch die Memme,“ fagte der Ritter, der den 
Handſchuh aufbob und ihn betrachtete. 

„Man follte dich wieder in die Schule ſchicken, und dich peit⸗ 
ſchen bis das Memmenblut ganz ausgelaufen iſt. — Was ſiehſt 
du denn den Handſchuh ſo an, du feiger Geſell, und noch einen 
ſehr ſchmutzigen Handſchuh dazu? — Still, da find ja Schrift⸗ 
züge — Joſeph Tomkins! — Wie, das iſt ja der rundköpfige 
Burſche — ich hoffe, daß ihm kein Unglück widerfahren iſt. — 
Denn das iſt kein Schmutz am Fechthandſchuh, ſondern Blut. — 
Bevis kann den Burſchen gebiſſen haben, und doch ſchien ihn der 
Hund wohl leiden zu können, — oder auch die Hirſche können ihn 
beſchädigt haben — fort Jocolin, augenblicklich und fieh wo er iſt 
— lege dein Zagdhorn an." 

„Sch kann nicht gehen,” fagte Socoline, „wenn nicht," — 
und abermals blickte er kummervoll den Doctor Rochecliffe an, wel: 
her nun ſah, daß Keine Zeit zu verlieren fei, den Schreden des 
Förfters zu beruhigen, da feine Dienftverrichtungen bei den gegen 
wärtigen Umftänden ganz unentbehrlich waren. — 

„Nimm Spaten und Hade," flüfterte er ihm zu, „und eine 
Diendlaterne, treffe mit mir in der Einöde zufammen.“ 

Jocolin verließ das Zimmer, und ehe der Doctor ihm folgte, 
wechſelte er einige Worte mit dem Oberft Lee. Sein eigener Geift, 
weit entfernt, Durch die Umflände niedergedrückt zu fein, ſchien fich 
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im Gegentheil zu erheben, deun Intriguem ‚und Gefahren waren 
das Element, in dem er lebte. 

„Seitdem Sie abgereist find,“ fagte er, „if es hier toll zu- 
gegangen. Tomkins betrug fich roh gegen das Mädchen Phöbe 
— Socoline und er geriethen in Streit, und Tomkins liegt todt 
im Gebüfche, nicht weit vom Rofamundenbrunnen. Es ift unum- 
gänglich nöthig, daß ich und Jocolin hingehen, um ben Körper 
zu beerdigen ; denn abgefehen. davon, daß Jemand darüber firau- 
heln, und die Sache bekannt machen Tann, fo wird auch Diefer 
Burſche Zocolin zu Feinem Eräftigen Dienfte brauchbar fein, big er 
unterm Boden if. Obgleich kräftig wie ein Löwe, hat doch der 
Forſter auch feine ſchwache Seiten, und fürchtet ſich mehr vor einem 
todten Körper als vor einem Lebenden. Wann gedenken Sie mor⸗ 
gen abzureiſen?“ 

„Mit Tagesanbruch oder noch früher," ſagte Oberſt Lee, „aber 
wir werben wieder zufammentreffen. — Es ift für ein Schiff ge⸗ 
forgt, und ich habe auf mehr als einem Orte untergelegte Pferde. 
— Wir fegeln von den Küften von Suffer ab; und ich werde zu 
— einen Brief erhalten, der mir genau den Ort anzeigt.” 

„Und warum reifen Sie nicht augenblidlich ab?" fragte der 
. Doctor, 

„Die Pferde würden es nicht ertragen ," erwiderte Albert, „fie 
find heute ohnedieß ſtark angeftrengt worden." 

„Leben Sie wohl," fagte Rochecliffe, „ih muß an mein Ge⸗ 
[haft — ergeben Sie fih einftweilen der Ruhe und dem Schlafe. 
— Einen ermordeten Körper zu verbergen, und in derfelben Nacht 
einen König aus Gefahr und Gefangenfchaft zu erretten, find zwei 
Thaten, die zu verrichten nur wenig Leute außer mir beflimmt 
find; aber während ich-meine Rüfung anlege, will ich nicht groß 
thun, als hätte ich den Sieg ſchon errungen." Indem er das 
fagte, verließ er das Zimmer, hüllte ſich in feinen Mantel und 
eilte der ſogenannten Einöde zu. 
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Die Nacht war frofig und Kalt. Hoch lag der Nachtthau auf 
der Oberfläche; doch war die Racht nicht ſehr Dunkel zu nennen, 
obgleich die Wolken die Geftirne größtentheils verhüllten. Dennoch 
konnte Rochecliffe den Förfter nicht erkennen, bis, als er einigemal 
gehuftet hatte, Socolin das Signal mit einem Lichtftrahl aus der 
Biendlaterne beantwortete, die er trug. Geleitet von diefem Zeichen 
feiner Gegenwart fand ihn der Geiftliche gelehnt an einem Pfeiler, 
der einft eine nun verfallene Zerraffe hielt. Er hatte eine Art, 
eine Schaufel und das Fell eines Rehes über. feinen Schultern 
hängen. 

„Wozu braudft du denn das Fell, Jocolin,“ ſagte Doctor 
Rochecliffe, „Daß du es bei folch einem Gefchäfte umhängſt?“ 

„Ja fehen Sie, Doctor," antwortete er, „es ift eben jo an- 
genehm zu erzählen, als alles Webrige. Der Mann und ih — 
der dort — Sie wiſſen, wen ich meine — hatten vor vielen Jahren 
einen Streit wegen dieſes Rehes. Denn obgleich wir vertraute 
Freunde waren, und es dem Philipp mit Erlaubnig meines Herrn 
geftattet war, mir in meinen Berrichtungen beizuftehen, fo wußte 
ich doch troß Allem, daß Philipp Haceldine zuweilen dennoch Walde 
frevel beging. Zu jener Zeit waren die Wilddiehe fehr Eühn, denn 
ed war gerade vor dem Ausbruche des Krieges, zur Beit, wo die 
Unordnung ſchon gährte. Nun fand ich eined Tages im Forſte 
zweit Burfche mit gefchwärzten Gefichtern und Hemden über den 
Nöden, die einen der feifteften Rehböcke forttrugen, der im Park 
zu finden war. Ich ſprang ihnen im Augenblid nach — einer 
entfloh , aber den andern Burfchen packte ich, und wer iſt's? Fein 
anderer al8 der getrene Philipp Haceldine. Gut alfo, ich weiß 
nicht war es Recht oder Unrecht, aber bei allem dem war er doch 
‘mein Freund und Zechgefährte, drum nahm ich fein Wort an, daß 
er fih in Zukunft beffern wolle. Er half mir dagegen das Re 
an einen Baum aufhängen, und ich ritt in's Zägerhaus zurüd, 
erzählte dem Ritter die ganze Geſchichte und verfchwieg nur Philipps 
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Namen. Aber die Schurken waren liftiger ald ich, denn fie zogen 
dem Reh die Haut ab, ftopften es aus und ließen das Fell und die 
Hörner mit dem Verslein zurüd: 

Die Hüfte Dein 


Die Bruft m 
Hell un — ſollen ded Förſterd fein. 


Ich erkannte es für einen von den tollen Streichen des Philipp, 
die er in Verbindung mit anderen Burſchen der Gegend in jenen 
Tagen zu treiben pflegte. Mich ärgerte es aber ſo, daß ich das 
Fell des Rehes von einem Gerber zurecht machen ließ, und ſchwur, 
daß es entweder fein oder mein Leichentuch fein müffe ; und obgleich 
ich ſchon Tange meinen voreiligen Eid bereut habe, fo fehen Sie, 
Doctor, doch, wozu es jebt da ift. — Denn, obgleich ich es ver⸗ 
gaß, fo hielt es Doch der Teufel im Gedächtniß.“ 


„Es war ſehr unrecht gehandelt, ein fo fündliches Gelübde zu 
thun,“ fagte Rochecliffe, „aber es wird ein noch weiteres Unglüd 
fein, es halten zu wollen. Darum alfo fei guter Laune, denn 
nah Allem, was ich von Phöbe in diefer unglüdlichen Sache ges 
hört habe, kann ich nicht verlangen, daß du deine Hand hätteft in 
Ruhe halten follen, obſchon ich es bedaure, daß der Schlag un- 
glücklich ausgefallen it. Dennoch aber haft du nur das gethan, 
was auch der große göttliche Gejebgeber that, als er den Egyptier 
die Hebräer bedrüden ſah, nur daß es im gegenwärtigen Falle ein 
Srauenzimmer war. Darum ermahne ich dich alſo, dich nicht un⸗ 
mäßig zu grämen, denn obgleich diefer Umftand bei jehiger Zeit 
und in unferer Lage höchft unglücklich ift, fo ift es doch nach dem, 
was mir Phöhe von den Anfichten jenes Schurken erzählte, fehr 
zu bedauern, daß ihm das Gehirn nicht ſchon in der Wiege zer- 
fchmettert wurde, ehe er zu einem dieſer Grindleftonianern oder 
Muggletonianern erwuchs, die der Inbegriff aller niederträchtigen 
und gottesläfterlichen Ketzereien find, vereint mit einer folden 
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Hebung in fcheinheiliger Verftelung , daß fie felbft ihren Herrn, 
den Satan ‚ hintergeben Könnten.“ 

„Defienungeachtet, Sir," fagte der Förfter, „hoffe ich, werden 
Sie dem armen Manne die kirchlichen Gebräuche nicht verweigern, 
da es fein letzter Wunih war, und Sie, Sir, zu gleicher Zeit 
nannte. Denn gejchähe es nicht, fo würd’ ich es in meinem gan— 
zen Leben kaum wagen, im Dunkeln auszugehen.” 

„Du bift ein thörichter Burfche, fagte der Doctor, „aber wenn 
er mich bei feinem Sterben nannte, und die lebten Ceremonien der 
Kirche verlangte, fo hat er darin vielleicht eine Neue über feine 
böfen Handlungen ausdrücden wollen, und hat in feinem lebten 
Augenblick noch das Gute erfannt; hat ihn nun der Himmel bes. 
gnadigt, noch eine fo geziemende Bitte zu thun, warum follte fie 
der Menfch verweigern? Alles, was ich fürchte, ift die Kürze 
der Zeit." 

„Nun, Ew. Hochwürden kann ja den Gottesdienft etwas ab⸗ 
kürzen,“ fagte Socolin; „ficherlich ift er des Ganzen doch nicht 
werth; nur wenn gar nichts gefchähe, fo müßte ich, glaube ich, 
das Land meiden. Es waren feine lebten Worte und es kömmt 
mir vor, als habe er den Bevis mit dem Handſchuh geſchickt, um 
mich Daran zu erinnern.“ 

„D du Narr! — glaubft du," fagte der Doctor, „die Zodten 
ſchickten den Lebenden Handſchuhe zu, wie die Romanenritter im 
Zweitampfe. Bei feinem Umherſtreifen fand Bevis den Leichnam 
und brachte dir den Handfchuh, um dir anzuzeigen, wo er liege 
und deine Hülfe in Anfpruch zu nehmen; denn das ift der Ratur- 
trieb dieſer Thiere gegen Leute in Gefahr.“ 

„Run, wenn Sie fo fprechen, Doctor," fagte Zocoline, „und 
ich muß freilich eingeftehen, daß Bevis dem Manne wohlwollte — 
wenn wirklich nichts Schlimmeres in Bevis Geftalt lag, denn mir 
ſchien es, als rollten feine Augen wild und ftolz, ald wolle er 
ſprechen.“ 
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Als fle fo ſchwatzten, blieb Zocolin immer etwas zurüd, was 
den Doctor fo verdroß, daß er ausrief: „Komm her, du faule 
Kröte. — Bift du ein tapferer Soldat und fürchtet Dich fo vor 
einem Leichnam? — Ich wette Doch , du haft ſowohl in der Schlacht, 
als im Forfte, Schon mehr als Einen umgebracht. * 

„Ja wohl, aber dann wandten fie mir den Rüden zu,” fagte 
Foeoline. „Nie aber fah ich Einen, der den Kopf zurückwarf, 
und mich ankloßte, wie jener Gefelle dort, aus deffen Auge noch 
immer Haß, Entfeßen und Borwurf mit kaltem Erſtarren ſpricht. 
— Und wären Sie nicht bei mir, und beträfe es nicht meinen 
Herrn und fonft wichtige Dinge, fo gebe ih Ihnen mein Wort 
darauf, daß ich um ganz Woodſtod ihn nicht wieder anſchauen 
möchte.“ 

„Doch mußt du es thun,“ ſagte der Doctor, indem er ploͤtz⸗ 
lich ftehen blieb — „denn hier ift die Stelle, wo er liegt! Komm 
hieher, tief in den Graben — nimm dich in Acht, daß du nicht 
ſtrauchelſt. — Hier ift gerade ein pafjender Pla, wir wollen dann 
die Gebete über das Grab fprechen.* 

Als der Doctor diefe Anweifungen gab, half er zugleich ſelbſt 
fie ausführen; und während fein Gefährte daran arbeitete, ein 
ſchmales, unförmliches Grab zu bereiten (ein Gefchäft, das ber 
mit Wurzeln verwachfene und von Kälte erflarrte Boden jehr ſchwie⸗ 
tig machte) las der Geiftliche einige Stellen aus dem Todtenamte, 
zum Theil um Socolins abergläubifcher Furcht zu genügen, und 
anderen‘ Theile, weil er e8 für eine Gewiffensfache hielt, das Ritual 
ber Kirche einem Dann nicht zu verweigern, der. in der Tepten 
Stunde ihren Beiftand verlangt hatte, 
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Vierunddreißigftes Kapitel. 


Hör a hört duf, weg mit der Maske. 
Heinrich IV. 


Die Geſellſchaft, die wir im Zimmer des Victor Bee verließen, 
wollte fich eben für dieſe Nacht trennen, und ſtand ſchon bereit, 
förmlich von einander Abſchied zu nehmen, als man einen Schlag 
gegen die Hausthüre vernahm. Albert, die Schildwache des Haus 
ſes, eilte, fie zu öffnen, wobei er aber, ehe er die Stube verließ, 
den Uebrigen anempfahl, fih ruhig zu verhalten, bie er die Ur- 
fache des Klopfens erfahren habe. Als er an das Hausthor ger 
langte, rief er, wer Draußen fei,. und was man zu einer fo fpäten 
Stunde begehre? 

„Ich bin es nur,“ antwortete ein ſchwaches Stimmchen. 

AUnd wie heißt du, mein kleines Bürſchchen?“ ſagte Albert. 

„Spitfire, Sir," erwiderte die Stimme von außen. 
„Spitfire!" jagte Albert. 

„Ja, Sir," erwiderte die Stimme , „alle Welt nennt mid 
fo, ja fogar Oberſt Everard ſelbſt. Dennoch heiße ich eigentlich. 
Spütal. a 

„Oberſt Everard! Kominft du won. ihm gi frug der junge Lee. 

„Nein, Sir; ih komme von Roger Wildrafe Esquire von 
Squattlefea-mere , wenn’s Ihnen beliebt,” ſagte der Knabe, „und 
ich Habe ein Zeichen für Fräulein Aleris mitgebracht, das ich ihren 
eigenen Händen überreichen werde, wenn Sie, Sir, nur die Thüre 
öffnen und mich einlaffen wollen — denn ich Tann mich meines’ 
Auftrages nicht entledigen;, wenn. eine drei Zoll dicke Thüre ung 
trennt.“ | 
„Es if gewiß ii Narrenſtreich des Setruntenen rn ö 
Woodſtock. 
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fagte Albert mit Teifer Stimme zu feiner Schwefter, die ihm auf 
den Zehen nachgefchlichen war. 

„Doch laß ung nicht vorfchnell aburtheilen,“ fagte die junge 
Dame; „in diefem Augenblick kann das geringfte Berfehen von 
Wichtigkeit fein. — Welches Zeichen hat mir denn Herr Wildrafe 
gefchiet, mein Eleiner Knabe?” 

„Ach, nichts von großem Werthe,“ erwiderte der Knabe, „aber 
er war fo beforgt, daß Sie e8 recht bald befommen follten,, Daß er 
mid) von dem Fenſter herabließ, damit ich nicht von den Soldaten 
aufgehalten würde.“ 

„Hört du?” fagte Aleris zu ihrem Bruder; „mach' die Thäre 
auf, um Gotteswillen.* 

Der Bruder, der nun auch von ihrem Ahnungsgefühl ergrife 
fen worden war, öffnete eilig dad Thor und ließ den Knaben ein, 
defien-Gefalt, die einem angekleideten Pavian, oder einem Affen 
auf einem Jahrmarkte nicht unähnlich fah, zu jeder andern Zeit zu 
ihrer Unterhaltung beigetragen hätte. Der mißgeflaltete Bote trat 
unter tölpelbaften Berbeugungen und Krabfüßen in die Halle, 
überlieferte dem Bräulein mit vieler Foͤrmlichkeit die Hahnenfeder 
und verficherte fie, e8 fei der Preis, den fie bei der Wette gewonnen 
babe. 

„Ich bitte dich, mein Fleiner Freund,“ fagte Albert, „war dein 
Herr betrunken oder nüchtern, als er Dich zur Nachizeit, einer Feder 
wegen, den weiten Weg herſchickte.“ 

„Mit Ihrer Erlaubniß, Sir,” fagte der Knabe, „er war, was 
er nüchtern nennt, und was ich bei jedem Anderen von Wein um⸗ 
nebelt nennen würde," 

„Der Teufel hole den Trunkenbold!“ fagte Albert, — „Da 
haft du einige Kreuzer, mein Kind, und fage deinem Herrn, er foßle 
[Are Scherze an paffendere erfonen und zur gelegeneren Zeit an⸗ 

ringen.” 
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„Warte noch einen Augenblid," vief Alexis; „wir bürfen nicht 
übereilt handeln — das muß noch ruhiger überlegt werden." 

„Eine Feder!" fagte Albert; „jo viele Umftände einer Feder 
wegen? Selbit Doctor Rochecliffe, der doch aus Allem Nachrichten 
erforfcht, wie cine Elfter ein Ey ausſaugt, Fünnte darin nichts 
finden,” 

„Bir wollen verfuchen, was wir ohne ihn thun können,” fagte 
Aleris. Dann wandte fie fid) zu dem Anaben: „Alſo hat dein 
Herr Fremde?" 

„Oberſt Everard, Madame, das ift ein's,“ fagte Spitfire, 

„Und was für Fremde?“ fagte Alexis, „doch wohl Gäfte, wie 
ich dente?" 

„Ei freitih, mein Fräulein," fagte der Knabe, „eine Art 
Gäfte, die fich überall felbft willfommen heißen, wo fic hinkommen, 
wenn fie auch der Wirth nicht bewillfommt — Soldaten, Ma⸗ 
Dame.“ 

„Die Leute, die zu MWoodftod lagen?" fagte Albert. 

„Nein, Herr, erwiderte Spitfire, „neu Angefommene mit zier⸗ 
lichen Zaden und ftählernen Güraffen, und ihr Anführer — Ew. 
Gnaden und das gnädige Fräulein ſahen wohl noch nie jold’ 
einen Mann — wenigftens Bill Spitfire gewiß in feinem Leben 
nicht." 

„War er groß oder Hein?” fagte Albert, der nun in große 
Unruhe gerieth. 

n Weder das Eine noch das Andere," fagte der Knabe; „ein 
kräftiger Mann mit breiten Schultern, dider Nafe und furchtbarem 
Angefichte. Er hatte mehrere Offiziere bei fih. Ich ſah ihn zwar 
nur einen Augenblick, aber ich werde ihn Zeit meines Lebens nicht 
vergefien." 

„Du haft recht," fagte Albert, indem er feine Schwefter bei 
Seite 308, „ganz recht — der: Exzfeind felbft ift gegen und los!“ 

„Und die Feder,“ ſagte Alexis, die in ihrer Angft das geringfte 
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Zeichen auffaßte, „bedeutet Flucht — und ein Rebhuhn iſt ein 
Zugvogel!“ 

„Du haſt es errathen,“ fagte ihr Bruder, „aber die Zeit iſt 
entſetzlich kurz. Gib dem Knaben noch eine Kleinigkeit, — aber 
nicht fo viel, daß es Verdacht erregen fönnte, und entlaß isn. Ich 
muß Roceclife und Zocoline auffuchen.* 

Er ging alfo, aber da er fie. nicht finden konnte, ſo eilte er 
mit Riefenfchritten dem Wohnzimmer zu, wo der Page, feiner Rolle 
getreu, den alten Ritter unterhielt, der, während er über den Er— 
zählungen lachte, welche Zener ihm vortrug, doch ängftlich wartete, 
um zu erfahren, was in der Halle vorgefallen war. 

„Was gibt es, Albert?" fagte der alte Mann; „wer Elopft 
fo fpät noch an der Pforte, und warum wurde fie geöffnet? Ich 
will nicht, daß die Formen und Gebräuche meines zwar verfallenen 
Hanfes bei Seite gejebt werden follen, weil ich alt und arm bin. 
Warum antworteft du nicht? warum flüfterft du mit Louis Kernes 
guy, und warum merkt Niemand auf das, was id) ſage? Tochter 
Alexis, biſt du wohl fo vernünftig und fo höflich, mir zu ſagen, 
was oder wer es ift, der gegen den eingeführten Gebrauch meines 
Hauſes hier eingelaſſen wurde?“ 

„Niemand, Sir,“ erwiderte Alexis; „ein Knabe brachte eine 
Botſchaft, und wie ich fürchte, eine beunruhigende." 

„Six, es ift nur Die Furcht, ſagte Albert hervortretend, „die 
uns bewegt, daß, obgleich wir glaubten, bis morgen verweilen zu 
dürfen, wir nun noch heute Abſchied nehmen möffen. R 

„Nicht alfo, mein Bruder,” fagte Alexis, „du mußt hier blei- 
ben und uns vertheidigen helfen — denn wenn ihr Beide abwe⸗ 
fend feid, fo wird man euch augenblidlih und zwar mit Erfolg 
nachſetzen; bleibft du aber, jo werden die verborgenen Pläße in die 
fem Hate Zeit zum Unterfuchen Toften. Auch kannſt du überdieß 
die Kleider mit Mr. Kerneguy wechſeln. 

„Recht ſo, edles Mädchen,“ ſagte Albert; „vortrefflich — ja 
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— Louis, ich bleibe als Kerneguy bier, und Sie entfliehen als der 
junge Mr. Lee." 

„Ic kann noch nicht einfehen, wozu das dienen foll," fagte 
Carl. Ä | 
„Und ich eben fo wenig," fagte der Nitter. „Leute kommen 
und gehen, ſchmieden Pläne und ändern fie in meinem Haufe, ohne 
mir die Ehre zu erzeigen, mich um Rath zu fragen! Wer ift diefer 
Mr. Kerneguy, oder was ift er mir, daß mein Eohn dableiben 
und fi) der (Gefahr der Entdedung ausfeßen foll, damit diefer 
fchottifche Page unterdeffen in feiner Kleidung entrinnt? Die 
Ausführung folcher Sntriguen dulde ich nicht, und wäre es dag 
feinfte Gewebe, da8 Doctor Rochecliffe's Gehirn nur je ausgelpon- 
nen bat. — Ich wünfche Ihnen nichts Böfes, Louis. Du biſt ein 
herrlicher Süngling ; aber man behandelt mich gar zu verächtlich 
in diefer Sache, mein Freund." 

„ZH bin ganz Ihrer Meinung, Sir Henry," erwiderte die 
angeredete Perjon. „Man hat wirklich Ihre Gaftfreundfchaft mit 
einem Mangel an Zutrauen erwidert, das doch nie gerechter ertheift 
worden wäre. Aber jet if der Nugenblid gekommen, wo ich es 
fagen muß, daß ich der unglüdliche Carl Stuart bin, deffen Schid- 
fal es über ihn verhängt hat, die Urfache des Verderbens feiner 
beften Freunde zu jein, und deſſen gegenwärtiger Aufenthalt im 
Kreife Ihrer Familie und allen Shrigen den Untergang droht." 

„Mr. Louis Kerneguy,“ fagte der Ritter höchſt aufgebracht, 
„ich will e8 Sie lehren, Ihre Witze beffer zu wählen, wenn Sie 
mich anreden; denn, bei Gott, es bedarf nur noch einer geringen 
Beleidigung, und Ihr boshaft Leichtferfiges Blut wird flichen.” 

„Um Gotteswillen, ſchweigen Sie!" rief Albert feinen Bater 
zu. „Es ift wirklich der König; und feine Perfon ſchwebt in fo 
aroper Gefahr, daß jeder Augenblick, den er verweilt, die unglück⸗ 
lichften Folgen herbeiziehen Tann.” 

„Gerechter Gott!“ ſagte der Vater, indem er die Hände zu⸗ | 
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fammenfchlug und auf das Knie fallen wollte, „if mein innigſter 
Wunſch erhört worden! und ah, auf eine Weiſe, daß ich beten 
muß, es hätte nie ſtattgefunden.“ 

Dann verfuchte er ed, feine Kniee vor dem Könige zu beugen 
— tüßte feine Hand, heiße Thränen entroflten feinem Auge — 
dann fuhr er fort: „Um Berzeihung, Mylord — Ew. Majeftät 
wollte ich fagen — erlauben Eie mir in Ihrer Gegenwart nur ei⸗ 
nen Augenblid figen zu dürfen, bis mein Blut wieder ruhiger 
Schlägt, und dann —“ 

Carl erhob feinen alten, aetreuen Unterthan vom Boden, und 
befand felbf in diefen Augenblid der Furcht, der Angft und der 
Gefahr darauf, ihn zu feinem Sitze binzuführen, in den er mit 
anfcheinender Erfhöpfung ſank, das Haupt herabgebeugt auf feinen 
langen weißen Bart, jo daß er fich mit feinem Silberhaare ver- 
mifchte. Aleris und Albert blieben bei dem König, gaben ihm 
Gründe an und beftanden auf feiner augenblidlichen Abreife. 

„Die Pferde find in der Hütte des Förſters,“ fagte Albert, 
„und die untergelegten Nenner ſtehen nur achtzehn oder zwanzig 
Meilen weit entfernt. Können Sie die Pferde nur fo weit tra: 
gen —“ 

„Willſt du nicht Lieber,” unterbrach ihn Aleris, „den vielen 
erprobten und verborgenen Gängen dieſes Haufes trauen — dem 
Zimmer des Nochecliffe und den noch entlegeneren geheimen 
Stellen?" 

„Ach!“ fagte Albert, „ich Teıme fie nur den Namen nad. 
Mein Bater ſchwur, fie nur Einem anzuvertrauen, und er bat 
Nochecliffe gewählt.” 

„Lieber fliehe ich auf fretem Felde, ald mich in irgend einem 
Schlupfwinkel Englands zu verkriechen,* fagte der König. „Könnte 
ih nur den Weg zu jener Hütte finden, wo die Pferde flehen, dann 
wollt’ ich fchon verfuchen, was Sporn und Peitſche vernuögen, um 
jo bald wie möglich an den beſtimmten Ort zu gelangen, wo id 
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den Sir John Reland und frifche Pferde treffen fol. Kommen 
Sie mit mir, Oberft Lee, wir wollen und darnady umfehen. In 
den Schlachten haben ung zwar Die Rundköpfe gefchlagen , gilt e8 
aber einen Wettlauf oder ein Wettrennen, fo werde ich doch, glaube 
ich, Sieger bleiben.“ 

„Aber alsdann,“ fagte Albert, „verlieren wir die Zeit, die 
wir durch die Vertheidigung des Haufes gewinnen könnten — denn 
auf dieſe Weife Laffen wir Niemanden, als meinen armen Vater 
hier, der außer Stande ift, etwas zu thun; und Sie werden augen- 
blicklich mit frifchen Pferden verfolgt werden, während die Unferi- 
gen unfähig find zur weitern Reife. Ach, wo iſt denn der Schurke 
Jocoline?“ 

„Wo iſt nur Doctor Rochecliffe hingekommen?“ fagte Alexis, 
— „er, der mit gutem Rathe fo ſehr bei der Hand iſt — wo 
mag er hingegangen fein? Ach, Eönnte mein Vater fi nur ſelbſt 
ermannen!” 

„Dein Bater hat ih ermannt,” fagte Sir Henry, indem er 
aufſtand und mit der vollen Kraft der Männlichkeit im Antlik und. 
- Bewegung auf fe zutrat. — „Ich fammelte nur meine Gedanken 
aber wann fehlten fie einem Lee, wenn fein König Rath oder Hülfe 
nöthig hatte?" Dann fing er an zu reden mit der ſchnellen und 
deutlichen Ausſprache eines Generals an der Spike feiner Armee, 
der alle Bewegungen zum Angriff und zur Vertheidigung über- 
blidt — ſelbſt unbewegt, glühend von Thatkraft, die Gehorfam 
abnöthigt, und zwar jenen freudigen Gehorfam von allen, denen er 
befieblt. „Tochter,“ fagte er, „jage die Dame Sellicot heraus — 
Phöbe foll aufftehen, und läge fie am Tode, und Thüren und Fen⸗ 
fer verwahren, ” 

„Beides ift regelmäßig gefchehen,, ſeit — fettdem wir fo fehr 
beehrt wurden,“ fagte feine Zochter, indem fle den König anblidte; 
— „Do mögen ſie noch einmal durch die Zimmer wandern.” So 
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z0g ſich Alexis zurüd, um die Befehle gu ertheilen, kehrte aber ſo⸗ 
gleich wieder zurüd. 

Der alte Ritter fuhr in demſelben Eräftigen Tone der Eife und 
Schnelle fort — „Wo ift Ihre erſte Station %" 

„Srads — Rothenburg über Henley, wo Sir Thomas 
Acland und der junge Knolles Pferde bereit ftehen haben” — fagte 
Albert; „aber wie joll man mit unferen ermüdeten Pferden binge- 
langen?” 

„Meberlafle das mir!" fagte der Ritter. ‚Ew. Majeſtät müf- 
fen augenblicklich nach Zacolins Wohnung, dort finden Sie Pferde 
und Mittel zur Flucht. Die geheimen Derter diefes Haufes, wenn 
man fie wohl benitbt, werden den vebellifchen Hunden fchon gute 
zwei bie drei Stunden zu thun geben. Ich fürchte, Rochecliffe if 
aufgefangen worden, und fein Independent hat ihn verrathen. Hätte 
ich Doch nur den Elenden beſſer gekannt! Ich hätte ihn mit un⸗ 
geſchlagener Waffe niedergeſtoßen, wie Will ſagt. Auf einen halben 
Bogenſchuß weit von Jocolins Hütte iſt die des alten Gärtners 
Martin, der mag Ihnen zum Führer dienen; er iſt einige zwanzig 
Jahre älter als ich, aber Fräftig wie eine alte Eiche. Spähen Sie 
feine Wohnung aus, und laſſen Eie ihn mit ſich auf Tod und Le 
ben reiten. Er wird Sie auf den beſtimmten Sammelplaß führen, 
denn Fein Fuchs im Walde Kennt auf fieben Mailen in der Runde 
die Gegend fo gut, wie er.“ 

„Bortrefflich, mein theuerfter Bater, vortvefflich,“ Tagte Albert; 
„ich Hatte den alten Gärtner Martin vergeſſen.“ 

- „Zunge Leute vergeffen alfes,* antwortete der Ritter. — „Ad, 
daß doch die Glieder den Dienft verfagen, wenn der Kopf fie am 
Beten Teiten könnte." 

„Aber die ermüdelen Pferde," fagte der König — „Lönnten 
wir feine andern befommen?". 

„Unmögli zur Rachtzeit," antwortete Sir Henry; ‚ aber mit 
Sorgfalt und Aufmerkſamkeit können auf ermüdete Pferde viel 
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leiten." Er ging haſtig an den Schreibepult, ber an einem. ber 
Sitterfenfter Rand, und fuchte etwas in den Schubladen, die er eine 
nach der andern aufjog. 

„Wir verlieren Zeit, Vater,” fagte Albert, welcher befürchtete, 
daß der Geift und die Thatkraft, welche der Greis an den Tag ge⸗ 
legt hatte, nur ein augenblidliches Auffladern der Lampe geweſen 
fein möchte, die fi dann wieder in Abenddänmerung verdunkele. 

„Laß mich machen, Herr Knabe," fagte fein Vater gereizt, 
„ziemt es Dir, mir in Diefer Gegenwart Vorftellungen zu machen ? 
Wiſſe aljo, daß, wären auch alle Rundköpfe aus der Hölle in die- 
ſem Augenblide um Woodftod verfammelt, fo wollte ich doch die 
tönigliche Hoffnung Englands auf einen Weg fortichiden, den ſelbſt 
der Weifefte von ihnen nicht errathen follte. — Alexis, mein Le⸗ 
ben, frage nichts, fondern eile in die Küche und fchneide ein oder . 
zwei Stüd Rindfleiich, oder noch beffer, Wildpret ab, fchneide fie 
lang und dünne, verftehft du mich." 

„Das ift Geiſtesabweſenheit,“ fagte Albert bei Seite zu dem 
Könige. „Wir thun unrecht, und Ew. Majeftät jollten nicht dar⸗ 
auf hören.“ 

„Das glaube ic, nicht," fagte Alexis, „und ich kenne doch 
meinen Vater beffer, ald du.” So fprechend verließ fie das Zn» 
mer, um den Befehlen ihres Vaters nachzukommen. 

„Auch ich bin der Meinung,” fagte Carl. „ALS die presbyte- 
rianiſchen Geiſtlichen in Schottland von ihren Kanzeln aus über 
meine Sünden und denen meines Hauſes donnerten, nahmen fie ſich 
die Freiheit, mic in's Geficht Jeroboam, oder Rehoboam, oder mit 
fo einem ähnlichen Nauien zu nennen, weil ich der Meinung jun⸗ 
ger Räthe folgte. — Alle Welt, jebt will ich mir einmal von dem 
alten Graubart rathen laſſen; denn nie ſah ich gräßere Kraft und 
größeren Ausdrud, als in den Zügen des edlen Greifes.“ 

Unterdeffen hatte Sir Henry das gefunden, was er ſuchte. 
„Sn dieſem kleinen Schächtelchen,“ ſagte er, „befinden ſich ſechs 
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Kügelchen, bereitet aus den Eöftlichften Specereien und vermifcht 
mit Heilmitteln von der auserwählteften, ftärkendflen Kraft. Gibt 
man fle von Stunde zu Stunde zwifchen Lagen von gutem Rind» 
fletich oder Wildpret, fo wird cin fonft muthiges Pferd in fünf 
Stunden nicht ermüden; und acht Stunden in einer zurüdlegen; 
und, wenn Gott hilft, bringt fchon der vierte Theil diefer Zeit Ew. 
Majeſtät in vollkommene Sicherheit — was übrig bleibt, mag bei 
künftigen Gelegenheiten von Rugen fein. Martin weiß, wie man 
damit umgeht; und des hälflofen Alberts träged Roß wird nad 
‚ einem langfamen Gehen von zehn Minuten bereit fein, laufend den 
Weg zu verfchlingen, wie der alte Will fagt. Aber wir wollen 
keine Zeit mit Schwaßen verlieren, Em. Majeftät beehren mich un: 
endlich, wenn Sie das in Anfpruch nehmen, was ohnehin Ihnen 
zugehört. — Run ſchau ob die Küfte frei if, Albert, damit Se. 
Majeſtät plößlich abreifen kann. Wir werden unfere Rolle fchlccht 
jpielen, wenn man ihm in den erften zwei Stunden nachſetzt, die 
zwiſchen Nacht und Tag find. — Wechſelt die Kleider in jenem 
Schlafzimmer, wie Ihr es vorgeſchlagen habt — es koͤnnte doch 
auch zu etwas nützen.“ 

„Aber mein guter Sir Henry,” ſagte der König, „Ihr Eifer 
Aßt Sie einen Hauptpunkt überfehen. Freilich kam ich von des 
Förfters Hütte hieher, aber das war bei Tag und mit einem Füh- 
rer — ich werde den Weg bei fo finfterer Nacht und ohne Führung 
nie finden. — Ich fürchte, Sie werden den Oberften mit mir gehen 
laffen müffen; und ich bitte Sie und befehle Ihnen, daß Sie ſich 
der Gefahr nicht ausfehen, das Hans zu vertheidigen — Halten 
Sie fle nur fo lange wie möglich mit der Unterfudung der gehe: 
men Gänge auf.“ 

WBerlaſſen Sie fih auf mich, mein Föniglicher, gnädiger Sou⸗ 
verän,” fagte Sir Henry, „aber Albert muß hier bleiben, und 
Arie fol Ew. Majeftät an feiner Stelle zu der Hütte des Joco⸗ 
Tin führen." 
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„Alerist" fagte Carl, erflaunt zurüdtretend, — „wie, es iſt 
finftere Nacht — und — und — und —" er fah auf Alexis, die 
unterdeffen in das Zimmer zurüdgefehrt war, und er fah Zweifel 
und Furcht in ihren Bliden; eine Anzeige, daß der Zwang, den 
er feit dem Morgen des vorgefchlagenen Zweikampfs feiner Neigung 
zur Galanterie auferlegt hatte, die Erinnerung an fein früheres\ 
Betragen noch nicht ganz vertilgt hatte. Er beeilte ſich alfo, einen 
Borfchlag Eräftig zurückzuweiſen, der fie fo fehr in Verlegenheit 
zu fegen fihien. „Es ift mir unmöglich, Sir Henry, von Aleris 
Dienften Gebraud zu machen — ich muß gehen, als wären mir 
die Bluthunde auf den Ferſen.“ 

„Aleris wird mit jedem Mädchen in Orfordihire Schritt hal: 
ten," fagte der Ritter. „Und was würde Ew. Majeftät die größte 
Eile helfen, wenn Sie den Weg nicht wüßten?" 

„Nein, nein, Sir Henry,” fuhr der König fort, „die Nacht if 
zu dunkel — wir verweilen ung zu lange — ich werde es ſelbſt 
ſchon finden.” 

„Berlieren Sie Feine Zeit, Ihre Kleider mit Albert zu wech⸗ 
fein,” fagte Sir Henry, „überlaſſen Sie mir die Serge des 
Uebrigen.” 

Carl, immer noch zu Einreden geneigt, zog fih dennod in 
das Zimmer zurüd, wo er mit dem jungen Lee die Kleider wech- 
jelte, unterdeffen fagte Sir Henry zu feiner Tochter: „Wirf deinen 
Mantel um, Mädchen, und ziehe deine dickſten Schuhe an: Du 
hätteft den Pixie reiten können, aber er ift etwas zu feurig, und 
du bift eine furchtiame Reiterin, und warft e8 immer. — Es üſt 
die einzige Schwäche, die ich an Dir kenne.“ = 

„Aber, mein Vater," ſagte Alexis, indem fie ihre Blicke feft 
auf Sie Henry richtete, „muß ich denn wirklich mit dem Könige 
gehen? Könnte nicht Phöbe oder die Zellicot ung begleiten?" 
Nein — nein — nein,” antwortete Sir Henry; „Phöbe, 
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das thörichte Mädchen, hat, wie du weißt, heute Nacht Krämpfe 
gehabt, und ich glaube, ein Spaziergang wie der, den du vorhafl, 
ift eben der Hyſterie nicht fehr zuträglich. — Die Jellicot ſchleicht 
jo langſam wie ein zerichlagener Karrengaul, ihre Zaubheit abge 
rechnet, wenn man allenfall® mit ihr fprechen müßte. Nein — 
nein, du ſollſt allein gehen, und dir das Recht erwerben, daß man 
einft auf dein Grab ſchreiben Tann: ‚Hier liegt die, welche den 
König rettete!‘ — Und horch, dent’ nur nicht daran, heute Nacht 
zurüdzufommen, fondern bleib bei dem Gärtner und jeiner Nichte, 
Bald wird Park und Forſt mit Feinden angefüllt fein, und was 
hier vorfällt, wirft du morgen früh zeitig genug erfahren.“ 

„Ah, was werde ich alsdann erfahren?” fagte Alexis — „ad, 
wer kann's fagen? — Mein thenerfter Vater, laffen Sie mich Hier 
bleiben und Ihr Schiefal theilen! Sch will die zaghafte Weiblich— 
feit bei Seite legen und, wenn es nöthig ift, für den König käm— 
pfen. Aber — ich darf nicht daran denken, feine einzige Beglei- 
terin in der dunkeln Nacht und auf einen fo einfamen Wege zu 
fein." 

„Wie!“ fagte der Ritter, indem er feine Stimme erhob; 
„febeft du mir Geremonien und thörichte Bedenklichkeiten entgegen, 
wenn es fih um die Sicherheit, ja um das Leben des Königs han⸗ 
delt? Bei diefem Zeichen meiner Treue," er ſchlug auf fein greifes 
Haar, „Lönmte id) glauben, daß du nicht wäreft, wie ed einer Toch⸗ 
ger aus dem Haufe Lee zu fein ziemt, ich wiirde —“ 

In dieſem Augenblid unterbrachen ihn der König und Albert, 
die ind Zimmer traten, nachdem fie. die Kleider gewechjelt hatten; 
ſie glichen fich etwas im der Geftalt, obgleich Carl augenjcheinlich 
ein häßlicher, Zee aber ein- fchöner,, junger. Mann zu nennen war. 
Auch die Farbe ihrer Haut war verſchieden; doch Tonnte man den 
Unterfchied nicht fogleich erkennen, da Albert eine ſchwarze Berrüde 
aufgefegt und feine Augenbrauen gefärbt hatte. 

Albert Lee ging der Sronte des Gebäudes zu und umging das 
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Haus, um zu entdedlen, in welcher Richtung der Feind fich nabe, 
Damit fie fid, über den Weg befprechen könnten, den einzufchlagen 
am fiherften für den Eöniglichen Flüchtling fei. Unterdeſſen hatte 
der König, der zuerft in dad Zimmer getreten war, einen Theil der 
heftigen Antwort vernommen, melche der Ritter feiner Tochter gab, 
und konnte die Urfache feiner Heftigkeit wohl errathen. Er ging 
mit der Würde auf ihn zu, u er ſehr wohl anzunehmen Ban 
wenn es ihm beliebte. 

„Sit Henry," fagte er, „es ift Unfer Verlangen, ja * 
Unſer Befehl, daß Sie fidy bei dieſer Gelegenheit der Ausübung 
Ihrer väterlichen Gewalt enthalten. Ich bin es überzeugt, Fräu> 
lein Aleris wird gute und triftige Gründe für ihre Wünſche haben, 
und ich würde es mir nie verzeihen, ‚wenn fie um meinetwillen in 
eine unangenehme Lage verfeßt würde. Ich bin mit Wäldern und 
Einoͤden zu gut bekannt, als daß ich fürchten müßte, meinen Weg 
unter meinen heimifchen Eichen von Woodflod zu verlieren." 

„Ew. Majeftät fol diefer Gefahr nicht ausgefebt fein ;"" fugte 
Alexis, deren augenblickliches Schwanten durd) die ruhige, Mare 
und Tiebliche Weife, mit welcher Earl die letzten Worte fprach, 
überwältigt ward. „Sie follen Keiner Gefahr ausgeſetzt werden, 
die ich verhindern kann; und durch den unglüdlichen Lauf der Beit, 
in der ich lebe, ift mir dev Wald dei Rat eben fo befariht gewor: 
den als bei Tag. Wenn Ihnen alfo meine ——— laͤſtig 
if, fo laſſen Sie uns augenblicklich gehen.“ 

„Wenn Ihre Gefellfchaft mit gutem Willen angeboten wird, 
fo nehme ich fie mit Dankbarkeit an," erwiderte der Monarch: 

„Gern," fagte fie, „fehr gern. Laſſen Sie mich eine der Erſten 
fein, die jenen Eifer und jened Zutrauen beweist‘, don denen ich 
hoffe, daß eines Tages ganz England un wird, fe für ar 
Majeſtät an den Tag zu legen.” 

Sie fprach diefe Worte mit einer folchen Lebhaftigkeit, ins 
bewerlſtelligte den unbedeutenden ſleiderwechſel mit einer Eile und-' 
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Schnelligkeit, welche zeigte, daß ihre Furcht völlig verfchwunden 
war, und daß ihr Herz ganz bei dem Auftrage fei, den ihr Bater 
ihr auszuführen gab. 

„Alles in der Umgegend ift ſicher,“ fagte Albert Zee, welcher 
eintrat; „du kannſt jeden Weg einfchlagen, der dir beliebt, der 
verborgenfte ift der beſte.“ 

Riebreich ging Earl vor feiner Abreife auf Sir Henry Lee zu 
und ergriff ihn bei der Hand. „Ich bin zu ſtolz, Verjprechungen 
zu leiften,” fagte er, „die je zu erfüllen ich vielleicht zu arm bin. 
Aber fo lange Earl Stuart lebt, wird er fich ſtets der dankbare, 
verbundene Schuldner des Sir Henry Lee nennen." 

„Richt doh, Ew. Majeftät, fagen Sie das nicht," rief der 
alte Mann aus, ringend mit der Bewegung feiner Seele, die ihn 
übermannte, „Er, der Alles fordern darf, kann ja nicht als Schuld» 
ner betrachtet werden, wenn er einen Kleinen Theil davon ans 
nimmt." 

„Leben Sie wohl, mein guter Freund, leben Sie wohl! ſagte 
der König ; ; „betrachten Sie mich als Ihren Sohn, als einen 
Bruder des Albert und der Alexis, die, wie ich fehe, ſchon unge⸗ 
duldig find. Geben Sie Ihren väterlichen Segen, und laſſen Sie 
mic, forteilen. * 

„Der Gott, duch den die Könige regieren, der fegne Ew. 
Majeſtät,“ fagte Sir Henry niederfnieend, indem er fein ehrwür« 
diges Antlitz und feine gefalteten Hände gen Himmel hob. „Der 
Herr der Heerichaaren fegne Sie, rette Ew. Majeftät aus der Ge- 
fahr, in der Sie jebt fehweben, und laſſe Sie bald zum ruhigen 
Beſitze der Krone gelangen, die Ihnen gebührt!” 

Carl empfing feinen Segen wie den eines Baters, dann mach⸗ 
ten er und Alexis ſich auf zur Reife. 

Als fie das Zimmer verlaffen hatten, ließ der Greis beim 
Schluffe feines innigen Segens die Hand ſchlaff herabgleiten, und 
fein Haupt fant nieder auf feine Bruf. Sein Sohn wagte «8 nicht, 
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ihn in feinen Betrachtungen zu flören, doch fürchtete er, die Stärke 
feiner Gefühle möchte ihn überwältigen, und er könnte in Ohn⸗ 
macht finfen. Endlich faßte er ſich Muth, nahete fih ihm und be= 
rührte ihn fanft. Da ſprang der alte Ritter auf und fand wieder 
da, derfelbe thätige, gewandte, einficht8volle Hausherr, wie zuvor. 

„Du haft Recht, Kind," fagte er, „wir müffen und aufmachen 
und Hand anlegen. Sie fügen, die rundköpfigen Verräther, die ihn 
ausfchweifend und werthlos nennen! Er hat Gefühle, würdig des 
Sohnes des gefegneten Märtyrerd. Du ſahſt, wie er felbft in der 
höchften Gefahr Tieber feine Sicherheit aufopfern, als Alexis Be- 
gleitung annehmen wollte, als das thörichte Mädchen zu zweifeln 
ſchien, ob fie gehen follte. Die Ausfchweifung ift ihrer Natur nad 
jelbftfüchtig und erwägt die Gefühle der Anderen nicht. Aber haft 
du Stange und Riegel hinter ihnen zugefchoben? denn wahrlich, 
ich ſah fie kaum, als fle die Halle verließen.“ 

„Sch Tieß fie durch das Eleine Thor hinaus,” ſagte der Oberſt; 
„und als ich zurückkam, erfchredite mich Ihr Unwohlſein.“ | 

„Freude — Freude, nur Freude, Albert — ich kann es keinem 
beunruhigenden Gedanken geftatten, meine Bruft zu durchzuden, 
Gott wird den Abkömmling von hundert Königen nicht verlaffen 
— der rehtmäßige Erbe wird den Schurken nicht in die Hände 
fallen. Eine Thräne glänzte in feinem Auge, als er Abfchied von 
ihm nahm — ih bin defien gewiß. Möchte du nicht für ihn 
ſterben, Knabe?“ 

„Wenn ich heute Nacht mein Leben für ihn hergebe,“ ſagte 
Albert, „fo thut es mir nur darum leid, weil ich dann morgen Die 
Nachricht von feiner Errettung nicht vernehmen kann.“ | 

„But — jebt an unfer Gefchäft!” fagte der Ritter; „glaubſt 
du, feine Art und Weife genüglich zu kennen, um in feiner Klei⸗ 
dung, die du trägft, die Frauen glauben zu machen, daß du der 
Page Kernegup ſeieſt.“ 

„Hm,“ erwiderte Albert, „es ift nicht Leicht, des Königs Per⸗ 
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ſon vorzuſtellen, wenn Frauen im Spiele find. Aber es flimmert 
drunten nur noch ein ſchwaches Licht, und ich kanns verfuchen.“ 

„Thue es ſogleich,“ ſagte fein Vater; „die Schurken werden 
gleich Hier fein.“ 

Demzufolge verließ Albert das Zimmer, während der Ritter 
foxtfuhr: „Gelingt e8 ihm, die Weiber wirklich glauben zu machen, 
daß Kerneguy noch hier ſei, ſo wird das meinen Plänen eine neue 
Kraft verleihen — die Jäger würden auf eine falſche Spur ge: 
leitet werden, und das Eönigliche Reh in Sicherheit fein, ehe fie es 
erſpähen. Dann zieht man fie von einem verborgenen Orte zum 
andern: Ha, der Ofen wird ergrauen, ehe fie auch nur nur die 
ar durhwiühlt haben! — Ja, ih will Berfteden mit ihnen 
ſpielen, und ihnen bie Locſpeiſe vorhalten, die ſie nie erhaſchen 
werden! Ich will ihnen einen Knoten knüpfen, der ihnen aufzu= 
loͤſen Mühe Toten wird. Aber was wird ed mich wohl koſten?“ 
fuhr der Ritter fort, indem er fein freudiges Selbſtgeſpräch trübte. 
— „Ab Abfalon, Abſalon, mein Sohn! mein Sohn! Aber mag 
e8 fein; er kann nur fterben, wie feine Väter, und für die Sache, 
für welche fie lebten. Aber er kömmt, Pſch! — Albert, ift es dir 
gelungen? Haft du die Eöniglichen Manieren täufchend nachge⸗ 

mi?" 

„3a, Vater,“ erwiderte Albert; „die Srauenzimmer werden. 
ſchwoͤren daß Louis Kerneguy bis zum allerletzten ———— im 
Haufe war." 

Mecht fo, denn es find gute und geluene Gefgönfe, " fagte der 
Ritter, „und würden Alles fchwüren, was gur Sicherheit feiner 
Majeſtät beitzagen Tann; Doch werden fie es ungezwungener und 
mit größerem Eindzud thun, wenn fie glauben , die Wahrheit zu 
beſchwaͤren. — Wie täufchte du fie denn?" 


as eine thörichte Kleine Nachahmung der eöniglihen Ma⸗ 
ren, die zu. erwähnen nicht der Muͤhe worth iſt.“ 





529 


„Geh', du Schurke!" erwiderte der Ritter. „Sch fürchte, des 
Königs Charakter muß unter deiner Mummerei leiden." 

„Hm,“ murmelte Albert, was er nicht laut zu fagen wagte, 
„wollte ich feinem Beijpiel genau folgen, fo weiß ich wohl, weſſen 
Charakter die größte Gefahr Tiefe." 

„Für jetzt alfo müffen wir ung über die Vertheidigung der 
Außenwerke, über die Signale und über die Weiſe befprechen, wie 
wir den Feind fo lang als möglich aufhalten.” Dann nahm er 
wieder. zu den geheimen Schubladen feines Schreibepults feine 
Zuflucht und z0g eine Bergamentrolle hervor, auf welcher cin Blau 
gezeichnet war. „Dieſes,“ fagte er, „ift der Grundriß der Eita- 
delle, wie ich fie nenne, die fich noch fange halten kann, wern du 
gezwungen bift, die Zufluchtsörter zu verlaffen, die du bereits 
kennſt. Die Wildmeifter mußten immer Ichwören, diefen Plan ge= 
beim zu halten, außer vor einer Perfon, auf den Fall eines plöb- 
lihen Todes. — Wir wollen uns feßen und ihn zufammen 
ſtudiren.“ 

Sie kamen alſo über die zu ergreifenden Maßregeln überein, 
und zwar auf eine Weiſe, die ſich durch das, was noch erfolgte, am 
beſten zeigen wird. 

Endlich nahm der junge Lee, wohl bewaffnet und mit einigen 
Speiſen und Getränken verſehen, von ſeinem Vater Abſchied, ging 
und ſchloß ſich in Victor Lee's Zimmer ein, wo ſich der Eingang 
in das Labyrinth der verborgenen Zimmer und der geheimen 
Schlupfwinkel befand, der den Verbündeten bei den phantaſtiſchen 
Streichen, die ſie auf Koſten der republikaniſchen Commiſſäre ſpiel⸗ 
ten, ſo gute Dienſte geleiſtet hatte. 

„Ich hoffe,“ ſprach Sir Henry, an ſeinem Tiſche ſitzend, nach⸗ 
dem er von ſeinem Sohn einen zärtlichen Abſchied genommen hatte, 
„ich hoffe, Rochecliffe wird das Geheimniß dem Schurken Fer 
Doch nicht ausgeplaudert haben, dem es nicht unähnlich fieht,, Da 
er aus der Schule ſchwatzt. — Aber da fibe ih — a — 

Woodſtock. 
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feßten Male, mit meiner Bibel in der einen Hand und dem alten 
Will zur andern, Gott fei gedankt, vorbereitet darauf zu ſterben, 
fo wie ich Iebte. — Sch wundere mich, daß fie noch nicht kommen, “ 
ſagte er, nachdem er eine Zeitlang gewartet hatte. — „Ic war 
immer der Meinung, der Zeufel begabe feine Gefchäftsträger mit 
einer feineren Spürkraft, wenn er fle zu feinen Privatangelegen- 
heiten benügt, 


Fünfundbreißigftes Kapitel. 


Doch ſchau, fein Angeficht if ſchwarz und voller Bluts; 
Dad Rund ded Auged klotzt auß feiner Höhle, 

Es ſteht hervor ald wäre er erwürget; 

Das Haar gefträubt — gefperrt bie Hafenlöcher, 

Die Hand geballt, wie Jemand der mit Krämpfen 
Um's Leben rang, und durch den Mord erlag. 


Seinri VI. Iter Theil. 


Wirklich, hätten diejenigen, deren unfreundlichen Beſuch Sir 
Henry Zee erwartete, geradezu dad Jägerhaus umzingelt, ſtatt fi 
drei Stunden lang zu Woodſtock aufzuhalten, fo wären fie ihrer 
Beute fiher geweien. Aber Tomkins, zum Theil um des Könige 
Flucht zu verhindern, und andern Theild um fi) eine größere 
Wichtigkeit bei der Sache zu geben, hatte die Gefellfehaft im Jä⸗ 
gerhaufe vorgeftellt, als Rände fie immer auf dem Sprung, und 
daraus dem Cromwell die Nothwendigkeit erwiefen, daß fich der 
General ruhig verhalten müffe, bis er (Tomtins) erfiheinen würde, 
um ihm anzuzeigen, daß fich die Hausbewohner zur Ruhe begeben 
hätten. Unter diefer Bedingung hatte er ed übernommen, nicht 
allein das Zimmer ausfindig zu machen, wo Carl fchliefe, fondern 

auch wo möglich ein Mittel zu erdenken, die Thüxe von außen fo 
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zu befefligen, daß Flucht unmöglich fei. Er hatte ferner verfpro- 
chen, ſich des Schlüffel® ciner Hinterthüre zu bemächtigen, durch 
welche die Sotdaten in das Haus cingelaffen werden könnten, ohne 
Auffehen zu erregen. Ja, die Sache könne Durch feine Ortskennt⸗ 
niß jo fein angelegt werden (fo ftellte er c8 vor), daß er es mit 
Sicherheit unternehmen würde, Se. Excellenz, oder wen er fonft 
für den Dienft beftimmen möchte, an Carl Stuarts Bett zu führen, 
ehe er noch den lebten Becher Weines ausgeichlafen habe. - Aber 
vor Allem hatte er angeführt, daß ſich in dem alten Gebäude viele 
Gänge und Thürchen befänden, die höchſt forgfältig bewacht wer= 
den müßten, ehe man e8 im Innern des Hauſes bemerfe, weil dar 
von der Erfolg der ganzen Sache abhänge. Er hatte alſo Erom- 
well erfucht, im Dorfe auf ihn zu warten, wenn er.ihn bei feiner 
Ankunft nicht gleich träfe; und gab ihm die Berfiherung, daß das 
Hin- und Hermarfchiren der Soldaten jebt etwas fo Gewöhnlicheg 
wäre, daß wenn felbft die Nachricht ind Jägerhaus gelangen: jollte, 
daß neue Truppen im Flecken angekommen feien, eine fo gewöhn⸗ 
liche Sache nicht im Geringften beunruhigen würde. Er empfahl 
ihm ferner, nur zuverläjfige Soldaten zu diefem Dienfte zu wählen 
— feine Schwachen im Geifte — Feine, die fih aus Furcht vor 
den Amalefiten vom Berge Gilead abwendeten, jondern geübte 
Kriegsmänner, gewöhnt mit dem Schwerte drein zu fchlanen, und 
die den Hieb nicht zu wiederholen brauchten. Schließlich ftellte er 
vor, daB es wohlgethan fein möchte, wenn der General dem Bear: 
fon oder einem andern Offizier, auf den er fich vollkommen ver- 
laſſen könne, die Leitung der Truppen anvertraute, und feine An— 
meienheit, wenn er e8 für gut finden follte, felbft zugegen zu fein, 
fogar vor den Soldaten zu verheimlichen. 

Allen Rathſchlägen diefes Mannes war Cromwell pünktlich 
nachgekommen. Er reiste im Rüden diefes Detachement von hun- 
dert erprobten Soldaten, die er zu diefem Dienfle auserwählt hatte. 
Männer von unbezweifelter Entichloffenheit, “ee in Tau⸗ 
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ſenden von Gefahren, geftählt gegen alle Gefühle des Zweifel und 
des Mitleidens durch den tiefen, finfteren Fanatismus, welcher der 
Haupthebel ihrer Handlungen war. — Männer denen, als ihr 
General, und nicht minder ald das Haupt der Erwählten, die Bes 
fehle Cromwells gleich den Geboten der Gottheit waren. 


Groß und tief war die Demüthigung des Generals bei der 
unerwarteten Abweſenheit der Perſon, auf deren Vermittlung er ſo 
zutrauensvoll gerechnet hatte, und mancherlei Vermuthungen über 
die Urſache dieſes unerklärlichen Betragens fliegen in ihm auf. 
Bald glaubte er Tomkins müffe beraufct jein ; denn dieſe Schwäche 
kannte Erommell an ihm, bald wieder eine unerwartete Störung, 
oder vielleicht ein toller, royaliftifcher Schmaus, der die Familie 
im Jägerhauſe bewogen hätte, Länger als gewöhnlich aufzubleiben, 
wäre die Urfache feiner Verfpätung. Diele VBermuthung fchien ihm 
die Wahrfcheinlichfte zu fein, und nur die Hoffnung, daß Tomkins 
ſich zuleßt doch noch einfinden würde, bewog ihn im Flecken zu 
verweilen, wo er ängfilich die Mittheilungen feines Geichäftsfüh- 
rers erwartete, und doch den Erfolg des Unternehmens durch Feine 
voreilige Handlung auf das Spiel ſetzen wollte. 


Unterdeffen ordnete er Alles jo an, daß die nöthigen Anftalten 
in einer Minute getroffen fein mußten. Die Hälfte der Soldaten 
durfte abfatteln und die Pferde in die Stallungen führen; die ans 
dere Hälfte mußte ihre Pferde gefattelt laſſen und bereit fein im 
Augenblick aufzufißen. Abwechſelnd ließ man die Soldaten in das 
Haus treten und ihnen einige Erfriſchungen reichen; doch blieb 
immer eine anſehnliche Wache bei den Pferden, die man von Zeit 
zu Zeit ablöste. 


Auf diefe Weife wartete Cromwell mit nicht geringer Unge⸗ 
wißheit, und warf oft dem Oberſten Everard einen ängftlichen 
BE zu, der, wie er dachte, wohl die Stelle feines abweſenden Ver⸗ 
trauten erfeßen könnte, wenn er nur. wollte. Everard erduldete es 





533 


ruhig, mit unveränderten Zügen und weder heiterer noch gefurchter 
Stirn. 

Endlich ſchlug die Mitternachtsftunde, und nun war e8 nöthig 
einen enticheidenden Schritt zu thun. Tomkins konnte ja ein Ver⸗ 
räther fein, oder, was fich der Wahrheit mehr näherte, fo wäre es 
ja möglich, daß fein Plan entdedt und er felbft von den rachejüch- 
tigen Royaliften ermordet oder geraubt worden wäre. Kurz, follte 
die Gelegenheit benüßt werden, welche das Glück darzubieten ſchien, 
fich defien zu bemächtigen, welcher die furchtbarften Anfprüche auf 
die höchfte Gewalt machen Konnte, nach welcher Eromwell fchon 
ftrebte, fo durfte keine fernere Zeit verloren werden. Endlich ertheilte 
er dem Pearſon Befehl, die Soldaten zu den Waffen zu rufen — 
gab ihm Aufträge wie er fie eintheilen folle, und daß fie mit der 
tiefften Stille marfchiren müßten. Oder, fo lautete die Ordre, jo 
wie Gideon fillfehweigend einhermarfchirte, als er hinabging in 
das Lager der Midianiten, nur von. feinem Diener Purah begleitet. 
Vielleicht, fo fuhr das fonderbare Document fort, erfahren wir, 
was jene Midianiten träumten. 

Eine einfache Streifwache (Patrouille),, beftebend aus einem 
Dbermanne und fünf Eräftigen erprobten Soldaten, bildeten die 
Avantgarde des Heerzuges; hierauf folgte der Kern. Eine Arrier- 
garde von zehn Mann bewachte den Everard und den Geiftlichen. 
Erommell Tieß den Erftern deßhalb verhaften, weil es nöthig ſein 
mochte, ihn zu verhören oder feine Ausfagen mit denen der andern 
zu vergleichen; und den Mr. Holdenough nahm er mit, weil er, 
wenn man ihn zurüdließe, entflichen und vielleicht einen Aufſtand 
im Dorfe anftiften konnte. Denn, obgleich die Presbyterianer nicht 
allein zu der republifanifchen Partei gehörten, fondern fogar Die 
Bahn des Bürgerkriegs gebrochen hatten, fo waren fie doch beim 
Schluſſe deſſelben höchft unzufrieden mit dem überwiegenden Ein: 
fluffe der militärtfchen Sectirer, und man durfte ihnen nicht trauen, 
fobald ihr Intereffe verlegt wurde. Die Infanterie, eingetheilt wie 
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wir ſchon oben fagten, marfchirte zur Linken, Cromwell und Bear: 
fon, Beide zu Fuß, an der Spike des Centrums. Alle waren mit 
furzen, unfern Karabinern ähnlichen Flinten bewaffnet, die auc 
wie diefe, von den Neitern gebraucht wurden. Sie gingen mit der 
tiefften Stille und mit ‚der größten Regelmäßigkeit; das ganze 
Corps bewegte fich wie ein Mann. 


Ungefähr hundert Ellen hinter der Arriergarde des Fußvolks 
famen die Reiter; und es ſchien, als ob felbfi die unvernünftigen 
Thiere Cromwells Befehle verehrten ; denn Fein Pferd wieherte, und 
jedes ſchien fogar vorfichtiger und mit geringerem Geräufch als 
gewöhnlich aufzuftampfen. 

Ihr Führer, voll ängftlicher Gedanken, ſprach Feine Sylbe, es 
fei denn, daß er flüflernd das Gebot des Stillſchweigens wieder: 
holte, und die Soldaten, überrafcht und entzückt, fih unter dem 
Befehle ihres berühmten Generals zu fehen, und ohne Zweifel zu 
einem geheimen Dienfte von großer Wichtigkeit beftimmt zu fein, 
gehorchten mit der größten Aufmerkſamkeit feinem oft wiederholten 
Befehl. 

In der angegebenen Ordnung marfchirten fie durch die Straße 
des kleinen Fledend. Wenig Bürger waren mehr zu treffen, und 
einige, welche ihre abendlichen Zechgelage bis zu diefer ungewöhn: 
lid) fpäten Stunde verlängert hatten, wähnten ſich fehr gludlich, 
der Aufmerkjanfeit eines ſtarken Corps Soldaten zu entgehen, 
welche oft die Stelle der Polizei vertraten, um zu fragen, was fie 
jo ſpät noch wollten, und welchen Weg fie einſchlügen. 


Das äußere Thor des Korfted war, feitdem die Soldaten in 
Woodſtock lagen, von drei Reihen von Schildwachen forgfältig be- 
wacht, fo daß alle Verbindung zwifchen dem Jägerhauſe und der 
Stadt adgefchnitten war. Epitfire, Wildrake's Bote, welcher oft 
des Vogelfangs oder ähnlicher Sagden wegen, Ausflüchte in den 
Wald machte, hatte, die Wachſamkeit dieſer Leute umgangen, indem 
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er über eine verfallene Stelle der Mauer Fletterte, die er genau 
kannte. 

Den Vorſchriften der Kriegszucht gemäß, ward zwiſchen dieſer 
Abtheilung und der Avantgarde der Cromwell'ſchen Truppen flü— 
ſternd das Loſungswort gewechſelt. Die Inſanterie trat in den 
Park, ihr folgten die Reiter, denen man die Anweiſung gab, die 
harten Wege zu vermeiden, und ſoviel wie möglich auf dem Graſe 
zu reiten, welches die Pfade begränzte. Hier gebrauchte man noch 
eine weitere Vorſicht; denn ein oder zwei Reihen Fußvolk wurden 
abgeſandt, nach allen Richtungen hin den Wald zu durchſtreifen, 
Gefangene zu machen, oder im Fall des Widerſtandes, alle diejeni- 
gen umzubringen, welche fie dort, unter welchem Vorwand es auch 
fei, verftedt finden würden, 

Unterdeſſen fing das Wetter an, ſich dem Cromweil günſtig 
zu zeigen, wie es ihm im Verlaufe ſeiner glücklichen Laufbahn oft 
geſchehen war. Der graue Nebel, der bis jetzt Alles verdunkelte, 
und den Marſch im Walde weitläufig und ſchwierig machte, mußte 
nun dem Monde weichen, der nach vielen Kraftanſtrengungen ſich 
endlich einen Weg durch die Dünſte bahnte, und ſeine bleiche Sichel 
am Himmel erſcheinen ließ, der fie erleuchtete wie die verlöſchende 
Lampe des Einſiedlers der Zelle, in welcher er ruht. Nun befanden 
ſich die Soldaten gerade dem Pallaſte gegenüber, da flüſterte Hol⸗ 
denough dem Everard zu, da ſie noch neben einander gingen, — 
„ſehen Sie nicht — dort flimmert das Geheimnißvolle Licht in 
dem Thurme der ausſchweifenden Roſamunde? Dieſe Nacht wird 
zeigen, ob der Teufel der Sectiker oder der Teufel der Royaliſten 
der Stärkere iſt. Auch ſtimmen ſie einen Inbelgeſang an, denn das 
Königreich des Satans iſt mit ſich ſelbſt im Streite.“ 

Hier ward der Geiftliche durch den befehlenden Offizier unter- 
brochen, der ſchnell, aber mit geräuſchloſen Schritten einher Fam, 
um ihnen leife flüfternd zuzuraunen — „file Gefangener bei der 
Arriergarde — ftille — bei Todesftrafe." 
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Einen Augenblick fpäter ward der Marfch gehemmt, das Wort: 
„Halt," Tief von einem Munde zum andern und augenblicklich 
ward gehorcht. | 

Die Urfache diefer Unterbrechung war das eilige Zurückkehren 
der Streifparthei zum Centrum, welche dem Grommell die Nach: 
richt brachte, daß fie in einiger Entfernung zur Linken ein Licht im 
Walde bemerft hatte. | 

„Was kann es fein?" fagte Eromwell, deffen leife aber Eräf- 
tige Stimme feld im Flüftern noch fehr hörbar war. „Bewegt 
e8 fich, oder bleibt e8 auf einer Stelle?” 

„So weit wir darüber urtheilen können," antwortete der 
Soldat, „ſcheint e8 fich nicht zu bewegen. Sonderbar — e8 if 
doch keine Hütte in der Nähe.” 

„Möglich, Ihre Excellenz, daß ed eine Erfindung des Satans 
if," fagte Corporal Humgudgeon, indem er durch die Naſe ſprach; 
„er hat fih vor Kurzem in diefen Gegenden fehr mächtig gezeigt.“ 

„Möglich, Ihre Narrheit, daß du ein Efel biſt,“ ſagte Crom⸗ 
well; aber da er ſich augenblicklich erinnerte, daß der Eorporal 
einer der Stellvertreter oder Tribune der gemeinen Soldaten fei, 
und alfo mit der gehörigen Achtung behandelt werden müſſe, fo 
fügte er hinzu: „dennoch aber, wenn e8 eine Erfindung des Sa- 
tans ift, fo wird der Herr ung helfen zu widerflehen, damit der 
böſe Feind vor ung fliehe — Pearſon,“ fagte er, indem er feine 
Toldatenmäßige Kürze wieder annahm, „nehme vier Reihen und 
tieh’, was es dort gibt — doch nein, die Burfche könnten unter 
deinem Befehl erfchredlen. Gehe du gerade aufs Jägerhaus los — 
umzingle e8 auf die Weife, wie wir übereingekommen find, fo daß 
fein Bogel daraus entfliehen Fann, — laß einen äußeren und 
einen inneren Ring von Schildwachen bilden, aber verhalte Dich 
ruhig, bis ich komme. Sollte Jemand verfuchen zu entfliehen, 
bringe ihn um." — Er fpradh diefen Befehl mit furdtbarem 
Ausdruck. — „Dringe ihn auf der Stelle um,“ wiederholte er, 
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„wer es auch fet, es iſt befier, ald wenn man J Republik mit 
Gefangenen beläſtigt.“ 
Paarſon hörte es, und traf feine Maßregeln, um der Ordre 
ſeines Befehlshabers Gehorſam zu leiſten. 
Unterdeſſen vertheilte der künftige Protektor die kleine Trup- 
penabtheilung, die bei ihm zurückblieb, auf jolch eine Weile, daß 
fie fih von verfchiedenen Punkten aus zu gleicher Zeit dem Lichte 
nähern follten, das feinen Verdacht rege machte, ex befahl ihnen, 
fo nahe wie möglich hinzugufchleichen, aber darauf zu feben, daß 
fie fich ſchnell gegenfeitig zu Hülfe eilen könnten, und bereit jeien, 
im Augenblid hervorzutreten, wenn er dag Zeichen geben würbe, 
das in einem lauten Pfeifen beftand. Aengſtlich, die Wahrheit mit 
eigenen Augen zu unterfuchen, näherte ſich Cromwell, der aus In⸗ 
ſtinkt alle militärifchen Vorfichtsmaßregeln ergriff, Die bei anderen 
der Erfolg einer Erziehung zu diefem Stande und langer Erfah- 
rung find, dem Gegenftande feiner Neugierde. Er ſchlich ih von 
einem Baume zum andern mit leichtem Schritte, und früher ale 
alle feine Leute, war er ihnen fo nahe gekommen, daß er beim 
Schein der Laterne, die auf der Erde ftand, zwei Männer erblidte, 
welche damit befchäftigt waren, etwas zu graben, was einem fchlecht 
gemachten Grabe ähnlich ſah. Neben ihnen Tag etwas ausgefredt, 
das in dem Felle eines Rehes eingehüllt war, und das dem Leich- 
nam eines Menjchen jehr ähnlich ſah. Sie unterhielten ſich mit 
feifer Stimme, doch fo, daß ihr gefährlicher Zufchauer alles voll: 
fommen hören Tonnte, was fie jprachen. 

„Endlich ift fie geſchehen,“ fagte der Eine, „die fchlimmite 
und härtefte Arbeit, die ich in meinem Leben verrichtete. Es kömmt 
mir vor, ald hätte ich gar Feine Glieder mehr. Selbft meine eige- 
nen Arme fcheinen mir nicht mehr anzugehören,; und fonderbar, 
wie ih auch arbeitete, meine Glieder Eonnte ich nicht erwärmen.“ 

„Ich habe mich genug erwärmt," fagte Rocheeliffe, der aus 
Anftrengung kurz aufathmete. 
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Aber die Kälte ruht auf meinem Herzen," ſagte Jocolin; 
„und ich darf kaum hoffen, je wieder warn zu werden. Sonder⸗ 
bar, ein Zauber ſcheint uns zu befangen. Da graben wir ſchon 
zwei Stunden, was Dig, der Todtengräber, in einer halben Stun 
weit beffer verrichtet hätte.” 

„Wir find auch fchlechte Todtengräber,“ antwortete Doctor 

Rocheclife. „Jedermann bei feinem Gefchäfte, — du bei deinem 
Jagdhorn, und ich bei meinem Papier mit Ehiffern. — Aber laß 
den Muth nicht finten; es if der erflarrte Boden und die Menge 
der Wurzeln, die unfer Gefchäft ſchwierig machten. Und nun, da 
ade Ceremonien mit diefem unglüdlichen Manne vorgenommen 
worden find, und da ich über ihn gelefen habe die vorgejchriebenen 
Gebete der Kirche valeat quantum, fo laß ihn und anfländig in 
dieſen lebten Ort der Ruhe legen; auf Erden wird man feiner 
‚wenig mangeln. Alſo erheitere Did, Freund, wie e8 einem Solde- 
tem geziemt; wir haben ja nun die vorgefehrichenen Gebete über 
feinen Leichnam gelefen; und wenn die Beit e8 erlaubt, fo wollen 
wir ihn in geweihter Erde beftatten, obgleich er einer folchen Gnade 
unwerth if. Komm, hilf mir ihn in die Erde legen; wir wollen 
Difteln und Dornen auf die Stätte häufen, wo wir Staub auf 
Staub gefchüttet haben. Denke du aber männlicher an diefen un 
glüdlihen Zufall; und erinnere dich daran, daß du allein dein 
Geheimniß bewahrft.” 

„Dafür kann ich nicht ftehen ,“ fagte Zocolin, „mir kömmt es 
vor, ald ob felbft der raufchende Nachtwind in den Blättern erzäh> 
len wird, was wir thaten — mir fommt es vor, als ob jelbft die 
Bäume fagen würden: da liegt ein Leichnam zwifchen unfern | 
Burzeln. Wo Blut vergoffen wurde, da finden fich die Zeugen 
leicht. * 

„So iſt's, und zwar recht bald,“ rief Cromwell aus, fprang 
aus dem Gebüfche, ergriff den Zocolin, und feßte ihm eine Piftole 
auf die Bruft. Bu jeder anderen Periode feines Lebens würde der 
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Foͤrſter ſelbſt gegen die größte Zahl einen verzweifelten Widerſtand 
geleiftet haben; aber das Entfeßen, das ihn bei dem Morde feines 
alten Gefährten ergriff, obgleich es nur zur Bertheidigung feines 
eigenen Lebens gefchah, vereinigt mit Anftrengung und Weberra= 
ſchung, hatte ihn gänzlich übermannt, daß er fich fo Leicht ergreifen 
Tieß, wie der Fleifcher fich eines Schäfleins bemächtigt. Doctor 
Nochecliffe Teiftete einigen Widerfland, ward aber fogleich von den 
Soldaten feſtgenommen, die ſich hinzudrängten, 

„Seht doch," fagte Cromwell, „weſſen Leichnam es if, an 
dem dieſe niederträhtigen Söhne Belials einen Mord begingen. 
Corporal Gnad’feishier Humgudgeon, fieh, ob du das Geficht nicht 
kennſt.“ 
„Ei gewiß, fo wie ich mein eigenes im Spiegel erkenne,“ nä= 
jelte der Eorporal, nachdem er mit Hülfe der Blendlaterne die Züge 
des todten Mannes betrachtete. „In Wahrheit, es ift unfer-getreuer 
Bruder im Glauben, Joſeph Tomkins.“ 

„Tomkins!“ rief Cromwell aus, fprang hinzu, und überzeugte 
ſich ſelbſt mit einem Blicke auf die Züge des Leichnams. — „Tom: 
find — und ermordet, wie die zerfchmetterte Schläfe bezeugt! — 
Hunde, die ihr feid, gefteht die Wahrheit. — Ihr habt ihn ermor- 
det, weil ihr feine Verrätherei entdedt habt — ich wollte jagen 
feinen getreuen Geift gegen die Republif England, und feinen Haß 
gegen die Komplotte, in welche ihr feine ehrliche Einfachheit ver⸗ 
wideln wolltet." 

„Ach!“ fagte Gnad’=feishier Humgudgeon, „und dann feinen 
Leichnam mit Euren papiſtiſchen Lehren zu entweihen, als hättet 
ihr Kalte Suppe in feinen Kalten Mund gegoffen. Sch bitte dich, 
- General, laffe die Banden diefer Männer firenge fein.” 

„Behüte Corporal,“ fagte Cromwell; „die Zeit drängt. — 
Freund, Euch, den ich für den Doctor Antonius Rochecliffe mit 
Zauf- und Zunamen halte, Euch gebe ich die Wahl, entweder mor⸗ 
genmit Tagesanbruch gehängt zu werden, oder Buße zu thun, für 
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den Mord eines Mannes aus bem Volke des Herrn, indem Du mir 
die Geheimniffe jenes Haufes mittheilft.” 

„Wahrlich, Sir," erwiderte Rochecliffe; „Sie trafen mich nur 
bei der Erfüllung meiner Pflicht als Geiflliher, indem ich den 
Zodten beerdigte; und was meine Antwort auf Ihre Fragen be⸗ 
trifft, jo bin ich ſelbſt entfchloffen, und rathe auch bei dieſer Ge- 
legenheit meinem Leidensgefährten —" 

„Weg mit ihm," fagte Eromwell; „ich Eenne feine Hartnädig- 
feit ſchon von Alters her, obgleich id) ihn in meinem Ader pflügen 
ließ, als er glaubte feinen eigenen Boden zu bebauen. — Weg mit 
ihm, zur Arriergarde, bringt den andern Burfchen her — hieher 
— näher — immer näher — Corporal Gnad’sjeishier, lege du 
deine Hand auf Die Bande, mit welchen er gebunden if. Wir müſ—⸗ 
fen, diefes unglüdlichen Landes wegen, Sorge für unfer Leben tra- 
gen, obgleich wir es feines eigenen Werths willen für einen Sted- 
nadelsfopf auf das Spiel feßen Eünnten. — Nun höre mid an, 
Burſche, wähle: will Du dein Leben durch ein volles Eingeftänd- 
niß erfaufen, oder augenblidlich an eine diefer Eichen aufgehängt 
werden — wie gefällt dir das?" 

„Wahrlich, Herr," antwortete der Förfter, indem er die Bauern» 
manieren mehr annahm, als ihm natürlich war (denn fein häufiner 
Umgang mit Sir Henıy Lee hatte feine Manieren abseſchliffen 
und veredelt); „ich glaube, dann würde die Eiche eine tüchtige 
Eichel tragen — das ift Alles." 

„Scherze nicht mit mir, Freund,“ fuhr Eromwell fort, „ich 
geftehe dir aufrichtig, ich berſtehe feinen Scherz. Welche Gäſte haſt 
du in jenem Haufe gefehen, das man das Zägerhaus nennt?“ 

„Manche wadere Gäfte zu meiner Zeit, ich gebe Ihnen mein 
Wort darauf," fagte Socoline. „Ach, Sie hätten nur fehen follen, 
wie vor ungefähr zwölf Jahren die Kamine rauchten. Ach Herr, 
ſchon der Duft hätte einen armen Mann fättigen können." 

„Weg, Schurke,” fagte der General, „Tpotte du meiner? 
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fage mir kurz, welche Gäfte find in der lebten Zeit im Sägerbaufe 
gewefen — und fieh, Freund, du kannſt ficher fein, daß wenn du 
mir genügende Auskunft gibft, du nicht allein deinen Hals vom 
Strid befreiet, fondern auch dem Staate einen bedeutenden Dienſt 
leiſteſt, der gehörig belohnt werden fol. Denn wahrlich, ich bin 
feiner von denen, welche wünfchen, daß der Regen nur auf flolze 
und flattlihe Pflanzen falle, fondern ich wollte vielmehr, jo weit 
meine armen Wünſche und Gebete reichen, daß er auch auf das 
niedrige und demüthige Gras fich ergieße, damit das Herz des 
Garten ſich erfreue, und daß, fo wie Die Geder des Libanon ſich in 
die Höhe hebt mit ihren Zweigen und Aeften, fo auch der demüthige 
niedrige Dfov, der auf den Mauern wächst, blühen möge, und —- 
und wahrlich — verftehft du mich, Burſche?“ 

„Richt fo ganz, wenn es Ew. Gnaden erlauben,” fagte Joco⸗ 
Iin , „aber es Klingt, als hielten Sie eine Predigt, und hat einen 
‚wunderbar gelehrten Anftrich.” 

„Alſo mit einem Worte — du weißt, daß ein gewiffer Louis 
Kerneguy oder Kernego ſich dort im Jägerhauſe verbirgt?" 

„Ah, Sir," erwiderte der Foͤrſter, „ſeit der Schlacht von 
Worceſter find gar viele gekommen und gegangen, wie ſollte ich 
aber wiffen, wer fie find? Dazu ift mein Gefchäft nod) außerhalb 
des Haufes.” 

„Zaufend Pfund Sterling," fagte Cromwell, „will ich Dir 
aufgäblen wenn du diefen Knaben in meine Gewalt Liefern 
kannſt.“ 

„Tauſend Pfund find erſtaunlich viel, Sir,“ ſagte Jocoline; 
„aber ich habe ſchon mehr Blut an meinen Händen, als mir lieb 
ift. Sch weiß nicht , wie hoch der Preis des Lebens fein mag. — 
Aber gerädert oder gehängt — ich mag nicht verrathen.“ | 

„Weg mit ihm, zur Arriergarde,” jagte der General, „und 
Tapt ihn nicht mit feinem Mitgefährten fprechen. Wie thöricht war 
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ich, meine Zeit zu verlieren, in derHoffming, von Maulefein Milch 
zu befommen. — Borwärts, dem Sägerhaufe zu !" 

Mit derfelben Stille, wie früher, marfihirten fie vorwärts, 
troß der Schwierigkeiten , die fich ihnen entgegenftellten, da fie mit 
dem Wege und feinen verfchiedenen Berfchlingungen nicht befamnt 
waren. Endlich wurden fie mit leifer Stimme von einer ihrer ei⸗ 


genen Schildwachen angerufen, von denen zwei fi) umgebende 


Cirkel jo eng um das Jägerhaus geftellt worden waren, daB fie 
ſelbſt die Möglichkeit der Flucht einer Perſon, welche fih darin 
befand, vereitelten. Die äußere Wache wurde auf den Wegen und 
freien Plätzen von den Reitern gehalten, wo aber der Boden un» 
gleich und waldig war, von Fußgängern. Der innere Cirkel ward 
nur von Infanterie gebildet. Alle waren im böchften Grade auf- 
merkjam, da fie eine intereffante und wichtige Folge von dem unge- 
wöhnlichen Zuge erwarteten, den fie vorhatten. 

„Etwas Neues, Pearfon?" fagte der General zu feinem Adju— 
tanten, der augenblidlich Fam, um feinem Vorgeſetzten Bericht ab- 
zuftatten. 

Er erhielt zur Antwort: „Nichts!“ Cromwell führte den Of- 
figter gerade der Thüre des Jägerhauſes gegenüber, blieb dort zwi- 
ſchen den Cirkeln der Echildwachen flehen, fo daß Niemand ihre 
Unterredung anhören konnte. 

Dann fuhr er mit feinen nachforfchenden Bragen fort: „Sah'ſt 
du Licht oder einen Anfchein von Unruhe — einen Berfud zur 
Flucht — eine Vorbereitung zur Bertheidigung?” 

„Alles file, wie das Schattenthal des Todes — eben wie 
das Thal Joſaphat.“ 

„Bſt! ſchwatze mir nicht von Joſaphat, Pearſon,“ ſagte Crom⸗ 
weil. „Dieſe Worte find gut für Andere, aber nicht füt dich. 
Sprich offen ‚ gleich einem derben Soldaten, wie du bil. Jeder⸗ 
mann hat eine eigene Weiſe zu fprechen, und — nicht Hei⸗ 
ligkeit, iſt die deine.® 


! 
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„Alto gut, nichts regte ih,” fagte Bearfon, „doch wäre es 
möglih — 

„Laß mich mit deiner Möglichkeit im Frieden ‚* fagte Crom⸗ 
well, „oder du führft mic in Berfuchung, dir Die Zähne einzufchla- 
gen. Sch mißtraue einem Mann, wenn er auf eine andere Weiſe, 
als auf die feine ſpricht.“ 

„Donnerwetter! Laſſen Sie mich doch ausſprechen,“ antwor⸗ 
tete Pearſon; „ich will in jeder Sprache reden, die Ew. Excellenz 
gefällt." 

„Dein Donnerwetter, mein Freund," fagte Oliver, „zeigt 
zwar wenig Heiligkeit, aber doch recht viel Offenheit. Mache alio 
nur weiter — Du weißt, daß ich dir wohl will, und Vertrauen zu 
dir habe. Haft du firenge Wache gehalten? Wir müfjen das wif- 
fen, ehe wir das Zeichen zum Angriff geben." 

„Bei meiner Seele," fagte Bearfon, „ich habe Wache gehalten 
wie eine Kate vor einem Maufeloh — habe die Runde fo oft ger 
macht, wie ein Gefangenwärter. Es ift rein unmöglich, daß etwas 
unferer Aufmerkfamkeit entgangen jein follte, oder daß man ſich 
auch nur im Haufe bewegt hätte, ohne daß wir es hätten bemerken 
müſſen.“ 

„Es iſt recht,“ ſagte Cromwell; „deine Dienſte ſollen nicht 
vergeſſen werden, Pearſon. Du kannſt zwar nicht predigen und 
beten, aber du weißt deiner Ordre nachzukommen, Gilbert Pear⸗ 
ſon, und das macht es wieder gut.“ 

„Ich danke, Ew. Excellenz,“ erwiderte Pearſon, „aber ich 
hoffe, mich dennoch in den Geiſt der Zeit fügen zu lernen. Ein 
armer Mann hat das Recht nicht, ſich auszuſchließen.“ 

Er ſchwieg, Cromwell's Befehle erwartend, im Herzen aber 
nicht wenig erſtannt, wie der thätige, Alles umfaſſende Geiſt des 
Generals es duldete, in einem ſo kritiſchen Augenblick einen Ge⸗ 
danken an einen ſo unbedeutenden Gegenſtand zu verſchwenden, wie 


der, auf welche Weiſe ſich ein Officier ausſpreche. Noch höher aber 
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feigerte fich fein Erſtaunen, als er bei einem heileren Scheine des 
Mondes bemerkte, daß Erommell vegungslos daftand, die Hand 
geübt auf das nadte Schwert, und die finfteren Brauen zur Erde 
gerichtet. Er horchte auf den geftammelten Laut, der den halb ges 
öffneten Lippen feines Gebieters entfloh, und die Worte, „harte 
Nothwendigkeit,“ die mehr als einmal vorkamen, war das Einzige, 
was er verfiehen konnte. „Mylord,“ fagte er endlich, „die Zeit 
Nicht!" 

„Ruhig, geichäftiger Freund, und dränge nicht in mich!" fagte 
Erommwell. Glaubſt du, wie andere Narren, ich Hätte mit dem 
Zeufel einen Vertrag abgefchloffen, daß mir Alles gelingen müffe, 
wäre aber gezwungen, mein Werk zur beflimmten Stunde zu ver- 
rihten, Damit der Zauber feine Kraft nicht verliere 2“ 

„Ich denke nur, Mylord»General," fagte Pearſon, „daß das 
Süd Ihnen das in den Weg geworfen hat, nad) dem Sie lange 
firebten, und daß Sie ſchwanken.“ 

Tief auf feufzte Cromwell, ald er antwortete, „ach Pearfon, 
in diefer unrubigen Welt müßte ein Mann, der, wie ich, dazu be= 
rufen ift, große Dinge zu verrichten in Iſrael, wie die Poeten 
dichten, nothwendig ein Weſen von gehärtetem Metalle fein, unzu⸗ 
gänglich den Gefühlen des menfchlichen Mitleidens, theilnahmslos 
— ohne Gefühl. Pearſon, wahrfcheinlich wird die Welt in zukünf⸗ 
tigen Zeiten mich für einen von denen halten, wie fie es beichrieben 
haben: ein eherner Mann, gemacht von ehernem Stoffe. — Doch 
werden fie meinem Andenken Unrecht thun, — mein Herz ift Fleiſch, 
und fo milde, wie das der andern. Als ich ein Jäger war, weinte 
ich über den zierlichen Hirfch, den mein Schuß zu Boden warf, 
und war für den Hafen befümmert, der ſterbend unter den Krallen 
meiner Sagdhunde lag; kannſt du nun glauben, daß es mir etwas 
Leichtes fei, da das Blut des Vaters gewiffermaßen auf meinem 
Haupte liegt, DaB ich nun auch das des Sohnes gefährde? Sie 
nd von dem gütigen Gefchlechte der englifchen Herrſcher, und 
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werden ohne Zweifel von denen, die Ihrer Partei anhängen, wie 
Halbgötter verehrt. Schon werde ich Vatermörder , blutdürftiger 
Ufurpator genannt, weil ih, damit dem Unheil Einhalt gethan 
werde, dad Blut ded einen Mannes vergoß — oder wie Achan er- 
jchlagen wurde, damit Iſrael künftig gegen feine Feinde beftehen 
köonne. Demungeachtet, wer hat feit jener großen That Tiebreich 
mit mir geredet? — Diejenigen, die mit mir in der Sache handel- 
ten, möchten daß ich der Sündenbod der Buße fei, diejenigen, 
welche zufahen. und nicht halfen, ftellen fi nun, als hätte die Ge— 
walt fie unterdrüdt; und während ich glaubte, daß fie mir Beifall 
zollen follten, wegen des Sieges von Worcefter, mo mich der Herr 
zum armen Werkzeuge gemacht hat, ſchauen fie bei Seite, und 
fpreben: Ha! ha! der Königsmörder, der Vatermörder, — bald 
wird feine Stelle wüfte fein. — Wahrlich, e8 ift eine große Sache, 
Pearſon, fich zu erheben Über die Menge; aber wenn man fühlt, 
daß die Sröße mit Haß und Eiferfucht, und nicht mit Liebe und 
Ehrfurcht begrüßt wird, — glaube mir, das ift hart zu ertragen 
für einen milden, gewifjenhaften, ‚Eränklichen Geifl. — Und Gott 
ſei mein Zeuge, Tieber als diefe neue That möchte ich das beſte 
Blut meines Herzens vergießen, in offenem Felde, zwanzig gegen 
einen.“ Hier ergoß er ſich in eine Thränenfluth, was er zumeilen 
zu thun pflegte. Diefe Ueberfpannung der Leidenfchaft entitand aus 
einer eigenen fonderbaren Art. Sie war nicht gerade der Erfolg 
des Reuegefühls, und noch weit weniger der der vollfommenen 
Heuchelei, fondern fie entitand bloß aus dem Temperamente des 
merkwürdigen Mannes, deffen tiefe Politik und glühender Enthu- 
fiasmus mit Zügen hypochondriſcher Leidenschaft vermifcht war, die 
ihn oft Dazu bewog, Scenen diefer Art zum Beften zu geben, ob- 
gleich e8 felten gefhah, wenn er, wie jeßt, zur Ausführung großer 
Unternehmungen fchreiten wollte, 

Pearfon, der mit diefer Eigenheit des Generals wohl bekannt 

Woodſtock. 35 
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war, gerieth in Verwirrung und Erſtaunen, daß diefer Zweifel fei- 
nen unternehmenden Geift jo plöplich zu lähmen fchien. Nach ei- 
nem augenblidlichen Stillfchweigen fagte er ziemlich troden; „wenn 
das der Fall ift, fo ift e8 Sanımerfchade, daß Em. Excellenz hieher 
kamen; Corporal Hungudgeon und ich, der größte Heilige und der 
größte Sünder in der Armee, hätten die Sache fihnell: verrichtet, 
und Schuld und Ehre zwischen uns getheilt." 

„Ha!“ fagte Cromwell, als wäre er bis in's Innerfte ergrif= 
fen, „willft du dem Löwen die Beute abjagen ?* 

„Wenn fich der Löwe wie ein Bauernhund beträgt," fagte 
Pearfon kühn, „der bald beflt, und alles in Stüden reißen zu 
wollen fcheint, und bald vor einem aufgehobenen Stod oder Stein 
wegläuft, fo wüßte ich nicht, warum ich ihn fürchten ſollte. 
Wäre Lambert hier, fo würde weniger gejprochen, und mehr gehan- 
delt werden." 

„Lambert! was gibt’ mit Lambert?” fagte Cromwell fehr 
ſcharf. 

„Nichts weiter," ſagte Pearſon, „als daß ich lange im Zwei⸗ 
fel war, ob ich Ew. Excellenz oder ihm dienen ſolle, — und jetzt 
fange ih an, minder ficher zu fein, daß ich die beſte Wahl getroffen 
habe. — Das ift Alles.” 

„Lambert,“ rief Cromwell ungeduldig aus, wobei er jedoch 
feine Stimme herabftimmte, damit man nicht höre, daß er etwas 
gegen den Charakter feines Nebenbuhlers jage.. „Was ift Lam- 
bert? Ein Stußer, den die Natur zu einem holländiſchen Gärtner 
zu Delft oder Rotterdam beftimmt zu haben fcheint. Undankbarer, 
was hätte Lambert für dich thun können?" 

„Er würde nicht," antwortete Bearfon, „ſchwankend und zwei⸗ 
felnd bier vor einer verriegelten Thüre ftehen, wenn der Zufall das 
Mittel darbietet, ſich feines eigenen Glückes und deffen feiner 
eunde zu verfichern. * 
„Du haft echt, Gilbert Pearſon,“ fagte Cromwell, ergriff 
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die Hand des Offiziers, und drückte fie Eräftig. „Möge die Hälfte 
dieſer kühnen That dir zugefchrieben werden; die Rechnung fer nun 
auf Erden oder im Himmel." 

„Möge jenjeits das Ganze auf mich kommen,“ fagte Pearſon 
tühn, „wenn nur Ew. Excellenz den Vorteil auf Erden genießt. 
Treten Sie zurüd, bie ih die Thüre fprenge, — es Könnte 
gefährlich werden, wenn die Verzweiflung fie zu einem Ausfall 
verleitet.” 

„And wenn fie auch einen Ausfall machen, ift denn einer un= 
ter meinen Eijenherzen, der Feuer oder Stahl weniger fürchtet, als 
ih?” fagte der General. „Zehn der entfchloffenften Männer 
ſollen ung folgen, zwei mit Hellebarden, zwei mit kurzen Slinten, 
die andern mit Piftolen. — Sie follen alle laden, und ohne fi 
zu befinnen, feuern, wenn man e8 wagt zu wiberftehen oder einen 
Ausfall zu machen. — Eorporal Humgudgeon foll dabei fein, und 
bleibe du hier und habe Acht auf die Flüchtigen, wie-bu auf deine 
Seligkeit Acht haben würbdeft. e 


Hierauf flug der General mit dem Griff feines Schwertes 
gegen die Thüre — zuerfi mit einem oder zwei Schlägen, dann 
aber fo häufig und fo kräftig, daß das alte Gebäude davon wider= 
ballte. Diefe Lärmende Aufforderung ward ein= oder zweimal wies 
derholt, ohne den geringften Erfolg zu haben. 

„Wie verfteh' ich das?" fagte Cromwell; „fie find doch gewiß 
nicht entflohen und haben dag Haus Teer ftehen laſſen?“ 

„Nein,“ erwiderte Bearfon, „dafür will ich Ihnen gut flehen; 

aber Ihre Excellenz Elopfen fo fihnell, daß Sie Feine Zeit zur Ant⸗ 
wort geftatten. Horch! ich höre das Bellen eines Hundes und die 
Stimme eines Mannes, der ihn beruhigt. — Sollen wir plößlich 
losbrechen, oder,erft eine Unterredung anknüpfen?" 

„Ich will erft mit ihnen fprechen," fagte Grommwell. „He da, 
“wer ift im Haufe?" 
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„Wer fragt, " antwortete. Sir Henry Lee yon ann, und 
was wollt ihr zu dieſer nächtlichen Stunde?“ 

„Wir kommen auf Befehl der Republik von England, " fagte 
der General, 

„Erit muß ich euren Vefehl ſehen, ehe ich Riegel oder Stauge 
zurückſchiebe,“ erwiderte der Ritter; „wir ſind unſerer genug, das 
Schloß zu vertheidigen, und weder ich noch meine Leute werden es 
übergeben, außer gegen freien Abzug und unter guten Bedingun- 


gen; auch unterhandelt man um folhe Dinge nur bei hellem Za- 
geslicht, e 


Macht fühlen," erwiderte Erommwell, „Seht euch vor, ehe fünf 
Minuten vergehen, wird das Thor mitten in der Halle Liegen.“ 

„Seht euch felbft vor,” erwiderte der kühne Sir Henry; „wir 
werden euch mit Slintenfhüffen begrüßen, wenn ihr. die geringfte 
Gewaltthätigkeit verſucht.“ 

Aber ad, während er diefe Fühne Sprache führte, beftand feine 
ganze Garnifon aus zwei armen, erfchrodenen Frauenzimmern ; 
denn in Folge des Plans, fiber den fie fibereingefommen waren, 


hatte fich fein Sohn in bie geheimen Gänge des Palaftes zurüd- 


gezogen. 

„Was mögen fie jebt wohl thun, Sir,* ſagte Phöbe, die 
ein Geräufh hörte, ald wenn ein Zimmermann Schraubennö- 
gel herumdreht, vermijcl mit dem jeiten Genen ſprechender 
Männer. 

„Sie befeſtigen eine Petarde,“ ſagte der Ritter mit großer 
Ruhe. „Sch halte dich für ein vernünftiges Mädthen, Phöbe, und 
will es dir erklären; das ift ein metallener Topf in Form den 
Zuckerhuͤten jener Schurken ähnlich, nur bat fie einen fchmalen 


Rand. — Sie ift mit einigen un feinen Samparee ange 
füllt. Dann —“ 


„Wenn ihr unſer Recht nicht anerkennt, ſo müßt ihr unſere | 





„Allmächtiger! da werben wir ale in die: Luft ſpringen,“ rd | 
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Phoöbe aus — denn dad Wort Schießpulver war’das einzige, was 
fie von der Beſchreibung des Ritters verſtand. | 
Et bei Leibe, thörichtes: Mädchen. Führe die alte Jellicot in 
den Borfprung jenes Fenfters,* fagte der Ritter, „auf dieſer Seite 
der Thüre, und wir wolfen uns mit der Vertiefung diefes Fenſters 
ſchützen, wo wir Zeit haben, meine Erklärung zu beendigen, denn. 
fie haben ungeſchickte Feuerwerker. Wir hatten einen gemwandten 
Franzofen zu Newark, der würde die Geſchichte im Augenblid gene 
digt haben.” 

Kaum hatten fie diefen fihern Plaß erreicht, als. Der gitter 
mit feiner Beſchreibung fortfuhr. — „Wenn man nun die Petarde 
fo angefüllt hat, wie ich dir geſagt habe, fo befeſtigt man fie mit 
einem turzen, dicken Brette, und fo hängt oder befeftigt man fie 
viekmeht gegen das zu fprengende Thor. — Aber du horchſt ja gar 
nicht auf mich !* 

„Wie kann ih auch, Sir Henry, da wir in der Nähe der 
Dinge find, wovon Sie ſprechen? — Herr Gott, ich werde ver- 
rückt vor lauter Entſetzen, — wir werden zerquetſcht werden, — 
in die Luft fliegen, — in ein paar Minuten!“ 

„Wir find fiher vor der Erploſion,“ erwiderte der Ritter 
ernſt, „Die vorzüglich gegen die Mitte des Zimmers hin ihre Rich— 
tung nehmen wird; „und vor den Bruchſtücken, die herum fliegen 
mögen, ſchützt ung. der tiefe Vorſprung genüglich." 

„Aber fie werden ung todtichlagen, wenn fie hereinfonmen, ” 
ſagte Phoͤbe. 

„Den Mädchen werden fie Pardon geben," ſagte Sir Henry; 
„und wenn ich nicht ein paar Kugeln auf den verwünfjchten Seuer- 
werker losbrenne, fo gefchieht e8 bloß, weil ich mich der Strafe des 
Kriegsgefetzes nicht unterwerfen möchte, das einen Jeden zur Schärfe 
des Scywerted verdammt, der einen unhaltbaren Boften vertheidigt. 
Doch kann die Strenge: Des Geſttzes weder auf Jellicot noch anf 
dich, Phoͤbe, anwendbar fein, da ihr ja Feine Waffen tragt. Wäre 
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Aleris Hier, die koͤnnte wirklich etwas Teiften, denn fie weiß mit 
einer Bogelflinte umzugehen.” 

Bhöbe hätte ihre eigene That erzählen können, die fle erf heut: 
verrichtet hatte, und die Schlachten und Kämpfen näher verwandt 
war, als eine jede, welche ihr Fräulein je ausübte; aber ein nicht 
auszudrüdendes Entſetzen hatte fie mit Zodesangft erfüllt, denn 
nad dem Berichte des Ritters von der Petarde erwartete fie irgend 
eine ſchreckliche Kataſtrophe, obgleich fie troß der bereitwilligen 
Mittheilung ihres Gebieters die Art und Weife derfelben nicht 
recht begriff. 

„Sie find merkwürdig ungefchidt damit," fagte Sir Henry, 
„der Kleine Boutirlin hätte ſchon lang das Haus in die Luft ge 
fprengt. — Ad) das ift ein Burfche, der gräbt in der Erde wie 
ein Maulwurf. — Wäre er hier, fo müßte er gleich eine Contre⸗ 
mine anlegen und 

Bi en ed Damien 
wie unfer unfterbficher Shakeſpeare fagt.“ | 

„Ach Gott! der arme, verrüdte, alte Gentleman," dachte Phöbe 
— „OD Herr, ließen Sie jeßt nicht beffer die Comödienbücher ftehen 
und liegen, und däcten an Ihr Ende?” ſprach fie laut mit Ent- 
ſetzen und Angft. 

„Hätte ich mich nicht feit Tanger Zeit darauf vorbereitet,“ ant- 
wortete der Ritter, „fo würde ich der kommenden Stunde nicht mit 
fo leichtem Herzen entgegen fehen. 

ri ne an be Erg —— Bruſt.“ 

Während er fo ſprach, zuckte ein Lichtſtrahl durch die Fenſter 
der Halle und durch die breiten, eifernen Stangen, mit welchen fie 
umgeben waren — ein helles, mißfarbiges Licht war es, das einen 
vöthlichen, ungewiffen Schimmer: auf die alten Wappen und Waf ⸗ 





551 


fen warf, als wäre es der Widerſchein einer Feuersbrunſt. Laut 
auf ſchrie Phöbe, und, im Augenblick der Leidenſchaft alle Ehrfurcht 
vergeſſend, klammerte fie ſich feſt an des Ritters Mantel und Arm, 
während die Dame Jellicot von ihrer einſamen Niſche her wie eine 
Eule heulte, wenn der Mond plötzlich hervortritt. 

„Gib' acht, Phöbe,“ fagte der Ritter, „Du wirft mich verhin- 
dern, das Schwert zu gebrauchen, wenn du dich fo an mid) an= 
Hammerfl. — Die ungeſchickten Thoren Eönnen ihre Petarden nicht 
ohne Fadeln befeftigen! Ich will indeffen den Zwifchenraum bes 
nüßen. — Denke an das, was ich dir fagte, und wie man es 
machen muß, um Zeit zu gewinnen. J 

„Ach, Mylord, — ach Herr," ſagte Phöbe, „ich will ja Alles 
jagen. Lieber Gott, wäre ed doch nur ſchon vorüber. Ah — ah! 
IR m zweimal laut auf) — ich höre etwas gleich dem ſiſchen 

einer Schlange.“ u 

„Das ift der Brander; wie wir Kriegsleute e8 nennen," erwi⸗ 
derte der Ritter; „darunter, Phöbe, verftehen wir die Rakete, welche 
die Petarde in Brand ſteckt, und die, je nach der Entfernung, län 
ger oder kürzer iſt.“ 

Hier ward der Nede des Ritterd durch eine fchredliche Explo= 
fion ein Ende gemacht, die, wie er vorausgefagt hatte, die Thüre, 
fo ſtark fie auch war, zeriplitterte, und die Scheiben der Fenfter 
mit allen ihren gemalten Helden und Heldinnen, die feit Jahrhun⸗ 
derten auf diefem zerbrechlichen Plabe des Andenkens prangten, 
klirrend zur Erde flürzten. Zu gleicher Zeit erhoben die Weiber 
ein gellendes Gefchrei, und wurden von dem Bellen des Bevis ac« 
compaguirt, obgleich er, von dem Schauplag der Handlung ente 
fernt, eingefperst war, Mit Mühe rig fih der Ritter von Phöbe 
los und trat in die Mitte der Halle denen entgegen, die mit bren⸗ 
nenden Fackeln und gezückten Schwertern hineinflürzten. 

„Tod Allen, die widerfiehen — Leben -denen, die fich er- 
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geben!" rief Cromwell aufflampfend aus. „Wer commandirt biefe 
Garnifon?* 

„Sir Henry Lee von Ditchley,“ antwortete der alte Ritter 
vortretend; „der, da er Feine andere Sarnifon hat, als zwei ſchwache 
Frauenzimmer, ſich dem unterwerfen muß, dem er gerae Widerſtand 
geleiſtet hätte.“ 

„Entwaffnet den eingefleiſchten, abelgeſinnten Rebellen,“ ſchrie 
Oliver. „Schämſt du dich nicht, Sir, mich vor der Thüre eines 
Hauſes aufzuhalten, das zu vertheidigen du die Macht nicht haſt? 
Trägſt du einen ſo weißen Bart, und weißt noch nicht, daß das 
Verweigern der Uebergabe eines vertheidigungsloſen Bofens nad 
dem Sriegsrechte das Hängen verdient?“ 

„Mein Bart und ich," fagte Sir Henry, „haben Me Sache 
zufammen ausgemacht und find recht freundlich übereingefommen. 
Beſſer iſt es, ſich der Gefahr auszuſetzen gehängt zu werden als 
ein ehrlicher Mann, als unſerer Treue zu entſagen wie Memmen 
und Verräather.“ 

„Ha! meinſt dur· ſagte Cromwell; „du mußt ohne Zweifel 
mächtige Beweggründe haben, mit dem Kopfe gegen die Mauer zu 
rennen. ber ich will jchon bei Gelegenheit mit dir reden. — He 
da! Pearſon, Gilbert Bearfon, nimm diefe Rolle — nimm das 
ältere Brauenzimmer mit — fie foll Dich. zu den verfchiedenen 
Pläben führen, welche darin erwähnt find. — Unterſuche jedes 
darin befchriebene Zimmer und verhafte oder erfchlage bei dem ge⸗ 
ringften Widerftande Alle, die du finden magſt. Bemerke ferner die 
Stellen, die ald Hauptpunkte Des Hauſes bezeichnet find, um allen 
Verkehr abzufchneiden. — Die Abfühe der großen Treppe, Die 
große Gallerie u. f. w. Behandele das Frauenzimmer hoͤflich. Der 
Plan, welcher der Rolle Heigefkgt if, wird dir die Stellen genäg- 
lich bezeichnen, felbft wenn fie fich als dumm oder widerſpenſtig 
zeigen follte. Unterdeffen wird der Eorporal mit einigen Soldaten 
den alten Mann und das Mädchen dort in irgend ein Zimmer füh- 
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ven — Bas Wohnzimmer, das, glaube ich, nach dem Bictor Lee 
genannt iſt, wird dieſelben Dienfle Teiften als ein anderes. Wir 
wollen ung von diefem ſchwefelartigen Pulvergeruch entfernen.“ 

Indem er das ſprach, ging er auf das genannte Zimmer los, 
ohne weiteren Beiſtand oder Führung zu verlangen. Sir Henry: 
hatte fo feine eigenen Gedanken, als er die zweifelhafte Entfchlof- 
ſenheit ſah, mit welcher der General feines Weges einherfchritt, und 
eine größere Vekanntſchaft mtt den Lokalitäten von Woodſtock ver- 
rieth, als ſich mit ſeinem Plane vereinbarte, die Republikaner mit 
einer fruchtloſen Durchſuchung der verwidtlten Gänge ee Zäger- 
hauſes möglichft lange aufzuhalten. | 

„Jetzt will ich dir einige Fragen — alter Mann,“ fagte 
der General, als fie in dem Zinmer angekommen waren; „und ich 
fage dir voraus, daß du dir für deine vielen und hartnäckigen 
Verſuche gegen die‘ Republik auf Feine andere Welle Verzeihung 
verfchaffen Fannft, als wenn Du Diet Fragen gerade und offen be⸗ 
antworteſt.“ 

Sir Henry verbeugte ſich. Wohl hätte er ſprechen mögen, aber 
er fühlte das Bint kochen in feinen Adern, und fürdhtete feine Be⸗ 
wegung zu zeigen, ehe Die Rolle dee Schauſpiels zu Ende geſpielt 
war, um dem Könige Zeit zur Flucht zu gewähren. 

„Welche Haushaltung führten Sie hier, Sir Henry Lee, in 
den legten paar Tagen? — melde Säfte, — welche Befuchende:? 
— Bir wiffen, daß Sie nicht. mehr in ſolchem UWeberfluffe wie 
früher mit den Mitteln dazu verſehen find, alſo kann das Regiſter 
Ihrem Gedächtniſſe nicht läſtig fein.” | 

„Weit entfernt," erwiderte der Nitker mit ungewöhnlicher 
Selbfbeherrfhung; „meine Tochter und in der letzten Zeit auch 
mein Sohn waren meine Gaſte;, und ih Hatte dieſe Frauengimmer 
und einen gewiſſen Jocolin Joliffe zur Bedienung.” 

„Ich frage nicht nach den regelmäßigen Mitgliedern Ihres 
Sanfes;,. fondern nach denen, bie ſich innerhalb Ihrer Thore auf | 
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hielten , entweder als Gaͤſte, oder als übelgefiunte Klüchtlinge , die 
ein Obdach fuchten.” 

„Es mögen von beiden Arten mehr Perfouen dageweſen jein, 
Sir, als ich zu verantworten im Stande bin, wenn e8 Ew. Zapfer- 
keit gefällt,“ erwiderte der Ritter. — „Ach erinnere mich, daß ei⸗ 
ned Morgens mein Berwandter Everard bier war — au, wenn 
ich nicht irre, ein Diener deffelben, Wildrafe genannt.“ 

„Empfingen Sie nicht auch einen jungen Gavalier, Louis 
Garneguy?“ fagte Cromwell. 

„Ic erinnere mich keines ſolchen Namens, und ſollte ih deß⸗ 
wegen gehenft werden,“ fügte der Ritter. 

„Nun denn Kerneguy, oder ein ähnliches Wort,“ ſagte der 
General; ; „wir wollen nicht um den Laut flreiten.* 

„Ein fhottifcher Burſche, Namens Louis Kerneguy, war mein 
Saft, " fagte Sir Henry, „und verließ mich heute Morgen, um 
nach Dorfetihire zu reifen." 

„Sp fpät erft!" rief Cromwell aus, und ſtampfle mit dem 
Fuße. „Wie das Glück dazu heiträgt, und zu täufchen, wenn es 
und am günfigten icheint! Welche Richtung nahm er, alter Mann?“ 
fuhr Cromwell fort, „was für ein Pferd ritt er, wer ging mit 
ihm 2” 

„Mein Sohn ging mit ihm,“ erwiderte der Ritter; „und er 
brachte ihn hieher als den Sohn eines fchottifchen Lords. — Ich 
bitte Sie, Sir, mit Ihren Fragen zu endigen, denn obgleich ich 
dir fchuldig bin, wie Wil Shakefpeare fagt: 


Berehrung für die hohe Stelle, und laß den Teufel 
Zur Zeit geehrt fein für den Höllenthrone, 


fo fühle ich doch, Daß meine Geduld mich verläßt." 
Hier flüterte Erommell mit dem Gorporal, der. feiner Seite 

den zwei Soldaten Befehle ertheilte, welche die Stube verließen. 
„Laß den Ritter bei Seite treten, wir. wollen nun das dienende 

Sräulein verhören,“ fagte der General, „Kennft du,“ fügte eg zu 
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Phoͤbe, „einen gewiſſen Louis Kerneguy, der fich ein. fchottifcher 
Page nannte, und der vor ein paar Tagen hierher kam ?" 

„Gewiß, Sir," antwortete fie, „ich kann ihn nicht leicht ver⸗ 
geſſen; „und ich glaube, kein zierlich ausſehendes Mädchen, das 
ihm in den Weg kam, wird ihn ſobald vergeſſen koͤnnen.“ 

„Aha,“ fagte Cromwell, „meinft du wirklich? Wahrhaftig, 
ih glaube, das Frauenzimmer wird fih ald der glaubwürdigere 
Zeuge bewähren. — Wann verließ er diefes Haus?“ 

„Ich weiß nichtd von feinen Querzügen, ich nicht," fagte 
Phöbe; „ich bin nur froh, wenn ich von ihm bin. Aber wenn er, 
wirklich von hier fortgereist ift, fo bin ich überzeugt, Daß er noch 
vor zwei Stunden hier war, denn er begegnete mir in dem untern 
Gange zwifchen der Halle und der Küche. 

„Woher wußteft du, daß er es war?" frug Cromwell. 

„Durch ein Zeichen, das derb genug war,” fagte Phöbe. „Ad 
Herr, Sie ftellen jo wunderliche Fragen auf," fugte fie Hinzu, ie 
dem fie den Kopf hängen ließ. 

Hier legte fih Humgudgeon ins Mittel, indem er fich die Freie 
heit eines Vikarius herausnahm. ‚Bahılid) ‚“ ‚" fagteer, „wenn 
das, was die Mademoijell zu jagen hat, etwas Unfchidliches ift, fo 
bitte ich Ihre Excellenz um die Erlaubniß, mich zurückziehen zu 
dürfen, weil id, nicht wünfche, daß meine nächtlichen geiftigen Be- 
trachtungen durch Erzählungen folcher Art geftört werben.” 

„Rein, Ihro Gnaden,“ fagte Phöbe, „ich verachte Die Worte 
des alten Mannes, fowohl was Schidfichkeit als Unſchicklichkeit 
betrifft. Mr. Louis raubte nur ein Küßchen, das ift die Wahrheit, 
und die muß man fagen." 

Hier ſtöhnte Humgudgeon gar tief, während fich Se. Excellenz 
nur mit Mühe das Lachen unterdrücken konnte. „Du haft vortreff⸗ 
liche Zeichen angegeben, Phöbe,” ſagte er; „und wenn fie wahr 
Find, wie ich es glaube, fo foll dir dein Lohn nicht ausbleiben. — 
Ah, da kömmt unfer Kundfchafter aus den Ställen.* 
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Es iſt micht das geringfte Zeichen da,“ fägte der Soldat, 
„daß feit einem Monate Pferde im Stalle fanden. Kein Eimer 
if zu finden, Fein Hen in der Raufe, die Speicher find leer, und 
De Krippen voller Spinnweben.“ 

„sa ja," fagte der alte Ritter, „ich weiß. die Zeit, wo ich 
zwanzig gute Pferde in diefen Ställen hielt, und manchen Stall- 
meiſter und Stallinecht, um fie zu pflegen.” 

„Unterdeſſen,“ fagte Eromwell, „beftätigt Ihr gegenwärtiger 
Zuſtand nur wenig die Wahrheit Ihrer eigenen Erzählung, daß 
heute Pferde darin fanden, mit welchen Kerneguy und Shr Sohn 
der Gerechtigkeit entflohen.“ 

Rh fagte nicht, daß die Pferde dort ſtanden,“ ſagte der 
Ritter, „ich habe auf einem anderen Ort Stallungen und Pferde. “ 
„Pfui, pfui der Schande,” fagte der General; „Ich frage noch 
einmal, kann ein Mann mit einem weißen Barte ein falſcher Zeuge 
ſein?“ er 
„Meiner Treu, Sir," ſagte Sir Henry Lee, „es iſt ein ſchlech⸗ 
te8 Handwerk, und ich wundere mich nicht, daß Sie, der Sie da- 
von leben, fo ſehr auf die Verfolgung der Zwifhenhändler ver⸗ 
fefien find. Aber es ift der Geift der Zeit fowohl, als deren, welche 
die Zeiten regieren, Graubärte zu Betrügern zu machen.” 

„In deinen Ahlen Befinnungen bift du ſowohl beleidigend als 
kühn meim Freund," fagte Cromwell; „aber glaube mir, ich will 
meine Rechnung mit dir ſchließen, ehe ich von binnen gebe. „Wo⸗ 
| m führer diefe Thüren?“ 

BZu Schlafzimmern," antwortete der Ritter. | 

„Schlafzimmern! nur zu Schlafzimmern,” ſagte der republi⸗ 

Innifche General mit einer Stimme, welche anzeigte, daß feine Ge⸗ 
danken anderweitig befthäftigt feien,, und af er die Antwort nicht 
vollkommen verſtand. 

„Mein Gott, Sir," fagte der Ritter, „was kömmt Ahnen da 
jonderbar vor? Ich füge, diefe Thüren führen zu Schlafzinmern 
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— zu Oertern, wo ehrliche Leute ſchlafen und Schurken wachend 
liegen.“ 

„Sie laden ſich immer eine ſchwerere Rechuung auf. / Sit 
Henry; aber wir wollen ſie auf einmal ausgleichen.“ 

Während der ganzen Scene behauptete Cromwell, wie groß 
auch die innere Ungewißheit feines Gemüithes fein mochte, die punkt— 
Tihfte Mäßigung in Sprache und Betragen, gerade als hätte er 
fein weiteres Intereffe an dem Vorfall, als ein Soldat bei der 
Erledigung einer Pflicht, die ihm von feinen Vorgeſetzten auferlegt 
wird. Aber der Zwang feiner Leidenfchaften war nur: 

„Des Stromes Ruhe eh’ er ſchäumend briht." 

Par um fo viel Eräftigere Wurzeln ſchlug ſein Entſchluß, weil 
fein gewaltthätiger Ausbruch ihn verkündete. Et warf fih in einen 
Stuhl mit einer Miene, die keineswegs Ungewißheit ‚fordern eine 
Entſchloffenheit verrieth,, die nur das Signal der Handlung ab- 
wartete. Unterdeffen ließ ſich auch der Ritter nieder, als wäre er 
entichloffen, in Nichts den Privilegien feines Renges und ſeines 
Standes etwas zu vergeben; und indem er ſeinen Hut aufſetzte, der 
auf dem Tiſche lag, betrachtete er den General mit einem ruhigen 
Blicke furchtloſer Steihgültigkeit. Die Soldaten ſtandeu in der 
Runde; einige hielten Fackeln, deren bleicher, ſchwermüthiger Schein 
das Zimmer erhellte, die andern lagen auf ihren Schwertern ge⸗ 
fügt. Phöbe mit gefalteten Händen und Augen, die ſich fo hoch 
gen Himmel erhoben, daß man das Schwarze kaum ſehen Fonnte, 
und jeglicher Schatten von Farbe von ihren Wangen verbannt, 
. fand da, wie Semand, der die augenblicliche Verkündigung des 
Todesurtheilg und die Vollſtreckung deffelben erwartet... 

Endlich hörte man fehwere Tritte, Pearſon und einige. Sol⸗ 
daten kamen zurück. Das ſchien Cromwell erwartet zu haben. Er 
forang auf und frug heftig: „etwas Neues, Pearſon? Ein Ge⸗ 
fangener — ein N ber bei deiner Bertheidigung e er⸗ 
ſchlagen wurde?" . —— | ae 
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„Gar nichts, Ihre Excellenz,“ fagte der Offizier. 

„Und find deine Schildwachen alle forafältig nah Tomkins 
Anweifung vertheilt und mit den gehörigen Befehlen verſehen?“ 

„Mit der größten, ruhigften Sorgfalt,* fagte Bearfon. 

„Biſt du auch recht gewiß," fagte Cromwell, indem er ihn ein 
wenig bei Seite z0g, „daß für Alles gut und gehörig geforgt ift? 
Bedenke, daß wenn wir und in die geheimen Gänge vertiefen, Alles 
verloren wäre, wenn der, den wir fuchen, in die offenen Zimmer 
und von da in den Wald entfliehen Könnte, * 


„Mylord General," antwortete Bearfon, „wenn e8 hinreicht, 
die Wachen an den in der Rolle bezeichneten Orten mit dem ftreng- 
Ren Befehle ausgeftellt zu haben, einen jeden, der bei ihnen vor- 
übergeht, zu verhaften, und im Rothfalle ſelbſt zu erftechen oder zu 
erſchießen, fo find diefe Befehle Männern gegeben worden, die nicht 
ermangeln werden, fie pünktlich zu vollziehen. Wenn nocd mehr 
nöthig if, fo brauchen Ew. Excellenz blos zu fprechen. * 

„Rein — nein — nein, Pearſon,“ fagte der General, „du 
haft deine Sache gehörig verrichtet. Wenn dieje Nacht fich endigt, 
wie wir es hoffen, fo wird deine Belohnung nicht ausbleiben — 
und nun ans Gefhäft. — Sir Henry Lee öffnen Sie mir die ge- 
heime Feder an jenem Gemälde Ihres Ahnen’ — erfparen Sie ſich 
nur die Mühe und das Verbrechen der Falfchheit und der Doppel- 
züngigfett, und. öffnen Sie mir augenblicklich jene Feder.“ 

„Wenn ich Sie für meinen Herren anerkenne und Ihre Livree 
‘trage, dann werde ich Ihren Befehlen gehorchen,“ antwortete der 
Ritter; „und ſelbſt dann müßte ich fie nothwendiger Weife erft 
verſtehen.“ 

„Mädchen,“ ſagte Cromwell, indem er ſich an Phoͤbe wandte, 
„öffne du mir die Feder — du verſtandeſt es ja fo gut, als du 
bei dem Gefpenfterfpiel in Woodftod halfſt, und ſelbſt den Mark 
Everard erſchreckteſt, den ich für vernünftiger hielt.“ 
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„Ach Gott, Sir, was ſoll ich thun?“ ſagte Phoͤbe, indem fie 
den Ritter anſah; „Sie wiſſen ja die ganze Geſchichte. Was ſoll 
id thun?“ 

„Um deines Lebens willen halte aus bis zum lebten Punkt, 
Mädchen! Jede Minute ift eine Million werth." 

„Ha, hörft du das, Pearſon,“ ſagte Cromwell zu dem Offi— 
zier; dann flampfte er mit den Buße und fügte hinzu, „öffne mir 
die Feder, oder ich Laffe Brecheifen anwenden. — Oder halt, eine 
andere Petarde wäre wohl angewendet. Ruf den Ingenieur.“ 

„Ah Gott, Sir," rief Phöbe, „ich werde nie einen zweiten 
Peter überleben — ich will die Feder öffnen.” 

„Thue wie du will," fagte Sir Henry; „es wird fie doch 
nur wenig nüßen.“ 

Sei e8 aus wahrer Bewegung, oder aus dem Wunſche, Zeit 
zu gewinnen, genug, Phöbe brauchte einige Minuten, ehe fie die 
Feder öffnen konnte; wirklich war fie Lünftlich angelegt und die 
Mafchinerie, die fie in Bewegung febte, war im Rahmen des Bil- 
des jelbft verborgen. Wenn das Bild befeftigt war, fo fchien es 
feft eingeinauert zu fein und zeigte, wie auch Oberſt Everard ge» 
funden hatte, kein äußeres Zeidyen ‚das die Möglichkeit verrieth, 
es binwegnehmen zu künnen. Doch war es jebt zurüdgefchoben 
und zeigte einen ſchmalen Eingang mit Treppen, die auf einer 
Seite durch die dicken Mauern hinabführten. Run glich Erommell 
einem Jagdhunde, der, Iosgelafien, die Beute vor Augen fieht. — 
„Vorwärts, Bearfon,* rief er, „du bift gelenker als ih — jetzt 
du ihm nach, Korporal." 

" Mit größerer Gewandtheit, ald man von feiner Perſon, ober 
von feinen Jahren, die ſchon die Mittagslinie des Lebens durdh= 
fchnitten hatten, hätte erwarten Fönnen, uud mit dem Audrufe: 
„Voraus, ihr Fackelträger,“ folgte er feinen Untergebenen wie 


"ein eifriger Jäger feinen Hunden, um fie zugleich anfzununtern 
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und ihnen den Weg zu bezeichnen, als fie in dag Labyrinth ein- 
drangen, das Doctor Rochecliffe in feinen „Wundern von Wood» 


tod" befchrieb. 


Bespundareiigket Kapitel. 


Der König baut zu jeinem Schutz 
Bor jeiner Königin, 

Zu Woopdftod einen großen Thurm, 
Gar wunderlich fi bin, - 

Gar jeltiam war der Thurm gebaut, 
Von Steinen, fett und ſchwer; 

Der Thüren Bern fait, 
Die führten zu ihm ber. 

So künſtlich die Verbindung war 
Im alten Königshaus, 

Daß man nur mit dem Fadenknäul 
Hinein fonnt' und heraud. 


Ballade von der ſchönen ne. 


Die Sagen des Bandes fomopl:ale einige hiſtoriſche Belege 
beſtätigten die Meinung, daß in den alten königlichen Jägerbauſe 
„von Woodſtock ein Labyrinth oder eine zufammenhängende Neibe 
unterirdiſcher Gänge eriftire, das meiltens von Heinrich II. zur 
‚Sicherheit jeiner Gelichten, Roſamunde Clifford, vor Per Eifer- 
‚ fucht feiner Gemahlin, der berühmten Königin -Eleonore‘, erbaut 


worden fet. 


- Zwar hatte Doctor Rochecliffe in einem Anfalle des 


MWiderfpruchsgeiftes, der zumeilen Altertbumsforfcher ergreift, Die 
Kühnheit, den angegebenen Zweck der verwirrten Menge der -Zim- 
mer und Gänge, weldye die Mauern. des Pallaftes enthielten, zu 
beftveiten ; . aber die Thatfache war nicht zu käugnen, daß bei Er- 
bauung des Gebäudes irgend ein normännifcher Baumeifter ein 
Meifterfii feiner Kunft abgelegt hatte, indem er die Wunderwerke 
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der damaligen Architektur zeigte und wunderbar verwickelte geheime 
Gänge und verborgene Zimmer und Schlupfwinfel erbaute. Da 
waren Treppen, die nur erbaut zu fein ſchienen, damit man wieder 
hinabgehen könne — Gänge die, nachdem fie fich eine bedeutende 
Strede weit gefchlängelt und gewunden hatten, zu dem Orte zu— 
rückführten, von dem fie ausgingen — da gab es Fallthüren und 
geheime Gänge, Irrwege und Fallthore. Obgleich fih Oliver 
eines Grundriffes bedienen Xonnte, der von Joſeph Tomkins ver- 
fertigt worden war, deffen frühere Beichäftigung im Dienfte des 
Doctor Rochecliffe ihn mit dem Orte vollfommen befannt gemacht 
hatte, jo fand man doch, daß er unzulänglich war; und überdieß 
ftellten fich ihren Kortichritten in den befeftigten Thoren, in den 
dien Mauern und in den eifernen Gittern ernftere Hinterniffe - 
entgegen — fo daß die Soldaten im Finftern umhertappten, un⸗ 
gewiß, ob fie fich nicht eher von dem Ende des Labyrinths ent- 
fernten, als daß ſie ihm näher kämen. Sie waren genöthigt, Hand» 
werföleute mit Schmiedehämmern und andern Snftrumenten kom 
men zu laffen, um einige Thüren zu fprengen, die allen anderen 
Mitteln fie zu öffnen, widerſtanden. Da fle in den dunftigen Gän- 
gen arbeiteten, wo fle manchesmal Gefahr Tiefen, von dem Staub 
erſtict zu werden, den ihre Kraftanftrengungen verurfachten, fo 
mußte man die Soldaten mehr als einmal ablöfen. Nur Erom- 
well allein feßte mit unermüdetem Eifer feine Unterfuchungen fort, 
ermuthigte die Soldaten durch Ermahnungen, die fie am beften 
verftanden, und ftellte an gehörigen Orten Schildwachen aus, um 
fih des ſchon gewonnenen Raums zu verfihern. Sein fcharfeg, 
durchdringendes Auge entdeckte mit höhnifchem Lächeln die Schnüre 
und Mafchinerien, durch deren Hülfe das Bett des armen Desho- 
rough durchnäßt worden war, und mehrere Meberbleibfel der ver⸗ 
Ihiedenen Verkleidungen und die geheimen Gänge, vermittelft wel- 


cher man Desborough, Bletfon und Harrifon in Furcht verſetzt 
Woodſtock. 36 
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hatte. Er zeigte fie dem Bearfon ohne meitern Gommentar als 
den, welder in dem Ausrufe lag: „die thörichten Narren!” 

Aber feine Gehülfen fingen an, Kraft und Muth zu verlieren, 
und e8 bedurfte feines ganzen Geiftes, um den ihrigen anzufeuern. 
Er Ienkte ihre Aufmerkjamkeit auf Stimmen, die fie vor fi zu 
hören glaubten, und benußte fie als Zeichen, daß fie fih auf der 
Spur eines Feindes der Republik befänden, der zur Ausführung 
feiner royaliftifchen Bomplotte fich in dieſe außerordentliche Veſte 
zurückgezogen habe. 

Aber trotz aller feiner Aufmunterungen ſank zuletzt der Muth 
der Männer. Sie flüfterten fich gegenjeitig von ben Teufeln von 
Woodſtock zu, die fie nur in ein Zimmer loden wollten, von dem 
man fagte, daß e8 fi) in dem Pallafte befand, und deffen Roten, 
der fich um feine eigene Are drehe, die Eintretenden in einen boden- 
Iojen Abzrund verſenke. Humgudgeon gab zu verftehen, er habe 
beute Morgen die heilige Schrift um Rath gefragt, und jein Schick⸗ 
jal habe ihm die unglüdliche Antwort gegeben: „Eutychus fiel 
vom dritten Stode herab." Doc, bewog fie Gromwells Kraft und 
Autorität und einige Erfrifhungen an Speifen und Branntwein 
in ihrem Geichäfte fortzufahren. 

Demungeachtet und troß aller ihrer unermüdeten Anftrengungen 
ergraute ſchon der Morgen, und fe hatten noch Doctor Rochecliffe's 
geheimes Zimmer nicht erreicht, in das fie endlich auf eine wett 
ihwierigere Weife gelangten, ala der Doctor felbft antwendete. 
Aber bier mußten fie ſich Tange umfonft plagen. Nach den verfchie= 
denen Dingen zu urtheilen, die umher lagen, und den gemachten 
Vorbereitungen zu Speijen und Wohnung, fhlen e8, als hätten 
fie die innerfte Eitadelle des Labyrinths erobert; aber obgleich ver⸗ 
ſchiedene Wege davon ausgingen, fo endigten fie fih doch alle auf 
Plaͤtze, die ihnen ſchon befannt waren, oder fanden mit den andern 
Theilen des Haufes in Verbindung, wo fie von’ ihren eigenen 
Schildwachen die Verſicherungen erhielten, daß Niemand vorbei⸗ 
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gegangen ſei. Cromwell blieb -Tange in tiefer Ungewißheit. Unter 
deffen gab er dem Pearfon den Befehl, die Ziffern und wichtigeren 
Papiere in Beſchlag zu nehmen, welche auf dem Tiſche lägen. — 

„Obgleich wenig darunter iſt,“ ſagte er, „das ih nicht bereite: 
dutch den getreuen Tomkins erfahren hätte, — ehrficher Joſeph, 
was einen kunſtvollen und ruhigen Geſchäftsführer betrifft, fo ift 
deineögleichen in England nicht mehr zu finden.” 

Nach einer beträchtlichen Paufe, während welcher er mit dem 
Knopf feines Schwertes faft jeden Stein der Mauer und jedes 
Brett des Bodens unterfuchte, befahl: der General, den alten Ritter 
und Doctor Rochecliffe herzuführen, in der Hoffnung, einige Auf- 
Härungen über bie Geheimniſſe des Zimmers aus ihnen herauszu⸗ 
arbeiten. 

„Erlauben mir Ew. Ercellenz nur, mit Ahnen zu unterhan⸗ 
deln," Fagte Peatſon, dev ein roher Glücsfäger und früher Buc- 
eanier in Weftindien war, „ich denke, wenn man ihmen einen tüch- 
tigen Strid um die Stiene bände und mit einem Piftolenkolben 
zufammenroflte, fo follte entweder die Wahrheit von ihren Lippen, 
oder die Augen aus ihrem Kopfe fprengen." 

„Hinweg mit dir, Pearfon!" fagte Cromwell mit Abſcheu; 
„weder ald Engländer noch als Ehriften find und folde Grau— 
famfeiten erlaubt. Wir mögen die Hebelgefinnten erichlagen , wie 
wir Inſekten zerdrüden, fie aber zu foltern ift eine Todfünde; denn 
es ſteht gejchrieben: Er erregte Mitleiden in Denen, die fie als 
Gefangene fortführten. Ja ich rufe jogar den Befehl zu ihrer Un- 
terfuchung zurüd, in der Hoffnung, daß ung fo viel Weisheit ge= 
währt werden wird, ihre geheimften Dinge zu entdeden.“ 

Es entfland eine Baufe, während welcher Cromwells Geiſt 
von einer Idee ergriffen wurde. „Rücke mir jenen Stuhl her,“ 
ſagte er, und indem er ihn unter eines der Fenſter ſtellte, deren 

ſich zwei fo hohe in den Mauern befanden, dag man fie von dem 
Boden aus unmöglich erreichen Eonnte, Elstterte er ge an den Bor- 
} Far ! u : .“ ,, i f 
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fprung des Fenſters, der ſechs oder fieben Fuß tief war, und mit 


der Dice der Mauern übereinftimmte. „Komm herauf, Pearfon,“ 
fagte der General; „aber ehe du kommſt, verdopple die Wachen am 
Fuße des Thurmes, die man die Liebesleiter nennt, und befehle 
ihnen, die andere Petarde herzubringen. So jeßt fomm herauf.“ 

Der Offizier, obgleich fehr tapfer im Feld, war doch einer von 
Denen, bei welchen eine große Höhe Schwindel und Schwädje her- 
vorbringt. Er ſchauderte zurüd, als er den Abgrund erblidte, an 
deffen Rand Erommell mit vollfommener Gleichgiltigfeit ftand, 
bis der General, die Hand feines Adjutanten ergreifend, ihn fo 
weit zu fih zog, als er vermochte. 

„sch denke," fagte der General, „den Schlüffel gefunden zu 
haben, aber hei dDiefem Himmelslichte, e8 ift Fein Leichter ; ſiehſt du, 
wir ftehen im Portale, nahe bei dem Zimmer des Roſamunden⸗ 
thurmes; und jenes Thürmlein, das ſich unfern Füßen gegenüber 
erhebt, ift das, welches man die Liebesleiter nennt, von wo aus die 
Zugbrüde hinüber reichte, welche den ausfchweifenden normännt- 
fchen Zyrannen in die Wohnung feiner Geliebten führte.“ 

„Es ift wahr, Mylord, aber die Zugbrüde ift nicht mehr da,“ 
fagte Pearfon. 

„a, Pearſon,“ erwiderte der General; „aber ein gewandter 
Mann könnte wohl von der Stelle, auf der wir flehen, auf die 
Binnen jenes Thurmes fpringen." | 

„Das glaub’ ih kaum, Mylord," fagte Pearfon vol 
Schwindel, _ | | 

„Was!“ fagte Cromwell; „auch nicht, wenn der Blut- 
rädher hinter dir wäre, mit vem gezüdten Schwerte in feiner 
Hand?“ | 

„Die Zurcht Des Todes Fönnte e8 vielleicht bewirken," antwor- 
tete, Bearfon; „aber wenn ich auf die fehaudernde Tiefe zu beiden 
Seiten und guf den leeren Raum zwifchen ung und jenem Thurme 
ehe, der gewiß zwoͤlf Fuß beträgt, fo muß ich die Wahrheit geftehen, 
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daß nur die allerhöchfte und dringendſte Gefahr mich bewegen 
könnte, e8 zu verfuhhen. Ha, der Gedanke fihon erregt Schwindel 
ja meinem Kopfe! Ich zittere, wenn ich Eure Hoheit daftehen ehe, 
wenn Sie fih in der freien Luft balaneiren, ald gedächten Sie, 
einen Sprung in der freien Quft zu wagen. Sch wiederhole es, ich 
würde mich Ihrem Standpunfte nicht fo fehr nähern, und follte 
es mich das Leben koſten.“ 

„Ach, niedriger, entarteter Geift!" fagte der General; „Seele 
von Koth und Staub, mwürdeft du nicht das und noch mehr für 
den Befib eines Königreichs tun! — nämlich,” fuhr er fort, in« 
dem er die Stimme veränderte, wie Jemand, der zu viel gefagt 
hat, „wenn du berufen dazu fein follteft, daß du dadurch ein großer 
Mann würdeſt in den Stämmen Sfraeld, Serufalem aus feiner 
Gefangenschaft zu befreien — ja, und vielleicht eine große That 
verrichten könnteft für das betrübte Volk diefes Landes?” 

„Eure Hoheit mögen dazu einen inneren Beruf fühlen," fagte 
ber Oberft; „aber dem ift nicht fo bei demarmen Gilbert Pearſon, 
Ihrem getreuen Diener. Sie fpotteten geftern, ale ich es ver- 
fuchte, Ihre Sprache zu fprechen; und ich bin nicht fähiger dazu, 
Ihre Abfichten zu erfüllen, als die Weife Ihres Sprechend mir 
eigen zu machen.“ 

„Aber, Bearfon,* fagte Cromwell, „du haft mich ja drei=, 
fogar viermal Ihre Hoheit genannt." 

„That ich das, Mylord? Ich wußte es nicht. Ich bitte Sie 
um Berzeihung,* fagte der Offizier. 

„Nicht doch,” fagte Dliver, „ed war keine Beleidigung. Frei 
lich ſtehe ich Hoch und kann es vielleicht noch höher bringen — obs 
gleich es noch beffer wäre für eire arme einfache Seele, wie ich, 
zurüdzufehren zu meinem Pflug und zu meiner Haushaltung. 
Demungeachtet will ich nicht gegen den höchften Willen kämpfen, 
ſollt ih dazu berufen fein, noch weitere Dienfte in diefer wichtigen 
Sache zu leiften. Denn wahrlich, er, der unjerem britifchen Iſrael 
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war wie ein Schild der Hülfe und ein Schwert der Vortrefflichkeit, 
der feine Feinde zu feinen Füßen flürzte, er wird diefe Heerde nicht 
den thörichten Hirten von Weftmänfter übergeben , welche die 
Schafe ſcheeren und fie nicht füttern, und die nur Söldlinge find 
und keine Schäfer.“ | 

„Ich hoffe es zu erleben, daß Eure Herrlichkeit fie Alle über: 
wältigen wird,* fagte Pearſon; „aber darf ich fragen, warum wir 
dieſes Geſprach gerade jetzt anknüpfen, ehe wir und des gemein⸗ 
ſchaftlichen Feindes verſichern?“ 

„Ih will auch keinen Augenblick verlieren,“ ſagte der Gene— 
ral; „ſperre von unten die Verbinduug der Liebesleiter, wie man 
ed nennt, da ich es für gewiß halte, daß Der, den wir während 
der Nacht von einem Sclupfwinkel zum andern getrieben haben, 
endlich von der Stelle, wo wir jebt flehen, bis auf die Spitzen 
jener Zinnen gefprungen iſt. Da nun aber der Thurm unten be= 
wacht ift, fo wird die Stelle, Die er zu feiner Sicherheit gewählt 
bat, als eine Maufefalle dienen, von wo aus es keinen Ruͤckweg 
gibt, A 
In dieſem Kabinette ſteht ein Fäßchen Schießpulver,“ ſagte 
Pearſon, „wäre es nicht beſſer, Mylord, wenn er ſich nicht über— 
geben will, den Thurm zu unterminiren und fanmt feinem Inhalte 
hundert Fuß in die Luft zu ſprengen.“ 

„Ah thörichter Mann," fagte Cromwell, indem er ihn ver⸗ 
traulich auf die Schulter Elopfte, „wenn du es geihan hätteft, ohne 
es mir zu fagen, jo wäre es ein guter Dienft geweſen. Aber erft 
wollen wir ihn auffordern, und dann. fehen, ob eine Petarde nicht 
eben fo gut dient — das Unterminiren bleibt immer noch übrig. 
— Blast eine Herausforderung, ihr da drunten." 

Auf feinen Befehl erklangen die Trompeten, bie die gewölbten 
Bogengänge der alten Mauern davon wiederhallten. Cromwell, 
als wolle er die Perfon, von der ex erwartete, daß fie erfheinen 
würde, keines Blickes würdigen, zog fich zurück, wie ein Todtenbe⸗ 
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fhwörer , der fich vor dem Gefpenfte fürchtet, das er aus feinem 
Grabe rief. | 

„Er ift auf den Zinnen erſchienen,“ fagte Pearfon zu feinem 
General. | 
„Sn welcher Kleidung, und von welchem Anfehen,“ antwortete 
Cromwell vom Zimmer aus. 

„Ein graues Neitkleid mit Silber beſetzt, hohe Stiefeln, ein 
grauer Hut und eine Keder, und ſchwarzes Haar." 

„Er iſt's, er iſt's!“ rief Cromwell; „und eine andere krönende 
Gnade ift in Erfüllung gegangen!" 

‚ Unterbeffen wechfelten Bearfon und der junge Lee von ihren 
verjchiedenen Poften aus troßige Herausforderungen. 

„Ergeben Sie fih," fagte der Erftere, „oder wir fprengen 
Sie fammt Ihrer Feftung in die Luft.” 

„Sch bin von einem zu hohen Gefchlechte, mich Rebellen zu 
übergeben,“ fagte Albert, indem er die Art annahm, mit welcher 
in einer folchen Lage ein König gefprocden haben würde. 

Ich nehme Euch zum Zeugen," rief Eromwell heftig aus, 
„daß er die Gnade ausgefchlagen bat. Sicher kömmt jet fein 
Blut auf fein Haupt. — Bringe einer von Euch das Fäßchen 
Bulver ber. Da er gerne fo hoch auffliegt, fo wollen wir das noch 
hinzufügen, was ſich in den Patrontafchen der Soldaten findet. — 
Komm mit mir, Pearfon ; du verftchft das Gefhäft. Korporal 
Genad-fei-hier, fteh du feft auf der Plattform des Fenfters, wo 
Kapitän Pearfon und ich eben flanden, und richte die Spihe dei« 
ner Lanze gegen Jeden, der es verfucht vorbei zu gehen. Du bift 
ſtark wie ein Büffel; und ich will Dich der Verzweiflung felbft ent» 
gegen ſtellen.“ | 

„Aber,* fagte der Korporal, indem er widerftrebend hinauf« 
flieg, „der Ort gleicht der Mauer des Tempels, und es fteht ge= 
fhrieben, daß Eutychus vom dritten Stod herabflel und todt auf- 
gehoben wurde,” | 


„Weil er auf feinem Poften ſchlief,“ antwortete Cromwell 
raſch. „Hüte du dich vor Nachläffigkeit, dann werden deine Füße 
ficher fein vor Straucheln. — Ihr vier Soldaten bleibt hier, um 
im Nothfall dem Korporal beizuftehen; und ihr fowohl, als der 
Korporal, zieht euch den Augenblid in den gewölbten Gang zurüd, 
wo die Trompete zum Nüdzug bläst. Er ift ſtark, wie die Kaſe— 
matte; und ihr werdet dort ficher vor dem Erfolg der Minen blei- 
ben. Du Zerobabel Roding wirft ihnen als Gefreiter dienen.“ 

Robins verbeugte fih, und der General ging weg zu denen die 
draußen waren. Als er die Thüre der Halle erreichte, hörte er die 
Petarde Iosgehen, und jah, daß fle ihre Wirkung nicht verfehlt 
hatte, denn die Soldaten flürzten in den Thurm, deffen Thor nun 
glücklich erbrochen worden war, mit gezüdten Schwertern und ge: 
ladenen Piftolen. Ein Schauder der Erfüllung, jedoch nicht un- 
vermifcht mit Entfeßen, durchzudte die Adern des ehrgeizigen 
Soldaten. 

„Nun, nun!" ſchrie er; „jebt find fie handgemein mit ihm.” 

Doc war feine Erwartung getäufcht. | 

Mißvergnügt kehrte Bearfon und die andern zurüd, und be- 
richteten, daß ein großes Fallthor von gegoffenem Eifen, das fi 
über die fchmale Treppe ausbreite, ihnen in dem Wege flünde ; und 
daß fie auf ungefähr zehn Fuß höher noch ein Hinderniß derfelben 
Art bemerkten. Es mit Gewalt zu nehmen, während ein verzwei⸗ 
felter und wohlbewaffneter Mann den Vortheil habe, gegen fie zu 
fämpfen, da er einige Stufen höher ftünde, könne wiel Leben Toften, 
„womit wir," fagte der General, „unferer Pflicht gemäß, fehr 
ſchonſam fein müſſen. Was räthft du mir, Gilbert Pearfon?* 

„Wir müffen Pulver gebrauchen, Mylord,“ antwortete Pear⸗ 
fon, welder ſah, daß fein Herr entichloffen war, ihm das ganze 
Berdienft der Sache zugufchieber. — „Leicht und bequem kanu 
man am Fuße der Treppe eine. Minenkammer einrichten, Zu 
gutem Glück Haben wir alles Nöthige — und fo! — 
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„Ach,“ ſagte Erommwell, „id weiß, Daß du Das gut zu behan⸗ 
deln verftehft. — Aber Gilbert, ich gehe’ zu den Poften und gebe 
ihnen Befehl, fich auf eine ſichere "Entfernung zurückzuziehen, wenn 
man zum Rüdzug bläst. Du mußt ihnen fünf Minuten dazu 
geftatten,* | | 

. „Drei find übrig genug,” fagte Pearfon. „Ste müffen wahr: 
baftig lahm fein, wenn fie mehr dazu gebrauchten, — ich verlange 
nur eine, obgleich ich die Mine felbft abfeuere.“ 

„Nimm dich in Acht," fagte Cromwell, „Daß du auf die arme 
Seele hörſt, wenn er Gnade verlangen ſollte. Gs kann ſein, daß 
er ſeine Hartherzigkeit bereut und Pardon fordert.“ 

„Pardon ſoll er auch haben,“ antwortete Pearſon, „nämlich, 
wenn er Tant genug ſchreit, daß ich ihn hören kann , denn die Er 
ploflon der verzweifelten Petarde hat mich fo taub gemacht, ‚wie 
des Teufels Großmutter." 

„Sch — Gilbert — file!" fagte Gromwell; „du bift beleir 
Digend in deiner Sprache.” 

„Donnerwetter, Sir, ich muß entweder auf Ihre Weiſe ſpre⸗ 
chen, oder auf meine, wenn ich nicht ſowohl ſtumm ſein ſoll, als 
taub. — Gehen Sie jetzt, Mylord, und unterfuchen Sie die Po— 
ſten; fie werden gleich hören, daß ich einigen Lärmen in der Welt 
verurfachen werde,“ 

Freundlich lächelte Eromwell über das Ungeftüm feines Adju— 
tanten, klopfte ihm auf die Schulter, nannte ihn einen tollen Bur— 
ſchen, ging ein wenig weiter, kehrte dann zurück, und flüſterte ihm 
zu: „was du zu thun haſt, das vollziehe raſch;“ hierauf wandte 
er fich wieder gegen den äußeren Cirkel der Schildwachen, und 
drehte von Zeit zu Zeit ſeinen Kopf um, als wolle er ſich ver— 
ſichern, daß der Korporal, dem er es aufgetragen hatte, noch immer 
mit gezüctem Schwerte am Rande des furchtbaren Abgrundes 
zwiſchen dem Thurm der Rofamunde und dem gegenüberftehenden 
Wache halte. Ag er ihn auf feinem Poften ftehen ſah, brummte 
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der General unter feinem Schnurrbarte: „Der Kerl iſt ſtark und 


muthig wie ein Bär; und er ſteht da auf einem Poften, wo einer 
mehr Teiften kann, wenn er zurückſtößt, als hundert, indem fie 


- Bahn brechen.” Er warf einen Blick auf die gigantifche Geſtalt, 


die in der luftigen Stellung daftand, gleich einer gothifhen Sta⸗ 


- tue, die Lanze Halb erhoben gegen den gegenüberftehenden Thurm, 


den Schaft an dem rechten Buße geftemmt; Stahlfaube und Pan⸗ 


zer ſchimmernd im Strahle der aufgehenden Sonne. 


Dann ging Cromwell weiter, um die noͤthigen Befehle zu 
ertheilen, daß die Schildwachen, denen die Erblofion der Mine auf 


ihrem gegenwaͤrtigen Standpunkte Gefahr bringen Eönnte, ſich auf 


die angeiwiefenen- Stellen zurückziehen follten,, jobald die Trompete 


ertöne. — Nie, — bei keiner Gelegenheit feines Lebens zeigte er 
größere Ruhe und Geifteögegenwart. Ex ward freundlich, liebreich, 
ja fogar vertraulich mit den Soldaten, die ihn anbeteten; und doch 
glich er einem Vulkan vor feinem Ausbruch — 'alles friedlich umd 
rnhig von Außen, während hundert ———— Leidenſchaften 
the Buſen wühlen. 


Feſt blieb indeſſen Korporal Humgudgeon auf ſeinem Poſten 
ſtehen, doch fühlte ſich der alte Veterane höchſt beklommen in ſeiner 
jetzigen Stellung, obgleich er einer der entſchloſſenſten Soldaten 
des gefürchteten Regiments der Eifenherzen war, und feinen Kleinen 
Antheil an jenem ſchwärmeriſchen Banatismus hatte, welder dem 
natürlihen Muthe jener finftern Frömmlinge einen jo kühnen 
Schwung verlieh. Auf Lanzenferne von ihm erhob fich ein Thurm; 
deffen maffive Bruchſtücke bald in die Luft fliegen ſollten; und er 
hatte nur wenig Zutrauen zu der Länge der Zeit, die ihm zur 
Flucht aus einer jo gefährlichen Nachbarfchaft gewährt wirden 
follte. Daher war feine Pflicht, beſtändig wachſam zu fein, oft im 
Widerfpruch mit feinem natürlichen Gefühle, welches ihn verleitete, 
von Zeit zu Zeit feine Augen nah unten auf die Mineur’s zu 
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richten, ſtatt fie immer auf den gegenüberftefenden Thurm freien 
zu laffen. 

Endlich erreichte das Intereſſe der Scene den Höhen Grad, 
Nachdem er im Verlaufe von zwanzig Minuten mehr als einmal 
heraus und. hinein, und wieder heraus gegangen war, trat endlich 
Pearfon, wie es fchien, zum legten Diale aus dem Thurme, und 
trug eine Wurft, oder einen leinenen Sad (den man feiner Form 
wegen fo nennt) in der Hand, den er. im Gehen aufrollte, und der 
fe zufammengenäht, und mit Schießpulver gefüllt „zur Verbin— 
dung zwifchen der zu Tprengenden Mine und dem Ingenieur dienen 
follte, der das Feuer anlegte. Er wollte fie eben zurecht legen, als 
die Aufmerkfamfeit des Korporals ayf dem Thurme unwiderſtehlich 
und ausſchließlich von den Vorbereitungen zur Exploſion hinge— 
zogen ward. Aber während er darauf achtete, wie der Hauptmann 
ſeine Piſtole zog, um Feuer zu ſchlagen, und der Trompeter ſein 
Inſtrument an den Mund ſetzte, um den Augenblick nicht zu ver— 
ſäumen, zum Rüdzug zu blafen, da erging ein Berhängniß über 
die unglüdliche Schildwache, das fie am wenigſten erwartete. 

Jung, thätig, kühn und bei vollfommener Geiftesgegenwart 
hatte fich der junge Albert Lee, der aus den Schießſcharten alle 
Maßregeln feiner Belagerer. forgfältig. beobachtet Hatte, ‚zu einer 
verzweifelten, Kraftanftrengung zu feiner Selbfterhaltung. ent; 
fchloffen. Denn als der Kopf der Schildwache auf der gegenüber; 
fiehenden Plattform fih von ihm wendete und etwas hinabpeugte, 
fprang er plöglich über den Abgrund, obgleich. der Raum, auf den 
er zielte, kaum zwei Berfonen faffen konnte, warf den überrajchten 
Soldaten von feinem gefährlichen Standpuntte hinab und fprang 
in das Zimmer. Der gigantijche Strieger Rürzte in den zwanzig - 
Fuß tiefen Abgrund, ſchlug gegen ein hervorftehendes Gehaͤlk, das 
den Unglücklichen weit hinauswarf, und fiel alsdanıı mit einer 
folchen entjeßlichen Kraft zur Erde, daß der Kopf, der zuerſt ‚den 
Boden berührte, ein ſechs Zoll tiefes Loch bohrte und wie eine 
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Eierfchale zerfplitterte. Deffen kaum bewußt, was vorging, doch 
erfchroden und verwirrt Über den Fall diefes ſchweren Körpers, 
der nicht weit von ihm hinflel, warf Pearfon feine Piftole auf das 
Leitpulver, ohne vorher warnen zu laſſen, und die Mine ging los. 
Wäre fie ſtark mit Pulver angefüllt geweſen, fo hätten viele der 
Umftehenden Teiden müſſen; aber die Exploſion war nun eben fo 
ſtark, in gerader Richtung einen Theil der Mauern des Fundamente 
in die Luft zwfprengen, der jedoch hinreichte, das Gleichgewicht 
des Gebäudes zu zerflören; dann, unter einer Rauchwolke, welche 
den Thurm nach und nach wie ein Leichentuch umhüllte, indem fie 
fih langſam vom Boden bis zum Gipfel erhob, Konnte Feder ihn 
wanken und ſich beugen jehen, der Muth genug befaß, ein fo fchred- 
liches Schaufpiel ruhig zu betrachten. Zuerſt neigte- fih das Ge⸗ 
bäude langſam nach Außen, dann flürzte es plöplich in fich zuſam⸗ 
men und fiel in mädtigen Bruchflüden zur Erde, deren Widerftand 
bie Vortrefflichteit des Mauerwerts bezeugte. Sobald der Inge 
nieur das Lauffeuer angezündet hatte, floh er mit folder Beftür- 
zung, daß er faft den General über den Haufen rannte, der fi 
ihm nahte, während ein großer Stein von der Spipe des Gebäu⸗ 
be, der weiter flog als die übrigen, kaum eine Elle weit von ihnen 
niederftel. | 

„Du biſt zu eifrig geweien, Pearfon," fagte Eromwell mit 
der größten Ruhe, — „if Niemand in diefem Thurme von Siloe 
umgefommen?” 

„Es fiel Jemand," fagte Pearfon, immer noch in der größten 
Bewegung, „und dort Tiegt fein Leichnam, halb begraben unter 
ben Trümmern.“ 

Mit ruhigem, entfchloffenem Tritte näherte fi) Erommell der 
Stelle und rief aus: „Pearſon, du haft mich zu Grunde gerichtet 
— ber junge Mann ift entflohen. — Das ift unfere eigene Schild⸗ 
wache — der Teufel hole den Träumer ! Laß ihn unter den Ruinen 
verfaulen, die ihn zerſchmetterten.“ 
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Ein Schrei erfhallte von der Plattform des Rofamunden- 
thurmes, der jebt noch ſchmaler fchien als zuvor, da er des benach⸗ 
barten Gefährten beraubt war, der mit feiner Höhe wetteiferte, ob⸗ 
gleich er fie nicht erreichte. 

„Ein Gefangener, edler General — ein Sefangener - — der 
Fuchs dem wir die ganze Nacht nachſtellten, iſt jetzt in der Falle 
— der Herr hat ihn in die Hände ſeiner Diener überliefert.“ 

„Habt Acht, daß Ihr ihn in forgfältiger Verwahrung haltet,“ 
rief Cromwell aus, „und bringt ihn augenblidlich in das Zimmer, 
wo die Haupteingänge der geheimen Schlupfwintel fi befinden.“ 

„Ew. Excellenz foll gehorcht werden.“ 

Der Plan des Albert Zee, auf den fich dieſe Ausrufungen ben » 
zogen, war unglüdlich ausgefallen. Wie ſchon erzählt, hatte er Die 
riefenmäßige Stärke des ihm gegenüberflehenden Soldaten über 
wältigt, und war augenblidlich in das Zimmer des Doctor Roche⸗ 
cliffe Hinabgefprungen. Aber die dort aufgeftellten Soldaten Kürze 
ten fih auf ihn, und nad) einigem Ringen, das er hoffnungslos 
gegen die Uebermacht der Anzahl wagte, warfen fie den jungen 
Cavalier zu Boden, wobei er aber zwei von ihnen mit hinabzog. 
In demfelben Augenblid hörte man einen gewaltigen, ſchweren 
Schlag gleich dem des Donners in der größten Nähe, er erjchütterte 
Alles, bis die ſtarken, ſteinernen Mauern erbebten, gleich den Wän⸗ 
den eines Schiffes im Sturm, Nach einigen Secunden folgte ein 
anderes plößliches Getöfe, im Anfang leiſe und tief, aber zuneh⸗ 
mend gleich dem Rauſchen eines Wafferfalls, wenn er fich herab» 
ftürzt, fchäumend, tofend und gährend, als wolle er Himmel und 
Erde verfihlingen. So furchtbar war der Schall des einftürgenden 
nahen Thurmes, daß ſowohl der Gefangene, als diejenigen, welche 
mit ihm rangen, einige Minuten RR, wobei fle fick jedoch 
fer umfchloffen hielten. 

Albert war der Erfte, welcher fein Bewußtfein und jeine Tha⸗ 
tigkeit wieder erlangte. Er ſchleuderte diejenigen weg, die auf ihm 
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lagen, und machte eine vergweifefte Kraftanftrengung fih zu er⸗ 
heben, was ſhm zum Theil gelang. Aber da er ed mit Männern 
zu thum hatte, welche mit jeglicher Art der Gefahr vertraut waren, 
und deren Thatfraft eben fo ſchnell wieder erwachte, wie feine 
eigene, fo ward er bald überwältigt und entwaffnet. Seinem Auf- 
trage getreu und ergeben, und entfchloffen, die Rolle, die ex fpielen 
follte, bis auf den letzten Punkt zu behaupten, rief er aus, als man 
zuleßt fid, feiner bemächtigt hatte: „Ihr elenden Rebellen, wollt 
ihr euren König ermorden?" Ä 

da, börft du dag,” rief einer der Soldaten dem Gefreiten 
zu. „Soll ih diefen Sohn eines niederträchtigen Vaters unter die 
fünfte Rippe Tchlagen, fo wie der Syran von Moab umgebracht 
werd durch Ehud mit einem ellenlangen Dolce?“ 

Aber Robins antwortete: „fer fei e8 von ung, Gnadenvoll 
Stickalthrow, bei kaltem Blute den Gefangenen unferes Speers zu 
erſchlagen. Sch meine doch, feit dem Sturme von Drogheda hätten 
wir Blut genug vergoffen — darum bei Eurem Leben thut ihm 
nichts Böfes, fondern nehmt ihm feine Waffen und wir wollen ihn 
dor das auserwählte Werkzeug, vor unfern General, führen, damit 
er mit ihm thue, was in feinen Augen wohlgefällig if.” 
VUnterdeſſen war der Soldat, der es den Cromwell mitgetheilt 
hatte, zurückgekehrt und brachte Befehle, die mit denen ihres gegen- 
wöärtigen Anführers übereinſtimmten. Der entwaffnete und gebun⸗ 
dene Albert Lee ward alfo als Gefangener in das Zimmer geführt, 
dus feinen Namen nach den Siegen feines Ahnen —J nnd vor 
den General Cromwell geftellt. 

Als er in ſeinem Geiſte die Zeit berechnete, welche feit der 
Abrefe des Königs bis zur Belagerung, wie man ed wohl nennen 
kann, verfloffen war, die feine freiwillige Gefangenfchaft beendigt 
hatte, fo Konnte Albert Lee die Hoffnung hegen, daß fein koͤniglicher 
Herr Zeit genug zum Fliehen gehabt haben müffe, und doch war 
ex entſchloſſen bis anf den letzten Punkt feine’ Rolle zu fpielen, bie 
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immer noch des Königs Sicherheit vergrößern konnte. Er dachte, 
der Unterfchied zwiſchen ihnen könne nicht angenblicklich entdeckt 
werden, bejchmußt wie er war mit Staub’ und Rau und mit 
Blut, das aus einigen Riffen floß, die er im Kampf erhalten Hatte. 

In diefem fchlechten Aufzuge, aber mit der angenommenen 
Würde, die einem fürjllichen Charakter ziemte, trat Albert in das 
Zimmer des Victor ee, wo, auf dem eichenen Stuhle feines Vaters 
angelehnt, der triumphirende Feind der Sage ſaß, der das Haus 
Lee von jeher treu ergeben war. 


Siebenunddreißigſtes Kapitel. 
Den nackten Titel haft bu ſch 


Mas ſagteſt du mir, daß hu ne ei 
Heinrich. IV. Iter Theil, 


Diiver Cromwell fand von feinem Sie auf, als die beiden 
Beteranen Zerobabet Robins und Gnadenvoll Stidalthrow den 
Gefangenen in das Himmer führten, und richtete fein finfteres 
raues Auge auf Albert; che er den Gedanken, die feinen Bufen 

wellten, freien Lauf Iaffen konnte. Freubige Wonne aber war 
vorherrfhend. 

- „Belt du nicht," fagte er endlich, „jener Egyptier, det vor 
dieſer Zeit einen Aufruhr erregte, und viele Tauſende von Moͤr⸗ 
dern in die Einoͤde führte? — Ha, Züngling, ich habe dir von 
Stirling bis Worcefter nachgejagt, und endlich treffen wir ung!" 

„Sch wollte,” erwiderte Albert, der in der angenommenen Rolle 
zu ſprechen fortfuhr, „daß wir uns da getroffen hätten, wo ich dir 
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ben Unterfhied zwiſchen einem rechtmäßigen. Könige und einem 
ehrfüchtigen Ufurpator hätte zeigen können!” 

„Geh, junger Mann,” fagte Erommwell; „Inge lieber den Un⸗ 
terfchied zwifchen einem Richter, der aufftand zur. Befreiung Eng⸗ 
lands, und dem Sohne der Könige, welchem Gott in feinem Zorn 
über dieſes Land zu herrſchen erlaubte. Aber wir wollen Feine un⸗ 
nützen Worte verlieren. Gott weiß, daß wir nicht aus unjerem 
Willen zu fo hohen Thaten berufen find, da wir demüthig unſere 
Schwäche und die Zerbrechlichkeit und Thorheit unferes Geiftes 
anerkennen, fondern aus dem befieren Geifte in ung, der nicht von 
ung ift. — Du bift ermüdet, junger Mann, und deine Natur for= 
dert Ruhe und Erholung, da du ohne Zweifel zart auferzogen 
worden bift, wie einer, der von dem Fetten gemäftet und von dem 
Süßen geträntt worden ift, und der in Purpur und feiner Lein- 
wand gekleidet war.” 

Hier hielt der General plöglih ein und rief dann erfchroden 
aus — „Aber was iſt das — Ha! wer fleht da vor und? Das 
find nicht die Locken des Ichwärzlichen Burfchen Garl Stuart! Ein 
Betrug, ein Betrug!" 

Schnell warf Albert einen Blid auf den Spiegel und bexrt 
daß die ſchwarze Perüde, die er in der vermifchten Garderobe des 
Socpecliffe gefunden hatte, im Ringen in Unordnung gerathen 
war, und daß fein eigenes blondes Haar darunter hervorblickte. 

„Wer ift das?“ fagte Eromwell, indem er nochmals wüthend 
aufftampfte. — „Reißt ihm die Verkleidung herab.“ 

Die Soldaten thaten es, und da fie ihn magleig uäher. an das 
Licht braten, fo konnte die Taäuſchung mit einer Möglichkeit des 
Erfolges keinen Augenblid länger gefpielt werden. Cromwell ging 
auf ihn los mit fer gefchloffenen Zähnen, die ſich während des 
Sprechens an einander rieben, wit geballten, vor innerer Bewe⸗ 
gung zitternden Händen, ſprach mit lang nachhallender Stimme, 
mit bittevem, tiefem Nachdruck, als folle ein Dolchſtoß nachfolgen. 
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„Dein Name, junger Mann?” 

Die Frage wurde mit Ruhe und Feſtigkeit beantwortet, waãh⸗ 
rend die Züge: des Sprechenden einen Anſtrich von Triumph, ja 
felbft von Verachtung trugen. 

„Albert Zee von Ditchley, ein getreuer Unterthan König 
Garle.“ 

„Ich hätte es errathen können,“ ſagte Cromwell. — „ Ja, 
und zu König Carl ſollſt du auch gehen, ſobald die Sonne im 
Mittag fteht. — Pearfon, Laß ihn zu den Anderen führen und fie 
pünktlich um zwölf Uhr hinrichten.“ | 

„Sämmilich, Sir?" fragte Pearfon überrafcht; denn Crom⸗ 
weil, obgleich er von Zeiten furchtbare Beifpiele aufitellte, war 
doch im Allgemeinen keineswegs blutdürftig. 

„Sämmtlih! —“ wiederholte Cromwell, indem er fein Auge 
auf den jungen Lee richtete. — „Sa, junger Herr, dein Betragen 
hat deinen Vater, deine Verwandten und den Fremden dem Tode 
geweiht, der dein Haus betrat. Solches Unglüd haft du über dei- 
ned Vaters Haus gebracht!“ 

„Auch mein Vater, — mein alter Bater!" fagte Albert, in= 
dem er gen Himmel blickte und auch feine Hände in. derfelben 
Richtung zu erheben juchte, was aber feine Banden verhinderten. 

„Gottes Wille gefchehe!” 

„Rod kann all das Unglück abgewendet werden,“ ſagte der 
General, „wenn du eine Frage beantworten willſt. — Wo iſt der 
junge Carl Stuart, den man den Koͤnig von Schottland nannte?“ 

„Unter des Himmels Schutz und außer dem Bereiche deiner 
Macht,“ war die feſte, entſchloſſene Autwort des jungen Royaliſten. 

„Weg mit ihm ins Gefängniß,“ ſagte Cromwell; „und 
da zum Richtplatze mit den übrigen Allen als Uebelgefinnte, die 
auf der That ertappt wurden, Sogleich ſoll ein Kriegsgericht über 


fie: gehalten werden.” | 
Wandftod, j «387 
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„Nur noch ein Wort," fagte der junge Lee, als’ fle ihn aus 
dem Zimmer führten. 

„Halt, haftet ein," ſagte Eromwell, mit der Bewegung einer 
wiederauffebenden Hoffnung. — „Laßt ihn ſprechen.“ 

„Sie find ein Freund von Bibelverfen," fagte Albert. „Möge 
das zum Text Ihrer nächften Predigt dienen: Hat Zimri Friede, 
der feinen Herren erſchlug?“ 

„Fort mit ihm,” fagte der General; „laßt ihn des Todes 
ſterben. — Ich habe es geſagt!“ 

Als Cromwell dieſe Worte ausſprach, bemerkte ſein Adjutant, 
daß er ungewöhnlich bleich ward. 

„Ihre Ercellenz ift mit den Staatsgeſchäften zu ſehr über 
laftet,” fagte Pearfon; „eine Zagdparthie in der Abendkühle wird 
Sie erfrifchen. Der alte Ritter hat da einen edlen Hund, Tönnten 
wir ihn nur dazu bewegen, ohne feinen Herrn zu jagen, was fchwer 
fallen möchte, da er getreu tft, und —“ 

„Hänge ihn auf!" fagte Erommell. 

„Was — wen — den edlen Hund aufhängen? Ihre Excel⸗ 
lenz janden doch jonft Gefallen an einem fchönen Hunde?“ 

„Was Tiegt daran," fagte Cromwell, „Laß ihn todtichlagen. 
Steht e8 nicht gefchrieben, daß fie in dem Thale von Achor er- 
fchlugen nicht allein den verfluchten Acham mit feinen Söhnen und 
Töchtern, fondern auch feine Ochfen und feine Efel und feine 
Schafe und alles Lebende, das ihm gehörte? Eben fo wollen wir 
ed der Üibelgefinnten Familie Lee machen, die dem Sifera in feiner 
Flucht half, als Ifrael auf ewig von feinen Unruhen hätte befreit 
werden können. Aber fende Eouriere und Patrouillen aus — ver: 
folge, jage nad), beobachte nach allen Richtungen. — Laß in fünf 
Minuten mein Pferd an der Thüre bereit flehen, on bringe mir 
das erfte befte, das du findeſt!“ 

Es fchien dem Pearfon, als ob das etwas wild geſprochen ſei, 
‚nd daß der kalte Schweiß auf der Stirne des Generals fände, 
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als er biefes ſprach. Er ſtellte ibm daher die Nothwendigkeit der 
Erholung vor, und es ſchien, als ob die Natur feine Vorftellungen 
ſtark unterftügte. Cromwell Rand auf und machte einen oder zwei 
Schritte gegen die Thüre des Zimmers; aber er hielt ein, ſchwankte, 
und nad einer Pauſe ließ er fih auf einen Stuhl nieder. 

„Wahrlich, Freund Pearſon,“ ſagte er, „dieſe ſchwierige Hülle 
iſt uns eine Laſt ſelbſt bei unfern nothwendigſten Geſchäften, und 
ich bin geneigter zum Schlaf als zum Wachen, was doch ſonſt 
mein Gebrauch nicht iſt. Stelle alſo Wachen aus, bis wir ung 
eine oder zwei Stunden erholt haben. Schide nad) "allen Richtun⸗ 
gen aus und ſpare das Pferdefleiſch nicht. Wecke mich, wenn das 
Kriegsgericht Inſtructionen verlangen ſollte, und vergiß nicht, 
darauf zu ſehen, daß der Richterſpruch pünktlich an den Lee's und 
Denen ausgeführt werde, die mit ihm verhaftet wurden.” 

Als Cromwell das ſprach, fland er auf und öffnete halb die 
Thüre eines Schlafzimmers, ald Pearjon abermals um Verzeihung 
bat, um zu fragen, ob er feine Exeellenz auch recht verfianden habe, 
daß alle Gefangenen hingerichtet werden jollten? 

„Habe ich es nicht gefagt?" antwortete Cromwell unfreund- 
lich. „Bloß weil du ein Blutmenfch bift und immer warft, heu- 
heit du diefe Gewiſſenszweifel, um dich auf meine Koften weich⸗ 
herzig zu zeigen! Ich ſage dir, daß wenn bei der Hinrichtung ein 
einziger an der vollen Anzahl fehlt, dein eigenes Leben dafür 
büßen ſoll.“ 

Indem er das ſprach, ging er in das Zimmer, begleitet von 
feinem Kammerdiener. — Als der General fich zurückgezogen hatte, 
blieb Pearfon in großem Zweifel, was er nun thun folle, und das 
aus keinem Gewiffenszweifel, fondern aus Ungewißbeit, ’ob er nicht 
fehlen könnte, ſowohl, wenn er die empfangenen Snftructionen aufe 
ſchiebe, als wenn er fie zu ſchnell und zu buchitäblich ausführte. 

Unterdeffen war Stidalthrow und Robins, nachdem fic den 
Alsert ind Gefängniß geführt hatten, in das re zurückge⸗ 
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kehrt, wo Pearfon immer noch über Die Befehle des Generals brü- 
tete. Beide waren Stellvertreter der. Armee und alte. Soldaten, 
welche Cromwell mit großer Vertraulichkeit zu behandeln pflegte, 
jo daß Robins nicht ſchwankte, den Kapitän Pearfon zu fragen, 
„ob er die Befehle des Generals ſelbſt buchſtaͤblich zu befolgen 
gedenke?“ 

Poaarſon ſchüttelte den Kopf mit zweifelnder er fügte aber 
hinzu, e8 bleibe feine Wahl übrig. 


„Sei verfichert,“ Tagte der afte Mann, „dag wenn du Diefe 
Thorheit begehft, du Iſrael zur Sünde verleiten wirft, und auf 
dem General dein Dienft nicht gefallen wird. Du weißt eg, und 
Niemand beffer als du, daß Dliver, obgleich er dem David, dem 
Sohn Iſac, im Glauben, in Weisheit und in Muth gleicht, doch 
Zeiten hat, wo der böſe Set über ihn koͤmmt, wie über Saul, 
und der Befehle gibt, die ausgeführt zu haben er Niemanden 
dankt. 

Pearſon war ein zu guter Politiker, um einer Anſicht, die er 
nicht läugnen konnte, geradezu ſeine Züftimmung zu geben. Er 
ſchüttelte nur nochmals den Kopf und ſagte, daß es für Denjeni- 
gen leicht zu ſchwatzen fet, der nichtverantwortlich fet, daß es aber 
die Soldatenpflicht erfordere, dei: Ordre zu gehorchen und nicht 
darüber zu urtheiliaen. 

| „Sehr richtige Wahrheit," fagte Gnadenvoll Stickalthrow, 
ein grimmiger alter Schottländer; „ih wundere mich, daß unfer 
Bruder Zerobabel diefe Sanftmuth des Herzend auffing ?” 
„Was,“ fagte Zerobabel, „ih wuͤnſche nur, daB vier oder 
fünf menſchliche Weſen Gottes Luft. einige Stunden länger ein- 
athmen möchten, es kann nur wenig fhaden, wenn man die Hin- 
rihtung aufihiebt, — und der u wird dann Zeit zum 
Nachdenken haben.“ 


udn," ‚fügte Kapitän Bearfon „aber | in: meinem Dienfte muß 
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ich pünktlicher fein, als du in der Gradheit deiner Sprache, Freund 
Zerobabel." 

„Dann will id; Lieber ‚den rauhen Filzrock eines gemeinen 
Soldaten tragen, als die vergüldeten Borten eined Hauptmanng, " 
fagte Zerobabel. „Ia wahrlich, ich Tann die Belege zeigen, warum 
wir uns gegenfeitig Freundſchaften und Dienfte erweifen, da die 
Beten von und nur arme, fündige Gefchöpfe find, die in Kurzer 
Zeit zur Abrechnung gerufen werden.“ 

„In Wirkhchkeit, dur Überrafcheft mich, Zerobabel,“ fagte 
Stickhaltrow, „Daß du, der dır ein alter und erfahrener Soldat biſt, 
deffen Kopf in Schlachten ergraute, einem jungen Offizier ſolchen 
Kath ertheilſt. Iſt es nicht der Auftrag ded Generals‘, die Böfen 
binweazufchaffen aus dem Bande, und auszurotten die Amalefiten, 
die Jebufiten, die Beruflten, die Hüdditen, die Girgafchiten und 
die Amoriten? Und kann man diefe Männer nicht mit Hecht ver- 
gleichen zu den fünf Königen, die in der Hölle von Makkede Zus 
flucht fuchten und überliefert wurden in die Hände Joſua, des 
Sohnes Nun? Und er befahl feinen Hauptleuten und Soldaten, 
hinzuzutreten und ihre Küße auf feinen Naden zu flellen, — und 
dann flug er fie und erfchfug fie, und Tieß fie hängen an fünf 
Bäumen bis zum Abend. Und du, Gilbert Pearfon mit Namen, 
laß dich nicht zurückhalten von der Pflicht, die dir aufgetragen 
wurde, fondern thue, mie dir Der befahl, der da aufſtand, Iſrael 
zu richten und zu befreien; denn es ſteht gefchrieben: verflucht fei 
der, der fein Schwert vom Morde zurückhält.“ 

Sao ſtritten die zwei militärifchen Theologen, während PBear- 
fon, der weit eifriger die Wünfche des Olivers, als den Willen 
des Himmels zu kennen wünfchte, ihnen mit Zweifel und Berwir- 
rung zubörte. | 
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Achtunddreißigſtes Kapitel. 


leich Kri der 
me eeie ak: “ * — — 
Zu Allem, was bes Kriegerb @ ohl erheifcht. 


Jobhanna Baillie 


Der Leſer wird ſich erinnern, daß als Rochteliffe und Joco⸗ 
lin zu Gefangenen gemacht wurden, die Partei, welche fie begleitete, 
noch zwei andere Gefangene in ihrem Zuge führte, nämlich dem 
Oberft Everard und den ehrwürdigen Nehemias Holdenough. Als 
fie in Woodftod Eintritt erhalten Hatten und ihre Nachſuchungen 
nad) dem flüchtigen Fürften anfingen, führte man die Gefangenen 
in eine alte Wachtſtube, deren Feſtigkeit fie zu einem Gefängniß 
geeignet machte, und Pearſon ftellte eine Wache davor. Man er- 
Iaubte ihnen Fein Licht, außer das flimmmernde Kohlenfeuer des 
Kamins. Die Öefangenen blieben abgefondert von einander, Oberſt 
Everard mit Nehemias Holdenough ſchwatzend, in einiger Entfer- 
nung von ihnen Doctor Rochecliffe, Sir Henry Lee und Socolin. 
Bald ward die Gefellfchaft durch Wildrafe vermehrt, der in das 
Jägerhaus hinabgebracht und mit fo wenig Umſtänden hineinge- 
floßen wurde, daB, da feine Arme gebunden waren, er faft in die 
Mitte des Gefängniffes auf die Nafe gefallen wäre. 

„Ich danke, guter Freund," fagte er, indem er gegen die Thüre 
zurückſchaute, welche Diejenigen, die ihn. hineingeſtoßen hatten,. ver- 
ſchloſſen. — „Point de cer&monie — denn id) fehe ja da gute 
Geſellſchaft. Gott zum Gruß, Gott zum Gruß, Gentlemen. Was? 
& la mort und nichts Erfrifchendes, um den Geift zu erregen und 
eine Iuftige Nacht zu verleben? — Die lebte wahrſcheinlich; denn 
einen Pfennig gegen eine Million, morgen baumeln wir ſaͤmmtlich. 
— Patron — edler Herr, wie geht's? Das war doch ein fchänd- 
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Ucher Streich von dem Moll, fo weit es dich ‚betraf; ; denn ih, ich 
mag wohl ſo etwas von ihm verdient haben.“ 

„Ich bitte dich, Wildrake, ſetze dich,“ ſagte Everard. Du biſt 
betrunken — ſtoͤre uns nicht.“ 

„Betrunken, ich betrunken!“ ſchrie Wildrake; „ich habe Nolls 
Branntwein in einem Becher auf des Königs Wohl geleert, und 
einen zweiten auf den Untergang Sr. Excellenz, und einen dritten 
auf die Verfluchung des Parlaments — vielleicht auch noch einen 
vierten und fünften, aber lauter teufliſch gute Toaſte. Aber betrun⸗ 
fen bin ich nicht.” 

„Ich bitte dich, Freund, fei nicht profan,“ ſagte Nehemias 
Holdenough. 

„Was, mein kleiner presbyterianiſcher Pfarrer, mein heuch⸗ 
leriſches Pfäfflein? Du wirft auch bald dieſer Welt Valet ſagen,“ 
fuhr Wildrake fort; „ich meinerſeits habe ſchwere Zeiten darin 
exebt. — Ha, edler Sir Henry, ich küffe Ihnen die Hand. Ich 
fage dir, Ritter, meine Degenklinge war in der vergangenen Macht 
dem Herzen des Cromwell fo nahe, als nur je ein Knopf feiner 
Nachtjacke. Hol ihn der Teufel, er trägt eine geheime Ruͤſtung, — 
er, ein Soldat! Wär’ nicht das verfinchte Banzerhemd geweſen, jo 
hätte ich ihn wie Speck durchbohrt. Ha, Doctor Rochecliffe! — 
Du weißt, daß ich meine Waffe zu führen verfehe." 

„Ja,“ erwiderte der Doctor, „und du weißt, daß ich auch. Die 
meinige zu gebrauchen weiß." 

„Ich bitte ſei ruhis „Meiſter Wildrate,“ ſagte — 
Henry. 

Ach, mein guter Ritter," antwortete Wildrake, ‚fein Se 
doch etwas freundlicher mit einem Unglücksgefährten. Das iſt ein 
anderer Anblick, als der Sturm von Brentford. Die wankel⸗ 
muͤthige Fortuna iſt eine Stiefmutter gegen mich geweſen. Ich 
will Ihnen einen Geſang fingen, den ich über mein eigenes Unheil 
dichtete.“ 
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„In diefem Augenbfide And wir nicht zum Geſang aufgelegt, 
Hauptmann Wildrake,“ ſagte Sir Henry hoͤflich und ernſt. 
„Ach nein, es wird Ihnen zur Andacht helfen. — Meiner 
Eu es klingt wie ein Bußpfalm: 
Als ic) ein junger Burſche war 


Da ging ed mir ganz Tonderber — 
Kin Zaug’nichts hat kein Btüd. 


Bald ging mit lauter Sauß und Brans. 
. Bei Spiel und Wein mein Selb binaus, 
VDoch fam es nie zurüd. ge 


20 hab’ mat ao ſehet ber, 
sch hab' ich he mehr, 
m trag’ at — jetzt. 


Werflucht daran bie Sohle Sei, 
— m — auch) abei, 


Als Wildrake mit lauter Stimme diefen Ders geendigt hatte, 
öffuete fich die Thüre, und.eine Schildwache trat herein, die ihn, 
mit dem Titel „gottesläfterlicher, brüllender Stier von Bachan“ 
begrüßend, einen mächtigen Schlag auf die Schulter gab. 

„Abermals Ihr gehorfamer Diener, Sir," fagte Wildrake, 
indem er mit den Schultern zudte, „bedaure, meine Dankbarkeit 
nicht thätlic, zeigen gu Tonnen. Ha, Ritter, hörten Sie meine 
- Glieder Mappern? Der Schlag war tüchtig — der Kerl Tönnte 
die Baftonade felbft in Gegenwart des. Großherrn austheilen. — 
Er hat Heinen. Geſchmack an der Mufit, Ritter, — ihn bewegt 
nicht die Harmonie der fügen Töne; ich halte ihn des Verraths, 
der Liſt und der Raͤuberei fähig — ha — es Bleibt mir Alles im 
Runde Reiten — gut — ich will heute Nacht auf ber Bank ſchla⸗ 
fen, was mir fon manche Nacht begegnet if, und mich bereit 
alten, morgen mit Auftand gehenkt zu werden, was mir aber in 
meindm ganzen Leben noch nicht wieberfahren in,“ Ä 
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Da er Kae Gang Tonberder. 
BR — bſt — das iſt nicht die Melpdie.“ 

Hier fiel er feſt in Schlaf, und früher oder (nike folgten alte 
Unglüdsgefährten feinem Beiſpiele. 

Die Bänke, welche zur Ruhe der wachhabenden Soldaten be⸗ 
rechnet waren, gewährten doch den Gefangenen dir Bequemlichkeit, 
füch niederlegen zu können, obgleich man wohl glauben kann, daß 
ihr Schlaf weder gefund noch ruhig war. Aber als das Tageslicht 
nur ein wenig fehimmerte, hätte die Explofion des Pulverd und 
der Darauf folgende Einſturz des Thurms, unter welchem ‚die Mine 
angebracht war, die Siebenfchläfer oder den Morpheus ſelbſt ere 
weden können. Dar Rauch, welcher durch die Benfer drang, ließ 
fe die Urfache leicht errathen. 

„Da geht mein Schießpulver drauf,” fagte Rocheeliffe, „das 
gewiß fo viele rebelliſche Schurken hätte in die Höhe ſprengen 
können, als es fonft Mittel dargeboten hätte, fie auf freiem Felde 
umzubringen. Es muß zufällig Feuer gefangen haben." . 

„Zufällig, nein!” ſagte Sir Henry, „verlaffen Sie ſich dar⸗ 
auf, mein kuͤhner Albert hat das angezündet, und in dieſem Augen⸗ 
blick liegt Cromwell gegen den Himmel zu, deffen Wälle er nie 
erreichen wird. — Ach, mein waderer Knabe, vielleicht haft du Dich 
ſelbſt aufgeopfert, wie ein jugendlicher Simfon unter den rebelli⸗ 
chen Philiftern. — Aber ich werde nicht lange hinter dir zurüde 
Heiden, Albert" - 

Everard eilte an die Thüre, hoffend, von den Wachen, denen 
ſein Name und fein-Rang bekannt fein konnte, einige Erklärungen 
über die Exrplofton zu erhalten, die eine entjeßlihe Cataſtrophe 
anzuzeigen fchien. 

Aber Nehemias Holdenough, deſſen Ruhe Durch die. Zrompete 
geſtoͤrt worden war, die das Zeichen zur u gab, fehien in 
der Erifis = Entjepene. 
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„Das iſt die Trompete des Erzengels!“ rief er aus. „Das 
ift der Untergang diefer Welt der Elemente — das ift die Auffor- 
derung zum Gericht! Die Todten gehorchen dem. Rufe, fie ſind bei 
uns — fie find unter uns — fie ſtehen auf in Zörperlichen Leibern 
— fie kommen und zu mahnen!" 

ALS er das ſprach, waren feine Augen fer auf Doctor Roche⸗ 
cliffe gerichtet, der ihm gerade gegenüber fand. Indem nämlid 
dieſer ſchnell aufgeflanden war, war die Müße, die er dem damals 
unter Geiftlihen und Bürgerlichen üblichen Gebrauche gemäß trug, 
von feinem Kopfe herabgefallen und hatte das breite feidene Pfla- 
fer, das er wahrfheinlich der Verkleidung wegen auflegte, mit 
herabgeriffen ; denn die Wange war jebt ohne Rarbe und ein Auge 
fo gut als das andere. 

Oberſt Everard, der von der Thüre zurückkehrte, verfuchte es 
umfonft, dem Mr. Holdenough begreiflich zu machen, was er von 
der Wache draußen erfahren hatte, daß nämlich die Exrploflon nur 
den Zod eines republikaniichen Soldaten zur Folge gehabt habe. 
Der preöbyterianifche Geiſtliche fuhr fort, wilde Blide auf Jenen 
der EpiscopalsKicche zu ſchießen. 

Aber Doctor Rochecliffe hörte und verfand die Neuigkeit, 
welche Oberſt Everard brachte, und befreit von der augenblidlichen 
Angft, die ihn regungslos machte, nahte er ſich dem zurückweichen⸗ 
den Ealviniften und bet ihm anf die freundliche Weiſe die 
Sand dar. 

„Hinweg mit dir — aeg mit dir!" fagte Holdenough, 
„die Lebenden dürfen den Zodten die Hände nicht reichen.“ 

„Aber ih," fagte Rochecliffe, „bin gerade fo fehr am Leben 
wie du.“ 

„Du am Leben! — Du — Zofeph Albany, den meine eigene 
— von den Binnen des Schloſſes von Clidesthow ſtürzen 
ahen?“ 

a," antwortete der Doctor, „aber da ſahn mid, nicht an 
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das Ufer ſchwimmen, bis an eine mit Schilf bewachſene Stelle — 
fugit ad salices — auf eine Weiſe, die ich dir ein andermal er⸗ 
klären werde." 


Zweifelnd und unficher berührte Holdenough feine Hand. „Du 
biſt wirklich warm und lebendig,“ fagte er, „und doch nad fo 
vielen Wunden und einem fo fürchterlichen Sale — du kannſt 
nicht mein Joſeph Albany fein.” 

„Ich bin Joſeph Albany Rochecliffe,“ ſagte der Doetor, „wel⸗ 
hen Namen ich durch eine Heine Befitzung meiner Mutter erlangte, 
die aber in Beſchlag genommen if.“ 


„Iſt e8 denn wirklich an dem?" fagte Holdenough, „und 
habe ich meinen alten Schulfreund wieder?" 


„So is," erwiderte Rochecliffe, „derfelbe, der dir im Spie⸗ 
gelzimmer erfähien. — Du warf fo Fühn, Nehemias, daß unfer 
ganzer Plan zu nichte geworden wäre, wäre ich bei Dir nicht in der 
Geftalt eines verftorbenen Freundes erfchienen. Doch glaube 
mir, ed.war meinem innerfien Gefühle entgegen, daß ich. es thun 
mußte.” 

„Ach, ſchäme dich, ſchäme dich,“ fagte Holdenough, indem er 
ſich in feine Arme warf und ihn an feinen Bufen brücte, „du 
warft immer ein fonderbarer Mann. Wie konnteſt du mir einen 
folchen Streich fpielen? — Ab, Albany, erinnerfi du dich des 
-Doctors Pureſoy und des Eajus Eollege ?" 


„Ach gewiß erinnere ich mich deſſen,“ fagte der Dockor, indem 
er feinen Arm in den des presbyterianifchen Geiſtlichen legte und 
ihn zu einem Sitze führte, der von den Übrigen Gefangenen, welche 
diefe Scene mit vielem Erftaunen faben, führte. „Ob ich mich des 
Cajus College erinnere!” fagte Rochecliffe, „ah, und an das 
gute Bier, das wir tranken, und unfere Partieen zur Mutter 
Huff⸗cap.“ 

„Eitelkeit der Citelkeiten,“ ſagte Holdenough, wobei er jedoch 
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llebreich Täcjelte und den Arm feines wiedergefundenen Freundıs 
fe in dem feinigen hielt. 
„Aber als wir in den Weinberg des Rectors einbradhen, und 
Yes rein aufaßen!" fagte der Doctor, „es war das erfte Com⸗ 


Pot, das ich angefponnen Habe, und es koſtete mich viele Muͤhe, bis 
ich dich überredete, Theil daran zu uehmen.“ 


„Ach, ſprich doch nichts won dieſem Unrechte," ſagte Nehe— 
mias, „da ich wohl ſagen kann, wie der fromme Mr. Barter, daß 
diefe bäbifchen Beleidigungen ſich in ſpäteren Jahren noch beftra- 
fen, da diefe ungeordnete Luft nach Obſt mir Magenjchmerzen zu- 
gezogen hat, an denen ich noch jetzt leide.” 

„Wahr, wahr, mein theurer Nehemias,“ ſagte Rocheeliffe, „aber 
kuͤmmre dich nichts darım — ein Schu Branntwein wird alles 
ſihou wieder gut machen. Mr. Barter war,” er wolkte fagen, „ein 
&fel,": aber er: beſann ſich und ergänzte den Sab mit „ein guter 
Mann, aber gar zu genen." | 

So feßten fie ſich alſo als die beften Freunde nieder und 
ſchwatzten eine halbe Stunde Tang über alte Schulgefchichten mit 
gegenfeitigem Entzüden. Etufenweife kamen fie auf die Politit 
des Tages; und obſchon fie ihre Hände nicht von einander zogen 
und oft Ausdrüde wie „nein, mein theurer Bruder," und „da 
muß ich nothwendigerweife von deiner Anſicht abweichen, unter 
ihnen gewechſelt wurden, ſo ſtimmten ſie doch wie Brüder in ein 
einſtimmiges, helitonendes Geſchrei, wenn die Rede auf Indepen⸗ 
denten und andere Seeten kam, ſo daß man kaum ſagen konnte, 
wer wohl den Andern übertraf. Unglüuͤcklicherweiſe aber wurde im 
Laufe des Geſpraͤchs eines Bisthums erwähnt, was fie plöglich auf 
die dogmatifchen Fragen über die Regierung der Kirche brachte. 
Ach, da waren die Schlenßen geöffnet, da regnete es griechkfche 
und hebräifche Texte, während ihre Augen fprühten, die Hände fi 
ballten, und ſie wüthenden Polentikern, die im Begriffe find, fih 
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bie Augen auszufragen, weit ähnlicher ſahen, als chrißlichen 
Geiftlichen. | as 

Roger Wildrafe trug das Geinige Dazu bei, ihre Heftigkeit zu 

vermehren, indem er bei dem Streite den Zuhörer machte, Er er: 
griff entjchiedene Partei bei einer Sache, deren eigentliche Stärke 
ihm ganz. unbekannt war. Bon Holdenough's fertiger Nednerkunft 
und Gelehrfamkeit etwas beunruhigt, beobachtete der Cavalier mit 
ängftlichem Gefichte die Züge des Doctor Nocecliffe; aber als er 
das flolze Auge und die Eräftige Haltung des Kämpfers für das 
Episcopal- Syftem bemerkte und hörte, wie er Griechiſch mit Grie— 
chiſch und Hebräifch mit Hebräifch beantwortete, da unterftüßte, er 
feine Gründe beim Schluffe feiner Säbe mit einem kräftigen 
Schlage auf die Bank und einem höhnifchen Gelächter. ins Geficht 
des Gegners. Nur nad) langer Zeit und mit vieler Mühe gelang 
es dem Sir. Henry und. dem Oberiten Everard, die. beiden aufges 
brachten Freunde zu bewegen, ihren Streit aufzuſchieben, ſo daß 
fie fih endlich in einiger Entfernung von einander zurückzogen 
und fich gegenfeitig Blicke zuwarſen, in welchen. die, alte Freund— 
ſchaft von der heftigften Erbitterung zurüdgedrängt worden zu 
fein fchien. | | 

Aber während fie fo da faßen, Einer auf den Andern wartend,' 
und darnach fchmachteten,, einen Streit zu erneuern, in welchem 
beide Theile den Sieg errungen zu haben behaupteten, trat Pear⸗ 
fon in das Gefängniß und bat die Anwejeuden mit Leifer, zittern- 
der Stimme, fih zum Zode vorzubereiten. 

Sir Henry Lee empfing die Kunde feines Schickſals mit der ern- 
ſten Ruhe, die er bieher bewiejen hatte. Oberſt Everard verfuchte e8, 
eine ſtarke, rachefchnaubende Appellation an das Parlament gegen 
den Urtheilsſpruch des Kriegsgerichts und des Generals einzulegen. 
Aber Bearfon vermeiserte es, isgend eine Ginzede zu empfangen 
oder zu überbringen, und mit finftem Bliden und Minen, Vor⸗ 
bosen eines melancholiihen Ausgangs, wiederholte & ihnen feige 
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Ermahnung, ſich zur Mittagsſtunde ee und entfernte 
ſich aus dem Gefängniß. 

Hoͤchſt merkwürdig war der Eindrud diefer Nachricht auf die 
beiden geiftlihen Streiter. Sie betrachteten fih einen Augenblid 
gegenfeitig mit Augen, in welchen reuevolle Güte und ein Gefühl 
von großmüthiger Scham jedes entgegenftrebende Rachegefühl ver⸗ 
Löfchte, und indem fle zu gleicher Zeit in die Ausrufungen aus 
brachen: „mein Bruder, mein Bruder, ich habe geſündigt — id 
habe gefündigt, indem ich dich beleidigte!“ ſtürzten fie fich einander 
in die Arme und vergoßen Thränen, als fie fich gegenfeitig um 
Verzeihung baten; und gleich zwei Kriegern, die einen perfönlichen 
Streit aufgeben, um fich der Pflichteg gegen einen gemeinfchaft: 
lichen Feind zu entledigen, riefen fie fi} die höheren Ideen eines 
heiligen Standes in das Gedächtniß zurüd, und indem fie die 
Maßregeln ergriffen, welche bet einer fo traurigen Gelegenheit am 
paffendften waren, fingen fte an, die WUmftehenden zu ermahnen, 
dem angezeigten Säidfale entgegen zu gehen mit der Feſtigkeit 
und Würde, welche nur die Religion verleiht. 


Neununddreißigſtes Kapitel. 


m nädiger Fürſt, fo rief er auß, 
a ei Race Bott A 
en eh'rnen Scepter nm 
Nimm den — 


Ballade von Sir Karl Bawdin. 
Die zur Hinrichtung beftimmte Stunde war lange vorüber, 
und es mochte ungefähr 5 Uhr Abends fein, ale der Protector den 
Bearfon zu ſich rufen ließ. Er ging mit Zurcht und. Widerftreßen, 
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ungewiß, wie er wohl empfangen werben möchte. Nachdem er un⸗ 
gefähr eine Viertelftunde bei ihm geblieben war, kehrte der Adju⸗ 
tant in Victor Lee’3 Zimmer zurüd, wo er den alten Soldaten 
Berobabel Robins fand, der feine Zurückkunft abwartete. 
Wie geht es unferm Oliver?" fagte der alte Mann ängftlich. 

„Je nun, gut," antwortete Bearfon, „er hat mir keine Fra⸗ 
gen über die Hinrichtung vorgelegt, aber gar viele hinfichtlich der 
Flucht des jungen Mannes, und der Gedanke, daß er nun allen 
Berfolgungen entgangen fein muß, fcheint ihn fehr zu beunruhigen. 
Auch gab ich ihm gewiſſe Papiere, welche dem übelgefinnten Doctor 
Rochecliffe gehörten.“ 

„Dann will ih mich an ihn wagen," fagte der Soldat; „gib 
mir nur ein Tiſchtuch, damit ich wie ein Kellner ausfehe und die 
Speife auftragen Tann, die ich für ihn zubereiten ließ.“ 

Demzufolge erfchienen ſogleich zwei Soldaten mit einer Por⸗ 
tion Rindfleifh, fo wie man es den gemeinen Soldaten austheilt, 
und. auch nach ihrer Weife zubereitet, — einem zinnernen Krug 
nit Bier, einem Gefäß mit Salz und Pfeffer und einem Laih 
Commisbrod. 

„Komme mit,” ſagte er zu Pearſon, „und fürchte dich nicht, 
— Noll liebt einen unfchuldigen Scherz" Kühn trat er in des 
Generals Schlafzimmer und fagte laut: „ftehe auf, der du berufe 
biſt, Richter zu fein in Iſrael, — falte die Hände nicht ferner zum 
Schlafe. Siehe, ich komme dir als ein Zeichen; darum ſtehe auf, 
iß, trink und Taß dein Herz damit fröhlich fein, denn du ſollſt mit 
Freude die Speife deffen effen, der in den Schanzen arbeitet, da= 
mit du feheft, daß, obgleich du der Befehlshaber der Heerſchaaren 
if, die arme Schildwache nur ſolche Nahrungsmittel hat, die ich 
jetzt zu deiner Erfrifchung hinſtelle.“ 

„Wahrlich, Bruder Zerobabel," fagte Cromwell, welcher an 
ſolche enthufiaftifche Streiche bei feinen Soldaten gewöhnt war, 
„es ift unfer Wunfch, daß es fo fei; auch wollen wir nicht fanfter 
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ſchlaſen noch beſſer fpeifen, als der Geringſte, der fi unferem Pa- 
niere anreiht. Wahrlich, du Haft meine Erfriſchungen gut ausge- 
ſucht, und fü duften die Speifen in meiner Naſe.“ | 

Er ftand vom Bette auf, auf dem er halb angekleidet gelegen 
hatte, warf feinen Mantel um, jebte ih auf das Bett, und griff 
tüchtig bei den einfachen Speifen zu, die für ihn zubereitet worden 
waren. Während er ſprach, befahl Erommell dem Pearfon feinen 
Bericht zu beendigen. — „Du brauchft nichts zu verhehlen in der 
Gegenwart eines würdigen Soldaten, deffen Geift ift gleich meinem 
Geiſte.“ 

„Ja, aber,“ unterbrach ihn Robins, „du mußt wiſſen, daß 
Gilbert Pearſon deine Befehle nicht vollkommen ausgeführt hat, 
hinſichtlich eines Theils dieſer Uebelgeſinnten, die um die Mittags- 
zeit ſämmtlich ſterben ſollten.“ 

+ „Welche Hinrichtung, — welche Uebelgefinnten?“ ſagte Crom⸗ 
well, indem er Meſſer und Gabel niederlegte. 
Diejenigen, die fi hier im Gefängniß zu Woodſtock beſin⸗ 
den,“ antwortete Zerobabel, „und von denen Eure Excellenz be⸗ 
fahl, daß fie um die Mittagsftunde hingerichtet werben ſollen,. da 
fie bei einer vebellifchen Handlung gegen die Republik gefangen 
denommen wurden.“ 

„Gender 1* ſchrie Cromwell, indem er auffprang und fid an 
Pearſon wandte. „Du haft doch Hoffentlich den Markham Everard 
nicht berührt, an dem Feine Schuld zu finden iſt, da er durch den 
getäujcht wurde, der unfere Botichaften überbrachte, — du haft 
doch auch eben fo wenig deine Hand an den preöbyterianifchen 
Beiftlichen gelegt, wegen deffen alle Stände ung der Gottesver= 
geffenheit anflagen, und auf ewig unfere Feinde werden würden?“ 

„Wenn Euer Excellenz wünfchen, daß fie Ieben mögen, fo 
leben fie, — ihr Leben und ihr Tod liegt in der Macht eines 
Worteo,“ ſagte Pearfon; 
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„Gebe ihnen die Freiheit; ich muß wo möglich die Presbyte⸗ 
rianer zu gewinnen fuchen.” 

„Rochecliffe, den argen Ränkeſchmid,“ fagte Pearfon, „den 
hätte ich wohl binrichten laſſen, aber —“ 

„Barbarifcher Mann," fagte Cromwell, „gleih undankbar 
und unpolitifh, — will du .unfern Lockvogel zerſtören? Diejer 
Doctor ift nur eine Welle, freilich nur eine geringe, aber doc 
etwas tiefer, als die Quelle, die ihren geheimen Zribut feiner Ob⸗ 
Hut anvertraut; dann komme ih mit einer Pumpe umd bringe 
Alles an das Tageslicht. Laß ihn frei und gib ihm Geld, wenn 
er es braucht. Sch kenne feine Schliche; er kaun nirgends hingehen, 
wo unfer Auge ihn nicht erblickt. — Uber ihr feht einander finfer 
an, als wüßtet ihr mehr, als ihr zu fagen wagt. Sch hoffe Doch, 
ihr habt den Sir Henry Lee nicht getoͤdtet? 2* 

Rein. Doch iſt der Mann ein anerkannter Webelgefinnter, 

und“. — 

„Sa, aber ey iſt auch ein edles Meberbleibfel des alten eng⸗ 
liſchen Adels,“ fagte.der General. „Ich wollte, ich wüßte, wie 
man ihre Gunft gewinnen könnte. Aber wir, Bearfon, deſſen Eönig« 
liche Kleidung nur die Rüſtung if, Die wir auf. unferem Körper 
tragen, und dem der Commandoflab zum Seepter dient, wir find 
noch zu neu, um die Ehrfurcht der. folgen Uebelgefinnten zu er- 
werben, die ſich einem geringern, als einem königlichen Stamme 
unterwerfen wollen, Doch, was können fie in der größten Fönige 
Tichen Reihe Europa's jehen, außer daß fie von einem glüdlichen 
Soldaten herflammt? Es ärgert mich, daß man einen Mann ehren 
und ihm dienen ſoll, meil er der Abkoͤmmling eines fiegreichen Feld⸗ 
herrn if, während man einem Andern minder Ehre und Gehorfam 
beweist, der in perfünlichen Eigenfchaften und im Glüde mit dem 
Gründer der Dymaftie wetteifern Tann. Gut, Sir Henry lebt, und 
ſoll für wich lehen. Sein Sohn aber hat den Tod verbient, den 


er abne Zweifel auch erlitten hat.“ 
Woodſtock. 38 
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„Mylord,“ Rammelte Bearfon, „da Ew. Exeellenz es für 
Necht gefunden hat, daß ich bei fo vielen Andern Ihre Befehle 
aufhob, jo hoffe ih, Ste werden mich auch deßwegen nicht tadeln. 
Ich hielt e8 für das Beffere, genauere Ordre abzuwarten.“ 

„Du bift heute Morgen in einer gewaltig gnädigen Laune, 
Pearſon,“ fagte Cromwell nicht ganz mißvergnügt. 

„Wenn es Ew. Excellenz befehlen, fo ift Strick und Henker 
bereit." 

„Nein, wenn folch ein Blutmenſch, wie du, ihn verfehont hat, 
fo würde e8 mir übel ziemen ihn umzubringen,“ fagte der Gene 
ral. „Aber es findet ſich da unter Rochecliffe's Papieren ein Ein- 
verftändniß von zwanzig verzweifelten Royaliften und aufzuheben. 
— Man jollte doch ein Beifptel geben." _ 

„Mylord," fagte Zerobabel, „bedenken Ste, wie oft Ihnen 
diefer junge Mann, Albert Lee, nahe fand, ja wahrfcheinlich in 
den dunklen Gängen, die er kannte und wir nicht, ganz dicht an 
der Seite Eurer Ereellenz war. Wäre er ein Mörder, jo würde «6 
ihn nur einen Piftolenfchuß gekoftet haben, und Iſraels Licht wäre 
erlofchen. Ja, in der unvermeidlichen Verwirrung, die Darauf er⸗ 
folgt wäre, hätten die Schildwachen ihre Poſten verlaffen und er 
würde eine Ausficht zu einer glüdfichen Flucht gehabt Haben.” 

„Genug, Zerobabel, er lebt," fagte der General. „Doc foll 
er einige Zeit in Verhaft bleiben und dann aus England verbannt 
werden. Die beiden Andern find ficher; denn du wirft doch nicht 
glauben, daß ſo erbärmliche Burſche paſſende Gegenſtände für meine 
Rache ſeien.“ 

„Jedoch der eine, der Foͤrſter Joliffe genannt,“ ſagte Pearſon, 
„verdient den Tod, da er frei eingeſtanden hat, den ehrlichen Jo⸗ 
ſeph Tomkins erſchlagen zu haben.“ 

„Er verdient eine Belohnung, uns eine Arbeit erſpart zu 
haben," ſagte Cromwell; „diefer Tomkins war ein hoͤchſt doppel⸗ 
zuͤngiger Verräther. Ich habe unter dieſen Papieren hier Beweiſe 
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gefinden, daß, wenn wir-bie Schlacht bei Worcefter verloren haͤt⸗ 
ten, wir Urfache gehabt hätten, es zu bereuen, je dem Mr. Tome 
ins getraut zu haben, — Es war nur unfer Glüd, das. feiner 
Verrätherei zuvorlam. — Schreib’ ung hin, als Schuldner und 
nicht als Gläubiger des Jocolin, wie du ihn nennft, und feines 
Knotenſtockes.“ 

„Nun bleibt nur noch der gottesläſterliche, verruchte Cavalier, 
der in vergangener Nacht Ew. Excellenz nach dem Leben trachtete,“ 
fagte Pearſon. 

„Run,“ fagte der General, „das wäre eine zu niedrige Race. 
Sein Schwert hatte nicht mehr Macht, als hätte er mit der Tabats- 
pfeife zugefloßen. Die Adler fallen weder die Krähen noch die 
wilden Enten an.” 

„Doch, Sir,“ fagte Bearfon, „Tollte der Kerl als ein Ver⸗ 
faſſer von Schmähſchriften beſtraft werden. Die Anzahl von ſchänd⸗ 
lichen und peſtilenzialiſchen Gedichten, die wir in ſeinen Taſchen 
fanden, laſſen mich bedauern, daß er ganz frei ausgehen ſoll. — 
Iſt's Ihnen gefällig, einen Blick darauf zu werfen, Mylord?“ 

„Eine erbärmliche Handſchrift,“ ſagte Oliver, als er einige 
Blätter der poetiſchen Erzeugniſſe unſeres Freundes Wildrake be⸗ 
trachtete. „Schon die Schrift ſcheint betrunken zu ſein, und die 
Dichtkunſt nicht ſehr nüchtern. — Wie heißt denn das: 

Als er, ein iunger Burſche war, 


Da ging ed mir ganz wunderbar, 
Ein Zaug'aichtd hat Fein Glück! 


Ach, wie erbärmlich! — Und dann wieder: 


ol’ der — au * Stelle, 
churke Noll dich *— züe. 
Trinken wollen — und fingen, 
Bid wir zurüd den König bringen. 


„Wahrhaftig, wenn es auf dieſe Weiſe geſchehen Könnte, wäre 
der Dichter ein gewaltiger Kämpfer. Gib dem en Burjchen 
* 
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fünf Silberſtuͤcke, Bearfon, und fage ihm, er folle imtLande her- 
umgeben und feine Balladen verkaufen. Nahet er fich aber unfrer 
Perfon auf zwanzig Meilen, fo will ich ihn peitfchen laſſen, bis 
das Blut herunterfließt.“ 

„Nun bleibt nur noch eine verurtheilte Perſon übrig," fagte 
Pearſon, „ein edler Wolfshund, fchöner ald Ew. Excellenz je 
einen in Irland fahen. Er gehört dem alten Ritter Sir Henry 
Lee. Wenn Ew. Excellenz das jchöne Thier nicht für fich zu bes 
halten wünfchen, darf ich dann nicht um die Erlaubniß bitten, ihn 
mir zuzueignen?“ 

„Nein, Pearſon,“ fagte Cromwell, „der alte Mann, der ſelbſt 
fo getren iſt, ſoll auch ſeines getreuen Hundes nicht beraubt wer⸗ 
den. — Ich wollte, ich hätte ein Geſchöpf, wäre es auch nur ein 
Hund, das mir folgte, blos weil es mich Tiebte, und nicht um feines 
Vortheils willen.” 


„Ew. Excellenz ift ungerecht gegen Ihre treuen Soldaten,” 
fagte Zerobabel derb, „die Ihnen wie Hunde nachfolgen, wie Hunde 
für Sie fechten, und ein Hundsgrab bekommen, auf der Stelle, wo 
fie zufällig fallen.“ 

„Ras ift das, alter Brummer,“ fagte der General, „was fol 
dieſer veränderte Ton?“ 


„Korporal Hungudgeon's Ueberreſte läßt man liegen, um 
unter den Ruinen jenes Thurms zu verweſen, und Tomkins wurde 
wie ein Vieh in einen Graben im Gebüſche geworfen.“ 

„Wahr, ganz wahr," fagte Cromwell, „fe jollen auf den 
Kirchhof gebracht werden, und alle Soldaten follen ihnen folgen 
mit Socarden von feegrünem und blauem Bande. Alle Offiziere 
oder Oberleute follen einen Trauerflor anlegen; wir felbft wollen 
den Zug anführen; auch foll Wein, Branntwein und Liqueur aus- 
getheilt werden. Sieh’ darauf, daß es geichieht, Pearſon. Nach 
dem Leichenbegängnig ſoll Woodſtod eingeriffen und zerkört wer⸗ 
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den, damit feine Gänge nicht ferner den Rebellen und Uebelgefinn- 
ten eine Zuflucht geben möchten.“ Ä 

Die Befehle des Generald wurden pünktlich befolgt, und als 
die übrigen Gefangenen entlaffen wurden, blieb Albert Lee einige 
Zeit in Berhaft. Nach feiner Befreiung ging er auf das fefle Land, 
und trat in König Carls Leibwache, wo er von diefem Monarchen 
befördert wurde. Aber wie wir fpäter fehen werden, geftattete ihm 
fein Schickſal nur eine Eurze, obgleich glänzende Laufbahn. 

Mir kehren zu der Befreiung der übrigen Gefangenen von 
Woodſtock zurüd. Die beiden Geiftlichen, die nun vollkommen mit 
einander ausgeföhnt waren, gingen Arm in Arm dem Pfarrhaufe 
zu, das früher die Refidenz des Doctor Rochecliffe war, das er 
aber jebt als Gaft feines Nachfolgers Nehemias Holdenough be⸗ 
trat. Kaum hatte der Presbyterianer feinen Freund unter feinem 
Dache empfangen, als er in ihn drang, feine Wohnung und fein 
Einkommen mit ihm zu teilen. Doctor Rochecliffe war jehr ge= 
rührt, aber weislich verwarf er das großmüthige Anerbieten, da er 
die Verſchiedenheit ihrer Anſichten über die kirchliche Regierung, 
die ein Jeder ſo heilig wie ſeinen Glauben hielt, in Betracht zog. 
Ein anderer, obgleich leichter Streit über den Dienſt der Biſchöfe 
bei den erſten Kirchen beſtätigte ihn in ſeinem Entſchluß. Sie 
trennten ſich den darauf folgenden Tag; ungeſtört von allen Strei⸗ 
tigfeiten beftand ihre Freundſchaft bis zum Tode des Mr. Holde= 
nough im Jahre 1658; doch darf man wohl auch gewiffermaßen 
ihre Harmonie dem zufehreiben, daß fie fich nie wieder trafen. 

Nach der Wiedereinfehung des Königs bekam Doctor Roche⸗ 
eliffe feine Pfarrei wieder, und flieg fpäter zu hohen, geiftlichen 
Würden. 

Die untergeordneten Perfonen bei der großen Befreiung aus 
dem Gefängnifje des Jägerhauſes zu Woodftod fanden unter ihren 
alten. Bekannten in der Stadt leicht eine zeitige Aufnahme; aber 
einer wagte e8, den alten Ritter zu beherbergen, von dem man 
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glaubte, daß er das Mißvergnügen der herrichenden Gewalt auf 
fich gezogen habe, und kaum wagte es der Wirth im Gaſthauſe zum 
St. Georg, der doch einer feiner Unterthanen geweſen war, ihm 
das gewöhnliche Recht eines Neifenden einzuräumen, der für fein 
Geld wohnt und ißt. Everard folgte ihm, ohne daß er ihn darum 
bat, und ohne daß er e8 erlaubte, aber er verbot es ihm auch nicht. 


Das Herz des alten Mannes hatte fich ihm wieder zugeneigt, 
als er erfuhr, wie er fich bei dem merkwürdigen Zweifampfe bei 
der Königseiche betragen hatte, und als er fah, daß er eher ein 
Gegenftand der Feindſchaft, als der Gunft des Protectors war. 
Aber es regte fich in ihm noch ein anderes geheimes "Gefühl, wel- 
ches ihn dazu bewog, fich mit feinem Neffen auszuföhnen — das 
Bewußtjein, daß Everard mit ihm die große Angſt theile, die er 
wegen feiner Tochter fühlte, die von ihrer wichtigen und gefähr« 
Tichen Ausflucht noch nicht zurückgekehrt war. Er fühlte, daß er 
ſelbſt wahrſcheinlich nicht im Stande wäre, den Ort zu entdecken, 
wo Alexis ſeit der letzten Begebenheit ihre Zuflucht genommen, 
oder ihre Befreiung zu bewirken, im alle fie einem Feinde in die 
Himde gefallen fein follte. Er wünjchte, daß Everard ihm feine 
Dienſte zu Nachforfhungen nach ihr anbieten möchte, aber die 
Scham verhinderte ihn, feinen Neffen darum zu bitten; und Ever- 
ard, der den veränderten Zuftand des Gemüths feines Oheims nicht 
vermuthen Tonnte, fürchtete fich, es da oder nur den 
Namen der Aleris zu nennen. 


Schon war die Sonne IR. — fie faßen 9 und 
ſahen ſich ſtillſchweigend an, da hoͤrte man das Slampfen von 
Pferden — da klopfte es an die Thüre — da hoͤrte man einen 
leichten Tritt auf der Treppe, und Alexis, der Gegenſtand ihrer 
Angſt, ſtand vor ihnen. Sie warf ſich freudig in die Arme ihres 
Vaters, der ſorgfaltig — als er fie fluͤſternd frug: „ik 
Alles ficher rn 
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„Sicher und außer Gefahr, wie ich hoffe,“ erwiderte Alexis, 
„ich babe ein Zeichen für Sie." 

Dann verweilten ihre Augen auf Everard — fie erroͤthete ver⸗ 
legen und ſchwieg. 

„Du brauchſt dich nicht vor deinem presbyterianiſchen Vetter 
zu fürchten,“ ſagte der Ritter mit gutmüthigem Lächeln, „er hat 
ſich doch endlich ſelbſt als ein Bekenner des Royalismus gezeigt, 
und war in Gefahr, ein Märtyrer zu werden." 

Sie zog das königliche Refeript.aus ihrem. Bufen, das auf ein 
Heines, beſchmutztes Papier gefchrieben, und mit einem ſchmutzigen 
Faden, ftatt des Siegeld, ummwunden war, Sn diefem Zuflande 
drüdte Sir Henry den Eleinen Brief, ehe er ihn öffnete, mit orien- 
taliſcher Verehrung an ſeine Lippen, ſein Herz und ſeine Stirne; 
und eine Thraͤne entſchluͤpfte feinem Auge, ehe er den Muth hatte, 
das Billet zu öffnen und zu leſen. Es war in diefen Worten ab- 
gefaßt: | Ä 
„Getreuer und fehr gefchäßter Freund; Unfer 

ergebenfter Unterthan ! 

„Da wir erfahren haben, daß Borfchläge zu einer Heirath zwi⸗ 
fchen Fräulein Aleris Lee, Ihrer einzigen Zochter, und Markham 
Everard Esquire von Everfelv Chafe, ihrem: Verwandten, im 
Werke waren, überzeugt, daß dieſe Verbindung Ihnen höchſt an⸗ 
genehm fein würde, wäre es nicht wegen gewiffer Rüdfichten auf 
Unferen Dienft, die Sie bisher bewogen, Ihre Zuflimmung zu 
verweigern. — Wir thun Ihnen alfo hiermit zu wiffen, daß, weit 
entfernt davon, als ob unfere Gefchäfte durch eine ſolche Verbin⸗ 
dung litten, Wir Sie erfuhen, und fo weit Wir es Tönnen, von 
Ihnen fordern, daß Sie Ihre Zuflimmung dazu geben, wenn Sie 
wünjcen, Unferen Willen zu erfüllen, und Unferen Angelegenheiten 
einen großen Vortheil zu verfchaffen. Jedoch überlaffen Wir 
Ihnen, wie es einem chriſtlichen Könige ziemt, die volle Ausübung 
Ihrer Gewalt hinfichtlich anderer Hinderniffe zu diefer Verbindung, 
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die unabhängig von denen, die Unfern Dimf betreffen, beſtehen 
mögen. Empfangen Sie Unfere Hand, welche das Gegenwärtige 
ſchrieb, verbunden mit der dankbaren Rüderinnerung an die guten 
Dienfte, die Sie Unferm verftorbenen Eöniglichen Bater ſowohl, 
als Uns ſelbſt geleiftet haben, 

Carolus Rex.“ 

Lang und feſt flarrte Sir Henry auf den Brief, fo daß es faſt 
ſchien, als Terne er ihn auswendig. Dann legte er ihn forgfältig 
in fein Taſchentuch, und verlangte von Aleris Bericht über ihre 
Abenteuer in der vergangenen Naht. Sie waren bald erzählt. 
Ihr mitternächhtlicher Spaziergang durch den Forft war bald und 
fehnell bewerkftelligt. ALS fie Carl und feinen Begleiter hatte weg⸗ 
zeiten fehen, ruhte fie in der Hätte, wo fie fich trennten, ein wenig 
ans. Beim Anbruch des Morgens kam die Nachricht, daß Wood- 
flod von Soldaten befegt fei, fo daß ihre Zurückkunft Gefahr, 
Verdacht und Nachforſchungen veranlaßt haben würde. Alexis 
wagte ed alfo nicht, ſondern ging in ein benachbartes Haus, wo 
eine Dame von anerfanntem Royalismus wohnte, deren Gatte 
Major im Regimente des Sir Henry Lee gewefen, und im der 
Schlaht von Nafeby gefallen war. Frau Aylmer war ein ver- 
nünftiges Srauenzimmer, auch hatte die Noth in den gefährlichen 
Zeiten alle Anlagen zur Lift und zu Intriguen ausgebildet. Sie 
Tchiete einen getreuen Diener, welcher um das Jaägerhaus zu 
Woodftod herumſchlich, und der Taum die Gefangenen entlaffen 
und in Sicherheit fah, und den Aufenthaltsort des Ritters ausge 
fpäht hatte, als er auch. fogleich feiner Gebieterin die Nachricht 
mittheilte, und auf ihren Befehl zu Pferde die Alexis zu ihrem 
Bater zurücführte. Selten ward wohl ein Abendmahl in tieferer 
Stille gehaften, als von dieſer verlegenen:Gefellfihaft, da. ein Jeder 
mit feinen eigenen Gedanken befhäftigt war, und nicht wußte, wie 
er bie der Anderen ergründen folle. Endlich kam die Stunde, wo 
Aleris ſich nach einem fo ermüdeten Tagewerke zur Ruhe begab. 
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Everard führte ſie bis an die Thüre ihres Zimmers, nad wolle 
dann Abſchied nehmen, als zu fetnem Erſtaunen fein Oheim ibn 
Bat, mit ihm zuruͤckzugehen, ihm einen Stuhl anwies, und des 
Königs Brief zu leſen gab, wobei er feine Blide ſeſt auf ihn rich⸗ 
tete. Bert entfchloffen war der alte Ritter, daß, wenn er nicht das 
höchſte Entzücken bei ihm bemerkte, eher den Befehlen des Könige 
ſelbſt nicht gehorcht werden follte, als er Alexis einem Mann auf- 
opfern würde, der ihre Hand nicht ald den größten Segen empfange, 
den die Erde gewähren könne. Aber Everard’3 Züge zeigten freu⸗ 
Dige Hoffnung, größer noch als der Bater erwartete, Doch vermifcht 
mit Erflaunen; als er num jeine Augen ſchüchtern und zweifelnd 
zum Ritter emporhob, da fchwebte ein Lächeln auf den Zügen des 
Sir Henry, ald er das Stillfchweigen brach. 

„Der König," fagteer, „und hätte. er auch keinen andem 
Untertanen in England, fol doch ganz nach feinem Willen über 
die Mitglieder des Haufes Lee verfügen. Aber es fcheint mir, als 
od die Kamilie Everard in den letzten Zeiten der Krone nicht fo’ 
ergeben gewejen wäre, als daß fie einem Schreiben Folge leiſten 
follte, das ihren Erben einladet, die Zochter eines Bettlers zu 
heirathen.” 

„Die Tochter des Sir Henry Lee," fagte Everard, indem er 
vor feinem Onkel niederkiiete, und ihm die Hand Füßte, „würde 
daso Haus eines Herzogs zieren." 

„Das Mädchen ift ordentlich genug," fagte der Mitter ſtolz; 
„was mich betrifft, meine Armuth foll meine Freunde weder be= 
fhämen noch beläfligen. Durch Doctor Rochecliffe's Güte befike 
ich einige Goldftüde, und Jocoline und ich, wir werden fchon etwas 
auserfinnen.” 

„Rein, mein theurer Oheim, Sie find reicher, ald Sie glau⸗ 
ben," ſagte Everard. „Der Theil Ihrer Befibungen, den mein 
Bater durch die Zahlung einer mäßigen Ausgleihungsjumme an 
ſich brachte, -gehört immer noch Ihnen zu, und wird von einigen 
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Mannern, unter welche auch ich gehöre, in Ihrem Namen verwaltet, 
Sie find nur unfer Schuldner für das vworgefchoffene Geld, wor⸗ 
über wir,, wenn Sie es zufrieden find, wie Wucherer mit Ihnen 
abrechnen wollen. Mein Bater if unfähig, für fih ſelbſt Ruben 
aus dem Kaufe der Güter feiner unglüdlichen Freunde ziehen zu 
wollen. Sie hätten das Alles fchon längft erfahren, nur wollten 
Sie — ich meine, die Zeit war nicht zu Erklärungen geeignet — 
ich meine —“ 

„Du meinf ich war zu hikig, Vernunft anzuhören, Mark, 
und ich glaube es ſelbſt. Aber hoffentlich verfiehen wir ung jebt. 
Morgen gehe ich mit meiner Familie nach, Kingfton, wo ein altes 
Haus fteht, das ich noch inımer das meinige nennen darf. Wenn 
du Mufe haft, Markt, fo komme bin — oder eile dich, wenn du 
willſt — aber komme mit der Einwilligung deined Vaters.“ 

„Mit meinem Bater in Perſon,“ Tagte Everard, „wenn Sie 
es erlauben.” 

Dem ſei,“ antwortete der Ritter, „wie ihr es wollt — ich 
denke, Jocolin wird dir wohl die Thüre nicht vor dem Geflcht zu⸗ 
ſchlagen, und Bevis wird nicht heulen, wie er es bei dem armen 
Louis Kerneguy that. — Nein — genug Entzüden, — gute 
Nacht, Mark, gute Nacht; und wenn dich die Anftrengungen des 
geſtrigen Tages nicht zu fehr ermüdet haben — je nun, wenn Du 
morgen frühe um fieben Uhr bier erfcheinft, jo mußt du ung wohl 
auf dem Wege. nach Kingfton Gefellfchaft Leiften.“ 
Noch einmal drückte Everard die Hand des Ritters, ftreichelte 
den Bevis, der feine Freundlichkeit gnädig aufnahm, und ging nach 
Haufe, um von einer Glückſeligkeit zu träumen, die, jo weit es die 
veränderliche Welt erlaubt, nach einigen Monaten vollfommen in 
Erfüllung ging. 











603 


Vierzigſtes Kapitel. 


— — — Mein Leben war ein Stüd, 
Berbraucht in deinem, Dienft — zu deinen Büßen fterbend. 


Don msn. 


Gleich dem Winde fliegen die Jahre an uns vorüber. Wir 
ſehen weder woher der Wirbel koͤmmt, noch wohin er ſich wendet, 
und e8 fcheint, als betrachteten wir feine Flucht, ohne e8 ſelbſt zu 
wiffen, daß wir verändert find ; doch entreißt und die Zeit unfere 
Stärke, fo wie der Wind Die Bäume ihrer Blätter beraubt. | 
| Nach der Verehelichung der Alegis und des Markham Everard, 

bewohnte der Ritter ein altes Herrenhaus in ihrer Nähe, das zu 
dem wieder eingelösten Theil feiner Güter gehörte, wo Socoline 
und Phöbe, nun Mann und Frau, nebit einigen Dienern, die Ge— 
ſchäfte feiner Haushaltung beforgten, War er feines Shakeſpeares 
und feiner Einſamkeit müde, fo wußte er, daß er feinem Schwieger- 
fohn ein willfommener Gaft war, den er nun um fo viel häufiger 
befuchte, da Markham allem Antheile an den bürgerlichen Ge— 
fchäften entjagt hatte, weil er die gewaltthätige Auflöfuug des 
Parlaments mißbilligte, und fich der darauf folgenden Herrfchaft 
des Cromwell, mehr ald einem nothwendigen Uebel, als einer Re— 
gierung unterwarf, die er für geſetzmäßig hielt. Zwar ſchien Crom— 
well immer bereit, fich freundfhaftlich gegen ihn zu zeigen, aber 
Everard, der ihm noch wegen des Vorſchlags, den König zu ver— 
rathen, den er für befchimpfend hielt, einen Haß nachtrug, erwi- 
derte feine Zuvorfommenheit nie, und nahm,“ im/Gegentheil, die 
Meinung an, welche nun bei der ganzen Nation vorherrichend . 
wurde, daß man nämlich nie zu einer ruhigen Regierung gelangen 
tonne, wenn man nicht die verbannte Tönigliche Familie zurückbe⸗ 
rufe. Es ift außer Zweifel, dag die perfönliche Huld, welche Karl 
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gegen ihn an den Tag gelegt hatte, den Obriften diefer Anficht ge⸗ 
neigter machte. Doch wieß er, bei Cromwell's Lebzeiten, alle Ver⸗ 
“ bindungen Träftig von fich, da er die Macht des Protector für zu 
feft gegründet hielt, als daß eine Verfchwörung fie erfchüttern 
koͤnnte. 

Unterdeſſen fuhr Wildrake fort wie bisher, abhängig unter 
Everard's Schuß zu leben, obgleich ihm zuweilen dieſe Verbindung 
nicht wenig laͤſtig fiel. Wirklich verrichtete diefer ehrwürdige Herr, 
wenn er ſich im Haufe feines Befchübers oder des alten Ritters 
befand, manche kleinere Dienfle für die Familie, und gewann fi 
die Zuneigung der Aleris durch feine Aufmerkſamkeit für die Kin- 
der, da er die Knaben (deren fie drei hatte) Reiten, Fechten, Stoßen 
und ähnliche Künfte lehrte; und vorzüglich dadurch, daß er die 
Leere der Beichäftigungen des Ritters ausfüllte, mit dem er Schach 
fpielte, oder den Shakeſpeare las, oder beim Gottesdienfte als Ge- 
hülfe diente, wenn e8 ein Getftlicher wagte, die Gebete der Kirche 
zu lefen. Bald trieb er Wildpret auf, wenn der alte Gentleman 
auf die Jagd ging, bald ſchwatzte er mit ihm über den Sturm von 
Brentford, und über die Schlachten von Edgehtll, Banbury und 
Roundwaysdown; Erinnerungen, in denen der bejahrte Ritter 
ſchwelgte, aber mit denen er den Everard nicht erfreuen Tonnte, der 
fih feine Lorbeeren im Dienfte des Parlamentes errungen hatte. 

Wildrake's Umgang wurde dem alten Sir Henry noch unent- 
behrlicher, als ex feinen tapferen, einzigen Sohn verlor, der in der 
unglüdfeligen Schlacht bei Dünkirchen blieb, wo man unglüd- 
Ticherweife auf beiden Seiten die englifchen Fahnen flattern ſah; da 
die Franzoſen mit Oliver ein Bündnig gefchloffen hatten, der ihnen 
ein Hülfskorps zufandte, während die Truppen des verbannten 
- Königs für die Spanier kämpften. Sir Henry empfing die trau⸗ 
rige Nachricht wie ein alter Mann, das ift, mit größerer äußerer 
Ruhe, als man erwartet hatte. Wochen und Monate lang flarrte 
er das. Blatt an, das der unermübdete Doctor Mochecliffe ihm zu- 
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ſchickte, das mit Tleinen Buchſtaben C. R. daun aber Lonis Kerner 
guy unterfchrieben war, und worin der Schreiber ihn beſchwor, 
den unſchätzbaren Verluſt mit um fo viel größerer Feſtigkeit zu 
ertragen, da ihm ja immer noch ein Sohn bliebe (er meinte ih 
damit), der ihn ftet8 als feinen Vater betrachten würde, 

Aber ungenchtet dieſes Balfams, wirkte der Kummer unvers 
werk, er faugte das Blut gleich einem Vampyre, jchien Die Quelle 
des Lebens auszutrocknen; und ohne wöllig krank zu fein, und ohne 
äußere Befchwerde verlor fih die Kraft und Thätigkeit bes alten 
Mannes täglich mehr, und täglich wurde Wildrake's Bedienung 
unentbehrlicher. 

Doch war er nicht Imoser zu haben, Der Capalier war eine 
von den glücklichen Perfonen, die eine ſtarke Leibeshefchaffenheit, 
ein gedankenlofes Gemüth und ein zügellofer Geift in den Stand 
febt, durch ihr ganzes Leben die Rolle eines Schulbuhen zu fpie= 
len, — glüdli im Augenblid und jorgenlos für die Zukunft. 

Eins oder zweimal im Zahre, wenn er fich einige Goldſtücke 
erſpart hatte, machte Freund Wildrafe einen Ausflug nach Lenz . 
don, wo er, wie er ſich ausdrüdte, umberflreifte, fo viel Wein 
trant, als ex befommen Tonnte, und bei den Tiederlichen Royaliften, 
wie er felbft einer war, ein Iufliges Leben führte, bis irgend ein 
vorſchnelles Wort, oder eine tolle That ihn nah) Marfchalfen, nad) 
Zleet oder in ein andered Gefänguiß brachte, wo man ihn auf 
Koſten feines Einfluffes, feines Geldes, und manchesmal jogar 
feines Rufes, befreien mußte. 

Endlich farb Cromwell, fein Sohn entfagte der Regierung, 
und die vielen Veränderungen, welche darauf folgten, bewogen den 
Everard, fo wie viele Andere, Eräftigere Maßregeln zu Guuften 
des Königs zu ergreifen. Everard gab fogar bedeutende Summen 
für feinen Dienft her, aber nur mit der größten Vorficht, und cor⸗ 
refpondirte mit Niemanden, als mit dem Kanzler felbft, dem er 
ungemein nüßliche Berichte über den Zuſtand der öffentlichen Ans 
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Gelegenheiten abſtattete. Brit aller feiner Klugheit wäre er faft in 
den erfolglofen Aufftand des Booth und Middleton im Weften ver- 
widelt worden, und nur mit großer Mühe entging er den unglüd- 
lichen Folgen diefes unzeitigen Verſuchs. Hierauf fchien fich, troß 
der Anarchie im Köntgreiche, Dennoch Fein günſtiger Augenblid für 
die Fönigliche Sache zu zeigen, bis zum Aufſtande des General 
Mont in Schottland. Aber ſelbſt da, auf dem höchſten Gipfel des 
Erfolgs, ſchien fih Carls Glück am tiefſten zu neigen, befonders 
als die Nachricht zu feinem Meinen Hofe nach Brüffel gelangte, daß 
fih Mont bei feiner Ankunft in London dem Parlamente unter- 
worfen hatte. 

Es war um diefe Zeit, gegen Abend, als der König, Buding- 
ham, Wilmot und einige andere Nitter feines wandernden Hofes 
bei einem Bechgelage faßen, als der Kanzler (Clarendon) plötzlich 
um Audienz bat, und indem er mit weniger Geremonie als fonft 
eintrat, außerordentliche Nachrichten ankündigte. Bon dem Boten, 
fagte er, tönnte er nichts berichten, außer, daß er viel getrunken 
und wenig gefchlafen zu haben fcheine; aber daß er ein ficheres 
Beglaubigungszeichen von einem Manne überbracht habe, für 
deſſen Treue er ſein Leben verbürge. Der König wollte den Boten 
ſelbſt ſehen. | 

Ein Mann mit einigen adelichen Manieren, aber mehr mit 
denen eines ausgelaffenen Wüftlings, — die Augen aufgeſchwollen 
und entzündet, die Kleider in Unordnung und Verwirrung, zum 
Theil wegen Mangel an Schlaf, zum Theil’ wegen der Mittel, die 
et ergriffen hatte, um feine Anftrengung zu ertragen. Ohne wei⸗ 
tere Ceremonie ging er auf das obere Ende Des Tiiches los, ergriff 
Die Hand des Königs, die er wie ein Stück Zuderbrod beleckte; 
während Carl, der fich jener, an feiner Art und Weiſe zu grüßen, 
erinnerte, fich nicht ſehr darüber freute, daß ihr Zufammentreffen 
vor fo vielen Zeugen Statt fand. 4 

„Ich bringe gute Reuigkeiten,“ - fagte der ſonderbare Bote, 
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„glorreiche Neuigkeiten, — der König‘ wird wieder. das Geinige 
genießen! — Schön find meine Füße auf den Bergen. Ach Gott, 
ich Habe fo Tange unter den Presbyterianern gelebt, bis ich ihre 
Sprache angenommen habe. — Aber wir find ja Alle Kinder 
eines Mannes, — Alle arme Säuglinge Ew. Mafeflät. In Lon⸗ 
don ift der Rumpf zu Grunde gerichtet, — Feuerwerke flammen, 
Muſik ertönt, Rindfletfch bratet, Gejundheiten werden getrunfen, 
London ift ein Lichtſtrahl vom Strand bis Rotherhithe, — Becher 
Hrn." — 

„Das Tönnen wir und denken,“ fagte der Herzog von 
Budingham. 

„Mein alter Freund Everard fchieft mich mit dieſer Neuigkeit. 
— Bin ein Schurke, wenn ich feitdem gefchlafen Habe. Ew. 
Majeftät erkennen mid, doch gewiß wieder. Erinnern fib Ew. 
Majeftät noch, ha — ha, bei der Königseihe zu — 


.Tanzen wollen wir, fingen und fptingen, 
Benn wir zur den König bringen.“ 


„Mr. Wildrake, ich erinnere mich Ihrer recht wohl," fagte der 
König. „Ich hoffe, die gute Neuigkeit if doch gewiß?“ 

„Gewiß! Ew. Majefät, hörte ich nicht die Gloden? — Sah' 
ich nicht die Feuerwerke, trank ich nicht Em. Majeſtät Gefumdpeit 
fo oft, daß mich meine Füße kaum in den Hafen trugen? Es if 
fo gewiß, als ich der arme Roger Wildrafe von Squalefeamere in 
Linkholm bin.” 

Hier flüfterte der Herzog von Budinghbam dem Könige zu: 
„ich habe immer den Verdacht gehegt, daß Ew. Majeftät nach der 
Schlacht von Worcefter nicht. immer in der beften Gefellichaft was 
zen, aber das ſcheint jept ein ganz auserwähltes Beifpiel." 
Je nun ungefähr ſo, wie Sie ſelbſt und die andere Geſell⸗ 
ſchaft, mit der ich ſeit vielen Jahren hier umgehe, — eben ſo wacker 
im Herzen, als leer im Kopfe,“ ſägte en „eben fo viel Borten, 
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obgleich etwas veraltete, eben jo viel Runzeln auf der Stirne, und 
ungefähr eben ia viel Kupfermünge in der Taſche. 

„Wollen mir nit Em. Majeftät den Ucherbeinger der guten 
Neuigkeit uͤberlaſſen, um die Wahrheit won ihm zu erforfchen,* 
fagte Buckingham. 

„3 danke Ew. Durchlaucht,“ erwiderte der König; „aber 
er hat eben fo gut feinen eigenen Willen, wie Sie, und folche Leute 
kommen felten überein. Mylord Kanzler ift ein weiſer Mann, auf 
den wir ung verlaffen müflen. — Mr. Wildrafe, Sie werden den 
Lord Kanzler begleiten, der uns Bericht van Ihren Nachrichten 
abftatten wird, unterdeffen verfichere ih Sie, daß Sie es nicht zu 
bereuen haben werben, der erſte Bote der guten Nachrichten geweien 
zu fein.” 

Indem er das ſprach, gab er dem Kanzler ein Zeichen, den 
Wildrake fortzuführen, von dem er glaubte, daB er bei feiner 
Stimmung wohl einige Züge aus feinem früheren Leben in Wood- 
ſtock mittheilen Eönnte, welche den Wiplingen feines Hofes mehr 
zur Unterhaltung ald Erbauung dienen würden. 

Bald traf die Beflätigung der frendigen Nachricht ein, und 
Wildrafe ward mit einem Schönen Gefcherffe und eine? einen 
Penſion entlaffen, mit welcher nach des Königs — Wunſche 
keinerlei Dienſtleiſtung verbunden war. 

Bald nachher fang man in ganz England dad. Lieblingslied: 


Am neun und gmanzigfen Tag des Mai 
Da erhob fidy laut das Seine u eſchrei: 
Der König genießt daB Seine auf's Neu. 

An diefem merkwürdigen Tage bereitete ſich der König Dazu 
vor, feinen Zug von Rochefter nad) London zu halten, wo ex von 
allen feinen Unterthanen fo liebreich empfangen wurde, daß er 
fröhlich fagte: "„es müſſe nur fein eigener. Fehler fein, daß er ein 
Land fo lange vermieden habe, wo feine Ankunft fo viele Freude 
errege." Zu Pferde zwiſchen feinen Brüdern, den Herzogen von 
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Hort und Gloceſter, ritt der wieder eingefehte Monarch langſam 
über die mit Blumen betreuten Straßen, — bei den Brunnen 
vorbei, aus denen Wein floß, und durch den Triumphbogen und 
die Straßen, die mit Tüchern behängt waren. Da ſah man die 
Bürger in verfchtedenen Haufen, einige mit ſchwarzſammtnen 
Nöcken und goldenen Ketten, andere in militärlichen Anzügen, in 
Kleidern von Gold» oder Silberftoffen, denen die Handwerfsleute 
folgten, die, nachdem fie den Bater in Whitehall verhöhnt hatten, 
nun dem Sohne zugujauchzen Famen, ald er wieder Befiß von dem 
Balafte feiner Borfahren nahm. Bei feinem Zuge durch Bladheath 
mufterte er die Armee, die fo lange fowohl England ald Europa 
in Schreden feßte, und das Mittel war, durch welches die Mo⸗ 
narchie wieder hergeftellt wurde, die ihre eigenen Hände zerftört 
hatten. ALS der König bei den lebten Reihen diefer furchtbaren 
Armee vorüber war, kam er an eine offene Heide, wo viele Per⸗ 
fonen von Anſehen, nebft andern von geringerem Range ihn er= 
warteten, um ihm bei feinem Buge zur Hauptfladt Gtüd zu 
wuͤnſchen. 

Doch ſtand hier eine Gruppe, welche die beſondere Aufmerk⸗ 
famteit der Umſtehenden wegen der Achtung erregte, die ihnen die 
Soldaten erwieien, die im Hintergrunde fanden, und die, fie moch⸗ 
ten nun Royaliſten oder Rundföpfe fein, zu wetteifern fchienen, 
wer am meiften zu ihrer Bequemlichkeit beitragen könne; denn cin 
älterer und ein jüngerer Gentleman aus ber Gefellichaft hatten fich 
tm Bürgerkriege ausgezeichnet. 

Es war eine Zamiliengruppe, in welcher die Hauptfigur ein 
alter, auf einem Lehnfeffel fibender Mann war, über deſſen Antlitz 
ein freundliches Lächeln ſchwebte, und in deffen Auge eine Thräne 
zitberte, als ex in unabjehbarer Reihe die Paniere flattern fah und 
die Menge den lange verſtummten Zuruf jauchzen hörte: „Hoc 
lebe König Carl!" Aſchgrau war feine Wange, — ſein lang 
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Yang herabwallender Bart, wolkenlos das Blaue Auge, Doch fehlte 
ihm das Licht. Seine Bewegungen waren ſchwach und er ſprach 
wenig, außer wenn er das Geplauder feiner Enkel beantwortete, 
oder eine Frage an.feine Tochter richtete, die ihm zur Seite faß, 
gereift in weiblicher Schönheit, oder an den Oberflen Everard, der 
neben ihm fand. Da war ‚auch der Fräftige Waidmann Soeoline 
Koliffe, immer noch in feinem Jagdkleide, wie ein zweiter Benaiah 
auf den Knotenftod geflübt, der feiner Zeit dem Könige gute 
Dienfte geleiftet hatte, und feine Gattin, eine Eräftige Frau, wie 
früher ein zierliches Mädchen, die über ihre eigene Wichtigkeit 
Iachte, und jedesmal ihre gellende Stimme mit dem räftigen Tone 
vereinigte, die ihr Ehemann zu den allgemeinen Ausrufungen hin⸗ 
zufügte. 

Drei zierlide Knaben und zwei fehöne Mädchen plauderten 
mit ihrem Großvater, der ihnen für ihr Alter paſſende Antworten 
gab, und gar oft mit feiner Dürren Hand die fchönen Locken der 
einen Lieblinge ftreichelte, während Aleris mit Beihilfe des Wild⸗ 
take, (der in einem neuen Kleide prunkte, und defien Augen nur 
einen Becher Sect verriethen) zuweilen die Aufmerkſamkeit der 
Kinder auf andere Gegenftände Ientte, damit fie ihrem Großvater 
nicht bejchwerlich fallen moͤchten. Wir dürfen auch. eine andere 
merkwürdige Geftalt in der Gruppe nicht vergeffen, — einen rieſen⸗ 
mäßig großen Hund, welcher Spuren trug, daß er ſchon dem Ende 
feines Lebens nahe war, ba er vielleicht fünfzehn oder ſechzehn 
- Sabre alt fein mochte. Aber obgleich er nur noch eine Ruine feiner 
vorigen Geftalt fehien, da feine Augen trübe und feine Glieder fleif 
waren, da fein Kopf hinab gebeugt war, und feine zierliche Hab 
tung und feine edlen Bewegungen einem fleifen, unbeholfenen We⸗ 
fen gewichen waren, fo hatte doch der wackere Hund nichts won 
feiner angebornen Zärtlichkeit gegen feinen Herrn verloren. Im 
Sommer in der Sonne und im Winter am Feuer zu Sir Henry'e 
Füßen zu liegen, feinen Kopf zu erheben, um ihn anzubliden, feine 
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Dürcen Hände und feine eingefallenen Wangen von Zeit zu Zeit 
zu leden. das ſchien Alles, wofür jetzt Bevis noch lebte. 

Drei oder vier Bediente follten diefe Gruppe vor dem An⸗ 
Drange der Menge fehliben; aber e8 war unnöthig. Die hohe Ehr⸗ 
würdigkeit und die anſpruchsloſe Einfachheit ihres Aufzuges ver 
Lieb ihnen, felbR in den Augen des niedrigften Pobels, ein Anfehen 
patriarchaliſcher Würde, das allgemeine Hochachtung einflößte; und 
fie faßen auf der Bank, die fie zu ihrem Ruheplage am Wege aus⸗ 
erſehen hatten, jo ungeftört, als wären fie in ihrem eigenen Parke. 

Nun aber verkündeten die fernen Bofaunen die königliche Nähe. 
Einder zogen die Diener und Trompeter — einher zogen Federn 
und goldene Kleider, und aufgerollte, flatternde Standarten, und 
Schwerter, die in der Sonne blitzten; endlich an der Spike der 
Edelſten Englands, von beiden Seiten von feinen königlichen Brü⸗ 
dern ‚begleitet, zog König Earl einher. Schon hatte er mehr als 
einmal angehalten, aus Güte fowohl als aus Politit, und hatte 
mit den Perfonen, die er unter den Zufchauern erkannte, fchon 
manches Wort gewechfelt, unter dem Aufjauchzen der Nebenftehen- 
den, die einer fo wohl angebrachten Höflichkeit ihren Beifall zollten. 
Aber als er einen Augenblic auf die Gruppe blidte, die wir fchon 
befchrieben haben, da mußte er wohl fogleih, wie fehr fih auch 
Alexis verändert haben mochte, den ehrwürdigen Sir Henry Lee 
und feinen getreuen Hund erkennen. Der Monarch fprang vom 
Pferde, ging fogleich auf den alten Ritter unter dem donnernden 
Beifall der umfichenden Menge zu, welche zufah, wie Carl mit 
feiner eigenen Hand ſich den ſchwachen Verſuchen des alten Mannes 
widerfeßte, der aufftehen wollte, um ihm zu huldigen. Liebreich 
führte er ihn zurüd zu feinem. Sitze. „Segnen Ste," fagte er, 

„mein Bater, jeguen Sie Ihren Sohn, ‚der in Sicherheit zuruͤck⸗ 
ehrte, fo wie Sie ihm Ihren Segen ertheilten, als er in ‚Gefahr 
von Ihnen .ichied.“ 

„Bott jegne — und erhalte," — ſtammelte ‚ur, vor 
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feinen Gefühlen Abermannt; und der König, um ihm emige Augen- 
blicke Ruhe zu verftatten, wandte fich zu Aleris. = 

„Und Sie," fagte er, „mein fohöner Führer, wie haben Sie 
feit unferem nächtlichen Spaziergange Ihre Zeit zugebracht? Aber 
ich brauche ja nicht zu fragen,” ‚fügte er Hinzu, indem ex um fich 
blickte, — „im Dienfte des Königs und des Königreihs, indem 
fie Unterthanen erzeugten, die fo getreu fein werden, wie ihre 
Ahnen. — Ein Schönes Gefchlecht, bei meiner Treu, und ein töfl- 
licher Anblick für das Auge eines engliichen Könige! — 
Everard, wir werden Sie hoffentlich zu Wbitehall jehen?“ Hier 
wintte er dem Wildrafe zu. „Und du, Socoline, du kannſt doch 
gewiß deinen Knotenſtock auch mit einer Hand halten? — Reiche 
mir die andere, * 

Bor Schüchternheit zur Erde blickend, und wie ein Stier, der 
eben ſtoßen will, dehnte Jocolin über die Schulter feiner Lady 
eine Hand aus, die fo breit und hart war, wie ein hölzerner Teller, 
und die der König mit Goldmünzen anfüllte. „Kaufe für einige 
davon einen Kopfpuß für meine Freundin Phöbe,“ fagte Karl, 
„auch fie hat ihre Pflicht gegen Alt-England erfüllt. * 

Dann wandte er fich abermals gegen den Ritter, der fich zu 
Sprechen anftrengte. Er ergriff feine bejahrten Hände mit den 
feinigen, neigte ihm den Kopf zu, um feine Töne aufzufaflen, wäh⸗ 
rend der alte Mann, indem er ihn mit der anderen zurücdhielt, mit 
zitternder Stimme etwas fagte, das Carl nicht verfland. Indem 
ex fih alfo fo Liebreich , wie möglich, von einer Scene losriß, die 
- fehmerzlich und beunruhigend zu werden anfing, ſprach der gut= 
möüthige König mit ungewöhnlicher Deutlichkeit, damit der Greis 
ihn werftehen könne: „Diefer Ort ift etwas zu öffentlich für Alles, 
was wir und gegenfeitig zu jagen haben. Aber wenn Sie den 
König Carl nicht bald zu Whitehall befuchen, fo wird er Ihnen 
den Louis Kerneguy fchiden, damit Sie jehen, wie vernünftig er 
feit feines Reiſe geworden if." 
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Sprach's, druͤckte dem Greis nochmals zärtlich die Hand, ver- 
beugte fih gegen Alexis und gegen die Umftehenden, und ritt da= 
von; ein Lächeln umzog das ehrwürdige Antlih des Sir Henry, 
welches bezeugte, daß er den huldreichen Inhalt der Rede begriffen 

hatte. Der alte Mann lehnte ſich zurüd und flüfterte vor fid. 
„Entiehuldigen Sie mich, daß ich Sie warten ließ, Mylords,“ 
fagte der König, als ex fein Pferd beftieg; „wäre es nicht diefer 
guten Leute wegen, fo hättet Ihr noch lange warten können. — . 
Boran, meine Herren!" 

Demzufolge feßte fich der Zug wieder in Bewegung, der Shall 
der Trompeten und Trommeln vermifchte fih mit dem Beifall- 
jauchzen, das verflummt war, fo lange der König anbielt; kurz der 
Zug war jo glänzend und blendend, daß felbft Aleris für einen 
Augenblick ihre Aengfllichkeit für die Gefundheit ihres Vaters ver⸗ 
gaß, während ihr Auge der Langen Reihe des firahlenden Glanzes 
nachfolgte, der über die Heide zog. ALS fie aber wieder auf Sir 
Henry blidte, da erſchrak fie, als fie bemerkte, daß feine Wangen, 
die während feiner Unterredung mit dem Könige einige Farbe be⸗ 
kommen hatten, fich mit einer Todtenbläffe überzogen, daß feine 
Augen gefchloffen waren, und fich nicht wieder öffneten, und daß 
feine Züge ſelbſt in ihrer Ruhe eine Strenge zeigten, die nicht vom 
Schlafe herrührte. Sie eilten ihm zu Hülfe, aber es war zu fpät, 
dag Licht, das fo tief in der Lampe gebrannt hatte, war verlofchen, 
und verging in fliller Selbſtaufloͤſung. 

Das Uebrige kann man fich denken. Ih muß nur noch hinzu⸗ 
fügen, daß fein getreuer Hund ihn nur einige Lage überlebte, und 
dag Bevis Bild abgebildet iſt, wie er zu den Füßen feines Herrn 
liegt, auf dem Grabmale, das errichtet ward, dem Andenken des 
Sir Harry Lee von Ditchley. 


Druck von C. Hoffmann in Stuttgart. 
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